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Kleinaſien. 





Einleitung. | 


De weſtlichſte Halbinſel Aſiens, ober das Sand, Graͤuzen. 


welches wir Europäer Kleinaſien nennen, hat 
zur Nordoftgränze den Phafis Fluß und dann die 
rauhen hohen Gebirge, bey den Alten Parnadres 
genannt, welche von diefem Fluffe gegen Suͤdwe⸗ 
ſten bis an die Stelle des noch Fleinen Euphrats - 
ftreichen, wo er durch daffelbe gezwungen wird, 
feinen weftliden Anfangslauf von ‚Arzenrum ber 
 plözlich gegen Süden zu wenden. Dieſer füdliche 
Sauf des Euphrats wird nun die Oftgränze Klein⸗ 
afiens bis an die Stelle wo, füdlich von Melitene 


oder Malatia, das Gebirg Amanus gerade entge- 


gen fteht, und den Fluß noͤthigt, es mit mehrern 
Krümmungen und Wafferfällen zu durchbrechen. 
Die Süpoftgränge folge diefem Gebirge Amanus, 
bis an den Iſſiſchen Meerbufen, mo es etwas 
noͤrdlich von Alerandria (Skanderone) fich fehr 
nahe an die Küfte drängt, und die Päffe bildet, 
welche Cilicien von Syrien trennen. Alle übrigen, 
bie Sud + Welt. und Norb- Theile Kleinafiens ums 
fließt das Meer, 


Kleinafien ift alfo eine Halbinfel, in größerer Aucdeh⸗ 
Ausdehnung von Welten nah Oſten, als von "UN8- 
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Morden nah Süden geftreft. Der Hals der 
Halbinfel, oder die geringfte ‘Breite, läuft: längft 
des 5 8ſten Gr. der Sänge von dem Amifenifchen 


bis zu dem Sffifchen Bufen von Norden nah 


Suͤden, und beträgt im aftronomifchen Durch 
feynitte 60 gr. Meilen. Die Ausdehnung an der 
Hftgränze vom Gebirge Amanus bis zum Phafis 
Fluß ift nicht größer, man fann fie aber. richt als 
den Hals der Halbinfel annehmen, da das füdliche 
Ende nicht an das Meer reicht. Dieſe engfte 
Stelle zwifchen den beyden Meeren fannten bie 
riechen, und fhäzten fie anfangs für noch weit 
geringer als fie im der That iſt, weil fie den 
Streich zu Sand noch nicht in feinem Durchfihnitte 
bereift hatten, und die fehnelle Eintiefung des 
Pontus Eurinus von Sinope nah Amifus dem 
Schiffer Aufferft auffallend fcheinen muß; bey 
mehrern Erfahrungen näherten fie fi) der Wahr« 
heit. Die: größte Breite hat die Halbinfel zus 
naͤchſt woſllich von der geringſten, von der Land⸗ 
ſpize Karambis im Pontus Euxinus bis zur Sands 
ſpize Anemurium im Mittellaͤnd. Meere; ſie 
betraͤgt 90 ge. Meilen, die Alten wußten den 
Abſtand nicht zu ſchaͤzen, weil gerade in dieſem 
Striche keine Straſſen von Norden nach Suͤden 
liefen. — Die geringſte Laͤnge hat Kleinaſien an 
der Suͤdkuͤſte von der Inſel Rhodus nach dem 
Iſſiſchen Meerbuſen. Die Alten beſtimmten den 
Abſtand durch eine aus vielen Schifferangaben 
abgezogene Mittelzahl auf 5000 Stadien 125 
ge. Meilen; zieht man hievon nach der Regel des 








Ptolem.; für die ee Ummege ab, 
fo bleiben 104 ge. Meilen, ein Abftand, weis. 
chen die neueften Beobachtungen und Charten be: 
ſtaͤtigen. Der wahre mittlere Durchſchnitt durch 
das Sand muß aber von ber Halbinfel, weſtlich 
von Smyrna bis öftlich, nach Melitene am Eu« 
phrat genommen werden, er beträgt nahe 145 
ge, Meilen, Der nördlichere von der Meerenge 
bey Konftantinopel bis zum Meridian des Phaſis 
ift dem vorigen gleich ; die Umfeeglung der aufs 
 ferft gebogenen Nordfüfte am Pontus Eurinus 
beträgt aber ungleich mehr; wir haben von der⸗ 
felben die fehr genauen einzelnen Angaben Arz 
rlans. — Den ganzen Flaͤcheninhalt der Halb: 
infel Fann man auf etwas mehr als 11,000 gt, 
D Meilen berechnen. 
Diefes Land gehört unter die vorziglichften Enge. 
der Erde, Sowohl feiner Sage, als feiner Frucht 
barfeit nach hat es fehr viele Aehntichkeit mit 
Spanien. Auf drey Seiten von der See um. 
geben, mit frefflichen Hafen in großer Anzahl in 
jeber Gegend verfehen, ftheint es feine Bewohner 
zu einem ausgebreiteten Handel einzuladen, und 
bietet den leichten Abfaz feiner eignen Produkte 
on, Große Fluͤſſe hat e8 nicht; felbft der Ha« 
lys ift nur mittelmäßig; er aber, fo wie der Iris, 
Sangarius, Hermus, Maeander, vielleicht auch 
‚einige von den Fluͤſſen der Suͤdkuͤſte, deren In⸗ 
neres wir zu wenig Fennen, verfchaffen durch ihre 
entweder fchon vorhandene ober leicht zu bewerk⸗ 
ſtelligende Schiffbarkeit, N Mittel zum 
Aa beque⸗ 


. Klima. 


Gebirge: 


4 en 





bequemen Transport aus jedem Theile des in. 
nern Landes; nur die inneren Berggegenden Pifie 
diens und Kataonieng, nebft der hoben aber ein« 


geſchloſſenen Fläche Lykaoniens, müffen auf diefe 


Vortheile Werzicht thun. 

Die Sage des Sandes von dem 36ften bis 
über ben 42ften Gr, der Breite ſezt im Allgemei« 
nen ein nach) europäifchen Begriffen fehr warmes 


‘ $and voraus: die Suͤdkuͤſten, nebft einem Theil 


der Weftfüfte, leiden auch wirflih von drü« 
ckender Hize der Sonne, welche deſto Fräftiger 

wirkt, da nahe im Ruͤcken liegende Gebirge die 
Mafle ver Wärme auf die angränzenden Ebenen 
foncentriren, und den Fühlenden Nordwinden den 
Zutritt verfagen. Die Einwohner Eiliciens und 
Pomphyliens finden die Wirfungen der Sommers 


ſonne für ihr Wohlbehagen und für. ihre Gefund« 


beit nachtheilig ; fie wählen in den heißeſten Mo« 
naten den Aufenthalt in den benachbarten Bergen. 
Alles übrige Sand hat gemäßigtes Klima, und 
fhon ein rauhes in der Nähe der nördlichen Kuͤſte. 
Beydes bewirken die vielen Reihen von Gebirgen, 
welche das Sand von allen Seiten durchziehen, die 
Hauptrichtung aber von Dften nach Welten haben, 

Diefe rauhen Gebirgsfetten ſtoͤßt das höhere 
Afien von fi) gegen Welten. Zwey verfels 
ben brechen unter dem Mamen Taurus und 
Antitaurus über den Euphrat. Der erftere 
feze feine Richtung ziemlich gerade gegen Wer 
ften fort, in geringem Abftande von der Süd- 
kuͤſte Citiciens und Pampbyliens, und verbreitet 


ſich 
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ſich erſt weiter weſtlich in viele kleinere Zweige, 
gegen alle Theile der Kuͤſte. Ihn hielten die 
Alten in Cilicien und Pamphylien, wo die ganze 
Maſſe am breiteſten und hoͤchſten in das Auge 
faͤllt, fuͤr das erhabenſte unter den Gebirgen 
Kleinaſiens, ſezten ihn wohl zuweilen den Alpen 
an die Seite. Der Anblick von der ſchnell abſin⸗ 
kenden Suͤdkuͤſte her betrog ſie. Denn das 
Hauptgebirg des Landes kommt von Nordoſten 
aus dem Kaukaſus, wo es ſich unter dem alten 
Namen Paryadres nach Kleinaſien zieht, auf 
einer Seite die kleinen Fluͤſſe der Nordkuͤſte von 
ſich ſchickt, auf der andern den aus ihm ent⸗ 
ſtandenen Euphrat zwingt ſeine Richtung gegen 
Suͤden zu nehmen, und ihm laͤngſt ſeines Wegs 
immer neuen Zuwachs durch kleine Fluͤſſe in das 
rechte Ufer ſchickt. So zieht der Paryadres un⸗ 
ter dem veraͤnderten Namen Skoediſes, gegen 
Suͤdweſten fort bis an die Graͤnze des eigentlichen 
Kappadociens, wo ſich der aus Armenien über 
dem Euphrat hergefommene Antitaurus mit 
ihm zufammenfchließt. Beyde durchziehen num 
Kappabocien mit dem Hauptrücden gegen Weften 
und Suͤdweſten, fo daß man den Berg Argaeus 
bey Caefarea, von dem ſchon die Alten obgleic) 
mit Webertreibung behaupteten, daß man von 
feinem Gipfel das Mord -und Südmeer erblicken 
Fönne, als einen ber höchften Punkte annehmen 
muß. | 
Daß der Paryadres mit feinen Fortfezungen 
den. Hauptrücden des Landes bildete, erweißt fich 

| A3 urnwi⸗ 
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unwiderſprechlich aus dem Lauf der Fluͤſſe. Alle 
die aus ſeinen noͤrdlichen Abhaͤngen entſpringen, 
eilen den Kuͤſten des Pontus Eupinus zu, ohne 
ſich durch eine Menge anderer meift hoher Berg« 
ketten in ihrem Laufe ftören zu laffen. Selbſt 
der Halys, aus ihm entfprungen, und von 
feiner Hauptrichtung lange durd) Kappadocien 
gegen Welten geleiter, fieht ſich endlich genoͤthigt, 
- feinen Fleinern Brüdern in der allgemeinen Nord» 
wendung zu folgen. Aus dem Paryabres fließt 
- gegen Dften nad) dem Euphrat hin nur Ein Fluß 
von einiger Sänge und Bedeutung, der Melas 
oder Karmala. Er fomme aus ber höchften 
Stelle, dem Argaeus, hat alfo hinlänglichen Abs 
bang um die vorliegenden Bergketten zu befiegen, 

ohne in feiner Richtung gehindert zu werden. 
Der Antitaurus und Taurus find minder 
hoch : es durchbricht fie beyde der Euphrat, wel⸗ 
cher aus dem Paryadres kommt. Der Antitaue 
rus ift hoͤher als der Taurus, weil der Pyramus, 
Sarus, Kydnus Fl. aus dem erftern entfpringen, 
und fi mit Gewalt. ihren Weg durch die ent« 
gegen ftehenden Felſen des Taurus nad) Cilicien . 
zu verfchaffen wiſſen. Sogar der Küftenfluß 
Lamus bey Soloe in Cilicien fließt aus der Nähe 
des Argaeus, ober aus dem höchften Bergrücen, 
durch einen Theil Rappadociens über Thana mite 
ten durch die raubeften Höhen des Taurus ber 
Süpdfüfte zu. Diefe Höhe des großen Bergrü- 
tens fällt aber dem Wanderer weniger in die 
Augen- als die fteilen Gipfel des Taurus, weil 
die 





— 


die Erhebung allmaͤhlig durch das ganze umlie⸗ 
gende Land geſchieht, ohne daß die einzelnen Berge 
ſich vor andern beſonders auszeichnen. 

Vom Antitaurus ziehe ſich zwiſchen Katao-⸗ 
nien und $nfaonien eine oder mehrere Ketten her- 
unter zum Taurus. Der Paryadres aber (der in. 
Kappadocien diefen Namen nicht mehr trägt, fün« 
dern hier nur genannt wird um die erhabenfte 
Richtung zu bezeichnen) verbindee fich durch eine ' 
füdmweftlihe Neihe mit dem Taurus in Iſaurien; 
mit der andern wender er fic) gerade gegen Nor: - 
den, verurfacht die Erhebung zwifchen den Flüffen 
Halys und Sangarius (öftlich von Ancyra), und 
ſtreicht dann theils gerade nordlich fort durch Pa- 
phlagonien bis zum Vorgebirg Karambis am 
Pontus Eurinus ; theils wender er fih, immer 
mit großer Erhebung, weiter weftlid bis gegen 
die Mündung bes Sangarius.. Da nun auf der 
andern Seite auch der Taurus, von Pifidien oder 
Pampdylien aus, einen Hauptarm gegen Morde 
weten nach den Quellen des Maeanders und Sans 
garius, und von da noch weiter fort bis zum Berg 
Olympus und Ida an die Küfte von Troas ſchickt: 
fo bilder fic) Dadurch im Mitfellande eine erhabene 
Släche, deren wenige und Fleine Fluͤſſe, alle zu 
Steppenflüffen und zu Seen zwiſchen einzelnen 
Bergen werben müffen, Diefes Loos trifft die 
ganze Sandfchaft Kykaonien, nebft den zunaͤchſt 
angraͤnzenden Theilen Pifidiens, welche der Haupt⸗ 
richtung des Taurus gegen Norden liegen. 


Ya Unter 


t 
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Unterbeffen können alle biefe Gebirge, ſelbſt 
die hoͤchſten einzelnen Stellen, den Hauptgebirgen 
unſers Europa, den Alpen, Pyranacen, nicht zur 
Seite geftellt werden. Keines derfelben hat eroi- 
gen Schnee, noch weniger zufammenhängende 
Gletſcher, fondern wenn die Alten lange von den 
rauhen Bergen des Taurus fprechen, fügen fie bey, 
daß fie bis zur Spize mit Wald bedeckt find, 
Die meifte Erhebung mag wohl dem eigentlichen 
Paryadres bleiben, in den hoben Reihen zwifchen 
Trapezus und Arzenrum ; feine Gipfel verlieren 
den Schnee erft im Julius, um ihn im September 


wieder zu erhalten, Das nemliche gilt von einzele 


nen hervorftechenden Bergen, dem Argaeus, dem 
Olympus ꝛc.: Kurz, das Ganze laͤßt fih am 
füglichften mit den Gebirgen des innern Deutſch⸗ 
lands, mit dem Niefengebirge, Fichtelberge, Harz, 
oder audy mit den Inländifchen Ketten der Spa« 
nifhen ‘Berge, und zwar noch beffer vergleichen, 
weil fie ungefehr bey der nemlichen Höhe zugleich 
weit feiler, abgeriffener, von fürchterlicherem, oft 
auch von fraurigem Anſehen, fo wie der Parya- 
dres und Taurus in Afia find. Denn der größere 
Iheil des Taurus, und die nördlichen Ketten in 
der Mähe des Pontus Eurinus, geben zwar den 
Anblick einer glüclichen Vegetation, find meift 
mit mächtigen Wäldern bedeckt; aber der Parya- 
dres felbft, und viele andere Bergſtrecken Klein, 
afiens bieten in langen Reihen ihre völlig Fahlen, 
verfengten, kaum mit einzelnen Kräutern befezten 
Rüden dar, Daher bar ganz Kappadocien, nur 


\ einen 
\ 


\ 





einen Strih um den Argaeus ausgenommen, 
Mangel an Holz. ° Ein Schiefal, welches auch 
die Flaͤchen Iyfaoniens und mehrere andere von 
Däumen völlig entblöste Ebenen trifft. 

Dieſe über das ganze Sand verbreiteten Ket- Fruchtbar⸗ 
ten von Gebirgen mildern den übermäfigen -Ein. Ft 
fluß der Hize, ohne ihre wohlchätigen Wirfungen 
aufzuheben; fie verbreitet Reichthum, obgleich von 
ſehr verfihiedener , abwechfelnder Art über alle 
Theile. ilicien und ein Theil der übrigen 
Geefüfte, mo nicht unmittelbar das Gebirg an 
diefelbe graͤnzt, gehören noch völlig in das heiffe 
Klima. Da nun diefe Provinz zugleidy Ueber⸗ 
flug an Waffer hat, fo deckt reiche Fruchtbarkeit 
feine Ebenen; und nur hier Allein findet ſich ums 
aufhoͤrliche, durch Feinen Winter unterbrochene 
Vegetation, wo die Bäume nie ohne Blätter, . 
ohne Blüchen find, Mur durch den Taurus oder 
Amanus getrennt, liege nordöftlich davon die Sands 
[haft Melitene, in der Nähe des Euphrats. Sie 
ift wegen ihrer Fruchtbarkeit nicht weniger als 
Cilicien bey den Alten beruͤhmt; auffer dem rei- 
chen Getreide, brachte fie vorzüglich Del, Wein, 
nebft den edelften Baumfrüchten, in großem Ues 
berfiuffe. Und doch bat die Matur bier fchon 
durch, das Gebirg ihre Gränze gezogen; der Win⸗ 
ter, in welchem der Baum feine Blaͤtter verliert, 
macht ſich hier fuͤhlbar. 

Den fruchtbarſten Strich Kleinaſiens fan« 
den aber die Alten in den Ebenen laͤngſt dem 
vekruͤmmten Laufe des Maeanders, in den Suͤd⸗ 
A5 weſtthei⸗ 
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weſttheilen des Sandes, Alles was man bier bee 
Erde anvertraute gab fie in vielfältigem Maafe 
zurück. Daher erhoben ſich aud) an den Ufern 
und in ber Naͤhe des Fluffes die größten und 
reichften aller Städte des Mittellandes, unter wele 
hen vorzüglich Apamea und Laodicea fih aus 
zeichneten. Der Boden mar und ift leicht, halb 
feft, fo daß er fich zwifchen den Händen zerreiben 
läßt, mit Salpeter und andern falzigen und fete« 
ten Theilen gefehwängert, und leicht zu bearbeiten; - 
aus ihm brachte das nicht mangelnde Waffer mit 
der Wärme die uͤppigſte Vegetation hervor. Die 
nemliche Urſache, welche der Erde ihre Seichtigkeie 
‚ und glücklihe Miptur zur Hervorbringung des 
Ueberfluffes gab, zeigte ſich augleich als Schöpferin 
des einzigen aber fürchterlichen Ungluͤcks, welches 
diefe blühende Gegend drückte, Erdbeben find 
zwar durch ganz Afien nicht ſelten; fie treffen 
vorzüglich die Gegenden der Weft- und Suüdfüfte 
häufig; das fürchterlichfte welches die Alten kann⸗ 
ten zerftörte unter der Negierung des K. Tiberius 
in einer Macht ein Duzend Städte, Aber als 
bie eigentlihe Wiege, als den Hauptſiz des Ver- 
derbens, muß man die Striche längft dem Mae— 
ander betrachten. Die Tiefe der Erde brennt 
bier. unaufhörlih ; das Dafeyn des Brandes 
zeigte fich nicht durch Vulkane, fondern durch drey 
Schluͤnde an verſchiedenen Stellen, überall in der 
Nähe des Fluffes, deren Ausdünftung für jedes 
athmende Gefchöpf den augenblicflichen Tod brad)« 


ten, DE in der N Zufam- 
men⸗ 





menhang queer durch die Gebirge bis an die ſid. 
oͤſtlichen Graͤnzen Lyciens fuͤdlich und weſtlich von 
Phaſelis; denn auch daſelbſt quollen Baͤche von 
- Feuer zu offenen Tag. Häufige Erdbeben be— 
wieſen in jedem Jahre dem trauernden Bewoh⸗ 
ner die ſortgeſezte innere Entwicklung, An klei⸗ 
nere Gefahr, die mit jedem Tag uͤber dem Haupte 
ſchwebt, gewoͤhnt man ſich endlich; aber unter der 
Reihe der uͤbrigen blieben auch Erdbeben nicht 
aus, welche die Staͤdte mit Einem Male, mit 
dem Untergange vieler Buͤrger gaͤnzlich zu Boden 
warfen. Und doc) erhoben ſich dieſe Staͤdte im- 
mer wieder auf das Neue; Laodicea, die reichſte 
unter ihnen, wagte es abermals, fogar ohne alle 
fremde Unterftüzung, feine prächtigen Tempel und 
bohe Gebäude von Stein aufzuführen; ungemwiß, 
ob nicht die nächfte Mache die fortgefezte Anftrers 
gung vieler taufend Hände mit wenigen Stöffen 
wieder vereiteln werde. Die Vortheile uͤberwo⸗ 
gen das Unglück; das nemliche Erdbeben, welches 
die Wohnungen des Neichen und der Götter vers 
nichtete, ducchfchütterte den Boden zu neuer 
Fruchtbarkeit. 

Auch die meftlichen Küftenländer rechneten 
die Alten unter die mehr als gewöhnlich gefegne« 
ten; eine Gegend, welche dem Bewohner feine 
Nahrung verfagte, eine Wüfte, fand fich in Klein⸗ 
afıen nicht 5 wohl aber große Strecken ohne Bäu« 
me. Am erften Saufe des Hermus Fluffes, zwi⸗ 
fhen Myſien und Phrygien, nicht weit nördlich 
über dem Maeander, gab es eine Landſchaft von 

zuruͤck⸗ 


m 


zuruͤckſchreckendem Anfehen; die Erbe war trocken, 
ſah mehr Afche als Erde ahnlich, die kahlen ange⸗ 
brannten Berge verriethen durch Ihre Krater ehes 
malige vulfanifche Ausbrüche, eine gänzliche Zer- 
ftörung der Oberfläche; die Griechen nannten fie 
daher Katakekavmene (die Durchbrannte). Und 
doch lieferte diefer mit Menfchenanbau unverein« 
bar fcheinende Strich, wo fein Baum die traurige 
Geftalt errräglicher macht, die herrlichften Weine 
in großer Menge. Wein verfagte überhaupt die 
Natur Feiner Sandfchaft Kleinafiens ; viele ders 
felben wurden wegen ihrer Güte von den Alten 
äufferft geſchaͤzt, 5. B. der Chiifche, der Sesbis 
ſche ꝛc. Das wahre Kennzeichen des mildern 
Klima ift der Deibaum. Das hohe liegende 
Kappadocien brachte ihn nicht hervor; wohl aber 
bie weit nördlichen zwifchen vielen Bergreihen 
gelegenen Thäler in Pontus, um Sinope, beynahe 
die ganze Mordfüfte am Pontus Eurinus. Der 
- Schöpfer ſcheint diefem Baum feine natürliche 
nördliche Graͤnze in Europa dur) die Alpen 
und mit ihnen parallel laufende Ketten anzumeis 
fen; die Fortfezung diefer Ketten über die Krimm - 
nach dem Kaufafus, darf vielleicht als die für 
Afien auf diefer Seite gezogene Linie gelten. Daß 
- die gefegneten Thaler in Pontus Hbft von vor« 
züglicher Güte lieferten, weiß jeder meiner $efer, 
Pontus ift ja das Vaterland unferer Kirfchen. 
Die rauhen Striche in Pifidien, welche man nach 
den gegebenen Beſchreibungen für lauter Alpenges 
genden zu halten verfucht wird, erzeugten in den 
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Zwiſchenthaͤlern nicht blos Getreide, Baumfrüchte, 
ein und Del, ſondern felbft den viele Wärme 
erfordernden Styrar Gummi, Mitten in. den 
Vertiefungen ſchwer zugänglicher Berge zog der 
Bewohner des weftlichen rauhen Ciliciens einen 
Safran, den die Alten als den vorzüglichften ns 
allen übrigen Gattungen rühmten. - - ; 

Schien auch) manche Landſchaft in ehr. une 
gleichem Verhaͤltniß der Fruchtbarkeit gegen - feine 
Nachbarn zu feyn, wie z. B. die hochliegenden an 
gutem Waffer armen Flächen Lykaoniens, Iwiſchen 
Ancyra und Ikonium und weiter weſtlich: ſo un- 
terließ ſie deswegen nicht, ihr reichliches Kontigent 
zur Maſſe der Landesvortheile zu ſtellen. Sie 
. näbrte fo wie die nördlichern. Striche an den Has 
lys Fluſſe, unzählbare Heerden von Schafen, deren 
Wolle einen wichtigen Theil von den Einfünften 
der Galatifchen Könige. ausmachten. ‚Vielleicht 
find unter ihnen zugleich die noch) heute beruͤhm⸗ 
ten Angoriſchen Ziegen begriffen; eine, beſtimmte 
Nachricht davon Fenne ich aber nicht. Schafe 
zucht srieben auch die Städte am Maeander in 
das Große, der feinen ſchwarzen Wolle- wegen, 
die einen bedeutenden . Gegenftand zum Handel er 
mit dem Auslande machten. — Pferde waren in 
allen Gegenden zu Haus; der lururirende Römer 
aber verlangte vor feinen Wagen Kappadscifche 
Diebe). welche in der Gegend — Caeſarea 


Hrdwe 


wi 
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vielen Bergreihen laͤngſt der ganzen Kuͤſte des 
Pontus Euxinus; noch jezt liefern ſie das meiſte 
Stammholz zur Marine des Tuͤrkiſchen Kaiſers. 


Nicht minder freygebig erweißt ſich hier die 


Erde aus dem Innern ſeiner Eingeweide. Große 
Salzſtoͤcke ziehen in der Tiefe weg; fie zeigen ſich 
zu Tage in den großen Salzſeen Pifiviens und Ly⸗ 

kaͤoniens, und in.den Salzbergen auf der Suͤdweſt⸗ 
feite des Reichs Pontus, nahe bey der Hauptkruͤm⸗ 
mung des Halys. Aus ihnen verforgte fi) das 
Innere’ Sand ; die Bewohner der Kuͤſte verforgte 
das Meer. — Den Ueberfluß an Steinen beweis 
Ben die Berge; bie vielen Marmorarten gehörten 
aber unter die vorzüglichften der Erde, — Die 


Maetalle hat Kleinafien auffer dem Queckfilber, 


wohl alle; am berühmteften aber waren die Kus 
pfer» Eifen-und Stahl» Werke, in den nördlichen 
Gebirgen, vorzüglich bey den Chalybes im dfte 
lichen Pontus, Die Griechen ſcheinen ihren erften 
Stahl von daher erhalten, und ihn deswegen 
nach dem Namen bes Volks genannt zu haben, 
Reiche Rupferbergmerfe werben heutzutag in der 
Nähe des Euphrats, bey Zimara und Analiba, 
und auf der öftlichen, fihon zu Armenien gehoͤri⸗ 
gen, Seite des Fluffes betrieben. Sie geben 
auch Gold und Silber; ob fie aber die Alten 
ſchon kannten, bleibt ungewiß. Sie ſuchten Gold 
und Silber im lydiſchen Gebirge Tmolus und in 
ber Sandfchaft Troas; mußten aber, daß der * | 
trag vonng unbedeutend war. 


eg | | | — 
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Ich ſchließe diefe kurze Weberficht ber Vor 
zuͤge Kleinafiens mit der nochmaligen Bemerfung, 
daß diefes Sand ſowohl feiner Sage als feiner innern 
Befchaffenheit nach, auſſerordentlich viele Aehns 
lichkeit mit Spanien hat, welches ihm vielleicht in 
beyder Nückficht um fo viel noch vorzuziehen ift, 

als es an Größe vor demfelben übertroffen wird. 

Alla (HAcia) bezeichnete nach aller Wahr: Name Afıa 
fcheinlichfeit urfprünglich den Theil von Indien, ehe — 
welcher in den Ebenen des Kayſter FI. lag; denn Begriffe. 
bier kennt Homer das Afifche Gefilde a), daher 
Hatte ein Theil von den Bürgern der Iybifchen 
Hauptſtadt Sardes den Namen Aſias; daher 
behaupteten Lydier und Griechen, die Benennung 
Afıa fen aus diefem Winkel des Jandes entftanden ; 
nur waren fie in der Auslegung verfchieden, da 
ihn jene von ihrem Könige Afius, die Griechen 
aber von des Prometheus Gemalin Aſia, ableites 
ten. 6b) Beyde aus den Sagen der Vorzeit ent 
lehnten Erklärungen verdienen wohl weniger Glau⸗ 
ben, als daß die Aſiones eine Voͤlkerſchaft war, 
welche die Gegenden am Kanfter und längft ver 
benachbarten Küfte zu Wohnfizen hatte, und alle 
mäbhlig mit den’ Mäones, welche weiter nordoͤſt⸗ 

lid) am Hermus und Paftolus faßen, in Ein Volk, 
in $pdier zufammen ſchmolzen. Weniaftens was 
ten dieſe Eſiones oder Aſi ones noch bey dem 

Ein⸗ 


Homer. an. n. 462. — — Bey Dionys, Per 


rieg. v. %36. deutlicher un dv Ach. ©. auch Eu- 
Rath. fchol. 


») Härodot IV, — 
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Einfalle der Kimmerier als ein Zweig der ie 
vorhanden. ©) 


Die älteften Griechen, — — | 


wiffen noch von feiner allgemeinen Benennung für 


bie Afiatifche Halbinfel, noch für den ganzen Welt: 
theil; man nannte jede Wölferfchaft nach ihrer j 


individuellen Benennung, das Ganze hatte feinen 
d 


Völkern bewohnten Sande finden wird, zumal wenn 
fie von wenigem Zufammenhange und verfc)ieder 
nen Stämmen find. Aber die Joniſchen Griechen 
wanderten nach Alien, und befezten hauptſaͤchlich 
die Striche, welche Afien hießen. Alſo faßen fie 
in Afıa ; den Europäifchen Griechen fieng bald 


diefe Benennung an geläufig zu werden, er dehnte 
fie aus, und nannfe endlich alles Sand Afia, das ihm | 
gegen Oſten jenfeit des Meeres lag. Er lernte | 
mehrere Theile diefer ausgebreiteten Länder kennen, 


und trug den einmal angenommenen Namen auf 
ſi ie über; Aſia wurde der Name aller oͤſtlichen 
Laͤnder, eines großen Theils der Erde, von dem 
aber die Griechen wenig mehr als die Kuͤſten 
Fannten, 

Ich Fann dieſe Behauptung von der allmaͤhli⸗ 
gen Ausdehnung des Begriffs nur als Hypotheſe 


anſezen, denn Feine deutliche Stelle der Alten bes 
rechtigt zu etwas mehreren; und Fünftliche weit her« 
geholte Erklärungen find meiftens der auf fie ger 
wendeten Mühe nicht wert. Aber zuverläffig iſt 


die auf den ganzen — ausgedehnte Benen⸗ 
nung 
Strabo XIU, p. 931. * den alten. Dichter Kallinos. 


en Namen, wie man dies bey jedem von unfultivirten ' 











nung Aſia weit älter, als die auf die Afiatifche 
Halbinſel eingeſchraͤnkte. Aſia als, Theil der 
Erde Fennt Herodot, er ſucht fehon feine Gränzen 
zu beftimmen; das aber was wir Kleinafien nen« 
nen, ift bey ihm ein wefttiches Borland von Afien, 
von 30 verfchiedenen Wölferfchaften bewohnt, 2) 
ohne allgemeinen Namen. Eben fo fennen ſpaͤ— 
tere Griechen unter der Perſiſchen Periode und 
unter Aleranders Nachfolgern zwar ein Kappado⸗ 
cien, Phrygien ꝛc., aber feinen Namen welcher die 
$änder der Halbinſel im Allgemeinen umfoßte, 
Das Ganze war Afia, und wenn fie es näher bezeich⸗ 
nen wollten, fo nannten fie entweder einzelne Voͤl⸗ 
£er und $änder, ober fie teilten Afien in zwey ſehk 
ungleiche Hälfgen in das Untere und Obere 
(N zore,  avo Acia) das erftere umfaßte die 
Meftländer bis zum Euphrat, Kleinafien und 
Syrien; das obere die öftlichern Theile der Perf, 
Monarchie, . Auer | | 
Rleinaſien machte alfo Fein Ganzes, fondern Börterfäns 
m beſtund aus vielen Völferfchaften, aus verſchiede— Be 
en. ner Völferftämmen. Den öftlichen ein Drittheil 
des ganzen Sandes umfaflenden Stamm machten 
i. die Cilicier und Kappadocier, begränzt gegen 
fe! Dften vom Euphrat, gegen Süden vom, Meere, 
ee) gegen Welten von einem Theile des Taurus und 
we) den Mebenflüffen des Halys, gegen Norden, theils 
ſe⸗ von der Küfte, theils von den Bergketten, welche 
iſt in der Nähe des Pontus fortziehen. - Beyde ges 
ne" hörten zum Hauptftamme ber Syrer, und waren 
29 a) Herodot, IV. 38. | | | weder 
Wi Mann Ceogr on Bds ate Aabth. 
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weder in Sprache noch Sitten verſchieden. Der 
Cilicier wohnte nicht blos in dem Kuͤſtenlande, 
welches jezt und in der Folge von ihm den Namen 
trug, ſondern zugleich weiter nordoͤſtlich laͤngſt den 
Ufern des Euphrats. An der Kuͤſte hatten ſich 
ihm aber auch Phoenicier beygeſellt, waren viel⸗ 
leicht auf diefer Seite Hauptbewohner, wenigftens 
in den alten fchon bedeutenden Handelsſtaͤdten. 
Der Kappadocier faß in dem auch fpäter foge- 
nannten eigentlichen Kappadocien, längft dem 
Flußgebiete des Halys und bis gegen die Mine 
dung dieſes Fluſſes. Beyde Theile hatten wahr- 
ſcheinlich fchon Affyrifche Oberherrſchaft anerfen« 
“fen müffen, famen alfo nad) Zerftörung berfelben 
‚ in die Hand der Meder, und von biefen an bie 
Derfer. 

Den Eiliciern gegen Weften liege Pamphy⸗ 
lien, die Bewohner gehörten vermuehlich mit ihnen 
zu einerley Stamm; vermifchten fich aber in der 
Folge längft der Küfte mit eingemanderten Phoe- 
niciern und Griechen, oder zogen fich in die Ges 
birge des Taurus zuruͤck. Diefe vermifchten Kuͤ⸗ 
ftenbewohner behielten für immer den Namen 
Pamphyli oder Pamphylii; die in die Ges 
birge zurückgetretenen aber nannte der Perfer Pis 
fidae, frühere Zeiten kennen in diefen Berggegen⸗ 
den weber Volk noch Namen. Es fehle uns 
alfo fehlechterdings an beftimmten Nachrichten 
über den Urfprung diejer Völferfchaft, und felbft 
die Abfunfe vom Sprifchen Voͤlkerſtamm muß 
nur blos aus der Wahrfcheinlichkeie des Zuſam⸗ 

mens 
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menhangs gefchloffen werden. Zenophon beym 
Zuge der Zehntaufend entdeckt ung zuerft die Pifi-- 
dae, und zwar wie man fie in der Folge immer 
Eennt, als ein räuberifches Volk, das dem Gebie- 
ter des Sandes nur wenig gehorchte, und die um« 
liegenden beffer fultivirten Gegenden burch haͤu⸗ 
fige Einfälle‘ beunruhigee. Neben ihnen öftlich 
gegen das rauhe Cilicien bin wird in noch fpätern 
Zeiten ein eben fo räuberifcher Haufe die Iſauri 
befannt ; Pifidier mie Ciliciern vermifche ; ihre 
Beſizungen befchranften ſich eigentlich auf die 
Berggegenden füdmweitlich von Ikonium, in eine 
zelnen Perioden reichten fie aber durch die Ger 
birge des Rauhen Eiticiens bis zur Seekuͤſte. 

Zu dem nemlichen Stamme gehörten vere 
muthlich noch die Solymi und Milyae, oder die 
urfprünglichen. Bewohner Lyciens, welche aber 
durch Einwanderer aus Kreta und andern Gries - 
chifchen $ändern von ber Kuüfte weg in das innere 
$and gedrängt wurden. Homer fennt fehon Lycii 
und Solynei; uͤber die Abftammung fehlen uns 
aber beftimmte Angaben. | 

Sprifche Bewohner Hatten auch an ber Nord⸗ 
£üfte die Sandfchaft Papblagonien, und die dem 
Halys Fl. öftlich gelegenen Ebenen gegen Oſten 
bis zum DVorgebirge Jafonium. Denn Heros 
bot a) fpriche von Syrern am Fluffe Parthenius 
und am. Thermobon, 

Die Sftlichern Theile Kleinafiens waren alfo 
zum Theile zuverläffig, zum Theile nach ber Wahr⸗ 

| 83 fchein« 








a) Herodos, I, 104. 
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feheinlichkeit von dem großen mweftlihen Haupt 
ſtamme Aftens, von den Syrern beſezt. Anders 
war e8 in der, nemlichen öfilichen Hälfte des fan- 
des, längft den Gebirgsreihen, welche vom Phafis 
Fluß an immer in der Nähe der Nordfüfte gegen 
Weſten bis zum Promont. Jaſonium im fpätern 
Keiche Pontus: fortftreihen, Hier— faffen eine 
Menge Fleiner Wölferfchaften, Mafrones, Chalys 
bes ıc, alle von verfchiedener Sprache unter fid) 
felbft und mit den übrigen Völkern Kleinaſiens; 
die meiften von den Perfifhen Monarchen völlig 
unabhängig. Zenophon der ihre Gegenden der 
Sänge nach durchwandern mußte, macht ung mit 
den Bewohnern näher befannt. Sie zeigen fich 
fo verfchieden, wie noch jeze die Volkerſchaften im 
Kaufafus, von welchen aus fie fid) auch wahr⸗ 
ſcheinlich in diefe weitlichern Striche gezogen hat« 
ten. Andere fönnen ihren Zuſammenhang mit 
den Bergvölfern des öftlihen Armeniens ſchwer 
verläugnen, find vermuthlich von Tatarifcher, Alas 
nifcher ꝛc. Herkunft ; aber ewiges Dunfel über Die 
Gefchichten der Vorzeit in diefen Strichen verbrei« 
tet, wird wohl nie nähere Aufflärung erlauben. 

Etwas näher befanne find uns die Hauptodl« 
Ferfchaften in der weſtlichen Hälfte der Halbinfel, 
die Phrygier, Karier, Lydier oder Maeonier und 
Myſier. Die, dren leztern hatten zuverläffig unter 
fid) eine gemeinfchaftliche Haupefprache mit ver 
fhiedenen Dialeften, erkannten fich auch nach Hes 
rodot gegenfeitig als Brüder, 2) Won den Phrys 
= | giern, 
a) Herodot IL, 171. 
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giern, dem -ausgebreiteften unter diefen Völkern, 
“wird es unter mehrern runden ſchon dadurch 
wahrfcheinlich, weil die Myjier einen Dialekt fpra« 
chen, der fich auf der einen Seite dem Pprygifchen 
auf der andern dem Sydifchen näherte, 2) Go 
fehr fich übrigens die einzelnen Angaben der Alten 
widerfprechen, fo tritt doch aus ihnen allen das ge= 
meinſchaftliche Reſultat hervor, daß diefe Wölfer- 
.  fihaften mit den Thraciern in Europa zu einerley 
Hauptfiamm gehören. Mur laffen diejenigen, 
welche die Phrygier ıc. als Hervorfprößlinge ihres 
- eigenen Landes betrachteten, von Kleinafien aus 
fiegende Voͤlkerhaufen nach Europa fhicfen ; b) 
bey weiten die meiften aber führen die Phrygier, 
Mofier, Maeonier aus Thracien nach Aſien hinüber. 
Für die Behauptungen diefer Teztern fcheint 
die Wahrfcheinlichfeie der Sache felbft zu fprechen. 
Nimmt man an, der Hauptftamm Habe feine ur 
fprünglichen Size in Kleinafien gehabt, fen durch 
Die von ber Dftfeite ber eingemanderten Syrifchen 
Voͤlkerſchaften allmahlig immer weiter weftlid) ge⸗ 
Drängt, und endlich gezwungen worden, einen Theil - 
feiner Menfchenmaffe nach Europa über zu fezen: 
fo hätte Afien in alfen feinen Gegenden ſtark be 
fezt, Ihracien aber die menfchenleere Steppe feyn 
muͤſſen, wo das Uebermaas der Afiatifchen Be⸗ 
völferung binlänglichen Spielraum fand. Hievon 
finder fih aber das Gegentheil. Schon Homer 
fpricht öfters von den neu aus Europa angefommes 
u. B3 nen 
a) Strabo XII, p. 357. 
») Herodot VII, 20. E 
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nen Thraciem ; bald nachher zogen fih Myſier 
. und Teufrer nad Afien, um bie nemliche Zeit 
famen noch Bithynier aus Europa nach Aſien. 
Die Zuglinie gieng alſo von Weſten nach Oſten 
und es war leerer Raum vorhanden; es findet 
ſich feine Spur, daß die ſchon viel früheren Ber 
wohner aus dem nemlichen Stamme, die Phrngier, 
Maeonier, Karier, dadurch aus ihren Befizungen 
feyen gedrängt worden; nur den Theil ausgenom« 
men, wo in fpätern Zeiten die Myſier wohnten, 
diefen Strich kennt Homer als Eigenthum der 
Phrygier; Hingegen wanderten diefe leztern weiter 
weftlich an den Hellefpont, wo Homer nichts als 
Thracifche Bewohner fennt. 

Andere Völkerfchaften, die Pelasger, Leles 
ger, waren unftreitig von Welten her über die 
See eingewanderte Haufen. Denn fie finden fi) 
alle längft der Küfte, in ſchmalen von einander 
getrennten Stricyen: genau fo, wie in fpatern Zei⸗ 
ten die Dorier, Jonier und Aeolier in den nemlie 
chen Gegenden. Die Pelasger längft den nörd« 
lichen Theilen der Weſtkuͤſte, mo fie meiftens von 
den Xeoliern entweder verjagt, oder zu Einem - 
Wolfe vereinigt wurden. Herodot Fennt ihre klei⸗ 
nen Weberbleibfel nur noch in zwey Städten oͤſt⸗ 
ih von Cyzikus. Die Leleges mehr längft den 
füdlichen Gegenden der Weftfüfte, in Karien und 
Avdien. Aus $ydien wurden fie durch die Jonier 
verdrängt; in Karien wurden fie allmählig mit 
den frühern Bewohnern zu Einem Volke. Beyde 
waren äufferft wahrſcheinlich durch das Einwan⸗ 
dern 
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dern der Hellenen aus Griechenland getrieben 
worden; einzelne Haufen der Pelasger kehrten 
auch von Zeit zu Zeit wieder in ihr altes Vater⸗ 
land zuruͤck; und die Spartaner erkannte man als 
die einzigen Ueberbleibſel der Leleges auf dem feften 
Sande von Europa, aus welchem fie ſich anfangs 
nach Kreta und den übrigen Inſeln, und von ba 
nad) Karien gezogen harten. 

Daß Kleinafien bey den Alten Eeinen gemein, 
fihäftlichen Namen trug, wurde oben bemerft; es 
konnte ihn eigentlich nicht Haben, weil es zu Feiner 
Zeit Ein Ganzes ausmachte. mn den früheften 
Zeiten, welche wir fennen, gehorchten die öftlichen 
Theile wahrfcheinlicy den Affyrern und Medern, 
in den weftlichen zeigen ſich die mittelmäfigen 

Reiche der Phrygier und Lydier, mit andern ganz _ 
unbedeutenden bey den Mpfiern und Kariern. Die 
verheerenden Einfälle per Kimmerier brachten 
Verwirrung in die bisherige Verfaffung. Die 
£pdier, welche den Muth und das Glück hatten, 
diefe unerbetenen Gäfte aus dem Lande zu jagen, 
benuͤzten die Gelegenheit ihrer gegenwärtigen Ue⸗ 
bermacht zur eignen Vergrößerung. Die Bereis 
nigung Phrygiens mit Indien gab geboppelte 
Kräfte, und bald mußten fi ich die übrigen bes 
nachbarten Wölferfchaften, felbft ein Theil der 
Griechifhen Küftenkolonien unterwerfen, Kroͤ⸗ 
ſus vollendete was fein Water angefangen hatte; 
er fahe fich bald als Gebieter der größern weſtli⸗ 
chen Hälfte Rleinafiens, und fein Reich Lydien, 
an Ausdehnung ungefeßr zwey Drittheilen von 

D4 Deutfch- 
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. Deuifihland gleich, wurde auf ber Morboftfeite 
durch den Fluß Halys, auf der Suͤdoſtſeite von 
einer Linie mitten durch den Taurus begraͤnzt; 
Pamphylien machte bier die Oſtgraͤnze feines Lan⸗ 
des, doch’ hatte er die weftlichern Lycier fich noch 
nicht unterwerfen Finnen. 

Dies ift die einzige Periode, wo Kieinafi ien, 
eigentlich, nur ein Theil deffelben als felbftftändiges. 
bluͤhendes Reich in der Univerfalgefchichte auftre« 
‚ten kann. ie endigte fich ſchon unter der Ne» 
gierung des nemlidyen Rönigs Kröfus. Cyrus 
nun Beherrfcher von ganz SKleinafien , ließ bier 
wie überall die alte Eintheilung; jede einzelne 
Voͤlkerſchaft wurde nun zur Perfifchen Sarrapie, 
Aleranders Eroberungen änderten nichts in dieſer 
Verfaſſung; fie blieb auch) unter feinen Nachfols 
gern, nur daß eine Zeitlang die Macedoniſchen 
Beherrſcher Thraciens und Syriens fid) in das 
Ganze teilten. Syrien wurde endlich nad) dem 
Verfall des Thracifchen Reichs der einzige, aber 
fehon fehr eingefehränfte Befizer. Im nordweſt⸗ 
lihen Winkel hatte fich unterdeflen das Meich 
der Bithynier, öftlich von demfelben Paphlago- 
nien, noch weiter öftlic) das Reich Pontus und 
fudlich unter demfelben das Neid, Kappadocten 
gebildee. Die Dynaften von Pergamus fiengen 
ſchon an ihr Haupt zu erheben und ihre Beſizun⸗ 
gen ringsum in Myſien zu vergrößern. Die mit 
unmiderftehlicher Macht, wie einft die Kimmerier 
einbrechenden Galater, endigten- ihre verheerende 

Wanderfchaft mit der — iznehmung des nord⸗ 


oͤſtlichen 





zſtlichen Phrygiens. Die Pifidier in dem Tau - 
rus gehorchten nur. felten dem ‘Beherrfcher bes 
$andes ; es, blieben ihm nur zerftreute Striche, 


abber nie aufgegebene Anfprüche auf das Ganze 


übrig. 
Dieſe Anſpruͤche fuͤrchtete der Furſt von Per⸗ 
gamus; er wußte Die Roͤmer in die Angelegen« 
beiten Aſiens zu verwideln, und der entitandene 
Krieg endigte ſich fo, daß Antiochus von Syrien 
allem Lande dieſſeit des Taurus entfagen mußte, 
Es blieb ihm von dem Beſize Kleinaftens nichts 
als Eilicien, und ein flreitiger Theil von Pamphy ⸗ 
lien übrig; denn die übrigen öftlichen und noͤrdli⸗ 
chen Stricye, Kappadocien, Pontus, Kleinarme« 
nien, Galatien, Bithynien, hatten eigene Könige 
und Fürften: und das große weſtliche abgenom«- 
mene Stüc ertheilten die Römer in ungleichen 
Portionen an ihre Bundsgenoffen, den König Eu 
menes von Pergamus, und an die Rhodier. Der 
erftere erhielt ganz Myſien, Indien und Phrygien, 
- und fein. Land verdiente jezt erft den Namen eines 
Königreihs. Den Rhodiern wurde Karien und 
Weien gefchenfe ; allen Griechifchen Städten in 
beyden Portionen aber ihre Unabhängigfeit von 
den neuen Beſizern garantirt, wenn fie nicht im 
vorhergehenden Kriege als offenbare Feinde gegen 
die Römer ſich bemwiefen hatten. Dadurch behiels 


ten die Römer immer ihre Hand in den Angele- 


‚genbeiten Afiens; an nachbarlichen Streitigkeiten, 

wo fie Schiedsrichter waren, konnte es feinen Tag 

fehlen. Das Reich der Koͤnige von Pergamus 
B5 


bieß 





hieß von mın an auch das Reich Aſia; und das 
Ganze den Syrern abgenommene Afia intra 
Taurum; damals mit vollem Rechte, weil gegen 
die Beſizungen der Syrer hin nut einzig der Tau⸗ 
rus die Scheidewand machte. Aber öfters mens 


dete man in fpätern Zeiten biefe Benennung uns. 


richtig auf alle weftlichen Theile der Halbinfel a) 
mit Ausſchluß von Kappadorien und Pontus an, 
wo fein Taurus als natürliche Graͤnze ſich fortzog. 
Es wurde alfo auf der Nordſeite der Halys zu« 
gleich mit als Gränzfluß zu Hülfe genommen; 
aber beyde laſſen zwifchen fich einen bedeutenden 
Strich Landes, welcher durch eine fingirte von 
Norden nad) Süden gezogene Sinie feine Trennung 
erhalten mußte, | —— 
Die übrigen Fuͤrſten in den noͤrdlichen Theilen 
der Halbinfel, die Bithynier, Galater ıc. hatten 
die Römer zwar gedemüthige, aber in dem Befize 
Ihrer Laͤnder gelaffen, weiche deswegen zu Feiner 
Zeit einen Theil von Afia, oder des Lands innerhalb 
des Taurus, nach Roͤmiſchen Begriffen machten, 
fondern für immer ihre Indivibuellen Benennungen 
bepbehielten, | 
„sm eigentlichen Afıa hatten die Rhodier 
ücien nie ganz unter ihre Botmaͤſigkeit bringen 
koͤnnen; die mit Rhodus unzufriedenen Römer 
erklärten bald Lycien ganz frey, welches von nun 
an eine von dem übrigen Afien getrennte, aus 
vielen Griechiſchen Städten konfoͤderirte Republif 


bildete, 
| Karten 
a) Sirabo I, pP. sop. 
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Karlen nahmen die Römer, einen kleinen greying 

Küftenftreich abgerechnet, unter ihre unmittels Aſia. 
bare Auffiht; des Reichs Aſia bemächtigten 

fie fich unter dem Vorwande eines Teftamentsz 
den Griechifchen Städten ließen fie zum Theil 
nod den Mamen .der Freyheit; alles übrige _ 

‚ wurde in die Form einer Prätord Provinz m) 
unter dem Namen Aſia mit mehreren Unterabthei« 
lungen gebracht. Diefe neue Provinz umfaßte 
alſo Myfien, Indien, Karien und Phrygien, nur 
daß Lykaonien, das öftlichfte Stuͤck Phrygiens in 
der Folge an einen Galatifchen Fürften abge 
laffen wurde, Auguftus gab diefer Provinz noch 
genauere innere Einrichtung, erhob fie zur Konſu⸗ 
jar Provinz a), und legte wahrfeheinlich die 
Eonventus Juridikus, oder Dberappellas- 
tiondgerichte, durch alle Theile des Landes 
an, Diefe Einrichtung blieb bis in das vierte 
Jahrhundert. Ptolem. beſtimmt die Provinz 
nach dem ſchon von Cicero gegebenem Umfange, 
und nur auf ihr lag der Name Aſien im ſtren⸗ 
gen Verſtande, oder wie Strabo b) und Ptolem. 
fih ausdrüden 4 idies naursuin Acia (Afıa 
. propria). Doc) feheint nach Strabus Ausdrug 
dem Sinne des Worts im alltäglichen Gebrauch, 
ſchon eine größere Ausdehnung gegeben worden zu 
feyn; denn er ‚begreift unter berfelben alles and 
der 


m) Strabo XIII. p. 626, Cicero orat. pro Flacco. c. 27. 
die Theile Aliens. — Q. Eicero erhielt diefe Proviut 
nach f. Prätur. 0 

a) Strabo XVIL p. 1197. 

b) Sirabo I, p. 188. 





der Halbinfel, welches dem fchmalften Theile der⸗ 

felben zmwifchen Tarſus und Amifus weftlich liegt; 
folglich Kleinafien bis zum Halys Fl. und an den 
Mebergang des Taurus nach Cilicien, mit Aus⸗ 
ſchluß der öftlichern Provinzen Kappadocien, Kleins 
armenien und Pontus. Diefe nemliche Strede 
nennt Oroſius im vierten Jahrhundert zum erftene 
mal Kleinaſien (Afıa minor) 9; eine allge 
meine Benennung,- die um deſto nothwendiger 
“wurde, da die Zerlegung des Landes in viele Eleine 
Provinzen einen umfaflenden Namen forderte. 
Er blieb in den mittlern Zeiten allgemein b), hatte 
aber zu feiner Zeit die Ausdehnung gegen Oſten 
bis zum Euphrat, welche nur wir Europäer dem 
Sande wegen der natürlihen Graͤnze gegeben 
haben. Doch bringt Conſtant. Porphyrog. ©) eine 
alte zu Smyrna gefundene Grabfchrift zum Vor⸗ 


ſchein, nach welcher ein gewiffer Publius Profons | 


ful des ganzen Sandes nad) unferm Begriffe, nur 
mit Ausſchluß Kleinarmeniens und Ciliciens war, 
wobey alſo der hohe vom Kaukaſus herabſteigende 
Bergruͤcken Paryadres ꝛc. als natuͤrliche Graͤnz⸗ 
linie angenommen wurde. Die Notitia Im— 
perii d) aus dem vierten Jahrh. zerlegt Kleinaſien 
in zwey Haupttheile: Aſiana und Pontica. Der 
leztere begreift Bithynien, Galatien, Pontus, Kap⸗ 
padocien; Aſiana alles was die aͤltern Roͤmer 
| Afia 
a) Orof. I, 2. 

 b. Zurfantin. Porphyr. de MERAN, I, 8. 19. 

c) Cſaut. Zorph, I, 7. 

d) Nötis, Imp. Ir 





Afia Innerhalb des Taurus nennten, nemlich Aſia 
ptopria, nebft Syeien und Pamphylien; Cilicien 
wurde ſchon mit. zu Shrien, oder dem Orient gem 
rechnet. F 

Der nach Ptolem. oben beſtimmte Umfang 
von Aſia Propria blieb bis zur Regierung Dios 
cletians und Conſtantins. Unter ihnen wurde, wie 
im ganzen Reiche ſo auch hier, die große Provinz 
in mehrere kleinere Theile, und zwar in feine ur« 
fprünglichen Beſtandtheile zerlegt. Wir finden - 
alfo von nun an in der Notitia Imperii, und bey 
Hierotles, Karien, Lydien, jede unter ihrem 
eigenen Präfes: eben jo Phrygia in zwey Theile 
Pacatiana und Salutaris zerlegt, und das alte 
größere und Fleinere Myſien, nebft Troas, unter 
dem neuen Namen Provincia Hellefponti, mit. 
einem Confular als Vorfteher. Um aber den alle _ 
- gemeinen Namen nicht untergehen zu laffen, wurbe 
eine neue Provinz Afia errichtee, welche längft 
ber Weltfüfte, nördlic vom Promont. Lektum, füds 
lich bis zur Mündung des Maeander reichte, und 
eigentlich den größten Theil des alten Xeoliens und * 
Joniens, nebft abgeriffenen Stuͤcken von Myſien 
und Indien begriff. Diefer-lange aber fehr ſchmale 
Streifen war von Wichtigkeit; weil er die anfehne 
lichſten Handelsſtaͤdte in fich faßte; der Vorſteher 
derfelben war immer der Proconful, fund nicht, 
wie die übrigen Befehlshaber der Provinzen, unter 
dem Praͤfectus Praͤtorio (wird vielleicht deswegen 
bey Aufzaͤhlung der Provinzen in der Not. Imp. 
uͤbergangen), und hatte die Oberaufſicht “ den 
on⸗ 
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Conſular des Helleſponts und ben Vorſteher der 
Inſeln, welche eine eigne Provinz ausmachten, 8) 
Aſia ift alfo ſeit der Zeit dieſer Kaifer viel 
mehr in das Enge gezogen, als es yor ihnen ge⸗ 
wefen war, da jezt Phrugien, Indien und Karien 
nicht mehr dazu gerechnet wurden, Aber die 
nemlichen Kaifer find ohne Zweifel zugleich die 
Urheber der viel rn oben bemerften Aus« 
dehnung bes Begriffs, nach welchem ganz Klein 
afien, nach unferm Begriffe (nur mit Ausnahme 
Eilieiens), in zwey große Hälften, Aſiana und 
Pontica zerlegt, und über jede berfelben ein Wis 
carius gefeze war. Won jezt an find alfo. Alta 
(Provincia) und Altana (Discefis) ganz vere 
fchiedene Namen; lezteres begreift die füdmeftliche 
Hälfte des ganzen Landes, das erftere den langen 
- Streifen an der Weftfüfte, und hatte feinen vom 
allgemeinen Vicarius unabhängigen "Proconful, 
welcyer ebenfalls den Namen Vicarius wahrfcheine 
lich deswegen führte, weil ihm die Oberauffiche 
des Hellefponts und der Inſeln zugleich mit ane 
vertrauet war. b | 
- Die fpätere Abtheilung Kleinafiens, welche 
K. Heraklius machte, und Conftantin. Porphyro⸗ 
genitus in feinem Aufſaze de thematibus vor« 
trägt, übergehe ich hier; felbft Die Byzantin. ſpaͤ⸗ 
fern 


a) Eunapius in Maximo p. tor. ed. Plant. 

b) Cod. Theodos. V, tit. 2, ne ctolon. enthält zwey Briefe 
des Kaiſ. Valens, den einen an Klearchus den Vicarius 
Afiae, den andern an Auxouius ben Vicarius Divecefeop 
Alianae. 
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teen Schriftfteller richten fich ſelten nach diefer un. 
klugen alles zerftäcfelnden Abtheilung. 
Da bier nur die in verfchiedenen Zeiten fo 
fehr verfchledenen Begriffe des Namens Aſia als 
Provinz entwickelt werden follten, fo wird der Sefer 
wegen der übrigen Roͤmiſchen Präfefturen Klein⸗ 
afiens, welche nad) Abgang ber einzelnen Könige 
und Fürften noch im erften Jahrhundert in allen 
einzelnen Gegenden entftunden, an die nähere Aus⸗ 
einanderfezung jedes Landes vermwiefen, welche zus 
gleich mehreres Detail über manche hier im allges ’ 
meinen aufgeftellce Säge — | 


Das 


Graͤnze 
Aus deh⸗ 
nung. 





Das erſte Buſch. 


Eilicim 





Erſtes Kapitel. 


Groͤße , Fruchtbarkeit, Einwohner und 
| Abtheilung Eiliciene. 


Cueia bildet den ſuͤdoͤſtlichſten Theil der vordern 
Aſiatiſchen Halbinſel, und hatte gegen Weſten 
Pamphylien nebſt den Iſaurern, noͤrdlich das 
große Kappadocien, oͤſtlich Kommagene in Syrien 


— 


und ſuͤdlich den Syffifchen Buſen und das Ciliciſche 


Meer, oder die nordoͤſtlichen Theile des Mittellaͤn⸗ 
Difchen Meers, zur Graͤnze. Laͤngſt diefer Küfte 
nimmt es eine Strecke von mehr als so geögr. 
Meilen von Often nad) Welten ein; die Breite 
aber von Süden nad) Norden iſt fehr verfchieden. 


Das Gebürg Taurus macht die Nordgränze vom 


ganzen Sande, es nimmt feinen Anfang an den Kuͤ⸗ 
ſten der weſtlichern Provinzen, Pamphylien und 
Lycien, hält ſich daſelbſt immer nahe an ber Kuͤſte 
und fo auch in dem weftlichen Cilicien, fo daß alfo 


dieſe Hälfte der Provinz an den meiften Stellen 


etwa 10 geogr, Meilen, an einigen etwas mehr, 


an andern weniger breit if. ine ganz genaue 


Graͤnze 





— 


Graͤnze in dieſen Theilen des rauhen und gegen 
alle Seiten verbreiteten Gebirgs war vielleicht un⸗ 
ter den Bergbewohnern gar nie vorhanden. Am 
fehmalften wird das ad in dem Striche nördlich - 
über Tarfus, wo die ganze Breite kaum 7 geogr, ı - 
Meiten beträgt. Won bier an gegen Diten fängt 
es aber an, fich befrächtlich zu erweitern, weil der 
Taurus feine norböftlihe Richtung beybehaͤlt, bie 
Küfte hingegen theils gerade oͤſtlich, theils mit Beu⸗ 
gungen gegen Süden ſich bis an dag Ende des Iſſi⸗ Iſſiſche 
fehen Meerbufen® zieht, der den Winfel zwiſchen N Meerbalen: 
den Gränzen Giliciens and Syriens bildet, und 
im Durchmeſſer von der Rofifchen Klippe in Sys 
vien bis zur Mündung des Fluſſes Pyramus in 
Cilicien 8 geogr. Meilen enthält. Herodot 2) 
fennt ihn unter der Benennung des Mariandy⸗ 
ſchen Meerbuſens, indem er die zu Syrien gex 
hörige Seite deffelben mit in dieſe Benennung 
faßt. Die mittlere Breite diefer Oſthaͤlfte Cili— 
tiens darf man auf 15 geogr. Meilen annehmen, 
ihre Sänge auf 26 Meilen, folslid 300 Quadrate 
meılen, Die Welthälfte beträgt über 36 Meilen 
in die Jänge, und wenigftens ıo Meilen in der _ 
mittlern Breite, alſo 300 Quadratmeilen, ganz 
Cilicien enthält folglich einen Flaͤchenraum von 
mwenigfiens 600 Quabratmeilen. b) 

' Nur 


a) Herodot. IV, 38. Mepıkvduv uöAros 0 mbog Doivbun 

b) Ben Herodot V. 4 iſt Cilieien weit großer, erſireckt 
fich auf die Nordieite des Taurus, und gegen Dften bie 
an den Euphrat und "rntenien. &. in Kuppabveiche _ 
Mann, Geogr. On Bds ate Abth. C 


Cilicia 
propria. 
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Nur der oͤſtliche Theil des Landes erhielt Vor⸗ 
zugsweiſe den Namen Cilicien, das eigentliche 
Cilicien (5 Idios KRMice, Ptolem), bey Strabo 
das ebene Cilicien (4 redsas); nicht blos weil 
er ausgebreiteter und fruchtbarer war, fondern aud) 
die gewöhnliche, für den Neifenden kaum zu ver- 
meidende, Verbindung zwifchen Syrien und dem - 


‚hohen Afien auf der einen Seite, und Kleinafien 


und Europa auf der andern ausmachte, und eben 
daher auch die anfehnlichfien Städte zählte. Denn 
Eilicten liege gerade im Winkel zwifchen den bey« 


‚ den Haupttheilen; und wer nicht über Kappado= _ 


cien und Armenien in die öftlichen Laͤnder ziehen 


wollte, wohin nur wenige zu ziehen hatten, mußte 
ſchlechterdings den Weg über Eilicien wählen, wo 
ein enger Paß über den Taurus gegen Kappadocien 
Bin, und ein anderer beym Ausgange nad) Syrien 
den Neifenden erwartete, das fand war alfo vor« 
züglich zur Zeit des Kriegs von großer Wichrigfeic, 

Die große flächere Ausdehnung des $andes 
reicht nur bis etwas weftlicd) von Tarfus, und fo 
nahm ichs bey der vorhergehenden Vermeſſung 
des Sandes ; längft der Küfte erftrecfte ſich aber 
das flache Sand noch weiter weſtlich. Die Alten 


‚nahmen als Weftgränze des eigentlichen ebenen 


Eiliciens, theils die Mündung des Küftenflufs 
fes Lamus (Strabo), theils die noch etwas 
mweftlichere $andfpize Zepbyrium bey Koryfus an 
(Peolem.). Dadurch erhielt es eine Ausdehnung 
gegen 30 Meilen längft der Küfte; und das 
weftlichere Sand wurde nun zur Eleinern Hälfte, 

Man 


— 3 | 


Man nennte die leztere das Rauhe. Cilicien Cilieia 
G reaxeie, Aſpera), weil wirklich der nahe Tan. ren 
rus feine eitizelnen Zweige faft überall bis zur 

Küfte verbreitete, 

Das eigentliche Eilicien war fehr fruchtbar, geu acıtbar 
Schon EZenophon ©) ruͤhmt beym erſten Eintritt keit. * 
aus den rauhen begraͤnzenden Bergen in das 
Land, die herrliche, große, wohlbewaͤſſerte Ebene, 
die Menge aller Art Fruchtbaͤume, die Wein: 
berge, die Weizen, Öerftensund Hirsfelder, Die 
Spätern fprechen nod) von den Selbäumen, von 
den reizenden Gegenden um Tarfus, Mopſue⸗ 
ftia ꝛc. und von der unabfehbaren 12 Meilen 
großen fchönen Ebene zwiſchen beyden Städten, 
An andern Stellen reichten aus dem Taurus eins 
zelne Zweige gegen Süden, aber nur um fie zu 
verſchoͤnern; denn dieſe, Berge boten Holz in reis 
chem Weberfluffe dar, gaben Gelegenheit zu einer - - 
Menge von Bergfeftungen und zum Sommerauf- 
enthalt bey der druͤckenden Hize des platten Landes. 
Mangel an Waſſer Fonnte bey der Nähe des Tauz 
rus, und der Menge von Bächen und Flüffen nicht 
entſtehen. Minder gefegnet war freylic) das weſt⸗ 
lichere rauhe Cilicien; die Anhäufung von wilden 
hohen Bergen mufte das Klima weniger mild 
machen; aber einzelne Ebenen und Thäler, 3. B. 
die Gegend von Seleucia, wurden doch auch den 
Alten durch ihre auffallende Schönheit und Frucht 

& 2 barfeit 


2) Xenoph. exped. Cyri I, 2, Eben fo der viel fpätere 
Ammian. XIV, 9. Cilicia late diftent« dives omnibus 
bonis terra. | 





— 
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barkeit ausgezeichnet. Ganz in der Naͤhe von 
Korykus wuchs vortrefflicher Safran, den man in 
jenen Zeiten noch nicht ſo haͤufig als in unſern Ta⸗ 
gen zu ‚sieben wußte; und die Berge gaben vor⸗ 
zuͤglich einen unerſchoͤpfiichen Vorrath von Ce— 
dern und Tannen zum Schiffbau. Daher trach⸗ 
teten die Könige Aegyptens fo oft und ängftlich 
nad) dem Belize diefes Strihe., Man darf fich 
überhaupt unter dem Taurus, in diefen Gegenden, 
den einzigen, mo er den Namen Taurus wirklich 
führte, zwar eine Menge hoher, zum Theil 
fteiler und weit ausgebreiteter Bergruͤcken vorftels 
len; aber feinen Begriff wie mit unfern Alpen 
verbinden. Wenn die Alten uns lange von einis 
gen der höchften Gipfel aus der gehäuften Reihe 
‚erzählen, fo fügen fie bey, daß eine Bergfeftung 
auf denfelben ftehe, und daß man von diefer das 
ganze Sand überfehen fönne. I Wer wird auf 
die Spize einer Alpe. nad) Schweizer Begriff eine 
Bergfeftung zu fezen, oder fie zu bewohnen vermoͤ⸗ 
gen? Iene Berge harten überdies Waldung bis 
an ihre Gipfel, und Schnee, aber nicht während 
der Sommermonate. Auch ift der Taurus nicht 
einmal das höchfte Gebirge diefer Gegenden, ſon⸗ 
dern der nörblichere Antitaurus, weil die beyden 
fchiffbaren Haupeflüffe Ciliciens, der Pyramus 
und Sarus, aus dem — entſpringen, Kappa⸗ 
dociens 
d) Strabo. p 983. Kærd TG axoupelac 78 ævbor 
esiv h 5 "Odvnros : opos de uxı Pospiov Öuwvunoy, 
aD 3 naronreras maca Aunia nal ElnpQpuhie 
2 
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dociens ec durchfließen, und ſich endlich durch 
die entgegen ftehenden Reihen des Taurus einen 
Weg nad) Eilicien und der ſuͤdlichen Küfte bahnen. 
Die Einwohner des Sandes läßt Herodot ©) Einwohner. 
von den Syrern und Phöniciern entfpringen, fo 
Daß die feztern wahrfcheinlich nur Kolonien anfeg« 
ten, die erftern aber fich nicht nur über Cilicien, 
fondern zugleich über ganz Kappadocien bis an 
den Pontus Eurinus verbreiteten. Von Griecht- 
fihen Kolonien fpricht Fenophen auf feinem Weg 
Durch dieſes Land noch mit feiner Sylbe; Aleran- 
ders Begleiter fanden zwar mit jedem Schritte 
Spuren von ihren Helden der Vorzeit in Cilicien, 
aber nur eine einzige Stadt, Soloe, in den weftli« 
chern Stridyen, wird als Griechifche Kolonie wirk⸗ 
lic) angegeben, Deſto mehr und fchneller häuften 
fie ſich nach Alerandew wegen der Griechifchen 
Herrfchaft im Sande und wegen bes -täglichen 
Durchmarfches. Man darf annehmen, daß in 
den wichtigern Städten die Griechen der anfehnli« 
chern Theil der Einwohner, und ihre Sprache zur 
gewöhnlichen machten ; auf dem platten Sande aber. 
mohl nie. Wahrfcheinlich zog ſich der größere. 
Theil der alten Einwohner in die Gebirge zuruͤck, 
wo wir fie in aller Zukunft unter dem Namen 
€ 3 Eleu⸗ 
e) Herodot VII, gr. Sie hießen in den erſten Zeiten 
Hypachaei, und erhielten den Namen Cilices erſt 
von Cilix, Agenors des Phoͤnieiers Sohn; — Die klei⸗ 
nen Haufen von Kilikes, welche Homer als Troianis 
ſche Hülfsvölker nennt, erklärten erſt fpätere Griechen 
ohne ale Wahrfcheinlichkeit für die erften Stifter der 
Eilieifchen Nation. 


Eleuthero⸗ 
eilices. 
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Eleutherocilices (freye Cilicier) kennen lernen. 
Die Griechen wußten ihken Urſprung in eine Mythe 
zu huͤllen. Die Amazonen Königin Myrina ver« 
breitete ihre Eroberungen aus dem Innern von 
Africa über Aegypten, Syrien und Kleinajien. 
Nur die Einwohner Ciliciens giengen der fiegen« 
den Heerführerin mit Friede entgegen, und unter: 
warfen fich freywillig, erhielten aber dafür ihre 
Sreybeit, und von nun an fir immer die Benen⸗ 
nung Kleutherocilices. f) Diefe Erzählung 
überlaffen wir der Fabel ;‘ die Gefchichte zeigt, 
daß die Einwohner des Taurus und Amanus fo 
wie faft alle Gebirgbemohner zur Zeit der Perfis 


ſchen Monarchie. dem allgemeinen Monarchen nur 


felten gehorchten ; wir finden fie unabhängig beym 
erften Eintritt der Griechen in Eilicien unter dem 
jüngern Cyrus. Etliche Compagnien der Gries 
chiſchen Truppen verirrten fih von ihrem Corps, 
und wurden nicht durch den Statthalter der Pro- 
vinz, fondern durch die Bergbewohner zufammen- 
gehauen, 8) ohne daß dagegen eine, Unterfuchung, 
oder Strafe erfolgt wäre. Unter Aleranders Nach⸗ 
folgern und den Syriſchen Seleuciben fehlen uns 
die Nachrichten über dergleichen einzelne. Theile 
ihrer Sänder, Aber kaum batten fich die Römer 
als Gebieter diefer Striche erklärt, fo macht fihs 
Cicero zum Gefchäfte Die freyen Bewohner diefer 
Berge zu befämpfen, Er ſchlaͤgt ſie in kleinen 

| | Treffen, | 


f) Diodor. IH, 55. 
£) — exped. Cyri, J. ER 


39 


Treffen, nimmt ihnen etliche ihrer Wohnorte ab; h) 
aber fehr kurz war fein Aufenthalt in der Provinz; 
die Cilicier blieben mas fie waren, freye Seute, bes 
hielten aud) ihre alte Benennung, welche fogar die 
Peuting. Tafel im dritten Jahrhundert noch kennt, 
gehorchten dem berrfchenden Wolfe dem Namen - 
nad), wenn feine Regierung Feſtigkeit harte, und 
die angelegten Staͤdte ihre Feindfeligkeiten hinder⸗ 
ten: benüzten aber auch die Schwäche deſſelben 
zu Einfällen und Plünderungen, oder lebten we: 
nigftens ungeftört in ihren Bergen. Aerger ift 
es in unfern Tagen, auch die Bewohner des flas 
chen Sandes find Eleurherocilices geworden, fie 
pluͤndern den Wanderer; fie verlaffen bey erfcheis 
nender Uebermacht ihre Wohnorte, überfallen aber 
bey Macht und mie fie fönnen, felbft die Türkis 
ſchen Truppen. i) Aus Ciceros Berichten wiſſen 
wir, daß in den nemlichen Bergen auf der Nord⸗ 
oftfeite Ciliciens noch ein anderes Bolt ſaß Tide: 
rani genannt. 

Die Eingebohrnen bes wettichen Theils von ale 
Cilicien, gehörten vielleicht mit den: öftlichen Cili- Eiticien. 
ciern nicht zu einerley Stamm; fie werden wenige 
ftens fehr häufig unter der allgemeinen Benen⸗ 
nung der Pifidier, Iſaurer, kurz der rauhen, Feiner 
fremden Herrfchaft je ganz unterworfenen Berg⸗ 
völfer der füdlichen Striche Kleinafiens begriffen. 
Diejenigen, welche in der Nähe ber Küfte wohnen, 
treten in der Gefchichte 7 unter den leztern fehr 

C4 unru⸗ 
h) Cicero epift, ad Famil, XV. 4 ad Atticum V. 20. 
i) Otters Reife Lo. 
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unruhigen Regierungszeiten ber Seleuciden auf, 
Theodot, in der Folge Tryphon genannt, benuͤzte 


die durch beſtaͤndige Uneinigkeiten der koͤniglichen 


Familie entſtandene Schwaͤche des Syriſchen 
Reichs, warf ſich ſelbſt als Kroncandidaten auf, 
hatte ziemlich lange das Gluͤck auf feiner Seite, 


mußte aber endlich doch den Verſuch mir dem 


geben bezahfen. Der Anfang feiner Anjtalten 
und Unrernehmung war aus dem entlegenen und 
wenig befuchten rauhen Cilicien, und mar von der 
Gränzfeftung Korafefium aus gemacht worden, 
wo die Bergwälder überflüffiges Holz zum Schiff⸗ 


‚bau, und das fand arme und zu jedem Wagftuͤck 


bereitwiltige Menfchen darbot. Tryphon war 
zwar gefallen, aber die Cilicier harten durch ihn 
gelernt, wie leicht es fey an den Sprifchen Kitten 
zu landen und fih durch unvermuchere Anfälle 
Deute zu holen. Wiederholte Verſuche glüden; 
ihre Zahl, ihre Schiffe mehren fid) mir jedem 
Tage, bald ift fein Handlungsfahrzeug auf den 
benachbarten Meeren ficyer, und- fie durften mit 
befto minderer Furcht Das neue Geſchaͤft betreiben, 
weil fie an den Königen von Aegypten und Cypern 
geheime, aber fichere Unterftüzer, wenigftens Zu⸗ 


flucht in den Häfen derfelben fanden. Meid gegen 


die größere innere Mache Syriens bewitfte bey 
den Machbarn diefe gefährlihe Nachſicht fir 
offenbare Seeräuber. Mur leicht fortzubringende 
Sachen und Koftbarfeiten wurden der gefuchte 


Gegenſtand zum Naub bey Sandungen, vorzüglich 


aber die Menfchen felbft, ie mordeten fo wenig 
| als 





als möglich, aus Geiz, um Sflaven zu machen, 
welche fie auf dem Hauptfflavenmarft der alten 
Melt, zu Delos, ſchnell abzufezen wußten, wäre 
ihre Zahl auch in viele taufende gegangen. Um 
den Griechifchen Einwohnern diefer Stadt die 
Schande zu erfparen, und zugleich um fich den . 
Zutritt zu erleichtern, legten fich die Cilicier an 
vielen Orten zugleich auf Sflavenhandel, und 
brachten dann die vielen geraubten mit den weni 
gen erfauften zugleich zu Marke. 

Die Sache blieb nicht geheim; die Römer, 
deren mächtiger Einfluß fich ſchon über alle Kuͤ— 
ftenländer des Mittelländifchen Meers erftreckte, 
wußten jeden Umftand, ftellten fich aber aus Pris - 
vaturfachen unwiſſend. ihre abfcheuliche Politik 
fah es immier gerne, wenn einem fremden Reiche, 
von deffen innerer Befeftigung fie über kurz oder 
fang etwas zu befürchten haben fonnten, der Pfal 
im Fleiſche ftecfen blieb, ohne daß fie als Anftifter 
oder Unrerftüzer einen gegründeten Wormurf zu 
erwarten hatten. Kräftiger aber wirkten noch die 
großen jezt ſchon übermäßig reich gewordenen, 
Männer in der Republik. Ihre ausgebreiteten 
Sänberenen in talien wurden nicht mehr von dem 
armen aber freyen. Bürger, fondern durdy Sklaven 
bearbeitet; ihre fhmwelgerifchen Villen und übrige 
Haushaltung erforderfen verfelben eine große | 
Menge; ohne Begünftigung des Raubs wäre fie, 
nicht zu erhalten und zu recrutiren geweſen. Sie 
begiinftigen alfo die Cilicier, aber bald zu ihrem 
eigenen Verderben. Die unermeßlichen zuſam⸗ 

C5 menge⸗ 
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mengerafften Reichthuͤmer vermehren die innere 
Macht der Raͤuber, das Gluͤck und der leichte 
Erwerb lockte kuͤhne aber nichtswuͤrdige Leute aus 
allen Laͤndern in ihre Gemeinſchaft. Alle Berge 
des rauhen Ciliciens und des angraͤnzenden Iſau⸗ 
riens erhielten nun fefte Schlöffer, die Zahl ihrer 
Schiffe wuchs in das Unermeßliche, in Creta und 
. mehrern Gegenden des Mittelmeers hatten fie befe- 
ftigte Zufluchtpläge, ihre Macht vertheilte fich in 
mehrere Slotten, alle Schiffahrt war vernichter, 
fie fielen felbft Kriegsſchiffe an, nahmen manchen 
edlen Römer zum Öefangenen, der fid) Durch große 
Summen lößen mußte; es lag in ihren Händen 
Nom jede ausländifche Zufuhr abzufchneiden; Furz 
alle Meere waren in den Händen der Cilicier, 
welche durch Eleinere Verſuche zu ihrer Einfchräns 
fung fich von ihrer immer mehreren Ausbreitung 

nicht mehr abhalten ließen. d 
Die Klagen der Unterthanen und Bundsges 
noffen der Römer wären vielleicht noch lange ohne 
Hülfe geblieben, aber die Noth der Hauptſtadt 
felbft, und die Verwegenheit fid) an den beherr- 
ſchenden Männern derfelben zu vergreifen, bewirften 
einen fehr ernftlichen Entſchluß. ine Macht 
wurde ausgerüftet, dergleichen man Faum in den 
Punifchen Kriegen aufgeftelle hatte; alle Kuüftens 
länder wurden aufgefordere, mit einem Male 
zur gemeinfchaftlichen Unternehmung zu wirfen; 
Pompeius als Haupt des ganzen Kriegs erhiele 
eine Gewalt, die nie ein Dictator, nie ein einzelner 
Mann, 


k) Appian, B. Mithridat. c. 93. 





Mann, feit der Eriftenz des Römifhen Staats 
gehabt hatte. Alle Striche am Mittelländifchen 
Meere flunden unter feinem unumfchränften es 
fehle, 12 Flotten wirkten von den verſchiedenen 
Theiten deflelben aus gegen die Geeräuber, fie 
haben feinen Plaz zu entfchlüpfen, werden alle 
nach Cilicien zuruͤckgedraͤngt und müffen fich da« 
felbft der überlegenen Macht ergeben. Pompeius 
benuͤzt den fehnellen, innerhalb 40 Tagen erhaltenen 
Sieg mie Mäfigung und Klugheit, nur einige An⸗ 
führer eödet er, 1) die größere Menge wird, von 
der Küfte mo der Anblick der See und ihre Ver⸗ 
einigung fie unauſhoͤrlich an das alte dandwerk 
erinnert haͤtte, in viele zerſtreute Orte des innern 
Landes verpflanzt, und die Seeraͤuberey von dieſer 
Seite her für alle Zukunft geendige. m) Die 
Iſauri aber im Innern der Berge und angraͤnzend 
an Cilicien, bisher ein Theil diefer Seeräuber, 
blieben der Demüthigung durch Pompeius, und 
der frühern des Publ. Servilius Iſauricus ungez 
achtet, auch in Zufunft was fie ſchon vorher in 
ihren Schlupfiinfeln gemwefen waren, gefährliche 
Räuber für jeden Machbar; im 4ten, sten: 
Jahrh. dehnten fie fi) fogar über den größten 
Theil des Rauhen Eiliciens aus, und verurfachten, 
daß diefer Theil mit unter der Benennung Iſau⸗ 
ria begriffen wurde. 
| Wir 


1) Strabo, XIV, p. 984. Plutarch. Mithridat. Appian. 
B. Mithridat, c. 92 etc. 

m) Er ließ über 1300 von ihren Fahrzeugen verbrennen. 
Strabo XIV. 980, 


Staatsver⸗ 


haͤltniſſe. 
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Wir kennen Cilicien in keiner Periode der 
alten Zeit als ein freyes Land unter ‚eignen. Be; 


herrſchern, ob ſie ſie gleich einſt moͤgen gehabt 


haben. Die Aſſyrer waren ſchon Herren des Sans 
des, wie wir aus den von ihnen angelegten Städ- 
ten Tarfüs und Anchiale wiffen. ihnen folgten 
die Meder, dann die Perfer; aber Cilicien lebre 
unter feinen eignen, den allgemeinen Monarchen uns 
terworfenen Königen ; one Zweifel waren alfo diefe 
fhon früher vorhanden gewefen. Der allgemeine 
Titel deffelben war Spennefis (Eveweass), weil 
zur Zeit des Meders Cyarares ein Epennefis in 
Cilicien regierte, und fo aud) zur Zeit des Kerres 
und beym Zug bes jüngern Cyrus gegen feinen 
Bruder. n) . Unter den Nachfolgern Alexanders 
fiel Cilicien auf den Antheil der Syriſchen Mo— 
narchen, und es blieb unter ihnen, obgleich die 
Ptolemaͤer zuweilen des Bauholzes wegen. Ver⸗— 
ſuche gegen das Rauhe Cilicien machten, 0) big 
zum Verſall der Seleucidiſchen Familie. Eines 
Theils bemaͤchtigte ſich Tigranes von Armenien p) 
der weſtlichere wurde auf einige Zeit frey, und eben 
dadurch in dieſer Periode der allgemeine Sam— 
melplaz aller Seeräuber, 

Nach des Tigranes Demůuͤthigung erklaͤrte 
Pompeius das oͤſtlichere Eigentliche Cilicien als 
a Provinz, 9° blieb eg von nun an- für 

immer, 


2) Herodot. I, 74. V, 118. Xenophon, exped. Cyril, 2. 


Er nennt ihn ausdruͤcklich, Kılkkwv Bacıhsan | 
0) Diodor. XX, 19% | 
p) Arpian. Syr, c. 48. Mithrid. 105. 


) Appian. Mithrid, c. 106 118 





immer, hatte feine eignen Statthalter, und Auguſt 
behielt Cilicien, bey der allgemeinen Theilung der 
Provinzen mit dem Senat, auf feinem Antheil, r) 
wegen der wichtigen $age, wege Defazungen und 
Truppen erforderte, 

Die einzelnen Theile bes übrigen rauhen 
Landes wurden häufig einheimifchen Befehlshabern 
mit bengefügtem Königstitel gelaffen. So gab. 
Pompeius an Ariobarzanes von Kappadocien einen 
Theil Ciliciens; s) und aus dem beugefigten 
Hauptorte Kaftabala wiffen wir, daß diefer Strich ’ 
Landes fehon auf der Mordfeite des Taurus lag, 
aud) in allen fünftigen Zeiten nicht mehr als ein 
Theil Eiticiens, fondern Kappadocieng betrachtet 
wurde, wozu es Auch eigentlich gehörte. 

Den beträchtlichften Theil des Rauhen Cili- Einzeine 
ciens erhielt mit Föniglichem Titel ein anderer Dy⸗ duͤrſten. 
naft, Namens Tarfondimotug, oder Tarfode: 
mentos, welchen die Römer als einen ihrer ges ' 
treueften Bundesgenoffen betrachteten. t) Plutarch 
nenne ihn Gebieter von Ober Tilicien, welches 
wenig Aufklärung über die Sage feiner Herrfchaft 
giebt ; aber wir wiſſen aus einer andern Stelle, 
daß fie.fic) über den größten Theil des weftlichern 
Ciliciens vorzüglicy über das innere Gebirg er— 
firecfte. Denn die Söhne des Tarfondimotus vers 
lohren die väterliche Herrſchaft, weil ſie in dem 

Buͤrger⸗ 
r) Dio Caſſ. LIO, 12. 
s) Strabo, XII, p. 908, — Mithr, 105, 


t) Strabo XIV, p. 994. Plutarch. in Pomp. et Antonio. 
Dio Caff. XLI, 63. LI,2.7. Cicero ep, ad Fam. XV, 1. 


Spätere 
Eintheis 
Jung. 


, 
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Birgerfrieg auf Seite des Antonius geflanden 
waren. Dem jüngern giebt fie endlich) Auguſtus 
wieder, nur einen Strich an der See ausgenom⸗ 
men, welcher ſchon dem Archelaud in Kleinarme⸗ 
nien zugetheilt war. u) Archelaus hatte aber feine 
Kefidenz zu Eleufa oder Pompeiopolis und Die 
ganze Kuͤſte der ehemaligen Seeräuber fand unter 
ihm. x) Das eigentliche Cilicien gehorchte aber 


ſchon zu Ciceros Zeiten den Römern unmittelbar, 


harte Römifche Befazungen, Römifche Feldherren; 
fuͤr den juͤngern Tarkondimotus bleiben alſo nichts 
als die Bergſtrecken des Rauhen Ciliciens uͤbrig, 
zu welchen ſein Vater auch noch die Kuͤſte beſeſſen 
hatte. Durch Freygebigkeit des Antonius erhielt 
auch die Aegyptiſche Kleopatra auf kurze Zeit einen 
kleinen Strich an der weſtlichen Kuͤſte Ciliciens 


wegen des Holzes zum Schiffbau. Aber alle 
dieſe Vertheilungen waren blos temporell, nach den 


Soͤhnen des Tarkondimotus und nach Archelaus 


von Kleinarmenien treten die Roͤmer in den un⸗ 


mittelbaren Beſiz des ganzen Landes; obgleich 
noch Kaiſ. Claudius dem Koͤnig Polemo einen 
Strich von Cilicien verlieh. V 

Im vierten und fuͤnften Jahrh. hatten die 
Iſaurer allmaͤhlig das ganze Rauhe Cilicien weg⸗ 


genommen, 2) und dieſer Theil erhielt von ihnen 


den 


v) Dio Caff. LIV, 9. 


x) Strabo XH, p. 808. 

y) Dio Caff. LX, 8. 

2) Daher Fennt die Peuting. Tafel eine gesogene Rönters 
firaffe durch das Rauhe Eiliciem, Das fpätere Itin. Anton 
aber nicht mehr. | 
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den Namen; das eigentliche Cilicien erhielt nun, 
und zwar nach Malala a) unter Theodos II, eine 
neue Eintheilung in das erfte und zweyte Eili- 
tien. Nach den Städten, weldye Hierofles bey- 
den zutheilt, enthielt jenes die Wefthälfte von 
Morgebürg Zephyrium und der Stadt Koryfus 
bis zum Fluſſe Sarus, diefes aber die öftlichere 
Strede bis zu Ende des Landes an dem Amanus, 
Es fonimt zwar in der Notitia Imperii b) ſchon 
ein zweytes Cilicien vor, aber fein erftes, fondern 
ſtatt deffelben Iſauria. Dort begreift alfo das 
zweyte Cilicien noch das ganze Eigentliche Cilicien. 
Ganz Cilicien ftund unter einem Confularen, das 
zweyte befonders unter einem Prafes (Mor. Imp.). 
Bey der fpätern Eintheilung des eigentlichen Eili- 
ciens in zwey Theile, hatte das erfte einen Con« 
fular, das zweyte einen Präfes (Hierocles). 


Zweytes Kapitel, | 
Das Gebirg Amanus, und die Päffe, welche 
Durch dafjelbe zwiſchen Eilicien und Syrien 


entftehen. Iſſus und Aleranders Treffen 
bey diefer Stadt. 


er von Alexandria (Sfanderun) der nördliche 
ften Seeftadt Syriens, längft der Küfte weiter 
gegen Norden reiſte , erreichte mit 16 Millia⸗ 
rien 

a) Malala chron. L. XIV, Theodor, Juo, 25. Hiero- 


‚ cles, P. 704. 
b) Notitia Imp, fectio I, 2 | 
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rien a) Iſſus bie erſte Stade Ciliciens von dieſer 
Seite. Otter legte den nemlichen Weg in A 
Stunden zurück, welche wohl etwas ftarf feyn 
mochten; Eenophon Bingegen brauchte, aber freys 
lich im Zuge mit einer Armee, 5 Parafangen b) 
(etwas weniger als 4 geogr, Meilen) um nicht 
einmal den vollftändigen Weg zurück zu legen, 
denn die Armee ſchlug ihr Lager nördlicher als 
Alerandria, welches damals noch nicht vorhanden 
war. | 
Ungefehr auf der Hälfte diefer Straffe, doch 
näher nach Alerandria hin, drängt ſich das aus 
dem Tayrus gegen Nordweſten herabziehende Ge 
birg Amanus (heutzutag Almadaghy), und 
zugleich ein anderer Arm, der aus dem nördlichen 
Syrien fih bier an den Amanus ſchließt, und 
dann unter dem Namen Chieria weiter gegen 
Suͤden läuft, fehr nahe an die.nordöftlichfte Spize 
des Iſſiſchen Meerbufens, und verurfachen dadurch 
einen fehr ſchmalen Weg für den Wanderer längft 
der Küfte, welcher bey allen Alten.unter dem Na— 
men der Sprifchen Päfle (x Zveixı IluAas, 
Ptol.) ©) fehr befanne und noch immer.der einzige 
Zugang aus Cilicien nach Syrien if. Auf der 
Oſtſeite machten die himmelhohen (nArßaroı) Fels 
fen das Erfteigen unmöglid), auf der Weftfeite 
drängte 
a) Liner. Ant. p. 148. Hierofol, p. 580. In der Peut. 
Tafel fieht nur VI. ift alfo gewiß das x. ausgelaffen, - 
b) Dtters Keifen ıfler Th. p. 82, Xenoph. exped, Cyris 

min. I, 4, 


ec) Bey Strabo XIV, p. 994, bloe mir ohue weitern 
Zufai. 





Be 4 
drängte ſich das Meer an die Kuͤſte; c) die Breite 
‚bes Zugangs, welchen zwiſchen den von beyden Sei, 
. ten gefezten Schranfen die Natur offen ließ, war fo 
groß, daß eine Armee in Zügen marfchirend den noͤ⸗ 
tbigen Raum fand; d) die $änge des fchmalften 

Gtreifes betrug 3 Stadien, oder nicht einmal eine _ 
Diertelftunde Wegs. Kine von dem Berge in 
das Meer gezogene Mauer fchloß noch überdies 
den engen Zugang auf der Cilicifchen, und eine 
andere am füblichen ‘Ende auf der Syrifchen 

Seite; ©) und in der Mitte des Wegs zwifchen 

ben beyden Mauern ftürzte fich ein Eleiner Fluß aus 
den Bergen indie See; Zenophon nenne ihn 
Kerios (Keeros), heutzutag heißt er nach dem 
überhängenden Bergſchloſſe Merkes. Die bey 
den Mauern erhielten ſich wohl-nur bis in die Zei⸗ 
ten der Perfifchen Monarchie; Aleranders Ges 
fhichtfchreiber fprechen nicht weiter von derſel⸗ 
ben, f) und auch die fpätern Schriftiteller nicht; 
unterdeflen fand. noch Pococe*hart an den Kuͤſten 
bie Ueberbleibfel von beyden, 8) wenn nicht etwa 
| ſpaͤtere 


e) —— exped. Cyri I, 4. 
d) Arrian, exped, Alex. IT, 8. 
e) An diejer Südfeite fand Pococke die Neberbleibfel eines 

Triumpfbogens von Marmor In den mittiern Zeiten 

wurde er für Aleranders des Gr. Grabmal gehalten. Er 

lag an der Strafe, fo dab der Keifende unter demfelben 
weggehen mußte. Jezt liege er zur Seite. S’ Wi 
dei:rand. ab Osnabr. itinerar, terrae fanctae. 

f) Dio Caſſ. 48, 40. Daß die Mauer und Shore ein 
da waren, su feiner Zeit aber längft nicht mehr. 

g) Docdde, Reife Th. TI. p. 257. 
Mann. Geogr.6n Bos 2 Abth. D 


k 
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ſpaͤtere Bam das alte Werk wieber erneuert 
haben. 

Weiter gegen Norden erweitert fi zwar die 
Enge durch einzelne Streden, wo das Gebirg 
mehr zurück tritt, aber dod) hin und wieder, Dem 
Abwechfeln einer Seefüfte ähnlich, einzelne Berge 
weit hecvorftöße ; gegen Iſſus hin erreicht bie 
Strecke der fruchtbaren Ebene die “Breite von 
einer Englifhen Meile. Durch diefe Ebene 
zieht fi) von Mordoften her durd) das Gebirg 
der etwas beträchtlichere Fluß Pinarus, h) 
mit meift fteilen ‚Ufern ; füdlich von der — 
Iſſus faͤllt er in den Meerbuſen. 

Weiter noͤrdlich an dem Buſen liegt alf 
bie Stade Iſſus, id ein anfehnlicher reicher Ort 
und Hafen zur Zeit der Perfer ; blühend und 
durch feinen Handel gefegnet fanden ihn Zenophon, 
und eben fo Alerander bey Ihren Kriegszügen. k) 
Aber eben die in ihrer Mähe gelieferte Haupt⸗ 
ſchlacht; die in jedem fpätern Kriege fo unglüc- | 
liche Sage an der einzigen Straffe, welche die 
Armeen nehmen Ben, ‚ und die Errichtung 


Des 


h) Arrian, II, g. 6 Ilivapos, bey Strabo XIV, p. 994. 
und Plutarch, Alex. mivdos, Pindus. Heutiutag 
Maherfy. Pococke p. 25% 


| i) Ben den Griechen durchgehende Ioaos; nach der befs 
fern Ausfprache, welche Renophon liefert Iccas. 
k) Xenoph. I, 4 Ivosc, 776 Kulınlac dexary wölıg, 


dr) 73 Jalarry, omsueyn, usyaly, nal — 
Diodor. XVII, 33, 


bes benachbarten Alerandria, welches dem Stifter 
zu Ehren auf alle mögliche Are begünftige wurde, 
brachten mahrfcheinlich Iſſus zu der Kleinheit her⸗ 
ab, in welcher fchon Strabo diefe Stadt kennt. 1) 
Aber eben dieſe Sage mußte fie doch zugleich und . 
zuverläßig auf immer vor dem gänzlichen Untere 
gange ſchuͤzen. Sie verlor im 4ten Jahrh. ihren 
Namen, aber nicht ihr Daſeyn. die Itineraria, 
(noch nicht die aͤltere Peuting. Tafel) nennen fie 
Baigae, wahrfcheinlich wegen der warmen "Bäder; 
und die Benennung Bayas auch Ajas, ift ihr 
bis ‚auf unfere Tage geblieben. Zur Zeit der 
Kreuzzüge erſchien eine zweyte Periode ihrer 
Bluͤthe. Die Sarazenen hatten ſich ſchon gang 
Syriens bemächtigt; aber Cilicien ftand noch un« 
ter einem thriftlichen Fürften, dem fogenannten Ks 
nig von Armenien. In feinem Sande hatten die 
Tempelherren Befizungen; Europa war mir Afieng 
Reichthuͤmern zu fehr befannt worden, um fie nun 
auf einmal wieder entbehren zu Eönnen; aus feind⸗ 
lichen Häfen wollte man die Produkte Orients 
nicht holen; ein großer Handel zog ſich alfo nach 
Papas, m) fiel aber auch bald wieder mie d 
“ Herrfchaft der Fürften felbft. | 
Nordöftlich über ber Fleinen Ebne, welche 
Iſſus umgiebt, erlaubte das Gebirg Amanus einen 
andern Durchgang nach Offen in das nördliche 
22 - Syrien 
1) Strabe, XIV, 994. Icode, wöllgvdv Popuoy 


ey. So auch Melal, 13. Locus nunc ne minime 
qQuidem, tun ingenti urbe celebris Iſſo fuit, 


m) Abuifeda tab. Syt. od. Koehler, p. 132, - 
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Syrien ober Kommagene und gegen den Euphrat 
hin. Die Alten kennen fie unter dem Namen der 
Amaniſchen Pafle, und fehreiben fie mit ver- 
fehiedener Beligung, bald Amanides Pylae, 
bald Amanicae Pylae. Sie ſcheinen nicht 
fo wie die Syrifchen Päffe, blos eine einzige ſchwer 
zugängliche Stelle zu bezeichnen, fondern über« 
haupt die befchwerlichen Wege, welche über die 
ganze Breite des Gebirgs Amanus, alfo über meh⸗ 
rere Bergruͤcken führten. Die Berge dieſer Ge- 
gend find wohl hoch und rauh, aber nicht wie der 
Taurus oder die Alpen; mehrere Wege leiteten 
durch fie, wie wir aus dem kleinen Krieg wife 
‘fen, welchen Cicero innerhalb derfelben führte ; 
und Darius fonnte ja feine große Armee mit dem 
©eräthe über diefe Bergreihen bringen, Aber 
fehr befchwerlich, und wegen der Bergbewohner 
gefährlich, muß die Straffe gemwefen feyn, meil 
Heifende zu jeder Zeit lieber den Ummeg durch 
die Syrifchen Päffe wählten, wenn fie nach dem 
Euphrat wollten ‚ als diefen geraden und Fürzern; 
bdoch führte zu der Römer Zeiten eine gezogene 
Straſſe von Mopsveftia aus über dieſe Päffe 
nach Samofat und den Euphrat. Die Peuting. 
» Tafel hat fienoch, die fpätern Sstineraria, nicht mehr. . 
In unſern Tagen fpricht Fein Reifender auch nur 
von dem Dafeyn diefer Strafe. Die Sage der 
Amanifchen Päffe haben ſchon alte Schriftfteller 
verfchieden angegeben ; fie befinden fich aber zu« 
verläffig an der bezeichneten Stelle; nicht blos 
weil en! fie ſehr genau dahin ſezt, ſondern 
| | wegen 
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megen des ganzen Zufammenhangs in dem großen 
Treffen bey Iſſus zwifchen Alerander und Darius, 
welches oft, auch unter den Alten, fehiefe Ausleger 
gefunden hat, für den aber, der die bisher be« 
fchriebne Sage der Orte kennt und Arrians Erjaͤh⸗ 
lung zur Seite legt, vollfommen deutlich wird. 

Alerander zieht von ffus aus gegen Süden 
durch die Sprifchen Päffe feinem Feind entgegen 
bis in die Nähe von Myriandrus, eder an bie 
Stelle, wo man ihn zu Ehren nachher Alerandria 
anlegte. Die üble Witterung zwingt ihn, bier 
einen, Tag liegen zu-bleiben; mit Erftaunen höre 
er nach Verfluß deffelben, Darius ſtehe in Ci« 
licien an der. nemlichen Stelle, welche. er den 
vorhergehenden Tag verlaflen hatte; will es faugt 
glauben , bis ihm ein abgefchictes Fahrzeug die 
Nachricht zurück bringe, die Armee der Perfer 
bedefe mirflib die. ganze Küftee Darius 
der fein Heer ſchon längere Zeit im nörblichen 
Syrien ftehen hatte, wählte zum Eingang nad) 
Eilicien ‚nicht die füdlichern Syrifchen Päfle, ſon⸗ 
dern die gerade weftlich vor ihm liegenden Amas 
nifhen. Daher fteht er gleich beym Austritt 
aus denfelben vor Iſſus, und kann dafelbft die zus 
rückgelaffenen kranken Macedonier erwürgen laſ⸗ 
fen; daher wird es möglid, daß Alerander von 
dem Anmarfch des fo nahen Gegners niche früher 
etwas erfuhr, weldyes zur Unmöglichkeit wird, 
wenn man die Amanifchen Päffe weftlich von Iſſus 
ſezen will, | 





D 3 | Die 





Die noͤthigſte Maasregel fir Mlerander wird 
nun, fo ſchnell als möglich die von ihm im No:den 
gelaffenen Syriſchen Päffe durch ein fliegendes 
Eorps wieder zu beſezen. Mit Anbruch ver Nacht 
folgt Die ganze Armee, erreicht um Mitternacht die 
enge Straffe, und ruht bis zum weitern Vormarſch 
gegen Morden am folgenden Morgen.“ Durch 
die Enge felbft fonnten die Truppen in vierfachen 
Zügen marfchlren, fo. wie aber dieſe ſich meiter 
nördlic) zu erweitern anfieng, fihloßen immer die 
Nachmarfchirenden ſich an die Flanfen ber erfiern, 
fo daß es der Anfang zur Schlachtordnung und 
immer der ganze Kaum zwifchen den Bergen auf 
der rechten Seite und. dem Meere auf der linken 
ausgefüle würde. Beym meitern Vorruͤcken 
. gewann man endlich Ebene genug, um bie ganze 
Armee in ein, Treffen ftellen zu können; Aleran« 
ber hatte damals mweniaftens 40,000 Mann, alfo 
war die Fläche fo unbedeutend nicht, n) | 

Darius hingegen hatte in Iſſus nothwendig 
erfahren müffen, daß fein Gegner, den er in Ci« 
licien fuchte, weiter gegen Süden nad) Sprien vors 
gerückt fen; bald börse er von feinem Anmarfche, 
mußte alfo die nöthigen Anftalten treffen: Er 
wählt den etwas füdfich von Iſſus in die Sea 
fallenden Fluß Pinarus zur Gränzlinie feiner 
Fronte, ſchickt aber ein großes Corps Reiterey 
über denfelben meiter gegen Süden, um die nöthige 

Zeit 
3) Kalliſthenes gicht 14 Stab. ald Breite des Kampfplates 


an. Polyb. XII 8. x. ©. zrgieich des Polyb. Be⸗ 
merkungen uͤber das ganze Treffen. 
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Zeit zur Anordnung des Treffens zu gewinnen. 
Auf ſeiner Lage hat zwar das Terrain ſchon meh⸗ 
tere Ausbreitung ; aber die Menge feiner Trups 
pen fordert doch 2 Treffen Hinter einander. Zur 
rechten Hand hat er die Küfte, zur linfen die Ber⸗ 
ge, und die Fronte fiehe gegen Suͤden. Zugleid) 
waren leichte Truppen auf den Vorgebirgen lin⸗ 
fer Hand vertheilt, welche alfo Aleranders Heere 
bey feinem meitern WBorrüden norhwendig auf 
der Flanfe, und da wo ſich einzelne Berge 
weit gegen bie Ebene fehoben, auch in dem Rüden 
zu fliehen fonımen mußten. Alerander jagt die 
leichten Truppen auf den Bergen zuruͤck, wirft mit 
feinem rechten Fluͤgel den linfen des Feinbs, und 
fäle dann in die Flanke des Centrums, welches 
bisher den Sieg mehr als zwendeutig zu machen 
fhien, fo wie die Neiterey des Perfifchen rechten 
Flügels. in anderer Feldherr hätte wohl diefes 
Treffen nicht verloren; aber Dartus floh, ihm 
nach alles Heer, es wird in den engen Orten zu⸗ 





| fanmengehauen ; aber mit diefem Tag bat alles 


Nachſezen ein Ende ; ; die ganz nahe auf dem 
Ruͤcken liegenden Paͤſſe ficherten jeden der fich 
durch fie hatte drängen Fönnen ; felbft Darius 
wird am folgenden Tag night weiter verfolge, und 
Alerander wähle zum meitern Wordringen nad) 
Syrien feine alte Straffe durch bie Sprifchen 
Paͤſſe. 

Ungefehr 2 geogr. Meilen norböftid von 
Iſſus lag der unbedeutende Flecken Katabolon, 
welchen eben deswegen Strabe und Prolem. über 
D4 geht, 
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geht. Aber alle Itinerarla nennen ihn, weil er 
zum lezten Nacytquartier diente, man mochte von 
Mopsueftia, oder von Aegae längft der Küfte nach 
Iſſus reifen. Er lag an der Küfte, wie denn 
vielleicht auch fein Sriechifcher Name foviel als 
eine Anfurt bezeichnet. Die einer. geben den 
Abftand von Iſſus auf 16 Mill, anffer der Peut. 
Tafel, welche nur 5 Mill. anfezt, aber in der gans 
zen Zeichnung von Cilicien deutlich verraͤth, daß 
das Original aus dem fie copirt ift, an diefer Stelle 
durch das Alter Schaden gelitten hatte. — Der 
Ort iſt noch vorhanden ; ‚reifende Engländer fan» - 
den ihn unter dem Namen Karabolat an der 
Kuͤſte. ) Man muß fic) hüten, diefes Catabo- 
fon niche mit dem viel nördlichern Kastabala 
im innern Sande zu vermechfeln, wenn gleich Cur⸗ 
tius, p) ich weiß nicht durch welchen Fehler den 
leztern Namen von dem Ort an der Küfte zu ge- 
brauchen fcheint. 

Drey geogr. Meilen weiter gegen Nordiveften 
kommt man an bie nörblichfte Spize des Iſſiſchen 
Meerbufens ; und nahe bey Demfelben an das Ende. - 
des Gebirge Amanus, welches bier die See er». 
reiht. D Wer alfo aus dem meftlichern in bag 
öftlichere Sand wollte, mußte bier die Amanifchen: - 
Paͤſſe durchwandern, r) welche noch heute unter 

dem 
0) Poeocke lH, p. 255. In der Reife Willebrandi de 
Oldenburg heißt der Ortdas Caſtell Canamella. Bey 
Sanuzus II, Pars IV, c. 26. Cramela, 
p) Curtius III. 7.. 
M Pococke U,a55. aus dem Berichte reiſender RUE: 
2) Sirabo XIV, p. 994 
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dem Namen Demir Kapi (das eiſerne Thor) 
befannt, aber nicht fehr fteil find. Der Amanus 
zieht ſich nemlich aus dem Taurus gegen Suͤdwe⸗ 
ften bis in die Nähe der Stade Iſſus, und von 
ba meiter weftlich bis hieher an die Kuͤſte. Er 
läuft wohl aud) in nody größerer Höhe von Iſſus 


aus gegen Süden nad) ven Syriſchen Päffen;abe 


diefer, mahrfcheinlich durch den Fluß Pindrus von 
dem eigentlichen Amanus getrennte Theil, heiße 
fhon Pieria Mond. Die wahren Päfle über 
den Amanus nad) Syrien find alfo nordöftlich von 
Iſſus; da aber ein Theil des Gebirgs ſich weiter 
gegen Welten zieht, fo finden fich bier wieder 
Amanifche Paffe; freylich jene nicht, über welche . 
Darius in Cilicien eindrang. 


— 


Drittes Kapitel. 


Die Kuͤſtenſtaͤdte des Eigentlichen 
Ciliciens. 


2 noch von der Stelle, wo diefe Gebirge 
die See erreichen, lag Aegae (A’syaı) wie es Pto⸗ 
lem. und die meiften Schriftfteller nennen; oder . 
Aegaeae (A,yaiası) nach Strabo, Taritus a) 
‚und einigen Spätern, welche auch Aegeae ſchrei⸗ 
ben. Strabo fennt es als ein Städtchen mie 
einem Anferplaze ; die ze Tafel, gr 
Ds5 : 


a) Sirabo, 994. T ach, "annal, XuI, % Eu Dio ee 
47, 309% 
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verdorben Aregea fehreibe, mahlt ſchon ihre 
Thuͤrmchen zum Zeichen der Wichtigkeit hin; und 
ein Kirchenſchriftſteller b) ſpricht von ihrer Groͤße 
und Lage, welche weit in die See auf einer Land⸗ 
ſpize reicht. Heutzutag iſt es unter dem Namen 
des Schloſſes Ajas (Ajas Kala) bekannt; daher 
konnte man wahrſcheinlich finden, auf dieſe Stelle 
anzuwenden, was Abulfeba von ber anfehnlichen: 
Stade Ajas erzähle. c) Aber er entfernt fie nur 
2 Tagreifen von Bagras in Syrien, und eine 
Tagreife von Chamdun, welches ganz auf ber 
Oſtſeite im Innern Sande lag; Aegae iſt hingegen 
ſchon über 6 geograph. Meilen von Iſſus ent« 
ferne. Abulfedas Angabe trifft alfo Iſſus felbft. 
In die Mitte zwifchen Aegaeae und Mallus, 
von jedem etwas über 2 geogr. Meilen entfernt, 
ftelle Prolem, Serrepolid. Den nemlichen Ort, 
kennt der Periplus unter dem verfchriebenen Na« 
men Serretile als einen Flecken. Er befchreibe. 
die Fahre von Aegaege hieher als gefährlicdy wegen 
der Klippen ; der Ort lag alfo in der Nähe des 
Amanus, wo er die See erreicht ; und Strabo 
ſezt auf der nemlichen Stelle einen Anferplaz für 
Schiffe an, ohne aber den Namen des Orts zu 
nennen. Die von dem Orte nur Ein Stadium 
entfernte $andfpize felbft, nennt der Periplus Ja⸗ 
nuaria Afca. 
Weiter gegen Welten fängt die Küfte an fi 
u füdlich zu fenfen, und die fpätern Itiner. 
| fennen 


b) S. die Noten Weffelings sum Hierocles, p. 705. 
©) Abulfeda tab. Syr« p. 132 
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kennen laͤngſt derſelben keine gezogene Straſſe mehr, 
Zur Zeit der Peut. Tafel war ſie noch im guten 
Stande ; da aber viele Angaben der Tafel durch 
ganz Eilicien verdorben find, fo darf man auch 
hier bey derfelben auf feine Zuverläßigfeit der ge« 
gebenen Entfernungen rechnen ; Richtig ift aber 
wohl die nädıfte nach 
Mallus (MaAAcs) von Aegae 25 Mil, 

gegen Welten entferne. Die Mothen geben Mal 
lus als eine Pflanzftadt. bes Mopfus und Amphis 
lochus zur Zeit des Trojanifchen Kriegs ; Alexan⸗ 
der wenigftens erfannte durch fein Todtengpfer, 
welches er dem Argiver Amphilochus brachte, die 
Wahrheit der alten Sage. d Dur Merfmürs 
digkeiten zeichnete fich übrigens dieſe Stadt nicht 
aus. Ueber die Sage derfelben finder ſich Wider 
ſpruch in den Angaben der Alten. Meta ſezt fie 
an den Fluß Pyramus, ©) und Sfylar fpricht for 
gar davon, daß man den Fluß hinauf fahren 
muͤſſe, ugdie Stade zu erreichen ; daher entftehe 
wohl auch d' Anvilles Zeichnung, der den Fluß bey 
der Mündung eine fehr gefrümmte Wendung ma« 
chen läßt, um bie Stadt in denfelben zu fehließen, 
und fie doch zur Geeftabt zu machen, welches von 
allen Schriftftellern verfichere wird. 2) Aber 
| Sklylax 
d) Sirabo 994. Arrian. TI, 5. 
e) Melal, 13. Pyramus Mallum praeterflun. 
5) Die Hülfsquelle zur Zeichnung feiner Karte iſt an bie 


fer, wie an den meiften Stellen dieſer Küfte Sanutus, 
fecreta fidelium erucis, L. IT. Pars IV, c. 26. Diefer 


fagt, mit 10 Mill, erreiche man die Mündung des Fluſ⸗ 
ſes 
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Skylax fehle bier gewiß, und das Auffahren im 
Fluße geht auf das nördlichere Adana. Andere 
fprechen zweydeutiger, Mlerander, fagen fie, paffirte 
die über den Pyramus gefchlagene Bruͤcke, und 
kam nach Mallus, 8) (nicht aber daß Mallus am 
Fluſſe liege); Prolem. hingegen entfernt die Stade 

‚ Über 2 Meilen öftlid) vom Fluß. Die Vereinis 
» gung giebt Strabo: h) die Stadt lag nicht an 


den Pyramus, doc) auch nicht ferne davon oͤſtlich 
auf 


fee Pyramus mit dem Sübmwehwinde son dem Portus 
Pallorum aus. An diefem Hafen müfe man bey 
ber Einfahrt fehr auf feiner Hut ſeyn; Doch diene ein zur 
Nachricht der Schiffer beftändig aufgerichteter Pfal zum 
richtigen Wegweiſer. Gleich darauf fügt er hinzu, von 
der Mündung des Zluffes erreiche man mit 10 Mill. dem 
Hafen Malo wenn man mit dem Weftwinde gegen 
Nordoſten feegle (verfas Magiftrum per Occidentem), 

- Die Fahrt geht alfo vom Zluffe wücmwärts gegen Dften, 
Pallorum Portus und Malo iſt eins, auch einers 
ley Abftand angegeben; Sanutus batte blos zweyerley 
Nachrichten angefest, welche das nemliche ſagen. Auch 
der Geograph, Nub. p. 195. kennt diefen Palorum 
Portus (der feinen Namen mwahrfcheinlich von dem 
errichteten Pfal erhielt) unter dem Arabiſchen Namen 
Almatheab Ccaftrum feftucarum). D’Anville erkennt 
den Pallorum Bortus für Ajas Kala, und rüdt Mallo 
am Fluß hinauf ins innere Land, weil die wicht immer 
deutliche Angabe der Winde ihm verführte. Sanutus 
giebt zwiſchen zwey Orten die Neigung immer richtig 
an, aber nicht immer läßt fich aus ihm allein beftimmen, 
"welcher von beyden oͤſtlich, oder welcher Br. ſtehen 
ſoll. 

g) Curtius DU, 7. | 

h) Strabo, 993, IlAyadov de nal Maas uyss 
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auf einer Anhöhe. Aber weſtlich gehörte zu ihrem 
©ebiete der wirflid) an der Mündung des Fluffes 
liegende Flecken und Hafen Magarfa oder Mar; 
gaſus. i) Daher fagt Arrian, daß Alerander 
zuerft Margafus, und dann erft Mallus erreichte, 
Im Hierofles kommt der Ort noch unter dem 
verdorbenen Namen Malchos vor. 

Bon der Mündung des Fluſſes 70 Stad. im 
innern Sande fezt der Periplus ein Antiochia an, 
und eben fo auch Steph. Byz. Antiochia ad 
Pyramum. Kein anderer Schriftfteller fpriche 
von diefem Antiochia. Ich würde es für den ver- 
änderten Namen von Mopsueftia halten, wenn 
dieſes nicht 2, Meilen von der Kuͤſte entferne 
wäre. Und an eine Verwechslung mit Adana 
läge ſich auch nicht denfen, weil der Periplus die 
ganze Entfernung von Mallus nur auf 150 
Stad. angiebt. | 

Die nördlih von diefer Stade längft den 
öftlichen Ufern des Pyramus weit gegen Norden 
“verbreitete große Ebene hatte den Namen das - 
Feld Alejus (AAniov zediev.) k) 

Weſtlich von Mallus erreicht alfo der Pyra⸗ 
mus Fl. (Neceuos) die See. Sein Name iſt 
wohl einheimifc), weil ihn ſchon Eenophon unter 
demfelben beym Durchzuge fand. Er gehöre 
unter die anfehnlichften Ströme Kleinafiens, fo 
daß ihm Zenophon die Breite eines Stabiums 
(600 Fuß) zufchreibt, und RR verfichert, 

feine 


i) Strabo 993. Mä&pyar«, Arrian. U, 5. — 
k) Strabo 993. Arrian, 1, 5. | 
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feine Größe ſtehe dem Euphrat wenig nach. 1) 
Die Quelle giebt Strabo als Augenzeuge in den 
Ebenen von Kataonien, nördlich von Eilicien an, 
Der Fluß fezt feinen Lauf einige Zeit unter der ' 
Erde fort, kommt dann hervor, und ift ſchon ſchiff⸗ 
bar. An den Gränzen Ciliciens begegnet ihm 
der Taurus, welchen er mit einem engen, tiefen, 
drey Ackerlaͤngen breiten Schlund mic fürchterlis 
chem Geröfe durchbricht. Die Spaltung der 
Selfen ift fo, daß immer die eine Seite die entge⸗ 
gengefezten Aushöhlungen ber andern hat, fo daß 
bende genau zufammenpaffen würden, wenn man 
fie ineinander ſchieben koͤnnte, die Entfernung 
zwifchen beyden ift an manchen Stellen fo gering, 
daß ein Hund hinuberfpringen koͤnnte; und das 
Waſſer drängt fih mit folcher Gewalt durch die 
f&gmalen aber tiefen Abgründe, dag man fchon in 
beträchtlicher Entfernung den ewigen Donner des 
firebenden Waffers hört. m) Ohne Zweifel bahnte 
einft ein Erdbeben dem Strome diefen Ausgang. 
Bisher war fein Lauf von Morden nad) Süden; 
in Cilicien wird er ſuͤdweſtlich bis zu Stade Mefe ° 
fis (Mopsueftia), und eben fo noch meiter fort 
von diefer Stadt bis zur nahen See. ) Nach 
dem Periplus bildee fich bey feiner Mindung eine 
vorlaufende Landſpize. Mit diefer Befchreibung 
ſtimmen aud) des Ptolem, Angaben überein, nut 


bag 


1) Xenoph. exped, Cyri Min. I, 4: Abulfeda, Tab» Syr. 
pP. 1 53. . 

m) Strabo, XII, p, 30 

n) Abulfeda, p. 153: 
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daß dieſer den Fluß anfangs gegen Nordoſten, 
und dann gegen Suͤdweſten laufen laͤßt. Bey 
d'Anville hat feine Mündung eine verkehrte Rich⸗ 
tung. Der Fluß ift reiffend, und verbreiter, fo 
wie der Mil, bey feinen Ueberſchwemmungen viele 
Erde auf die Ebenen und an feine Mündung. 
Bey den Arabifchen und Tuürkifchen Erdbefchrei- 
bungen hat er den Namen Giaihan (Dfeheihan), 
Geihun. — Die gerade Ueberfahre des fie 
fehlen Meerbufens vom Roſſiſchen Felfen bis zur 
Mündung des Pyramus ſezt der Periplus auf 
350 Etod. an; und bier ſchließt ſich wahrſchein⸗ 
lich der garige Meerbufen. Denn die Küfte läuft 
von hier an nach Weſten mit einiger Meigung ges 
gen Morden. 

Aus Kataonien entfpringt auch der etwas weſt · 
lichere Fluß Sarus 0) (0 Zxeos), aus dem noͤrd⸗ 
lichern Taurus, fließt durch die Stadt Komana, 
draͤngt ſich weiter ſuͤdlich ebenfalls durch den Tau⸗ 
rus nach Cilicien, p) erreicht mit fernerm ſuͤdli⸗ 
chen Lauf die Oſtſeite der Stadt Adana, und eben 
fo die See. Bey dieſer Stadt betraͤgt die weſt- 
liche Entfernung vom Pyramus faum 4 geogr. 
Meilen, und an der Küfte noch weniger, D wer 

gen 


e) In den Scholien gu Dionyf. Perieg. ve 867. heißt es 
‚Zlvapog. 


p) Strabe XII, 909, In unfern Ausgaben bes Ptolerk. 
find die Quellen des Fluſſes völlig übergangen. Ot⸗ 
ters Reifen I, c. 8. nach Türk, Erdbefchreibern, ſezen 
ben Urfprung nicht weit von Kaiferie aus dem Gebirge 
Kormes. 

g) 120 Stad. mach dem Peripl. auch nach Ptolem. und 


Sanutus. 
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gen der etwas verſchiedenen Richtung beyder 

Fluͤſſe. Strabo und Ptolem. ſezen keinen Ort 

zwiſchen die Muͤndung beyder Fluͤſſe. Bey den 

Morgenlaͤndern heißt er Seihan, und verei⸗ 

nigt ſich nach ihrer Angabe vor der Mündung 

mit dem Dfcheihan, rd Ptolem. giebt niche- 
nur dem Fluſſe feine eigene Mündung ; fon« 

‘bern die Gefchichte ſpricht auch von Stürmen, 

welche einer Flotte bey den Mündungen des Sa⸗ 

rus den Untergang brachten. Er mochte wohl 

auch durch das herabgeführte Erdreich feine Sande 

‚bänfe und feihten Orte haben; daher ſagt Livius s) 

ad capita Sari. Der Sarus ift fein unbe 

trächelicher Fluß, doch nicht fo groß als der Pyra= 

mus ; Zenophon fehäzt feine Breite auf 3 Ple— 

thra 300 Fuß; t) nad) Profops Zeugniß war 
er fchiffbar. 

Die ganze Küfle vom Pyramus bis zur 
Muͤndung des Cydnus war mit Untiefen und 
Sandbaͤnken beſezt; daher kennen die Alten an 
derſelben feinen Ort, und Mela u) ſpricht blos 
von dem Ammodes Promont. (Sand Cap) in 
dieſen Strichen. 

. Der Kydnus Fluß (SKıdyes) enefpringe nach 
Strabo aus dem nahen nur 120 Stadien noͤrd⸗ 
* uͤber Tarſus fortſtreichenden Bergen des Tau⸗ 

rus; 
r) Abulfeda. 15% Ä 
5) Livius 33, 41. Appian. Syriaca, e. 
U) Abulfeda, 154. Xenoph. I, 4 Procop. de aedific. V, 5. 
w) Mdal, 13. 





rus; daher iſt er Elein, x) fein Lauf durch Felfen 
eingefchränft, fehlangenförmig, reißend und das 
Waſſer fehr kalt, eben deswegen aber für $eute, 
die an den Nerven oder am Podagra leiden, zum 
Baden fehr heilfam, Alexander der Große em⸗ 
pfand das Gegentheil, da ihm das Bad, bey er« 
hiztem Körper verfucht, beynahe das Leben geko⸗ 
ftee haͤtte. )) Vor der Miindung bildet der Kyd« 
nus einen See an der Stelle, welhe Nhegma - 
(der Aushrud)) genannt wird. Er gewährt einen 
guten Anferplaz für Schiffe, und wurde auch als 
Hafen der nicht fern entlegenen Stade Tarfus 
gebrauchte, 2) Ptolem. ftelle die Quellen des 
Fluſſes in das nörblichere Kataonien, mit vieler 
MWahrfcheinlichfeit, da auch die übrigen benach« 
barten Fluͤſſe ihre Quellen jenfeit des Taurus 
‚ haben. E Ä | 
Etwas mweftlich von der Mindung des Kyde 
nus nicht ganz an der Kuͤſte, und nur eine Tag« 
| reife 
x) Xenoph. exp. Cyr. I, 2. gieht ibm dach bey. Tarfus = 
Breite von 200 Fuß (2’mA&dpe) Dionys. Perieget, 
v, 868. | 
y) Arrian. II, 4 Die Quellen des Fluſſes giebt er wie 
Strabo at. Ä | 
x) Strabo, p. 990%: — Diefe Laeunen ſtreckten fich eine 
ziemliche Länge öftlich von der Mündung des Fluſſes an 
"der Küfte Hinz denn der Periphus kennt fie ebenfalls, 
und entfernt diefe Rhegmi ( Paryaor) oder vielmehr 
die Stelle tw» der Hafen wat, zo Etad. vom Fluß Sas 


vus, und Tarfus andere zo Stad. von Rhegmi. Tarfus 


lag aber nach Strabo nur 5 Stad. von der Mündung des 
Kydnus Fl. Der Geogr. Nub. Clima IV. P. V. giebt das 
Caſtell Arlas als den Hafen von Tarſus au. 
Mann. Geogr. On Bos ate Abth. E 





reife von Tarfus entfernt, lag Anchiale (Ayxızrzy 
Strabo), Anchiales bey Plin., Anchialos nach 
Arrian. Die Stadt hatte ein hohes Alter; die 

Griech. Schriftfteller geben einftimmig nad) dem 
Zeugnis des Ariftobulus den Affyriee Sardanapal 
als den Stifter diefer Stadt an. Sie fprachen frs 
gar von der noch zu Aleranders Zeiten vorhande nen 
Bildfäule deffelben in der Stellung eines Mans 


nes, der die Hände zum Beyfall geben (ober zum 


Rnipschen fehlagen) gerichtet hat, unty von der 
Umfchrift, welche bezeugt, er habe an Einem Tag 
Tarſus und Anchiale erbaut, phyſiſcher Genuß 
ſey der einzige für den Menſchen, und alles übrige 
nicht fo viel werth, als die Figur feiner Hand be= 
zeichne. 9 Nimmt man ftatt des fabelhaften 
Sardanapal einen der fpätern Aſſhriſchen Monar« 
chen an, welche Eroberungen gegen Werften mach» 
ten, fo fteht wohl Der Angabe Fein gegründeter 


Zweifel entgegen. — Anchiale war zu einer . | 


großen Stadt angelegt, dieß bewieſen noch zu Ale⸗ 
anders Zeiten der Grund und Umfang der alten 
‚ Mauern, zugleich aber, daß fie ſchon damals ver« 
fallen war, wegen übler Wahl der Sage; fein 
Hafen, fein Fluß, Feine Haupeftraffe, begünftigee 
die Anlage, Tarfus blieb und blühete; von Anz 
chiale fprechen noch, aber ohne naͤhere Angabe, 
Strabo und Plin.; Ptolemaͤus und die Peuting. 
Tafel kennen die alte Stadt nicht mehr. 
| Zephyrium, ein Vorgebürg und Städtchen 
lag etwas weiter weſtlich, nach der Peuting. Tafel 
noch 
as Strabo XIV. 988. Arrian. V. 5. 





* 
noch 13 Mill. von der Stadt Soloe entfernt; 
nach dem Periplus 120 Stad. weſtlich von Cyd⸗ 
nus Fluß. D’Anvilles Karte ſezt auf der bezeich⸗ 
neten Stelle noch die Sandfpize Zafra an. 
Soloe (ZoAos) bey den Sateinern immer So 
Ioe, b) niche Soli, gefchrieben, war eine Kolonie 
der Argiver und der Einwohner von Lindus auf 
ber Inſel Rhodus, ©) folglich eine Griechifche, 
Durch Umgang mit den urfprünglichen Einwoh⸗ 
nern Ciliciens verberbte ſich aber allmaͤhlig ihe 
Dialekt, und vorzüglich die grammatikalifche Rich⸗ 
tigfeit der Sprache: fo daß Soloecismus bey 
den Griechen zum Synonymum der verdorbenen 
Wortfüqung geworden iſt. Wiewohl es nie zur 
vollfommnen Gewißheit Fam, daß der Ruhm 
Diefer Sprachverderbung gerade auf Die Rechnung 
ber Bürger des Ciliciſchen Soloe zu ftellen fey, 
da ein anders von Arhen abftammendes Soloe 
auf der Inſel Cypern diefe Ehre theilen wollte, d) 
und Suidas dem Worte Soloecismus eine ganz 
andere Ableitung giebt; die meiſten Stimmen 
E 2 ſpre⸗ 
b) Liv. 37. 56. Mela J, 13. Plin. V,22. Die Einwoh ⸗ 
uer von Soloe in Eilieien hießen ZoAsss die in Cypern 
Zohsor, Diog, Laert. Solon. J, 2. auch der Merfaffer 
von Leben des Aratus, Sieph Byz, hingegen nennt auch 
den Bewohner der Eilicifchen Stadt ZoAevs und ZoAsosz 
aber auch Strabo 1053 fügt ausdrücklich die Bemerkung 
bey, ZoAloı hießen die in Eupern. 
ce) Strabo 988. Polyb. exc, de legat, 25. Liv, 37, 56. 
a) Eufath. in fchol. ad Dionyf. Perieg. v. 875. bringt 
die Erzählung mit einem Pro) an. Die Sammlung 
hieher geböriger Stellen, f- in Meurfii Cypro. 
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€ 
fprechen indeflen doch für Soloe in Cilicien. Daß 
es die Erinnerung der alten Abftammung ziemlich 
verlohren hatte, zeigt die Anhaͤnglichkeit an die Per- 
fer bey Aleranders Zug, der die Stadt Deswegen 
um 200 Talente ftrafte e) Mur eine blühende 


Stadt ift vermögend ähnliche Strafen zu geben; 


aber die Bluͤthe verlohr fich durch die fpätern 
Kriege, und vorzüglich durch Tigranes in Armes 
nien. Diefer König, der fchon den größten Theil 
Syriens den Seleuciden abgenommen hatte, fuchte 
fih aud) Ciliciens zu bemächtigen; er eroberte und - 
verheerte Soloe. f) Sehr mahrfcheinlich vers 
pflanzte er die Einwohner in feine rneuerbaute 
Hauptſtadt Tigronoferta, welcher ee Europäifche 
Kultur und Bewohner geben wollte, und deswe⸗ 
gen 12 Griechifche Städte in Kappadocien, Ci— 
licien ıc. ihrer Einwohner beraubt hatte. 8) Pom⸗ 
peius fand alfo Soloe beynahe menfchenleer im 
Kriege gegen die Seeräuber, und befezte fie auf 
das Neue mit den Veberbleibfeln derfelben, welche 
ihm einer menfchenfreundlichen Behandlung wuͤr⸗ 
dig zu fenn fehienen. Mach diefem ziveyten Stife 
ter hat Die Stadt von nun an den Namen Pom- 
peiopolis, h)_oßne aber dadurd) den alten zu 
verlieren; beyde Benennungen erhalten ſich neben 
einander. Sie wird in der Folge durch nichts 
merkwuͤrdig, a fid) aber, fo lang der Römer 
. Her 
e) Arrian, U, $. 
f) Dio Ca. XXXVI, a0. Plutarch. —— 
g) Strabo XI, p. 804 
h) Sirabo XIV, 988. Appian. Mithrid, t. 105, 





Herrfchaft über diefe Gegenden reichte. Schon 
lange ift fie verfchwunden, id ohne daß ich die 
Zeit, noch die Umftände des Verfalls anzugeben 
müßte. Soloe war die Varerftadt einiger fehr 
beruͤhmter Schriftfteller: des Stoifers Chryſip⸗ 
pus,. des Komifers Menander und des Aftrono« 
men Aratus. k) Für die Zeichnung des Sandes 
ift noch die aus Artemidor entlehnte Bemerfung 
Strabos 1) merfwürdig, daR die gerade Schife 
fahre von der Mündung des Pyramus bis Soli 
500 Stad. — 12 geogr. Meilen betrage ; eben 
fo groß ift die meftliche Entfernung von Soloe 
nach Anemurium. m) 

Ein paar Meilen weſtlich von Soloe fällt der 
Fluß Lamus (oAxpos) in die See, welcher die 
Gränze zwifchen Dem ebenen oder eigentlichen, und 
zwiſchen dem rauhen Cilicien bildete. Strabo fchreibt 
ihn Katmus (o Acẽraos), man hat aber Urſache, 
der un des Prolem, mehr zu folgen, n) da er 

E3 auſſer 


i) ©. weiter unten Korvkus. 

k) Strabo, 988. — Mela I, 13. kennt daſelbſt des Aras 
tus Grabmahl. | 

1) Sirabo 993. Dir Veripfus hat die nemliche Angabe, 
er fügt noch bey, daß die Nichtung des Wegs gegen 

Weſten, mit kleiner Neigung gegen Norden gehe. Aro 
re mupzus MOTRUS dusudponäsr: ei Zohas 
'eri ra mpos Eomepav ueoy 776 KOHTS Vorw AINDB 
mapehnug, sad. — Auch Ptolem. folgt dieſem 
Maaſe, wie gewöhnlich mit einem kleinen Abzug. 

m) Strabo 986. 

n) Auch Stepb. Byz. ſtimmt für den Ptolem. nah einem 

° alten: Gewährsmann. 
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auffer dem Fluffe im innern Sande den claichna 
migen Ort, und zugleich den Bezirk Lamotis 
anführe, welcher von Fluß und Ort den Namen 
erhalten harte, Die dreyfache Wiederholung bürge 
gegen Schreibfehler, und die Unterabrheilungen in 
kleine Diftrifte beweifen, daß Ptolem. mit dem 
Sande gut befannt war. D’Anville giebt auf feis 
ner Karte noch jest den Fluß und einen gedoppel« 
ten Flecken Famuzo an. Fadens Karte folgt 
ihm, wie immer, nur daß ſie zuweilen einen Ort, 
und ſo auch hier das eine Lamuzo an der Kuͤſte 
weglaͤßt. 

Auf dem nahen Taurus noͤrdlich von dieſem 
Fluß erhob ſi ch der uͤber alle benachbarten empor⸗ 
ragende Berg Olympus, deſſen gleichnamiger 
Ritterſiz weite Ausſicht in alle umliegende Gegen⸗ 
den hatte, und für die Befizungen des Cilicifchen 
Käubers Zenicetas die Hauptfeſtung war, aus 
welcher er die Nachbarn beunruhigte, bis in Iſau⸗ 
ricus zum Tode nöthigte, 0) Seine ganze Ans 

gabe ift aber unrichtig; Olympus gehört nach 
Pamphylien. Dort waren die DBefizungen des 
Zenicetas, die Bergfeftung Olympus, und bie 
Stadt Koryfum, welche mit zur Herrſchaft des 
Dynaſten gehörte Der Name Koryfum, der 
fih) auch hier in der Nähe findet, —— ihn 
zu dem Jrrthum. 


a) Sirabo. 988. 


Dier: 
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„ Diertes Kapitel, 
Küftenftädte des Rauhen Ciliciens. | 


Nee Kaufe Eilicien (4 Texxeiz Kırmda) 
auc) wohl nur Trachiotid (N Texxewris) allein, 
‚ bey den Sateinern Cilicia alpera genannt, hat 
alfo nady Strabo den Fluß famus zur Oftgränge, 
Die Eintheilung war aber in verfchiedeneu Zeiten . 
febr abweichend; nad) Ptolem. und aud) nad) 
Hierofles gehören noch die naͤchſten Striche bis 
zum Zephyrium Promont. unter den Antheil des 
öftlichen ebenen Ciliciens. Im 4ten Jahrh. bes 
fezten allmaͤhlig die angrängenden Iſaurer diefe 
Berggegenden, und das ganze rauhe Cilicien wird 
von jezt an bey den Hiftorifern mit unter der 
Benennung Iſauria begriffen. 

Die Seiten-Aefte des Taurus, deffen Haupt 
rücken immer gegen 10 Meilen nördlid) fortftreiche, 
erftrecken fich hier in großer Zahl gegen Süden bis 
zur Küfte. Daher ift die Gegend voll von Ber⸗ 
gen, und daher vergleicht fie auch Willebrand von 
Divenburg mit dem Klima unfers Vaterlands. 
Er reifte im Frühjahr, fah alfo ned) den Schnee 
der Mächte, fühlte den Eindruck der Kälte, bee 
truͤgt fic) aber doch; im Sommer verläugnet die 
Matur auch hier das wärmere Klima nicht. 

Bey Erklärung der einzelnen Orte ftehr man 
von aller Hilfe aus den Kenntniſſen unfers Zeitals 

| En4 ters 
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ters entbloͤſt; viele Striche von den Cordilleras in 
America find ung näher bekannt, als die Gebirgs⸗ 
reihen des anfangenden Taurus, der Einwohner 
felbft kennt nichts als die feinen Huͤtten zunaͤchſt 
liegenden Gegenden. Auch bey der Küfte fann 
man feine Zuflucht nicht zur geographiſchen Be⸗ 
fehreibung aus unferm Jahrh., zu einer“ guten 
Heifebefchreibung nehmen ; man muß die Ent- 
wicflung aus morgenländifchen Geographen oder 
. aus den Schriftftellern von den Kreuzzuͤgen fuchen. 
Der Himmel weiß alfo, ob die als Erklärung 
bengefügten Orte noch immer vorhanden find: 
Wären wirfliche, genaue Unterfuchungen möglich, 
man würde gewiß defto häufigere Spuren des 
Alterthums finden, je roher die Einwohner diefer 
fo wenig bebauten Striche find. Ueberhaupt ber 
größte Theil der ganzen Halbinfel, einft eines der 
befannteften Sander unferer Erde, gehört jezt unter 
die unbefannteften ; nur die Orte längft den Strafe 
fen der Karavanen haben dem Ewopaͤer einige 
neuere Kenntniß gebracht, alles übrige liege im 
Dunfeln. | 

Nur ein paar Meilen a) weftlich vom Fluffe 
Lamus lag die Stade Eleufa (EAtsrw), auf der 
Fleinen, mit dem feften Lande beynahe zufammens 
hängenden, Inſel gleiches Namens. König Ars 
chelaus in Kappadocien, dem die Nömer zugleich 
die Herrfchaft über das Rauhe Cilicien gegeben 
hatten, erbaute den Ort für fich als Föniglichen 

| Siz. 


* 


a) Nach dem Periplus 150 Stad. von Soloe. 
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Siz. 5) Er gab ihm, welches Strabo noch 
nicht weiß, dem Kaifer zu Ehren, den Namen 
Sebaſte, d welcher in allen. Fünftigen. Zeiten 
geblieben ift. Vielleicht wurde ein Theil der 
Stadt auch an der Küfte verbreitet, oder man 
rechnete die Inſel niche als Inſel, weil fie fo 
nahe am Lande lag; kurz Ptolem. ſezt Sebafte 
‚ar die Küfte ſelbſt; und wahrfcheinlich eben fü 
die Peuting. Tafel, welche ihre Thuͤrmchen an bie 
"Stelle hinmahlt, aber feinen Plaz zur, Sezung 
des Namens übrig gelaffen hat. : Sie fanf wahr« 
ſcheinlich, fo bald feine Reſidenz mehr in derfels 
ben war; ſo ‚daß fie Steph, Byz. durch den 
Beyſaz unterfcheiden muß, in der Mähe von Ko« 
sufus. d Schon zu den Zeiten der Kreuzzüge 

ift. ihr Andenken völlig verſchwunden. 
Korykus (Koguxos) ſteht nach der Peuting. 
Tafel 20 Mill. nach Ptolem. mit mehr Wohrs 
fiheinlichfeie nur 2 geogr. Meilen weftlicher als. 
Sebafte. Strabo fest. es blos als Landſpize, alle 
übrigen zugleich als Stadt, und Mela nebft Pii- 
nius zugleich als Hafen und Rhede an, und das 
Städtchen ganz auf einer fehmalen Landzunge. e) 
Dis zur. Zeit der erften Kaiſer Noms: mochte der 
Dt ſehr wenig zu bedeuten haben;:f). er ver; 
E35... fehroins 


6) Sirabo XIV, 987. Als Refidense p. sır. > 
e) Joſeph. Ant: XVL 4 Steph.. Byx. Eiusooe Elaeuf⸗ 
ſa) mer& Yrsıpov, v vyy Zeßasr, roös wa Kolpurae 


4) Hierocles, p. 704: #ennt fie im — Jahrh. noch. 
e) Mela ], 13. 


f) Der Peripl· nennt. ihm einen Flechen 





ſchwindet unter der Zahl der. übrigen benachbarten 
Zufluchtsorte Eiticifcher Seeräuber. in fpätern 
Zeiten aber nahm er zu, indem andere umliegende 
fanfen. Viel mochte dazu beyfragen, daß man 
Kornfus als den Hafen des nicht weit entlegenen 
Seleucia betrachten Eonnte. Daher fpricht Step 
von Korpfus als der wichtigern Stadt, in deren 
Mähe Sebafte liege; daher nennt fie der Dichter 
Dppian eine berühmte Seeſtadt, daher geben ihr 
bie Münzen das nemliche Prädicar. &) Beyde 
‚ zeigen zugleih, daß bier Mercurius die am höchs 
ften verehrte Gottheit war. Sie fleht im 1 3ten 
Jahrh. und vielleicht noch heute als Stadt und 
Hafen; freylich niche mehr in der alten Bluͤthe; 
die anſehnlichen Ruinen alter roͤmiſcher Gebäude - 
bemeifen aber bie vergangene Größe, I Sie 
war bie gewöhnliche Weberfahrt nach der Inſel 
Enpern, und beißt bey Willebrand Eure ; rich- 
tiger aber Curco oder Eurcu ꝛc. nach Sanutus. 
Einige Erklärer haben diefes Eurco für das alte 
Soloe gehalten, wahrſcheinlich wegen ber beträcht« 
lichen Ueberbleibfel ; aber ver Name, die geringe 
Entfernung von Seleucia, und der Weg von drei. 
Tagen, welchen Willebrand von Tarfus nad) Cure 
brauchte, machen die Annahme zur Unmöglichkeit. 
Sanutus ſchaͤzt den geraden Abftand von Tarfus 


‚ nad) 


g) Oppian. m. 20s. (aus MWeffelinge Noten) "Osoa 
‚G Eppıco wölıv vavalnkurav & su Kupbwiov vælso. 
Eckbei doetrina, num, vet. T. IU, p. 53. Kuger 
suwrwv Navapyxidos. 3 

bh) Wilebrand ab Oldenburg iin. p, 19: 0. .. „8 
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nach Curco auf 40 Mill. oder 18 geogr. Meilen 
zur See; die Richtung iſt Weſt mit einer Nei⸗ 
gung gegen Suͤden. i) Von Soloe nach Ko— 
rykus ſezt der Periplus 290 Stab. = 7 geogr. 
Meilen an, fo aud) Ptolem, 

Zwanzig Stadien nördlicher ift Die Stelle, 
welche die Alten fehr uneigentlich die Coryciſche 
Hoͤhle nennen. k) ine ziemlich fteile Anhöhe, 
zu deren Befteigung eine halbe Stunde Wegs 
nöthig ift, bietet von auffen nichts als den An⸗ 
blick eines Bergs dar. Auf der Höhe zeige fichs 
aber, daß das anfcheinende Ganze eine Krone von 
Bergen ift, welche in ihrem Innern das ziemlich 
tiefe Thal einfchließt, und nur durch einen einzigen 
rauhen Weg den Zugang erlaubt. Sn der Tiefe 
findee man ſich in einem geräumigen mit Felfen 
ringsum begränzten Baffin, welches bey dem 
Schauderhaften des Totaleindrucks, zugleich Ver⸗ 
gnuͤgen durch feine ſchoͤnen Hayne, häufigen Quel⸗ 
len und durch den Anbau des beſten Safrans 
von der Welt in die Seele des Neugierigen ver⸗ 
breitet. Im innerſten Abhang dieſer ſogenann⸗ 
ten Hoͤhle zeigt ſich dann der enge dunkle Eingang 
zu einer wirklichen Hoͤhle, wo die Felſen durch ſehr 
ſtarke Quellen einen Fluß von ſich ſchicken, aber 
nach ſehr kurzem Lauf wieder in ihren Schooß 
aufnehmen; er verſchwindet unter der Erde. Das 
tobende Rauſchen der Waſſer verbreitete fabelhafte 
Dichtungen von LEN; lermender Muſit und 

| gotu 
i) Sanuti ſecreta fidel. L. IM, P.IV.c,26 
k) Strabo XIV, 987. Mela I, 13 





‚göttlichen Aufentholt unter den Verhnem, welche 
Mela in ſeiner Schilderung benuͤzt. | 

Hölungen mußten überhaupt diefe Berge in 
Menge darbieten: Mela fpricht noch von der Ty⸗ 
phoniſchen weiter im innern Lande. 

Etwas weſtlich von Korykus, und zugleich 
tiefer in die See reichend, ſezt Ptolem. das Pros 
mont. Zephyrium. Strabo 1) fennt es eben« 
falls an der nemlichen Stelle, nenne es aber bey 
der“ Beſchreibung ſelbſt Anemurium, gleichlau— 
tend mit einem andern weſtlichern. Ob Zephy⸗ 
rium wirklich zweyerley Namen hatte, oder ob ſich 
Strabo betrog, kann ich nicht entſcheiden. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er ganz einerley mit der Landſpize 
Korykus, denn Ptolem. ſezt dieſen Namen nur 
als Stadt und gerade ſuͤdlich unter derſelben das 
Promont, Zephyrium an, da atıdere Angaben hier 
das Promont. Korykum nennen. Der Periplus 
enticheider noch deutlicher, gerade füblic unter die 
Stade fezt er die Korpfifche Candfpize, 160 
Stad. weit vorlaufend, m) fo wie Ptolem. fein 
Zephyrium, und kennt dann Fein anders Worgeb, 
‚mehr bis zur Muͤndung des Kalydnus. Mach 
Livius m) fand fich hier auch ein Städrchen oder 
Caſtell Zephyrjum; welches defto mehr Wahre - 
ſcheinlichkeit hat „da etwas noͤrdlicher der. nach 
| Seleu⸗ 


1) — 986. * 987. — — J — 
m) Aro Zorwv E16 Kopuxey sd. or. dep —* —ER 
es &upornpıov Kwpvnsou uuhsusvov, Sad pe 


n) Liv. XXXII, a0. , 
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Seleucia führende Weg mit Stufen über den 
Helfen Poefile angelegt war. 0) Diefen Fels 
kennt auffer Strabo nur noch der Periplus, An 
die Weltfeite von der Sandfpize 25 Stab. ent. 
ferne, ſezt er ben Hafen Kalon Korakeſion 
(KoAov Kogwxtiosov; vielleicht einerley mit dem 
fpätern Zephyrium); dann go Stad, nördlicher 
ben Felfen Poefile, mit gehauenen Stufen, 
über welche ver Weg nah Seleucia am Ras - 
Indion (Kalydnus) führe; von dem gehauenen 
Wege bis zum Fluffe find noch 40 Stad. 
Ganz nahe weſtlich an diefer Sandfpize fälle der 


Fleine, aber doch fchiffbare P) Fluß Kalykadnus 


(6 Kouruxadvos) in die See. Mit Abfürzung 
murde er auch Kalydnus (KaAudvos) genannt, 
und hatte feine Quelle in den innern Gebirgsreis 
hen des Taurus, doc) noch im Diſtrikte Ketis, 
alſo nicht weit gegen Norden. M 

Nur eine Meile noͤrdlich von der Muͤndung 
des Kalykadnus harte Seleukus Nikator r) die 
Seadt Seleucia mit dem Beynamen Trachea, 
auch Tracheotis, angelegt, indem er die Bes 
wohner des Städtchens Holmi von der benach⸗ 
barten Küfte weg in die Nähe von Hyria ver- 
fejte, bie Bewohner beyder Orte vereinigte, $) 

und 

j .) ur 987. TlosuiAy werpe. 
p) Ammian. KiV, 8, Strabo, 986, ' 
g): Bafılü vita S. Theclae L, I, Aus Weſſelins p. 208.) 
Fteph. Byx. v. Yoke., ; 
.r) Steph. Byz. v. Zeisvunein. - 
s) Sirabo, 986. Steph, Byz, 
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und ohne Zweifel noch mehrere beyfuͤgte. Sie 
war eine freye Stadt, und erhielt dieſe Freyheit 
auch unter den Römern, felbft wenn fie-das ganze 
Rauhe Eilicien in die Hände anderer Fuͤrſten, 
3.3. des Archelaus von Kappabocien legten. t) 
Im aten Jahrh. aber Fam fie mit der übrigen 
Provinz in die Hände der aus ihren Gebirgen 
eindringenden Iſaurer, erhält von diefer Zeit an 
den Beynamen Seleucia Iſauriae, und wurde 
aud) in fpätern Zeiten als Hauptſtadt von ganz 

Iſauria betrachtet. u) Das nemliche bezeugen 
einige Kirchenväter, MD und zugleich, daß Se 
leucia, wegen feiner Schönheit, Fruchtbarfeie, ge» 
mäfigten $uft, viele andere anfehnliche Städte 
ibertreffe, und mit dem benachbarten Tarfus um 
den Vorzug freite. Daher nenne fie Ammian y) 
die Mutter der Städte, und erzähle, daß zu 
feiner Zeit die DBefazung von Seleucia aus drey 
“ Segionen beſtand. Die $egionen diefer Zeit wa⸗ 
ren aber nicht flärfer, als unfere Regimenter. 
Sie brauchten eine zahlreiche Beſazung gegen 
Die Anfälle der Iſaurer. Auch Strabo nennt 
fie ſchon als eine gut gebaute, und vor ben übrie 
Ä gen 


€) Strabo, 987. ben Eleuſa. Und die Münzen bey Eck- 
bei T. III, p. 6. 

v)y Hierocles, p. 70% Emrapxias Isaupiag Zeheunsız 
. Berpömolic. 

x) Tbeodoret, hiſt. eccl, H, 26. Bafilius Seleucienfis 
in vita S. Theclae, L. I, (Aus Weſſelings Note sum 
Hierocles, p. 708.) 

y) Ammian. AIV a 2» 


gen umliegenden fich fehr auszeichnende Stadt. z) 
Auf Münzen bat fie den Bennamen Seleucia 
am Kalykadnus. Vor den Zeiten der Kreüz- 
zuge fanf die einft berühmte Stadt zu einem 
Kaftell herab, und das ift fie vermuthlich noch. 
Sie wurde Eaftrum Seleph, und wird noch 
jest Seleufie genannt. Bey der Stadt verlohe 
Kaifer Friedridy I. im Fluffe das Leben. Die 
- Entfernung von Koryfus giebt die Peur. Tafel 
auf 18 Mil, an, Willebrand ſchaͤzt fie nur auf 
zwey Meilen, 2) und fo auch Ptol. 
Weſtlich an die Mündung des PR 
fchließe fi die vorlaufende. Strecke mit einer 
Sandfpize, Sarpedon (Exeznday) genannt; fo 
daß der Fluß zwifchen diefem und dem öftlichern 
Zephyrium oder Korycium feine Mündung hat. An 
diefer Strecke lag nach Plin, der Dre Mylae, 
ind auch das Holmi, b) oder Holmos, deſſen 
Bewohner nad) Seleucia verfezt worden waren, 
Die Landfpize erhielt wahrfcheinlich durch die Gries 
chen von dem Sarpedon, bey Trojas Belagerung 
feinen Namen, denn bis hieher foll einft das Reich 
diefes Heros gereicht haben; ©) und zu Seleucia 
war 
z) Strabo, 986. 
a) Willebrand ab Oldenborg itiner. „ Juxta Cure ad 
duo milia fitum eft caßrum Seleph. juxta quod in flu- 
‚ mine, a quo ipfum caftrum denominatur fubmerdus 
fait; proh dolor; Friderieus Rom..Imp. cum in recu- 
peratione terrae fanctae laboraret. „, 
b) Bey Scylax, p. 40. durch Schreibfehler Ocxvos 
(Dani) eine Griechiſche Stadt. * Plin. Holmar- 
c) Mela I, 13. 


war ein dem Sarpedonifchen Apollo gewidme⸗ 
ter Tempel, ) Wenn bey Sfylar die Lesart 
richtig ift, fo fund aud) einft hier eine Stadt Gare 
pedon am Fluſſe. e) Bis bieher reichten nad) 
der Vorfchrift der Nömer die Gränzen des befieg 
ten Königs Antiohus; f) und wenn Polyb. und 
Appian 8) nicht eine Verwechslung zwiſchen Fluß 
"und $andfpize begehen, fo hieß ein Theil aud) das 
Vorgebirg Kalykadnus, es müßte denn das 
weftlichere Zephyrium unter diefer Benennung 
verftanden werden. | 
Zunächft weftlich granzend an die Landſpize 

Sarpedon ſtellt Prolem. Aphrodifiag ; es fen» 
nen diefen Ort einige Gefhicjrfchreiber, 1) Sky⸗ 
lax nenne den Hafen Aphrodifiog, und Plin. 
Landſpize und Stadt der Venus; nur Strabo 
und auch die Peuting.. Tafel übergehen ihn. 
Weit deutlicher befchreibe der Periplus den 
Zufammenhang diefes Theils der Küfte, „Bon 
„der Mündung des Fluſſes iſt die ſchmale mie 
 „Sandbänfen umgebene Sarpedonifche Lande 
| „ſpize (are Exerndevis) go Stad.; von. 

„Seleucia felbft aber 120 Stad. entfernt. £ 
„Die feichten Stellen erſtrecken ſich von der 
„sandfpize noch 20 Stab. weiter weſtlich. 120 
Stad. weſtlich von der Landſpize liege Mols 
he“ „mie : 
ä) Strabo, 986. Zofimus I, 57. 

e) Scylax, p. 40 Zuprydav molic, E pyuns nel 

roreuoq. 28 
f) Liv. XXXVII, 38, 
g) Polyb, legat. 35. Appian. Syr. c. 39 


IJ h) Liv. XXXUl 30, Hiodor. AUS, 54 
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„mi (Hier derſchrieben (Dep). Nach dieſer 
„Stadt folgt mit 40 Stad. das Cap und der 


„Flecken Mylas (Mira, Plins Mylae). 60 


„Stad. weiter der Hafen Neſulion (NyosAsov). 
„Zwiſchen beyben befindet ſich Die Kuͤſteninſel Pi⸗ 
„tynſa i) Nrrẽoa) in 45 Stad. weſtlich die 
„Stade Aphrodiſias.,Der gerade Abſtand 
zwiſchen der Sarpedoniſchen Landſpize und Aphro⸗ 


diſias fol aber dieſer Kuͤſtenbeugungen ungeachtet 


nur 120 Stad. betragen. Dieſes Maas ſcheint 
zu klein angenommen zu ſeyn, aber Ptolem. folgt 
ihm genau; die Kuͤſte muß alſo hier viele kleine 
Buchten machen. — Auch Sanutus kennt die 
nemlichen Angaben. „10 Mill. vom Fluſſe 
Saleffi iſt Cena de Labagaxa (Sarpedon. Pro⸗ 
mont.) gegen Suͤdweſt. Das Ufer iſt flach, die 
Kuͤſte ſeicht, und der Sand ſtreckt ſich ein Milk, 
fort. 15 Mill. (126 Stad.) weſtlicher liege 
Portus Pinus (Aphrodiſias); der Hafen iſt 
geräumig, und hat guten Anfergrund,,,. , D’An« 
ville verwirrt fic) in den Angaben des Sanutus. 
KRelenderig (Kertvdeow) lag nach der Peut. 


Tafel 22 Mill, weftlich von Seleucia ;: nach Pros 


lem. ift die Entfernung um eine Meile größer, 
Die Stadt hatte einen Hafen und war, wie bie 
meiften diefer Küfte gut befeftige x) Als GStife 
ter der Stade nenne Mela die Gamier ; die 
| Mythen 
3) Diefe Inſel kennen auch die Acta S. Barnabae vr 
 Weffelinz. not p. 708. 
) Strabe, 986. Tacit. annal. IL, 90. 
Dann. Geogr. 6n Bds ate Abth. F 


- 
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Mythen 1) der Griechen aber — Enkel 
Sandocus, der aus Syrien abſtammte. Arte⸗ 
midor nimmt dieſe Stadt als Weſtgraͤnze Cili-⸗ 
eiens an, und giebt der ganzen Kuͤſtenlaͤnge bis 
zu den Syrifchen Päflen 1260 Stadien, (Stra 
bo.) D’Anville fezt auf feiner Karte noch den 
neuen Namen Kelnar an; ich fann aber -niche 
errathen, aus welcher, Quelle. Bey Sanutus 
heißt er an der einen Stelle Portus Cadalerius, 
10 Mill, von P. Pinus.oder Aphrobifias; in der 
‘andern, wo er von Anemurium nach einer andern 
Angabe rückwärts den Abftand berechnet, nennt 
er diefen Hafen richtiger Calandro. Suͤdoͤſtlich 
von Kelenderis liege nach dem Periplus bie Fleine 
Küfteninfel Krambuſa. Ptolem. kennt eine 
Inſel Krambuſa nicht Hier, fondern unter der 
Küfte von Pamphylien. 

Etwas oͤſtlich vom Fluſſe Arymagdus des 
Ptolem. welchen er allein kennt, und gegen 3 geo⸗ 
gr. Meilen von Kelenderis entferne, fezt er die: 
Stadt Arfinve, (Agowen).: Diefe Stadt wurde 
ohne Zweifel erft errichtet, als Aegyptiſche Fürften 
auf furze Zeit diefe Sandfihaft von den Römern 
zum Gefchenfe erhielten. Daher kennen fie Etrabo 
und die Spätern, Skylax aber noch nicht. Sie 
hatte einen guten Anferplaz und Rhede (Steph. 
Byz.) S. etwas weiter unten Myanda. 

In die Mähe derfelben ſezt Strabo m) ‚noch 
den unbekannten Flecken Melania (MeAwvie). 

Weiter - 


1) Apollodor. IU, 14. 3. et Heynü not. p. 823+ 
m) Strabo, 986. Ä 
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Meier gegen Welten kennen alle Schrift. 
fteller das Vorgebirg Anemurium, melches 
unter den übrigen Landſpizen Eiliciens am weite 
ften gegen Süden reicht, und nur 350. Stadien 
von der Inſel Cypern entfernt liege. n) Mela 
fezt bier die MWeftgränze Eiliciens an. o) Es 
erhält noch den Namen Anemur. An die Eins 
buche auf die Oftfeite der Sandfpize feze Prolem, 
die Stade Anemurium. Strabo und Mila 
kennen das Vorgebirg, aber nicht bie Stadt; 
Plinius und ſchon Skylax P) fprechen von Vorge⸗ 
birg und Stadt. Wäre die feztere Stelle nicht, . 
fo würde ich glauben, der Dre fey nicht verfchie« 
den von Nagidus (Nayidos) welches genau die 
‚nemlichen Schriftfteller anfezen, M welche Ane⸗ 
murium übergehen; würde es blos tür eine fpä« - 
tere Umaͤnderzug des Mamens halten. Ganz in 
der Nähe beyfammen lagen fie zuverläßig. Die 
Deut. Taf. weiche fo wie Protem. fein Nagidus 
kennt, entferne Anemurium von Arfinoe 2 3Mill. 
An die äufferfte Spize des Vorgebirgs feat Deo 
lem. das Städtchen Nephelis (NePeAis), und 
von bemfelben erhielt auch zumeilen Die Landſpize 
felbft den Namen, rd Sanutus nennt Anemu⸗ 
kium durch Verderbung Stallımur. Ä 

| Ä 83. Zur 


n) Strabo . .. 

0) Mela I, 13. 

p) Scylax, p. æ. Avsndorv up nu) rip. 

+) Sie Hecht bey Strabo jundchit sth bon der eänbfsie. 
Die verdo-hene Lesart as Ayıdoe hat Caſaub. herge⸗ 
fiente 664 Nayıdos wie Mela und Steph. Byr. ieh 

rt) Livius AXKU, 29, 
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Zaur Zeit der Ciliciſchen Seeraͤuber und vor⸗ 
her mögen wohl noch einige andere nachher zer ⸗ 
ſtoͤrte Orte in der nemlichen Nachbarſchaft gewe⸗ 
fen’feyn, Skylar s) nennt wenigſtens noch zwi⸗ 
ſchen Anemurium und Kelenderis ben Hafen . 
Seton (Enröv) Salon, Myus (Zxrov,Mväs); 
das leztere fcheint auch Plin. als Städtchen unter 
dem Namen Myanda zu kennen. Vielleicht 
iſt aus demfelben das fpätere Arſinoe .entfianden. 
Nach dem Periplus Heißt es Mandane (Mav- 
Sein) und liegt von KRalenderis 100 Stab. gegen 
Weſten, alfo genau Arfinoe. Die übrige Ausein⸗ 
anderſezung diefer Küfte ift aber im Peripl, bis 
“nach Anemurium hin verdorben. nr: 

Bey der Einbuche weftlich nach der Landſpize 
Anemurium ſtreckt ſich der fteile nur auf einer 
Seite mit dem Sande zufammenhängende Felfen 
Kragus (Kexyos) in die See. So kennt ihn 
Strabo, t) Prolem. füge aufferdem noch bey, daß 


auf dieſem abgeriffenen Felſen das Städtchen 


Antiochia (Avrioxew Em Kenya) angelegt 
ſey, die Byzantiner geben ihm ben Beynamen 
des Iſauriſchen Antiochia, fo wie auch An- 
tiochia in Lametis; Hierokles kennt es in 
ſeiner kurzen Beſchreibung der Provinzen des oſt⸗ 


roͤmiſchen Reichs, u) und auch noch die Schrift . 


ſteller von den Kreuzzuͤgen unter der Benennung 
Antio⸗ 

u) Seylax, p. 4b. 

t) Strabo, 986. | 


‚w) Hierolis fynecdemus, P. 708. und Weſſelings Note 
Theophanes Chronogr. P. 159 Ä | 
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Antioceta. 2 — Der Periplus nennt Kra⸗ 
gus ein Eaftells den Beynamen Antiochia — 
er ihm aber fo wenig als Steabo. 

Etwas öftliher (100 Stad. Peripk.) felglich 
noch naͤher an der Landſpize kennen Skylax und 
Strabo das Staͤdtchen oder Caſtell und den Ha⸗ 
fen Charadrus. ) Es gieng wohl bald zu Grund, 
da alle. Spätern von diefem Orte ſchweigen. 
Strabo füge die- Bemerkung bey, daß blinde 
Klippen die Schiffahrt zunächft an diefer Kuͤſte 
fehr gefährlich machten, und daß die Strecke Das 
taniftos (HAaraviscs). heiße. Der Periplus 
fezt dafuͤr den Dre Platanus an; feine Zehlen 

ſind aber verdorben. 
| 210 Stad, nordweſtlicher als Antiochia lag 

Selinus 2) (Zerwss), welches Strabo wohl 

durch Fehler als Fluß anſezt; wie er denn übern 

haupt die Eaftelle dieſer Küfte fehr in der. Kürze 
zufammen- faße. Bey Skylax ift es die weſt⸗ 
lichſte Stade Ciliciens; nach ihm fezen fie Plin. 

Prolem, auch Livius an; die Gefhichte lehrt, daß 

Trajan in dieſer Stadt fein Seben endigte, und daß 

3 | * ie 

x) Sanuli fecreta Adelium L.ILP.IV, 26 _ 

y) Strabo, 986., Seylax. p. 40. Auch ber Veriplus. 
Nach Strabo liegt: Über der Stade der Berd Audri⸗ 
Ilos (AvdomAog); eben fo entfernt der Veripl. den 
großen Berg: AndroEos (Avdponss) 30: Stv. wörde ⸗ 
lih von Charadrus. 

i) Dio. Caſſ. LXVIB, 33. — Das Chron. Pafchal. p, 
‚253. nennt Selinus eine Stadt vs Zehsuniag, wel⸗ 
ches in fo ferne vichtig iſt, daß zu feiner Zeit Selenria FJ 
die Dauptfiadt von Iſauria wab. = 


fie nach feinem Namen auf furze Zeit Traja- 
nopoliß genannte wurde. ie erhob fich zur 
ziemlich bedeutenden Seeſtadt, lag auf einem 
fteilen,, größtentheils vom. Meere unafloffenen 
Selfen, und fanf bald mieder durch ſpaͤtere 
Kriege. 2) Bey ben Eingebohrnen heißt fie noch 
jezt Selenti. Sie lag mit der Weftfplje_ der 
Inſel Eypern ungefehr. in gleicher. Laͤnge, in einem: 
Abftande von 25 geogr. Meilen, 6b) Zum Gear 
biete der Stadt gehörte nach Ptolem. alles benach«. 
barte Küftenland ; der Difteife hieß Selentis. 
Das etwas weſtlichere Kaſtell Laertes mit 
gutem Ankerplaz nennt: blos Strabo. ) Pro 
lem. fezt ein $aerte in das innere Land. 
= Zotape, vielleicht der nemliche Ort, nenne 
Prolem., und Plin. 3 und auch noch Hierofles. 
Den naheliegenden Flecken Hamaria bat, 
Strabo allein. Er lag. auf einem Hügel, 
batte, eine Schiffslaͤnde und lieferte aug der. Nach⸗ 
barfchaft, die, beften Cedern zum Schiffbau. 
Spedra (Ziedes Ptolem. Hierofles) bey: 
Strabo verfchrieben Sydra, ein elendes Städte 
chen. Lucan nennt eg klein, und Florus giebt es 
als verlaffen an. ©) 
Die weſtlichſte Stadt Ciliciens mar nach: 
Strabo das Kaftell Korakefium (ro. Kogann- 
010) 
a) Bafılius vita S. Theclae, IT, 11. (aus Weffeling p. 709.) 
b) Strabo. p. 1000, Wuch der Weriplus, 
ec) Sirabo, 986. Beym Peripl. Eaergos 100 Stad. von 
Korakefium entfernt. | 
d) Plin. V, 27. Hieroel. p. 709, 
e) Hierotl. p, 682. Lucas. VI, v. 259. Flor, IV,'i 
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#0); Ptolem. ſchreibt es vieleicht duch Fehler 
Korakeuſium. Skylaxr f) ſtellt Korakeſium 
ſchon innerhalb Pamphyliens Graͤnzen. Es lag 
auf einem ſteilen Felſen, und hatte einen Hafen. 8) 
Diefer Dre war die Wiege der Ciliciſchen See 
räuber, weil ihn Didotus Tryphon zum Stand⸗ 
punfe feiner Unternehmungen gegen Syrien madıte, 
und dadurch den Seebewohnern des Raupen Eile 
ciens die Leichtigkeit und Sicherheit zeigte, mit der 
man die öftlichen Küftenländer überfallen und plüns. 


ven koͤnne. Hierokles b) kennt diefes Kaftel, 


noch im 7ten Jahrh. Won hier bis nach Ane⸗ 
murlum rechnet Strabo . 820 Stadien Küften- 
fahrt. i) Wahrfcheinlich ift Korafefium das Ka⸗ 
ftellum Lombardum des Sanatus. 

- Der Periplug feze nach Korafefium noch einige 
‚unbedeutende: Flecken, und als Gränze den ſchiff⸗ 
baren Fluß Melas, den aud) Strabo, aber ſchon 
in Pampbplien angiebe.. Plin, weiß, daß er in 
aͤltern Zeiten bie Graͤnze Ciliciens machte. x) 


f) Seylax, pa G. Kopaxijoior auch der Veriplus. 
g) Strabo 98% | 

h) Hierocl. p. 682. 

ji) Strabo, pP. 486. 

k) Plin. V, 2%. 
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Funftes Kapitel, ” 
Städte im innern Lande des Haufen Eile 
ciens. Hauptpaß gegen Kappadocien. 


Pisten. fest die zwey lezten Kuͤſtenorte —— 
gen im innern Lande als zu Pamphylien gehoͤrig 
an; doch ſo, daß ihr Umfang einen eignen, den 
oͤſtlichſten Diſtrikt der Provinz unter dem Mamen 
des Rauhen Ciliciens bildete (Kama Tea= 
x). Der ganze übrige. bisher befchriebene 
Theil Eiliciens, welchen die übrigen Schriſtſteller 
das Rauhe Cilicien nennen, hat bey ihm diefe 
Benennung nicht, fondern wird im Allgemeinen 
von ihm unter der Provinz Cilicia begriffen, und. 
nach feinem befondern Diftriften aufgeführr, unter 
welcher Selentis ebenfalls mit dem. Beynamen 
Trachia auf diefer Seite der wichtigſte iſt. 
Diefer Theil des Landes hatte nirgends eine 
zufammenhängende Ebene, fondern einzelne von 
den überall verbreiteten Bergen eingefchloffene 
Ihäler und in. berfelben einige Orte, welche fich 
wohl unter der Herrfchaft der Römer erft wieder 
allmaͤhlig bildeten, nachdem die Seeräuber: Kriege 
ihre Zerſtoͤrung und die Verpflanzung der Ein« 
wohner nothwendig gemacht hatten. Daher findet 
man bey Strabo feine von den innern Städten; . 
Ptolem. hingegen fennt in feinem fpätern Zeitalter 
deren mehrere, und. Geſchichte und Geographie 
lehrt, 
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lehrt, daß fie’fich fange in den Gebirgen erhalten 
haben, ſelbſt in ſolchen Zeiten, wo bie Herpfchafe: 
der Oftrömer bey den Iſaurern nur erbettelt war, 

und die Itineraria gar feine Straſſen auf diefer 
Seite weiter Fennen. — Neuere Aufflärungen 
von a ꝛc. mine man * hier ganz ver ⸗ 
geblich · 

Ptolem. zerlegt das Raupe Giticien in mehrere 
eingelne Diftrifte ‚unter welchen einer nichts als‘ 
Die Kaftenorte begreift. Ketis (Kris), reiche: 
von der Landſpize Anemurium bis nad) der Sande 
ſpizẽ Zephyrium, oͤſtlich neben Seleucia; die oͤſtli⸗ 
chern Staͤdte von Korpkus-an, rechner er ſchon zum 
eigentlichen ebenen Cikicien. 

Im innern Lande laͤngſt den vielen Nebenket⸗ 
ten, welche der Taurus gegen die See ſchickt, be⸗ 
ſezten zwey Diſtrikte die Landſchaft in der ganzen 
Laͤnge. Selentis (Zeräpris) begrif auffer den 
weftlichften Küftenftädten, auch noch alle Orte im: 
innern $ante gegen Often bis nach Seleucia und- 
den Fluß Kalykadnus. Die öftlichere Strecke 
bis in die Naͤhe des Fluſſes Kydnus, hieß nach 
der Stadt und dem Fluſſe Lamus Kamotis (Ac- 
- paris); und dieſe Landſchaft ſcheint in der Folge 
nach gröffere Ausdehnung gegen Welten erhalten 
zu haben, weil die Stadt Antiochia derfelben zu⸗ 
getheilt wird (Avssoxeios ns — in 
‚Concil. Chalcedon).: | 

Eine dritte Reihe von Bezirken ſezt "tor 
tem. längft dem hohen Ruͤcken des Taurus ſelbſt 
an; und — uͤberſchreitet er hier die ges. 
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wößnlihen Graͤnzen des: Rauhen Ciliciens und 
laͤßt einzelne Voͤlkerſchaften noͤrdlich über dem 
ganzen eigentlichen Cilicien fortreichen. | | 

Das weftlichite, unmittelbar an das ſchon mu 
Pamphylien gerechnete Rauhe Cilicien im ftreng« 
ften Verftande graͤnzende heißt Ketis, liege aber 
von dem Ketis der Küfte getrennt. Weiter öftlich. 
Dalafis (oder: Lalaſis) dann Eharanife, dann 
Lakanitis nördlich über: "Tarfus, dann Bryelike 
(BeunAuen) | 

- Bon den angegebenen. Orten kennen wir 
zwar die Exiſtenz auch aus Kirchenſchriftſtellern; 
aber meiſtens nichts Naͤhers zu ihrer wirklichen 
Beſtimmung. In Selentis Ing 

Klyſtrus (Ptolem. Erasm. Ausg.) Kay-⸗ 
ſtru⸗ (die Handſchriften) Hierokles a) und das 
Concil. Chalcedon. nennen Keſtri (Kesgoi) und 
nach der gegebenen Lage bezeichnen ſie wohl den 
nemlichen Ort. Er lag noͤrdlich uͤber Antiochia 
am Kragus. 

Domitiopolis nennt auſſer Ptolem. Step, 
Byz. aber ohne weitere Beſtimmung. Die Stade 
lag am Erpmogdus « Fluß, nördlich über Arſinoe. 

Philadelphia, erfheine auch in dem Concil. 
Chalced, Sie lag nördlich über Aphrobifias ; und 
zwiſchen ihm und Seleucia ſtand 

Diocaefaria, welche auch das nemliche Eon 
cillum kennt. 

In Ketis dem aͤuſſerſten nordweſtlichſten 
Winkel des Landes ſezt Ptolem. ( OAßaoc) Ol- 

baſa 
") Hierocl. p, 79. 
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baſa an. Einen andern Ort gleiches Namens 
bat er aud) am nördlichen Abhange des: Taurus 
im Kappadociſchen Lykaonien von dem erſtern 
gegen 10 Meilen entfernt. Ich weiß zur Erklaͤ⸗ 
rung von beyden nichts zu ſagen; denn das Olbe 
(OAPm) beym Hierokles, begeichnet wohl eher das 
nahe bey Seleucia gelegene. Olba des Baſilius b} 
und iſt vielleicht. von dem Seeorte. Olmi, auch 
Holmae genannt / von welchen eigentli die Ein · 
wohner Seleuciens abſtammten, nicht verſchleden. 
Wenigſtens konnte Baſilius das viele Meilen weit 
eunutſernte Olbaſa des Ptolem. keinen ganz nahe 
an: Seleucia liegenden Oet nennen. ©. noch une: 
tm; Dba in Lykaonien. 

Eben ſo wenig feinen tele. ben folgenden Gen 
| birgebiftifs Dalaſis, oder wie die Handſchriften 
wohl richtiger geben .Salafis, und. in; demſelben 
bie Stadt Nekifa(Aurankdos Nnumea). Weſ—- 
ſeling/ e) führt. eine: Muͤnze an, mit: der Auffchrift:: 
Apxısgios. OAßnvan zu Aurac. . « wodurch 
wohl diefe Provinz und das gleich barüber Siegenbe,, 
nicht mehr. zu Cilicien ‚gehörige — pu 
Imi. gemeint iſt. 

Deftlicher:tiegt: im Gebirge der Diff Cha⸗ 
racine (Kaeoamuun) nördlich über Seleucia, beyi 
der Quelle, des: Kalykadnus; und nahe an berfelben ı 
die. Stabt: Flawiopolid. Wir kennen diefe Berg⸗ 
* nicht a fie if weit verſchieden von Fe 

Qs: 

b) Hierocles, v. 709. Bafıl. vita Theclae, c. % Me 
zwy wol, 3 3 von 8 "OAB«. f 
c) Din, Ant. p. aia. Weſſelings Rote. er 
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Flavias des Itiner. Ant. und des Hierokles in 
den oͤſtlichſten Theilen Ciliciens. 

Weiter oͤſtlich um die Gegend der noͤrdlichen 
Paͤſſe Ciliciens, alſo ſchon im eigentlichen oder 
zweyten Cilicien, aber noch innerhalb der Gebirge, 
hat Ptolem. die Provinz Lakanitis (Acxcævirus), 
und in derſelben die Stadt Irenopolis. Aus 
Cellar 4) weiß ich, daß diefe Stadt in: fruͤhern 
Zeiten auch Neronias hieß, und aus einer Minze 
bey. -Weffeling, ©) (welche ein Weib auf bem Fels 
fen fizend.und zu ihren Fuͤſſen einen hervorquellen⸗ 
ben Fluß. vorftelle) daß ſie noch im Gebirge und 
vermuthlich. nicht weit von der. Quelle. eines Flei« 
nen Fluffes lag, aber nicht:an dem Kydnus, deſſen 
Urfprung mweftlicher if. Die nähere Sage weiß 


ich durch nichts zu beflimmen, sam en, die 


Schickſale diefer Stadt nicht. 
| Noch weiter öftlich im Gebirge fe Pielem. 
noch den Diſtrikt Bryelika (BeunAssH) mit der 
Stadt Auguſta, welche ganz in die Naͤhe der 
Stelle zu ſtehen kommt, wo der Pyramus- Fluß 
mit ſeinem Lauf den Taurus durchbricht. Im 
Chalcedon. Concil. erſcheint ein Biſchof aus dies 
ſem in einem ſchwer zugänglichen Winkel verwor ⸗ 
fenen, und daher gaͤnzlich unbekannten Ort. Das 
unbefannte: Agufla im Hierokles, f) kann nicht 
biejes Auguſta ſeyn, weil Aguſia zum erſten Eilie 

eien 


a), Theodoritus hift. eccl. J, 2 Kilınlas 776 devräpag 
2 Nepwvias Esı wor, Yu vor Ipnvsmohsv — 
Sauer. 

e) Hierocles p. 705. not. Wegfeling. 

f) Hierocl. p. 704 


eien gehörte, welches die Orte nahe an der Küfte 
som Sarus-Fluß bis nad) Korykus in fich faßte.— 
Wahrfcheinlich bezeichnet Abulfeda €) den nemli⸗ 
hen Ort durch fein Kaftell Bars Bert, auf 
einem hoben Berg, an der Mordgränge Eiliciens, 
eine Iagreife von Sis. Ueber diefes Sis die’ 
Hauptſtadt der Könige Armeniens zur Zeit der 
Kreuzzuͤge, 24 Mill. nordweſtlich von Anazarbus 
geben uns die Alten Feine Nachricht. Won Mefr 
fis noch dem noch vorhandenen Sis- brauchten 
neuere Neifende 7 Stunden; die Richtung mar 
Norden, mit Eleiner Bergung gegen Welten. h) 
Hier ift die fehicklichfte Stelle von dem Haupt⸗ 
paſſe zu fprechen, welcher aus Kappadorien in das 
eigentliche Cilicien führte, und dadurch zugleich, 
zum Hauptpaffe für jeden Reifenden nad Sy 
rien, Mefopotanien ıc. wurde. Alexander if der 
erfte uns befannte Krieger, welcher auf dieſer 
Seite in Ciliclen eindrang ; denn bes jüngern 
Cyrus Durchgang war viel weiter gegen DOften, 
nördlich über Anazarbus, S. meiter unter bey 
Kataonien. Alle fpäteren Heere und Reiſende 
wählten aber den erften für den weſtlichen Afiaten 
viel nähern Weg. Er befteht nicht aus einem 
einzigen -Paffe, fondern aus einer langen rauhen 
Strecke des Gebirgs, mit einzelnen in demfelben - 
vorfommenden gefährlichen Stellen, Nach He 
rodians Befchreibung, beym Zug bes Kaifers 
Severus gegen ben Pescenniue Niger, lauft an 
der 
g) Abulf. Tab. Syr. p. 140. | 
b) Pococke II, p, 255. 


® 
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der hohen Felſenwand die ſchmale Strafe fort, 
nd an diefelbe reicht ein tiefer mit Waldbächen 
Burchzogener. Abgrund. Den Eingang aber hatte 
Descennius fehnell befeftigen und befezen laffen, 
‚Hierin tommen alle Schriftfteller überein, daß 
das Eindringen auch dem maͤchtigſten Heere niche 


gelingen Pönne, wenn der Paß entfchloffene Ver _ 


theidiger habe. Der Weg über den ganzen Tau⸗ 
rus währte lang, bey diefen Befchreibungen iſt 
blos von der gefährlichften Stelle die Rede, Am 
ſchnellſten öfnet ſich das Gebirg gerade gegen Suͤ⸗ 
den nad) Tarfus hin zu einem Thale, das ſich 
bald erweiterte, und am Fuſſe der Berge zur gro« 
Hen Ebene umbildere. Das Itiner. Antonini und 


— 


Hieroſol. ſezen dieſen kuͤrzeſten Uebergang von Pe⸗ 


dandos nach Mopſukrene auf etwas * als 5 
geogr. Meilen oder 27 Mill. an; der ſchiefe 
Durchſchnitt gegen Nordweſten von Adana aus 
gegen Ikonium hin, welcher von neuern Reiſen ⸗ 
den durchgaͤngig gewaͤhlt wird, betraͤgt gegen 17 
geogr. Meilen. S. bey Kataonien. 

Von dem Mittelpunkte dieſes langen Paſſes 

erreichte man mit 12 Mil. den Fiecken Mopſu⸗ 
krene (Ptol. Moe zen die Quelle des 
Mopſus) bei ven übrigen Schriftftellern in Pfu- 


rali Miopfufrenae, Er lag noch) im Gebirge, _ 


aber gegen das füdliche Ende derfelben, 13 Mill. 
von Tarfus entferne. i) Als die einzige Starien 
im Gebirge, feze ihn auch Ptolem. an, der gewoͤhn⸗ 
lich nur Städte aufnimmt, zieht ihn aber noch zu 

| dem 


D Ziiner, Hierofol. p. 579 
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dem noͤrdlichern Kataonien. Bey allen übrigen 
wird er entweder als der. lezte Ort Ciliciens, oder 
als Graͤnzort zwifchen Cilicien und Kataonien an 
nommen. Die fpätern latein. Schriftfteller ver. 
derben den Namen in Mansverine (Itin. Hie⸗ 
rof.), ober in Namſucrone (tin Ant.) K) wel⸗ 
ches nach diefem Ort noch überdies einige folgende 
Namen völlig übergeht) ; und der nemliche Fall 
erifft aud) die Stade Mopsueſtia. Die gegebene 
tage macht es unzweifelhaft, daß beyde den Flecken 
Mopfufrene verftehen. In dieſem Orte ftarb 
Kaiſ. Sonftantius, als er fchon franf die Station . 
von Tarſus bis hieher uf der holperichten Straffe 
machte. 1) Malalam) verivre ſich, term er ihm 
zu Mopsueftia fterben läße, obgleich auch bey 
Ammian die gewöhnliche Lesart Mopsueſtia war; 
die Richtung des Wegs von Tarfus aus ‚us Ruͤck⸗ 
kehr erlaubt keinen Jerchum. 


Sechstes Kapitel. 


Staͤdte des innern Landes im Eigentlichen 
Cilicien. 


J. das innere Sand des Eigentlichen Citiiens 

- verbreiteten fich zwar auch noch hin und wieder ein». 

zelne Reihen von den Seitenbergen bes Taurus; 
| aber 

k) Itin. Ant. pP, 14$. 

D) Ammian. XXI, 15. Hieronym. in Eufebii ehrong 

Sozomen. h. eccl. V, 1. Eutrop, X, 7. 
m) Malala chron, XIII. Imp. Conftantius. 





aber ‚bey meitem der anfehnlichere Theil beftund 
“aus fruchtbaren Ebenen. In diefem Theile gab 
es alfo mehrere Städte, auch ſchon wegen ber 
Hauptpaffage nad) Syrien. 
Tarſus (Tægoos, Xenophon bey den Sp 
tern Txecos) war von jeder befannten Zeit bie 
Hauprftadt des Landes, und während der Perfis 
ſchen Herrfhaft die Reſidenz eigner abhängiger 
Könige, welche ein fchönes Schloß in der Stadt 
hatten, a) Die einheinifchen Nachrichten geben 
einen Affyrifehen König (den Sardanapal 5) als 
Stifter von Tarfus an, der diefe Stade nebft 
dem mweftlichern Anchiale an einerley Tag errich⸗ 
tete. Sobald aber die Griechen durch Alexander 
das herrfhende Volk in diefen Oſtgegenden wur · 
den, fanden fie bald das Unrichtige diefer Abftam- 
mung. Das Worte Tarfıs Hat in ihrer 
Sprache die Bedeutung einer Ferfe oder Hufe; 
vom Heros Bellerophon fagte die alte Mythe, daß 
et auf dem Pegafus auch nach Eilicien gefommen | 
ſey. Schnell fonnte man. nun über die Entfte- 
Hung ber Stade eine fehöne Erklärung geben, 
freplich mit Eleinen Abweichungen bey den ver ⸗ 
fchiebenen Erzählern. Mad) einigen war an dies 
fer Stelle der Pegafus geftolpert, und hatte einen 
tiefen Eindruck feines Hufs Hinterlaflen; nad) _ 
andern harte er den Huf beym Fluge über die 
Gegend verlopren ; nach andern war Bellerophon 5 
felbft aus dem Sattel gefallen, und hatte mit feiner | 
Berfe 
2) Xenopb. avaß. Kupz I, a. 
b) ©, Auchiale. 


Ä erſe die Erde unſanft berühte, e) Strabo u 
übergeht’ den Pegafus, dagegen aber läßt er Tar- · 
ſus vom Triptofemus und feinen Argivifchen Ber 
‚gleitern-gründen, welche auf Kundjchaft nach dee 
irrenden Jo herumzogen, und wahrſcheinlich hier 
die Spur ihres. Hufs fanden, Eratoſthenes iſt 
billiger, die Griechiſche Abſtammung laͤßt er nicht 
ſchwinden, aber er ſucht den Namen der Stadt 

aus dem daſelbſt befindlichen Tempel des Jupiter 
Terſi us abzuleiten. ©) Wir ſehen, daß die Grie⸗ 
then die Kunſt des Etymologiſirens wenigſtens 
eben ſo gut als mehrere Schriftſteller neuerer Zei⸗— 
ten verſtunden. 

Tarſus fanden die Griechen ſchon bey ihrer 
— Bekanntſchaft als eine große, bevoͤlkerte 
Stadt, welche der 200 Fuß breite Fluß Kydnus 
durchſtroͤmte. F) Sie blieb es auch in der Folge 
als der Hauptſtandpunkt von allem, was aus den 

Weſtgegenden in das hohe Aſien, und von da aus 
zuruͤckgieng. Griechen wurden alſo nicht nur unter 
den Seleucidifchen Regierungen bald die wichtigften 

Bewohner derfelben, fondern es gründete ſich auch 
allmaͤhlig eines Arc von. philofophifcher und. philo« 

| — da weiche zur Zeit der erſten 

ar 
8 —8 — 260. And die, Scholien — Ei: 

wi }ehißs. Steph, Byx. v. Tapsos. i 
da) Strato XIV, p. 990. | gr 
e) Fußath, ſehol. ad Dionyf. v. 86%, —— 
f) Xenoph. I, 2. Diodor. XV, 30. Nach Sen ii, 


. geogr. v. Tarfus beißt der“ sus bey den Moryenlan⸗ 
een Barden. · 
Mann, vr. 6n Ban G 
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Kaiſer Roms in ihrer größten Bluͤthe fund. E⸗ 
bildeten ſich daſelbſt viele beruͤhmte Maͤnner, welche 
Strabo namentlich anfuͤhrt. Sie verbreiteten 
den Ruf der Stadt um fo fchneller, da es ge⸗ 
wöhnliche Mode war, daß die meiften, welche 
bier anfiengen, ſich einen Namen zu erwerbin, 
auf gut Gluͤck zu ihrer Verſorgung nach Rom 
und in andere Hauptſtaͤdte der Monarchie aus 
wanderten. 6) Wir wiffen, daß aud) der Apo—⸗ 
fiel Paulus aus diefer Stadt gebürtig war, b) 
und bafelbft feine erſte Bildung erhalten hatte, 
Beſny den bürgerlichen Kriegen bieng die. Stadt 
mit fo großer Vorliebe an Caͤſars Parthey, daß 
‚fie ihm zur Ehre den Beynamen Juliopolis an- 
nahm, 1) ſich dadurch manche Verdrüßlichfeiten 
zuzog, aber auch in der Folge Begunftigungen 
erhielt, k) Die häufigen Einfälle der Iſaurer 
im 3ten und Aten Jahrh. ſchadeten diefer Stadt 
wie allen umliegenden ; bey ber. fpätern Einthei- 
lung des Sandes blieb Tarfus bios die Haupt⸗ 
ſtadt des zweyten Tiliciens, da fie e8 vorher vom 
ganzen Sande gemefen war ; doch ift fie felbft 
noch in den Kreuzzuͤgen bluͤhend, ob fie gleich, viel 
durch die weftlichen Barbaren litte ; die fpätern 
Könige Armeniens ſchlugen nicht hier, fondern im“ 
— Sande ihre Refidenz auf; ; — ſank 
— 
) Sirabo. 991. - 
h) Acta. Apoſt. XXI., 4. ch nn — 
i) Dio Caſ. XLVII.a26. 
k) Appian. B. Civil. IV, 64. V, 7. Tappies Aust 
oec 0. uw) arsAe — on 
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Tarſus zum mittelmäfigen, Orte, ob fie gleich nach _ 
Abulfeda 4) eine. blüßende und fehr fefte Stade. 
nennt. ., Moch-jezt haben. bie Mauern von. Tarz 
ſus eine Stunde Wegs im Umfange ; fie iſt 
aber arın, liegt Dos, an der Weſtſeite des Fluſſes 
und. hat gegen Norden. ein. Caſiell. m) In der 
Vorſtadt liegt Kaiſer Jullan Apoſtata begraben. n) 
Tarſus lag von dem. nördlichen Mopſukrene 
12 Mill. entſernt; von...ber.. eigentlichen etwas 
nörblichern. Graͤnze Ciliciens in dem Tautus aber 
139.,Stad. 3 geogr. Meilen, und von ber 
"Mündung des Cybnug: Slufles nur 5 Stad.; o) 
von dem Ort Rhegma in. den Sacumen, der als Has 
fen diente, 70 Etab,-P) Won. Anchiale gegen 
E 1 Tagreife,, und. von Soloe 2 Tagrei« 
eſſe, er 27 ——— Apulfeda 1 8 größere 
Mil, ,„ober-nadh neuern Keifenben. 7 Stunden 
eos, X). Nadh- ‚Eenophon 10. ‚Parafangen * 
75 Meile, ‚oder zwey Stationen hir die Arme, . 
3 ber ag gun il Yu “© Due Adana 
—— * 
3 Adıifeda Tab. re 122 — * Eu 
m) Ponade I, Das | 
2) Ammian xxiũ. 2 
tens „ind. - 6 Mill. non ber Min 
} ” ie, Ag — rät der 
Entfernung des Hafens bat. 


P) Lin. Hieros. p. 579. Sirabe a. p- 590: rerhiſt. 
g) Arrian. II, 5. Curtius. 
) Geogr. Nub. p. 196. Tea Heros, p- — —E—— 


P- 134. v. Adſenat. vocod· V. 26. Bu bes. voum. 
Tafel a8 Mil. — 
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vu m v2 * us 
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didana⸗ (ræ — eine Stadt; welche 
blos durch ihre Lagenan der Haupefteaffe PER 
zeichnete. ° Sie lebte inimer im Streit mit Ihrer 
Nachbarn von Tarfüs. I Ein Theil ihter Eins 
wohner beftand aus Eiliciſchen eeräubeiri, wel⸗ 
che Pompeius hieher vetpflanzte; 8) und wahr⸗ 
ſcheinlich fieng ſie erſt von dieſer Zei an · ju bluͤ⸗ 
benz denn Eenophonkennt wohl den Fluß Sa⸗ 
rus, (nach haͤrteter⸗ Ausſhrache viellelcht Parts 
—* u) auf ſeinem Wege, aber keine Stadt, 
und ſo auch Alexoanders Begleiter, Vermuth⸗ 
lich war es anfangs ein Flecken, ‚’ Ven einer 
von den Syriſchen Koͤnlgen ünter der Mamen 
Antiochia zur Städt erhob.⸗ Bey dent Zuwachs 
von einheimiſchen Bewohnern durch Pompeius, 
wurde wahrſcheinlich die alte einheimiſche Be 
nennung wieder herrfihend: Es fpriche zwar· kein 
Schriftſteller von einem Antiochia am Sarus öl, 
wobl aber etliche alte Müngen: —— 
we To Lori —8 — IE BR Te 
Abana lag ins einer Ebene am. — 

Ufer des Fluffes Sarus, ( Seihan) der in 
biefer Gegend 300 Schuhe breie ft: I’ Abuife 
feda 2) kennt fie noch als betraͤchtllchen Ort, 
mit einer — uͤber den Fluß, 


hät, ihre | Sr Bing auf, Die bie. Haſte von, ala 
s) Appian. Bell, IR —— 
t) Dio caf. 47, 26 

u) Xenopbon a. Kup Lin Moni % 
* Eckbel Aoctrina aum, ve — 46. AN end J 
vY) Pbcop. Wedih Vs 5. Nexopb. Sg. av ir .q 
2) Abulfeda Tab. Syr. p. 134 HIER Be It 


se 
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unt entfernt fle von. dieſer Stade 12 größere 
Mill. zSznach dem, Itin. Hierof. ; befräge der 
Abftand 18.Mil, 9 --Bey-der fpätern Ein« 
sheilung: des Landes machte der Fluß Sarus 
die Graͤnze zwiſchen den. beyben Cilicien, und 
Adana gehoͤrte nach Hierokles und dem Chalced. 
Concil. noch zum erſten Cilicien, deſſen Haupt⸗ 
ſtadt Tarſus war. Gegenwärtig iſt Adana-der” 
Hauptort einer Eleinen Statthalterfchaft ; b) ſchon 
bie Armenifhen Könige. des: Mittelalters: machs 
ten Adene zu ihrer Ra den; 9) bie Hauptſtade 
war aber Sis. 

Mopsueſtia, an bene Ufern des 6üs 
Schuhe breiten Fluſſes Pyramus (Geihan) geles 
gen, bat, wenn auch wicht feinen eigentlichen Urs 
fprung,, doch. feine Vergrößerung und diefen Nas 
men den riechen zu verdanken. . Kenophon 
kennt an biefer Stelle feinen Ort, deſſen Na« 


‚men verdient ‚hätte aufgezeichnet zu werben, 


aud) Alsranders Begleiter noch nicht. Strabo d) 
ift der erſte, welcher. das unbedeutende Städtchen 
oßne: nähere Beſtimmung anfuͤhrt, und Mopſu 
Heſtia (Mobe :ösio, den Zufluchtsort des 
Mopſus) nennt. Die: —— Erzaͤhlung, 
daß Mopfus und — — nach Trojas Bela⸗ 

| ‚gerung 
Mr Iin, — p. 580. — 1 4. sicht bie Entfers 


nung auf 5 Parafangen ==: 19 Mill. ; chen fo die 
Peut. Tafel; und Ötter auf 6 Stunden Wege. 


h) Dtters Keifen Los 
€) Willebrand ab Oidenb, itin. p. 14 


O Strada, AIVzR- Ir 


gerung erft das benachbarte Mallus an der Küfte 
gegruͤndet, dann miteinander um die’ Oberherr⸗ 
ſchaft der Gegend gefämpft hätten ıc. © "giebt 
den Auffchluß, warum man Hier eine Stadt des 
Mopſus fuchte; wie denn überhaupt Homers ganze 
Erzählung von dem angränzenden Gefilde Aleius 
20. hier glücklich angewendet wurde. Dieſer 
Name blieb ziemlich lange; Cicero FI fpriche von 
Mopſuheſtia, und bey Plinius heißt die Stadt 
ohne weitern Zuſaz Mopſos. Aus dem gedop⸗ 
pelten Namen entſtund endlich ber zuſammenge⸗ 
zogene Mopsueſtia (Morhzesia) bey Ptolem. 
und den meiſten Schriftſtellern, ohne deswegen 
den fruͤhern völlig zu verdraͤngen; noch Steph. 
Bnz. teile ihn in zwey Wörter. Aber es fans 
den fi) auch andere, welche fid näher an die 
Ausfprache der Einwohner hielten, folglich anflen« 
gen Mompſiſtea (Peut. Tafel), Mampinfta 
Mampfta, Manfifta, 8) zu fchreiben, nicht 
ans Unkunde, denn fie fügten “bey, daß Dies 
fer Name Mopsueſtia bebeüte.'h) " Bey den 
Schriftſtellern von den Kreuzzuͤgen heißt: fie‘ ges 
woͤhnlich Mamiftra, und Abulfeda nennt die 
Stadt, ſo wie fie noch jezt heißt, Meſſis. Da- 

en ware: duch 


€) Strabo, 993. — Aukian. XIV, 8. bringt einen an⸗ 
dern Mopſus, der beym Argonautenzug war, bier an. 


) Cicero epift. ad Famil. FI, 8, | 


g) Cod. Thecdo/. de eonlat, donator. 1. I. Glycas an -· 
nal. P. IV. p. 306. (Aus Weſſeling.) Liner. Hieros. 
P« 580. Ä 


b) Glycas, 9 M&usse, 4 xal Mia dei Anyeudum, 


‚ durch zeige ſichs, daß der Grieche einige Namens 
ähnlichfeie, mie feinem Mopfus, den er bier 
füchte, gefunden, und was zur Wahrheit noch 
fehlte Hinzugefeze hat. — Vielleicht rug die 
“ Freude, Hier einen Ort des Trojanifchen Zeitalters 
ausgefpürt zu haben, viel zum fchnellen Wachsthum 
deflelben bey, welchen die age an der Hauptſtraſſe 
nach Syrien begünftigte. Da fie fid) an beyden 
Ufern bes. Fluſſes verbreitete, fo fest dies eine be« 
traͤchtliche Größe voraus. Plin. nennt fie Mop- 
fos liberum, und daß fie Diefe Freyheit unter 
der Römifhen Herrfchaft beybehalten hat, zeige 
eine Inſchrift bey Gruter, &) welche ſchon Cellar 
anführt; fie giebe fich in derfelben den Titel einer 
freyen unter eignen Gefezen lebenden Stadt, und 
nennt fich Freundin und Bundsgenoffen der Römer. 
As. das eigentliche Ciliclen in zwey Provinzen 
zerlegt wurde, wurde doch nicht Mopsueftia, fons 
dern das nörblichere Anazarbus, die Hauptſtadt 
der zweyten. Ueber den Fluß Pyramus mar 
eine fleinerne Brücke angelegt, welche Kaiſer Con⸗ 
ſtantius ſehr prächtig erneuerte; k) fie ift noch 
vorhanden, aber freylich ſehr beſchaͤdigt. Abule 
feda verfichert, nur Der weſtliche Theil der Stadt 
heiße Meſſis, der an der Oftfeite des Fluffes 
aber Khafarnaba. Noch immer liegt fie an 
beyden Ufern des Fluſſes, tft aber zu einem 
ſchmuzigen Flecken herabgeſunken. I) Von der 
4 Zinne 
i) Gruteri thefaur.. inſer. P.. 255. n. 4 
k) Malsla chron, XIII, Conftantius — Pu 13 
ı) Ottere Ki J. c. 2. 
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Zinne der Hauptmofchee hat man die Ausſicht bie 
zu ber, 4 Parafangen entfernten Eeekuͤſte, ſagt 
Abulfeda; m) nach dem geogr. Nub. betraͤgt die 
Entfernung 12 (größere) Milliarien. n) Von 
Iſſus oder Balae entfernt das Itin. Hieroſ. dieſe 
Stadt 48 Mill. „0) Ä | 
Mopfueftia lag in einer fhönen Ebene, de= 
ren Fruchtbarkeit noch die Echrififteller der Mike 
telzeit ruͤhmen. PI Gie erſtreckte fid) von Tars 
fus aus durch das innere. Land. bis in diefe Ges 
genden, und begleitete von hier aus den kauf des 
Pyramus bis zu feiner Mündung. ). Aleius 
"(AXdiev mrediov) nannten die Griechen dieſes Feld, 
und zwar fihon Aleranders Begleiter, Denn » 
indem Alerander von Tarſus aus längft-der Kuͤſte 
gegen Often nad) Mallus-zog, ließ er den Philotas 
die Reiterey durch dieſes Feld bis zum Fluß Py⸗ 
ramus, alfo in die Gegend von Mopfueftia fühs 
ven. 7) Ob fie bey den Einwohnern. felbft eine 
Mamensähnlichfeit fanden, weiß ich nicht ; : aber 
gewiß ifts, daß diefe Benennung der Ebene von 
‚ber Zeit an blieb, und. daß die Mythe der Gries 
chen, vorzuͤglich Homers 5) kurze Anfpielung die 
| 5 Ver 
m) Abulfeda Tab, Syr. p. 13%. | 
n) Geogr. Nubi p. 196, 
0) Itin. Hieros. p. 590, |. _ + 
p) Abulfeda Tab. Syr. p. 135. v, Mefzifau 
g) Straba, p. 993, 
) Arrian. U, 5. 
s) Homer.1l. £ v. 200. 
AAN ore dj nuneivoc amyydero wc Ferry, 
Hro, 0 xummedlov 0 AAyrov olog aicro, 
"O4 Jupov Karedwv, warsv avdouruy adsdıvay 


Weranlaſſung dazu war. Selrophonwah mach 
dangem - Kampf; der Schwiegerſohn duigs 
in Wyecien geworden, und zur Mitgabe hatte er 
ein ſchoͤnes Grid Landes empfongen. “Endlich 
druͤckte ihr. der Zorn; alfer Götter, er wurde tiefe 
finnig, . und durchmanderte das Geftld ‚Aleios in 
Einfamfeit, um, feinem. Unmuthe nachhaͤngen und 
Den Anblick der — vermeiden zu können, 
Der Himmel weiß, ob Homer bey dieſer Eyzaͤh⸗ 
fung einen beſtimmten Plaz im Sinne hatte, und 
noch weniger wird man glauben, daß, er. bey; dere 
felben an Citicien dachte. Aber man war nun 
in-den Gegenden, wo einftens der. König in Sycien 
konnte regiert, haben, man fand einesfchöne Ebene 
und überflüffigen Raum zum Herumirren, die Ger 
legenheit war zu ſchoͤn, um nicht. die gehörige, Any 
wendung davon zu machen: Horner. fagt. bey 
Bellerophons Erpeditionen nichts ‚vom Pegafusz 
fpätere Erflärer ergänzten das Fehlende; t) "Tars 
fus war nun die, Srätte, wo ‘das Pferd im Fall 
feinen Huf verlohren, auch wohl. der. Held ſelbſt 
feinen Fuß verrenkt hatte, und die angraͤnzende 
Ebene, das Feld, wo er nad) bem Falle vol 
Schwermuth herumirrte. | 

Anazarbus war wohl ueſprͤngich eins von 
den vielen Caſtellen dieſer Provinz, und hatte feis 
nen Namen nad) dem iſolirten Berge auf dem 
es lag. Dem Kaifer Auguftus gefiel die fchöne 
Gegend bey feiner. Reife nad) dem Orient; er 
legte wahrſcheinlich in der Ebene am Fuß des 

6G5. Bergs 

v) Euſtath. ſchol. ad Dionyſ. Perieget, v. 272. 






s eine Stadt an, welche feinen Familien 
namen en Eifaren w) erhielt, und zur Auszeichnung 
don andern Orten gleiches Namens Cäfarea ad 
Anazarbum (Koucigeie eos Avafoießa) ges 
nannt wurde. x) Die Sihriftfteller fprechen zwar 
von diefer Anlage nicht ; aber weder Aleranders 
Begleiter noch Strabo kennen den Namen, Plir 
nius ſagt zum erſtenmale Anazarbeni qui 
nunc Cäefarea, und nad) ihm wird die Stadt 
als allgemein bekannt angenommen. Alfo: fälle 
die Gründung unftreitig in bie Zeit der Caͤſari⸗ 
ſchen Familie. Die Münzen M beftimmen nd« 
ber, fie geben das %. der Stadt Rom 735 als 
Erbauungs ⸗ Periode von Cäfarea an. Wahr⸗ 
ſcheinlich faͤllt die Gründung, des nördlichern Au⸗ 
guſta in die nemliche Zeit, und beyde Staͤdte 
mögen zur‘ Einſchraͤnkung der benachbarten freyen 
Cilicier gedlent haben, mit welchen noch Cicero 
zu kaͤmpfen hatte. Die Stadt wuchs in kurzer 
Zeit, wir wiſſen aber die nähern Urfachen ihres 
Flors nicht; i u Anfang‘ des dritten Jahrhund. 

nenne 
u) Dia Caff. 
=) Stepb. Byz. Avageppa wolss Kirınlas alaayras 
. dwo Ta mponsiuevs Op8g. 
y) Eckbel doctr. num. Vol. III. p. 4. etc. Nach Am- 
mian. XIV, 8. und Stepb. Byz. hatte fie den Namen 
von Nhrem Erbauer Azarbas. Suidas nennt ihn Zar⸗ 
bas; die Stadt habe anfangs Eyinda, dann Dios 
enefarea geheißen, bis ein Erdbeben fie einfürste und 
Kaifer Nerva den Senator Anazarbus zu ihrer Wieder 
- herftellung abſchickte. S Yales, not. ad Ammian. 
XIV, 8. Vielleicht liegt hoch einige Wahrheit in die⸗ 
fer zum Cheil unrichtigen Augabe. 





ſeunt ie fich auf Ihren Münzen ſchon Metropo⸗ 
lis welches aber nur von einem Diſirikt bes 
Landes: zu verftehen ſeyn kann, da weder Ammian 
sich ‚andere gleichzeitige Schriftfteker" ihr diefen 
Titel geben, wirkliche Hauptſtadt wurde fie erſt 
bey der viel ſpaͤtern Theilung des Landes in das 
erſte und zweyte Cilicien, und zwar von dem 
leztern. Unter Juſtinians Regierung litte die 
ſchoͤne Stadt durch ein heftiges Erdbeben, und 
im 7ten Jahr Juſtins ſtuͤrzte es ein noch fuͤrch⸗ 
terlicheres völlig über den Haufen. 2) In den 
Kreugjügen erfcheint: fie noch als State, fand 
aber “in denfelben ihren völligen Untergang. — 
Die. Lage der Stadt wird durch die verſchiedenen 
Angaben zweifelhaft. Der Nub. Geograph 2) 
ſtellt fie ſehr abfihtlid an das weſtliche Ufer des 
Shiffes Seihun (Sarus), und Ptolem. begünftige 
diefe Angabe nicht blos durch feine Zahlen, fon« 
dern auch durch feine Drbnung, da fie zwifchen 
Adana und Mopſueſtia zu ftehen kommt; nach 
einer Münze b) hingegen liegt fie am Fluſſe Py⸗ 
ramus (Geihan), und diefe Lage beftättige Abul⸗ 
feda, ©) ‚der die Stade an das nördliche Ufer 
bes Geihan Fl. fest; und felbft der Nub. Geogr. 
zeigt, Daß er ſich blos verirre habe, durch die An⸗ 
Habe, Ainzarba liege von Meffis eine, von Adana 
über 2 Tagreifen. Bey Abulfeda heiße fie Ain⸗ 
7 er zarjat; 
2) Procop. hift, arc, e. 19, Cedrenus ad ann. 7, Juſtinũ. 
a) Geogr. Nub. p, 196, 

b) Eckbel‘p, 43. 

s) Abulf, p. 137 
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— er iſt aber ſo vorſichtig bey zufugen, daß 
bie: nemliche Stadt nad) andern Schrifeftellern s 
bie Yenengung Navarza fuͤhre, und, giebg; bie 
Entfernung ‚von Sie auf, 24 feiner. Mil. an. 
Wilebrand. von Oldenburg d) reißte ebenfalls von 
Sis nad: Naverſa, und: fhäzte, den- Abftand 
auf · 8 deutſche Meilen, , Das Caftell: ſand er 
noch. auf dem hohen einzeln in der Ebene ſtehen⸗ 
“ den, Berg, von der Stadt erblickte er aber nur 
nod) Ruinen und ohne zu wiſſen „was dies einſt 
für eine. Stadt geweſen ſeyn moͤge, ſchlleßt er blog 
auf ihren ehemaligen Glanz, aus der großen 2 
Milliar langen unbeſchaͤdigten Waſſerleitung. 
Neuere Reiſende koͤnnten ſie vielleicht noch heute 
finden; es iſt aber noch keiner hingekommen. Ein 
Engländer welcher von Meſſis nach Oſten reißte, 
erblickte Anawaſy in einer Entfernung von 3 
(engl.) Meilen gegen. Norden auf. einem Ber⸗ 
ge. e) Anazarbus liege alſo gegen Rordoſten 
von Meſſis, und zwar nach der Peut. Tafel nur 
11 Mill. entferne, welches mit der Angabe des 
Engländers zufammen trifft, Der Name Caͤ⸗ 
farea mar ſehr frühzeitig verſchwunden, um. der 
urfprünglichen Benennung wieder: Plaz zu ma 
chen; und diefe ſcheint nicht ‚blos Anazarbug, 
fondern auch Anabarzus und Anabarza: gewe⸗ 
fen zu feyn, da die Stadt unter diefer Benennung 
bey einigen Byzantinern vorkommt, f) und nur 

Biere 


d) Willebr. ab- ‚Old. itiner. p. 1; — 

e) Pocode IT. p. 255. j 

$) Zonarus Avaßapfag. Auch Necepb. phoea⸗ p. — 
Philoſtorg. hiſt. eccl. II, 15. 
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dieſe allein in pet Zeiten erhalten hat. Won 
Aegae am Mẽeero lag fle:s00 Stadian enrfecat * 
bie Angabe iſt aber viel zu amgill sd mc 1, 
ar Anter din vielen Bergfeſtungen — 
chnet ſich: in der alten Geſchichte durch ſeine 
taͤrke, und dadurch daßes Alerariber der Gin 
zur Miederlage eines Dheils der: aus dem hoͤtzern 
Aſien entfuͤhrten — 
da aus rv Kane ben Phatalch Koe Die 
Sage beſtimmt Strabo hnoͤrblich von Anchiale, 
alſo weſtlich micht · welt Wr Tabſus 5nd Hier 
ſche Umſtaͤnde ſcheinen ihn zu begmſtigen; "denn 
ver Koͤnigr Ptolemaͤus landete mit der Flotte beym 
Zophyriu Promont/alſoin der’ weſtlichen Thel⸗ 
inn Ciliciens, und fuch: durch eine abgeſchickte 
Geſandſchaft den Beſehlshaber von Aujnba zur 
bereden, daß er an· den Eumenesdeine Weiber 
vbliefere·Oder vielleicht bewegte eben dieſet 
Grund Br Serena“ 
denn Hrıhpäredn Zeilen ift der Name · verſchwun· 
reg keunt weiter Quinda, welches 
ſchwer zu erklaͤren wäre, wenn dieſer äufferft-fefte, 
durch vie Geſchichte wichtiga Ort, fo Häfen der 
Haupteſtabt des Vanbeso gelegen haͤtte. AST U 
ſehr fpäte Schriftftellee widerſprechen · der · Annah ⸗ 
me Des Strabo z o ſie behauptet‘ der uiſprgliche 
alle Oame von Dinazarhusgey: Qu vindn:utioe 
fen) und haben bey diefer Behauptung nicht blos 


en nad ER re. ER SI 3b 09. The 
‚önbiand annine 

ed Acta $, Thalelaei €, LANE Meftelkiyin ar)“ 

h) Diödor. XVII, 52. XIX, 58! Zub YRlihengik 


"'Strabo, p. 989. 22 Bir. Aal Cm 


die viel ‚größere Wahrfcheinlichkeit, ſondern auch 
das Zeugnis, eines neuern Reiſenden der. wohl 
nicht an den Malala denken konnte, vor ſich. i) 
Der: Fluß Pyramus, fügt: er, wird bey Amuaſy 
CAnaʒarba) Quinda genannt: = Der Ort erhielt 
alſo den Namen: nicht, aber doch ein- Theil: des 
Sluſſe in dem Munde der Landesbewohner. 

Deſtlich von Anazarbus hat Ptolem. die Stabt 
Raftabala .. fie iſt alfo werichieben von dem Caꝛ 
taballum an der Kuͤſte. In der nemlichen age 
kennt Abulſeda k) das ſchoͤne, aber zu feiner Zeit 
durch die Moslemim ſchon gerſtoͤrte Bergſchloß 
Chamdun oder Tal Chamdun, 2;&agreifen 
von Sig, ‚eine von Anapebus gegen Ofteny und 


Brand bat. in: * nemiichen Gegend daB. cTaſi 
Adamodana; es kann aher nicht. den nemlichen 
Ort anzeigen, da er es nur ⸗ Meilen von Ana⸗ 
zarbus entſernt; vielleicht iſt ſein Schloß Thila, 
deſſen Lage er aber nun dadunch —— 
es naͤher gegen : ———— — ‚bin 
—F ld. a? re 
 Raftabala. Fett nah hienoftes m)» mb" 
ef. dem Conſtant. Coneil. bonunt in Biſchef h 
@örane-rünr Kusavdor wer... 22a 30) 
Gerade noͤrdlich von — 8 Mili. 
—2R der Straſſe nach Romana: uib Bis 
—— nio Was 5 Dr! GH foren 
* Docode Reiſe u. Th. p. 255. Aus den Berichten 
reifender Engländer. 
k) (Abulfedar Tah· Sytapı 136. >  j0a9lenT .ERmA (2. 
Di Wwillbr, iin p. 159 2719 — het (A 
m) Hierosl. p. 706. u gie .q „odari? 
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ſarea in Kappabveier hat das Itin. Ant. einen 
Dre Flavias, welchen auch Hierokles Fenne. ;n) 
Wir wiflen nichts weiter von ihm, als dab er von - 
dem viel weiter. weſtlich liegenden Flaviopolis bes 
Ptolemoͤus verſchieden if, und: aus den Coneilien 
dof Flavias einen Wifchof.hattes 
30 Mill. oͤſtlich von Anazarbus mb; m 
| fo weil nördlich ‚von Alerandrla am Sffifchen 
Meerbuſen ſezt die Peut. Tafelodie:Stadt Epir 
phania. Ptolem. ber die nemlichen Entfernum 
gen. annimmt, ſtellt ſie nur ein Paar Meilen 
vom Amanus :entfernt, und damit ſtimmt Cice⸗ 
208 Erzählung. überein o). Epiphania lag alſo 
einige: Meilen nördlich. von: Iſſus, und: ift wahr 
ſcheinlich einerley mit dem Bergſchloſſe Serfam 
dacar p) des Abulfeda, welches er oͤſtlich von 
Chamdun, und a geogr. Meile von dem Paß 
al Marra im Amanus auſezt; mit derBemet⸗ 
kung, daß es nirgends ſo häufige und ſchoͤne Tau⸗- 
nen als in der Nachbarſchaft gebe. Die Stadt 
hieß in fruͤhern Zeiten Oeniandos ſagt Plin; P 
alſo änderte fie wahrſcheinlich ihren Namen unter 
‚ber. Regierung des! Syr. Koͤnigs Antiochus Epi⸗ 
phanes. Es kennt ſie Ammian, Hierokles, t) 
die Concilien ſprechen von dem Biſchof der Stade; 
Merkwuͤrdigkeiten⸗ won — — * aber 
che anpuflßten.n 1 — 
he aunu . a — ‚Im 
* Lin. pen ». 212. P. 706. —— 
0) Cicero epift, ad Famil. XV. .-. a 
p) Abulfed, T. Syr. p. 139. ee 
9) Plim V, 37. KR Br BR REN 
ı) Ammian, XXU, a1. Aie⸗roc o.hgaguına ‚os. 
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she Ze norbäfttihften Reiter Cilictiens  ticht 
Weit von der Gegend, order Taurus fihrdit | 
Bas Gebirg Amanus ſchließt “eg Ptolem.die 
Stadt Nikopolis an.Sttabo sd: nenne: fie 
ebonfallsmitomehrern —E——— — deren Lage 
er nicht naͤher beſtimmt; denn nur ſpaͤtere Yusla 
ger ſtellten fein. Mikopolis an den Iſſiſchen Meer⸗ 
buſen. Auch das Feiner. Ant. © bezeichnet⸗die⸗ 
ſes Nikopolis auf einer Straffe nach dem: Ei: 
phrat; denn Doliche: in Kommagene wird gegen 
‚70: gedgr; Meilen: Davon entfernt, welches» zieng- 
lich nahe der Abſtand bey Ptolem. iſt, und; der 
Weg geht offenbar von Weftennach:Often.; Aller 
dieſer Beſtimmungen ungeachtet, wiſſen wie nicht 
das Geringſte zur nähern Aufklärung; der. oh 
noch Üvon: den Merkwürdigkeiten der: Stade 5‘ 
en Estgabraufı diefen. aus denn Taurks: * 
Amanus vorſpringendenBergenanoch mehrete 
Caſtelle, welche: theilg unbekannt bleiben, theils 
durch Eroberungen bald wieder ihren ‚Untergang 
ſanden.Eins der wichtigſten nennt uns Cicero id 
‚als: Hauptfeſtung der freyen Cilirier unter Gem 
Mamen Pindeniſſus. „Er lag: auf einem hohen 
Betge un. mar fo feſt, daß die Römer es regel · 
maͤſig/ belagern mußten und erſt nat: 5 Ta» 
‚gen ehinehimen kounten. Daß · die Bergfeſtum 
nördlich über Epiphania an der. Oſtſeite Cilitiens, 
ich noch u im Am⸗mu ſelbſt lag, ſehen wir 
— I WA aas 
— ‚Hl Sr 0%.) 
s) Strabo, p. 994 tik .7 VG «T NEN (a 
t) Itin. Ant. p. 190. EN A ed 
u) Cicero, epifarad Famiv KVy g : A uw (r 
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aus Ciceros Erzählung; zur nähern Beſtimmung 
fehlen aber die Angadhen. 
Im Gebirge Amanus ſelbſt lebten immer 
frege Einwohner, welche ſich wenig fümmerten, . 
wæer die Beherrſcher der angränzenden Ebenen 
‚ waren, ihnen auch nur ſelten gehorchten. Cicero 
hatte einen ſehr kurzen, aber ziemlich lebhaf— 
ten Krieg gegen den Theil derſelben zu führen, 
welcher zunächft an den Amanifchen Päffen faß. 
Dadurd) lernen wir die Namen einiger ihrer nahe 
gelegenen Flecken kennen, denn Städte hätten fie 
nicht; fein Alter ‚hielt es aber der Muͤhe werth, 
nähere Beſtimmungen über. dieſe Bergorte zu 
geben. Der wichtigſte hieß Erana; ein paar 
minder bedeutende waren Sepyra und Com ⸗ 
moris. x) hm 0,7 


\ 


x) Ciero, en. u Fämil, VG. — 


| Dann. Geogr. 6n Bdsa Abth. Dir er; 
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Das zweyte Buch. 


Pamphpli, Piſtdia, Jſauria, 
Lykaonia. | 





Erftes — 
Lage und allgemeine Veränderungen dieſer 
Laͤnder. 


Vampsitia (n TIzuQDuXie) begriff-einen ſhmo. 
len Strich des Kuͤſtenlandes an dem Innern 
eines großen Buſens, zwiſchen Cilicien und $ycien. 
Die Einwohner Pamphyli (MxupvAcı) bey 
ben Griechen, bey den Römern gewöhnlicher Pam: 
phylii, worinn auch fpätere Griechen ihnen folg- 
ten, erhielten ihren Namen wahrfcheinlich erft 
durch die Griechen aus verfchiedenen Stämmen, 
“welche fi) nach Trojas Zerftörung, unter der 
Anführung des Amphilohus und Kalchas, hier 
feftfesten und mit den urfprünglichen Einwohnern 
vereinigten. 9 Ihre Ausdehnung war unbedeus 
tend, blos von Olbia bis über Side hinaus an der 
Küfte, mit einer Ausdehnung von wenigen Meilen 
in das innere Sand, So befihreiben fie vom 
Skylax bis auf Ptolem. alle er ‚ und 
Heros 

2) Herodoi, VII, 91, 


— — 115. 


Herodot beftärtige ihre Angaben durch bie geringe 
Zahl von Schiffen, welche die Pamphyli zus Flotte 
des Herres lieferten; ihre öftlichen Nachbarn die 
Eiticier ftellten 100, Die weſtlichern Lycier 50, 
ſie aber nur 30 Fahrzeuge. b) 

Dieſe Sage aͤnderte ſich durch die Nachfolger 
Aleranders. Unter den Syriſchen Königen wurbe 
Pamphplien zu einer Provinz des Sandes, zu wel⸗ 
her man alle Bewohner des nördlich über diefer 
Küfte liegenden Gebirgs ſchlug. So fanden bie 
Römer ſchon die Ausdehnung, als fie nach Ba 
fiegung des Antiochus ſich zum erftenmale diefen 
Gegenden näherten, ©) und fie ließen die einmal 
angenommene Beftimmung für alle Zufunft, wuß⸗ 
ten aber wohl Pamphylien als Provinz von dem 
eigentlichen viel Eleinern Küftenlande Pamphylien 
au unterfcheiden, Re: | | 

Wenige Meilen nördlich von der Kuͤſte des j 
Buſens erhebt fid) der Taurus, welcher aus dem 
angränzenben Eilicien gegen Weſten ſtreicht, ſich 
von hieraus gegen Suͤden neigt, und eben dadurch 
theils den Pamphyliſchen Buſen bildet, theils bis 

zur ſuͤdweſtlichſten Kuͤſte Kleinaſiens ſich erſtreckt. 


b) Herodot, VII, 9%. h 
€) Polyb. exc. de legat- 31. Der Conf. Manlius sicht 
zu den Piſidern am weſtlichen Abhang des Taurus; dies 
druͤckt Volyb. aus: er 308 gegen Pamphplien. Poyb, 
36. entſteht die Frage: ob Pamphylien zum Lande 
bieffeitö oder jenfeits des Taurus gehöre. So Konnte 
man nur fragen, wenn die ganıe Provinz verſtanden 
wird, mit Einfchluß Pifidiens ; denn das Küftenland se 
Dörte unfireitig au Jenſeits des Taurus. Ä 
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Ueber dern Buſen iſt er ſteil und rauh, und ver⸗ 
breitet ſich in mehrern Armen durch das zunaͤchſt 
liegende innere Land. Die Verflaͤchungen aus 
den Bergen bis zur Kuͤſte bilden das eigentliche 
Pamphylien; alle innern Theile des Gebirgs mit 


bden dazwiſchen liegenden Thälern befezten fchon 


in Zeiten, welche alle Gefchichte überfchreiten die 
Pifidae (TLaidas), und befezen fie ohne Zweifel 
noch diefe Stunde, 

Die Pifidier gehören mahrfcheinlich mit den 
Einwohnern des Rauhen Ciliciens zu einerley 
Voͤlkerſtamm; fie werden ung ſchon im Perf. Zeits 
‚ alter als tapfere Bergvölfer befannt, welche den 

Befehlen des großen Königs nur felten gehorch⸗ 
ten, ihre freye Verfaſſung hatten, und die umlie⸗ 
genden Gegenden durd) ihre Einfälle beunruhig⸗ 
ten. d) So fand fie auch Alerander, als eine 
Zahl Fleiner unabhängiger oft felbft gegen einan« 
der feindfeliger Republiken. e) Kinige gehorch⸗ 
ten ihm fo lang er mit feiner fiegenden Armee in 
der Nähe war, kuͤmmerten fich aber wenig um 
die von ihm gefezten Statthalter; ein Zweig von 
ihnen, die Iſauri, ermordeten ihn fogar. Unter 
Aleranders Nachfolgeen diente das Sand der Pifi- 
bier öfters zum Schlupfwinfel für die unterlie= 
gende Parthey ; durch “Hoffnung der Beute und 
einige Belohnungen durfte man auf fichere Unter« 
ſtuͤzung Ddiefer rohen Kinder der Matur rechnen. 
Wir finden beym Polybius öfters Einfälle, welche 
u Et zur 
d) Xenoph. exped. Cyri Min. I, 
@) Arrian. exped, Alex, I, a5. 





zur Zeit der Syrifchen Könige in die Berge der 
Pifidier- gemacht wurden, aber zugleich ihre glück« 
lichen Kämpfe zur Erhaltung der Freyheit. 

Das Sinken diefes Neichs giebt die Periode 
von der größern Ausdehnung der Pifidier. Sie 
fiengen nun an nicht blos auf Raub, fondern auf 
Erwerbung neuer Befisungen in das umliegende 
Sand, gegen Morden und Welten auszugehen, 
Daher finden wir in fpatern Zeiten mehrere Städte 
in Phrygien, welche die Syrifchen Könige anges 
legt hatten, 3. B. Antiochia, $aodicaea, unter den - 
Beynamen Pifidifcher Staͤdte. Sie lagen in 
der Ebene, die Herrfchaft Fam in andere Hände, | 
aber der Beyname blieb für alle Zukunft. An 
dieſen Gränzen rings umber bildeten fid) nun meh 
rere Pifidifche Dynaftien, wo nemlich der Anfühs 
rer eines eingewanderten Haufers ſich als Ober⸗ 
herrn der neuen Eroberung aufgeworfen hatte, 
Die Römer fanden fie bey ihrer erfien Bekannt 
fhaft mit dem Sande, ohne fie zu vertteiben. Sie 
blieben zum Theil auf lange Zeit, ‘und es ent« 
ftanden öfters neue, felbft unter der Römer Re⸗ 
gierung. In dem innen Sande erhielten\fih 
aber die alten Republiken; Gelge, Sagalaſſus, 
Zermeffus, Pedneliffus, Die wichtigften Städte des 
Gebirgs, erkannten nie einen Tyrannen. Auch 
die Nömer ließen dem Sande feine Freyheit gegen 
kleine Summen, welche einzelne Städte von Zeit 
zu Zeit bezahlen mußten, Unter dem K. Auguft 
wurde zwar das ganze Sand -unmittelbar dem 

Regimente der Römer unterworfen ; aber es blieb 
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auch hier nur bey dem Namen; in dem Innern 
des Gebirgs befand ſich zu feiner Zeit eine Roͤ⸗ 
mifche Anlage, Kolonie oder Beſazung; Plinius 
der die conventus juridici des angrängenden 
Aſiens, und zugleich die Städte und Völker auf 
zählt, welche zu jeder derfelben gerechnet wurden, 
übergeht durchaus die wichtigen Städte des in« 
nern Gebirgs, er führte aud) nur eine einzige 
Straffe von Laodicea am Maeander über das hohe 
Gebirg nach Perge und Attalia an der Küfte, in 
der blühenden Periode der Roͤmiſchen Herrfchaft; 
in den fpäterh Jahrhunderten war gar feine öffent« 
liche Straffe in diefen Südgegenden mehr vorhans 
den. Im zten Jahrh. finden wir nod immer 
die Einwohner von Selge als eignen Staat, der 
einen Haufen eingewanderrer Gothen ſchlagen 
fonnte, aber feine Römer in ihren. Gegenden, 
Diefe eigentlichen Pifidier blieben ruhige $eute; 
es ift nicht weiter ‘von ihren Einfällen die Rede, 
und felbft ihr Name verfchwinder, wenn gleich 
nicht aus der Erbbefchreibung, doch aus der Ge- 
fihichte; vermuthlich aber nur, weil jezt einzelne 
Haufen von ihnen mit unter dem allgemeinen Nas 
men Iſauri begriffen werden, 

Pifidien Eenne die Gefchichte nie als eigne 
Provinz; ihre Werhältniffe in dem Perfifchen 
Zeitalter wiſſen wir nicht ; unter den Seleueiden 
erfcheine wohl öfters # Iluasdıny f) (der-Pifider 
$and), aber als ein Theil der Provinz Pamphy⸗ 
lien; in dem ag Sinne finden wir. das 

a Piſidia 


9 Diodor. XVIN, 5. Zob, V, 73. 
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Piſidia CH Tlosdie) der Römer und ſpaͤtern 
. Griechen. Erſt im gten Jahrh. bey den neuen. 
Provinz » Einrichtungen unter Diocletian und 
Gonftantin, zeige fid) eine eigne Provinz Piſi- 
Dia, und behält ihre Einrichtung fo lang als. die 
Oſtroͤmer noch Gebieter von Kleinafien find. Sie 
begriff aber nicht das Sand im hohen Gebirge, 
fondern am nördlichen Abhange des Taurus und 
den angränzenden Ebenen, welche zwar großen 
Theils Pifidifche Einwohner, aber auch Roͤmiſche 
Kolonien und Befazungen hatten, wie Antiochia, 
Kremna, und unter der Herrfchaft der Römer ger 
blieben waren. Syn diefer Sage erfcheint das Land 
in der Notitia Imperii, in den — Nottzen | 
bey Hierokles. 

Mein Plan ift, bie Provinzen Kleinaſi jens 
auſſerhalb des Taurus und des Fluſſes Halys den 
weſtlichern in der Auseinanderſezung voraus zu 
ſchicken. Die Provinz Pamphylien nebſt dem 
Piſiderlande vereitelt ihn zur Haͤlfte; weil das 
eigentliche Pamphylien an der Kuͤſte und die klei⸗ 
nen Republiken der Piſider im hohen Gebirge 
unſtreitig zum Lande jenſeits, das übrige Pifi« 
dien am noͤrdlichen und nordweſtlichen Abhange 
hingegen zum Lande dieſſeits des Taurus gehoͤren. 
Man fühlt leicht, daß ich fie in der Beſchreibung 
nicht frennen durfte, Unterbeffen wurde ber Streit 
ſchon erregt, als die Römer, dem befiegten Ans 
tiochus die Bedingung aufgelegt hatten, feine Bes 
fazungen aus allen Gegenden dieſſeits bes Gebirgs 
— zu sieben, und den — Theil der neuen 

54 Erobe⸗ 
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Eroberungen an ihren Bundsgenoſſen und Klien⸗ 


ten, den König Eumenes von Pergamus verſchenk⸗ 
ten. 6) Die Gefandten behaupteten mit Recht, 
Pamphylien gehöre zum Sande jenſeits, Cumenes 


hingegen, es gehöre zu feiner Portion. ) Es 


war bloſe Chicane. Denn der Theil der Pro» 


vinz Pampbyliens, welcher Diesfeits lag, war ihm | 


ſchon namentlich abgetreten; Milyas am norb« 
weftlichen, und das Phrygiſche Pifidien i) am 
nördlichen Abhange des Gebirge, Die: Roͤmi⸗ 


ſchen Deputirten fannten aber die fage bes Lan⸗ 
des nicht, fie verwiefen bie ganze Sache an den 


Senat, von welchem mahrfcheinlich nie ‘eine. Erit« 
fheidung erfolgte.. .. Unterdeffen hatte der Roͤm. 


General fchon einen Eingriff in den Vertrag ges 


macht, indem er die Syriſche Beſazung aus 
Derge an der Küfte vertrieb, K) welches gang 


unftreitig jenfeits des:Gebirgs liegt. Antiochus 
mußte fich jede Mißhandlung. gefallen laflen; es’ 
findet fi feine Spur, daß er. ober feine Nach» 


folger einen fpätern Beſiz in Pamphylien hatten; 
die mehrften Orte blieben frey, und’ über einige 
Theile verbreiteten die Pergamenifcyen ; Könige: 
ihre NHerrfchaft, weil Attalus II, an der. Küfte 


nach feinem Namen die Stadt Attalia — 


konnte. 


) Polb. exc. de legatı, 24 * 
h) Polyb, exe. de legat. 36, | 
. 3) Polyb. exc. de legat. af. Pauylav vnY isdn. 36. 
oovyiav mv weyaha, wor. das indiihe ſcon 
begriffen war Ferner 77V MiAv ad. 
x) Polyb, exc. de legat. 35. 


PL 2 a 3 
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Auch das Land der Iſauri lag zwar groͤß⸗ 
8* im hohen Gebirge: ein Theil aber, wo 
eben die Stadt ſich befand, nach: welcher das 
Volk den Namen: führte, neigte ſich gegen die 
noͤrdliche Ebene; und: Eyfaonien !). gehört un⸗ 
ftreitig zum biesfeitigen Sande: Unterdeſſen darf. 
es hier von dem allgemeinen Zuſammenhange 
nicht getrennt: werben, weil es beyiden: Roͤmern 
feine eigne Provinz machte, ſondern theils zu. Ga⸗ 
latien, theils zu Kappadocien gehörte, welches das 
einzige, auſſer den bisherigen, noch zum. jenſeiti⸗ 
gen Aften gerechnete Land ie > weil es. auf der 
Oſtſeite des Halys Eh lag. 





— 
Zw eytes Kapitel, | 
Kuͤſte Pamphyliens. 


— Periplus fezt nach der aͤlteſten Abtheilung 
den ſchiffbaren und kalten Fluß Melas als die 
Graͤnze zwiſchen dem Rauhen Cilicien und Pam⸗ 
phylien an, Strabo ruͤckt dieſe Graͤnze etwas 
oͤſtlicher, und rechnet noch eine Stadt Ptole⸗ 
mais 2) zwiſchen dem Fluſſe Melas und der Ci⸗ 
liciſchen Graͤnzſtadt Korafefium zu Pamphylien. 
Sie wurde. mahrfcheinlich. angelegt, als einige, 
* 95 Aeshpe 
I) Bon Sfenrien und Lykaonien f. weiter anten in eignen 
Abſchnitten 
») Sir abo, XV. p. 984. 


— 
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Aegyptiſche Könige und vorzüglich Kleopatra mil 
Roͤmiſcher WVerwilligung, bes Bauholzes wegen 
Meine Beſizungen an dieſer Kuͤſte auf kurze Zeit 
erhielten. Mit ihrem Beſiz verſchwand auch die 
neue Anlage, wenigſtens — sun Strabo nie⸗ 
mand dieſes Ptoͤlemais. mie 

Der Periplus nennt in * — Strich 
ber Kuͤſte mehrere Kaftelle in- fehr geringem Ab⸗ 
ftand-von: einander: Anarion, Augae, Kybers 
na (Kußeova), 59 Stad. öftlih vom Melas 
Fluß. Es war auch wohl das wichtigere unter 
den übrigen, und einerley mit dem Kibyra (Ki- 
Bvex) welches Skylax b) unmittelbar vor Ro« 
rakeſium, noch in den Graͤnzen Pamphyliens, an⸗ 
fest. Strabo kennt zwar den Ort nicht mehr, 
aber noch die Küfte der Eleinern Kibyratae. ©) 
Vielleicht iſt aus diefem das Ptolemais eritftanden, 
und diefe Kaftelle fammelich durch den Krieg des 
Pompelus gegen die Seeräuber zu Grunde gegan« 
gen. Auch Prolem. kennt diefes Kibyra, aber 
3 Meilen von der Küfte entfernt. 

Zunaͤchſt weſtlich an dieſes Kaftell ſezt ber 
Perign die Sandfpize Leukothion Aeuxodeiov), 
und Plinius d) in die nemliche Gegend die Land⸗ 
ſpize Leucolla. Vermüuthlich bezeichnen beyde 
Namen einerley Gegenſtand, der dem lateinet 
durch die Ereigniſſe des Seeraͤuberkriegs hekannt 
wurde, und noch wc weil es die Oſtſelte des 
Lila 
b) Scylax, pr. re, =, 

c) Strabo, 083. , 
d) Plin. V, op ea EX nn?! 
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großen Pamphyliſchen Buſens ſchloß. e) Unmit⸗ 
telbar weſtlich an demſelben liegt KR: 
Side (Zidn), der Periplus fest es 50 Stab; 
weftlic) vom Fluſſe Melas; es gehört nich Pros 
lem, und allen übrigen innerhalb die Graͤnze Pam« 
phyliens. Side war eine Aeoliſche Pflanzſtadt 
der. Einwohner von Kuma,:f) vergaß aber bald 
die Griechiſche Murterfprache, 8): haste einen guten 
Hafen, h) und; gehörfe unter. die wichtigern Orte 
diefer Gegenden, führe auch auf ihren Münzen jur 
weilen den Titel: Aupreorerns, Evdofs. Mad 
Strabo war Minerva die vorzüglich in diefer 
Stadt, verehrte Gottheit; fie erſcheint daher auch) 
auf den Münzen der. Stadt, mit: einem Granat⸗ 
apfel in.der Hand, i) wie denn der’ Griechifche 
Name der Stade diefe Frucht bezeichnet, . Im 
zweyten Conftantinop. Coneilium erfcheint Side 
als Hauptſtadt des erften Pamphyliens, k) wel⸗ 
ches damals feine große Ausdehnung haben konnte. 
Perge iſt die Hauptſtadt des zweyten, und die Orte 
im innern Lande gehoͤrten nicht den Roͤmern. — 
| Fe 2 Aeuſ⸗ 
e) Melal, 15. — Liv. 37, 23. beſchreibt es ohne den 
Namen zu nenne: Superavere Rhodii prömontorium; 
: quod ab Sida prominet in altum. 
f) Strabo XIV, p. 983. Scylax p. 40, 
5) Arrian. 1, 27. FE ; ; | * 
b) Scylax, p. 40. Er war wohl der. beſte in. der ganjen 
Gegend, da ihn die Seeraͤuber als Hauppplaz zur Er⸗ 
bauung und Ausrüflung ihrer Gchiffe wählten, Strabe, 
.980.  . De 
1) Eekbel doctr. num, vet, Vol. II, p. 6. 
k) Welfeling not, in Hieroeles, p. 62. 


— 


u 


Aeuſſerſt waheſcheinlich iſt Side die Stadt und 
der Haſen Candelorum des Sanutus. Noch 
Aeneas Sylv. kennt dieſes Scandalorum als 
nicht unbetraͤchtliche Stadt, und Haupt eines 
wabh ongigen Sürftenepüms Karamaniſcher Türe 
* by: | 
An der Kuͤſte zunächft- weſtlich von Side 
ſen Strabo einen Fluß und mehrere kleine In⸗ 
fein, beyde ohne Namen an. Der Periplus hin⸗ 
gegen kennt an der nemlichen Stelle, 100 Stad. 
von Side ein Seleucia, welches allen uͤbrigen 
Schriftſtellern unbekannt iſt. Wahrſcheinlich war 
es eine von den 9 Staͤdten, welche nach Appian 
Seleukus Nikator auf ſeinen Namen anlegte, und 
von denen die ſpaͤtern Zelten nun wenige wieder 
auffinden Finnen. Skylax m) ſezt zwiſchen Side 
und den "Fluß Eurymedon die Stadt Syllon 
(Evrrov); alfo ebenfalls in die Nähe des fpätern 
Seleueia. Die Stade Spllion fann Sfylar 
nicht bezeichnen wollen, denn dieſe lag weftlicher 
und nicht an ber See 
180 Stad. von Side fälle der fchiffbare - 
Fluß Eyrimedon (Evevuedov) in die See. Ihn 
kennt Skylax, ber Periplus, welcher die Hier an- 
geſezte Entfernung beſtimmt, und alle Spätern n) 
Er 


— ſecreta fidel. L. U. e. W. e. Ks en. * 
cosmograph. c. . 

m) Selax. p. u FE 

n) Er ift durch das Sees und —* bekanut, wel⸗ 
ches der Athenienſer Cimon an Einem Tag den ver⸗ 
ſern in der Naͤhe dieſes Fluſſes lieferte. Plutarch, Cor« 
nel. Nep. in Cimon.: —* L14. 


Er machte das 60 Stab. höher an feinen behden 
Ufern liegende Aspendus (7 "Aowevdes) 0) zur - 
Seeſtadt. p) Nach Strabo mar ſie gut bevoͤl⸗ 
kert und eine Kolonie der Argiver, welches doch 
der alte Skylax nicht bemerkt, ob er gleich ſonſt 
nicht. leicht vergißt den Griechiſchen Urſprung 
eines Orts anzuzeigen. Es fand auch Alexander 
bey feinem Zuge bier Feine Griechen, fondern: die 
gewöhnlichen Einwohner des Sandes, welche ihm 
mie Tapferfeit zu wiberftehen verfuchten. Die 
Stade blühete ſchon vor der Zeit des jüngern 
Cyrus. D Sie felbft lagin der Tiefe, aber auf 
einem fteilen Felfen, hart an dem Fluſſe, die aufe 
ferft fefte Citadelle. r) Daß es Fein unbetraͤcht⸗ 
licher Dre war, zeigt ſich aus einem Eleinen ein« 
heimifchen Kriege zur Zeit der Seleuciden, mo 
er fein Contingene mit 4000 Mann ftellte, 5) 
waßrfcheinlich aber ein Fleines zur Stadt gereche 
netes Gebiet hatte. Hierokles kennt Aspendus 
niche mehr unter den Städten Pamphpliens; es 
liege aber wohl unter dem Namen Trimupolig, 
welcher Primupolis heißen follee, verborgen ; 
denn Wefleling beweißt, daß der Biſchof von 
Primupolis auf dem Ephef. Concil. Biſchof zu 
Aspendus war. t) Die Entfernung diefer Stade 
von Side fezt die Peut. Tafel auf 17 Mil. an, 
0) Zofim, V, 16 

-p) Scylax, p» 39. Strabo XIV, p. 983. 
q) Xenoph. exped. Cyri Min. I, a, 12. 
r) Arrian. exp. Alex.I, 22. 
s) Polyb. V, 73 
%) Hieroch p u 


Beträchtlicher war freylich der Abftand zur Sa, 
wegen ber Beugungen, Fleinen Inſeln, und wegen 
der Auffahre des ſuͤdweſtlich laufenden Fluſſes. 





Ungefehr 5 geogr. Meilen nordweftlich vom 


Eurymedon fällt der fchiffbare Fluß Keſtrus 
(6 Kfsgos) in die See, Das zuverläfige Maas 
laͤßt fic) deswegen nicht angeben, weil im Peris 


plus ein Eleiner Zwifchenore mir der dazu gehörigen 


Zahl fehle, eben fo eine Zahl in der Peut. Tas 
fel, aber die Combination mit dem dazwiſchen 
liegenden Syllium berechtigt zur angegebenen 
Entfernung, fo mie die Beftimmungen des Pto« 
lem. Diefer Fluß machte die an 60 Stad, hoͤher u) 
an dem weſtlichen Ufern x) deſſelben liegende 
Stadt 
Perge (Tleeyn), bey den Lateinern Perga, 
zu einem Seehafen. Es kennt fie Skylax und 
nach ihm alle Geographen. Auch durd) den 
Apoftel Paulus y) wird fie bekannt, der hier die 
Küfte Kieinafiens betrat. In der Gefchichte zeich⸗ 
net fie fich nicht aus, war aud) wohl wenig befe» 
ftigt, weil Alerander auf feinem ziwenmaligen Bes 
ſuch Hier nicht den geringften Widerftand fand, 


25 


In fpätern Zeiten erfcheint fie bey den Concilien 


als Hauptort vom zweyten Pamphylien. 2) Neuere 


Maächrichten ‘von der Sage und dem Mamen ber - 


Stadt haben wir nicht. Nahe bey der Stadt 
lag 

u) Strabe XIV, p. 98}. 

x) Mela I, 14, Piolem. 

y) Acta Apof. KIN, 13. 

2) Hierosles, p. 679. und bie Note Wefelingn, 
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dag auf einer Anhöhe der alte Tempel der Diana, 
welcher von allen umliegenden Gegenden in der 
größten Heiligkeit gehalten wurde. 2) 

Zwifchen Perge und Aspendus lag auf einem 
Berge die nicht unbeträchtliche und fehr  fefte 
Stade Spllium (ZvAAsv).b), 40 Stab, von - 
der See, 11 Mill. von Aspendus und von. Pers 
ge, fo weit, daß fie erblickt werden Eonnte, Die 
age zwifchen beyden ‚Städten, und die Entſer⸗ 
nungen von 11 Mill; lehrt die Peut. Tafel, auch 
Ptolem. und Aleranders Zug ; die Entfernung 
von der See Strabo; denn feine hochliegende, 
von Perge aus fichtbare Stadt, ©) deren Namen 
durch die Copiften ausgelaffen ift, kann nach der 
gegebenen Sage feine andere feyn als Syllion. 
Arrian d) ‚nennt es eine wichtige Feftung, welche 
Aerander auf feinem freylich eilenden Zuge nicht 
einnehmen fonnte, In den Concilien erfcheine 
Sylaeum (EvAwıo). als Metropolitan Stadt, 
meift mit Perge vereinigt. d Ein anders Sy 
leon (Zörewv) in Phrygien, gehört nicht hieher. 

Oecſtlich von der Stadt lag nach Strabo der 
beträchtliche — ae (Kazeie),. 





Von 


a) Sirabo, 983. Seylax, p- 40 


b) Be Arrian und in der Penting. Tafel. Zurhey. | 


Ptolem, Zihsov. 

eo) Sirabo XIV, 983. Er oͤrdo 176 Sardirye Gros 
merrapixovra sadloıs, wol div ν Airer) 
s vos du Ildoyns drorroc. 

e) Arrian. I, 17. 

®) — p.· 679. not. Wegeung· 
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Von Side bis Perge reichte nach den aͤlte⸗ 
ſten Begriffen Pamphylien; Ptolem. ſchreibt auch 
nur die bisher angeführten Orte zu dieſem Lande, 
und Skylax rechnet fogar Perge ſchon zu Lycien. 
Aber unter der Griechifhen Regierung gewann 
Pamphylien größere Ausdehnung gegen Welten. 

Nicht . ferne weftlich von der Mindung des 
Keitrus fiel ein anderer nicht unberrächtlicher Fluß, 
der Ratarrhaftes, in die Sen So fezt ihn 
Ptolem., der Periplus und Plinius; nur Strabo 
rückt ihn Durch’ Fehler weftlicher-als Attalia. Den 
genauen Abftand weiß ich nicht zu geben, meil 
im Periplus, wie öfters eine Zwiſchenzahl fehit, 
Schon der Name zeigt, daß er Wafferfälle hat 
te; f) daher bezeichnet ihn der Peripfus nicht 
als Fluß, fondern als Waflerfall, und ſezt an 
feine Mündung ben Dre Mafııra (mi Maos- 
gav zwi res Kurapßlerras Sad. v) Dieſer 
Dre verfchwand in der Folge, und Plin, fest in 
feine Nähe Matylos, welches auch Ptolem. in 
fehr kleinem Abftande öftlich von der Muͤndung 
des Fluſſes bemerkt. Miroros fchreibt die 
Erasm. Ausgabe, alle übrigen Handfchriften 
leſen Magydos; vielleicht richtiger, da auch 


Hierokles & in diefer Gegend ein Magydos 


kennt, und in den Concilien Mayidav wöAıs in 
Pamphylien vorkommt. Bey Skylar ift fie 
wahrſcheinlich verfchrieben Mafedos (Maondos). 
Der Fluß ſelbſt heißt heutzutag Duden, kommt 


aue 


5) Mela I, 14. Strabo, 983. 
g) Mierocl. p. 679 not. Wefleling, : 
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aus dem Gebirge bey Termiffus durch einen großen 

Waſſerfall herab, verſchwindet zweymal unter der 

Erde, und bald nach feiner Wiedererfcheinung fälle 

er bey Attalia in die Se.) 

Attalia (Arraria Str. Arröreie Ptolem. 
und die Apoft. Gefch.) lag nach dem Periplus go 
. Stab. weftlicher als der Katarchaftes Fluß. Sky 
lax kennt diefe Stade noch nicht, fo wenig als’ 
Alexander auf feinem Zuge, da fie erft von Attay 
dus II. König zu Pergamus angelegt wurde. i) 
Sie zeichnete ſich in Altern Zeiten durch nichts 
befonders aus; aber unter dem Kaifer Alerius 
wurde fie die Hauptſtadt des meftlichen Theils 
von Pamphylien, bluͤhete zu den Zeiten der Kreuz ⸗ 
zuͤge, und erhaͤlt ſich noch heute unter dem Namen 
Atalia oder Satalia als der anſehnlichſte Ort 
dieſer Gegenden. Selbſt den tiefen Buſen, 
welchen hier das Meer bildet, kennt Aeneas 
Sylvius unter dem Namen des Sataliſchen 
Meers. K) Diefes neue Satalia liege aber weiter 
weſtlich als das alte; denn Sanutus in feiner 
Beſchreibung der Küfte führe fie beyde an, und 
entfernt fie 40. feiner Milliar. von einander, 
Statt quadraginta Mill. muß man aber wohl 
. | leſen 
h) Paul Encas (ſecond) voyage T. J, c, 3% 
V Sträbo, XIV, p. 983. 

k) Aeneas Sylv. Geogr. et hift. &, gi, „In Cilicia Tra- 
chea civitatem hodi& magnam effe dicunt, quam Sata- 
liam vocant, et oppofitum ‚mare Satalicum pelagus, — 
Der Geogr. Nub. p. 196. nennt fie Antalia, 

Mann. Geogr. 6n Bds ate Abth. J 
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leſen quatuor Mill. Doch kann er unter Alt⸗ 


Satalia auch das folgende Olbia verſtehen. 


Sehr nahe weſtlich an Attalia lag Olbia 
( Orßie). Skylar, Strabo, Ptolem. und 


Plin. kennen ſie. Vielleicht waren beyde Orte 


⸗ 


ſogar nur dem Namen nach verſchieden, weil 
Plin. Attalia ganz uͤbergeht, die Peut. Tafel ſo 


wie der Periplus wohl ein Attalia aber kein Olbia 


kennt, und Strabo, der beyde kennt, eben deswe⸗ 
gen Attalia die unrichtige Stellung auf der Oſt- 
feite des, Katarrhaktes » Fluffes anweißt. Mela 
übergeht beyde mit Stillſchweigen. Merfwürdig 
wird der Ort blos dadurd), daß man ihn gewoͤhn⸗ 
lich für die weftliche Graͤnzſtadt Pamphyliens gel» 
ten ließ, und meil er im Innerſten des großen 
Pamphyl. Meerbufens. lag, welcher von bier bis 
Side ſich 640 Stad. gegen Südoften, und von 
dem Heiligen Vorgebirg bis zu diefer Stadt 367 
Stab. 1) 9 geogr. Meilen gegen Nordoften in 


das innere Sand zog; die nemliche Entfernung 


findet fih nad) den “Beftimmungen bes Ptolem, 
Sanutus giebt den Abftand von dem nemlichen 
Vorgebirg nad) Neu-Satalia auf 59 Mill. (Ital. 
Meilen), alfo viel zu groß an, weil er den Beu⸗ 


gungen der Küfte folgt; der Nub. Geogr. fezt 


für den nemlichen Abftand 53 Mill. an. 
Nur 20 Stad. weftlih von Attalia ſezt der 
Periplus das Eaftell Tenedos (ro xweiov Teve- 


do), welches auch Skylax m) weftlic) von Olbia 


unter 
Y) Strabo, 983, 


" m) Scylax, p. 39. Sirabo zIV, 983. 
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unter dem Namen Teia (Tesw) kennt. Strabo, 
der hier häufiger als irgendwo bie Spüren von 
Trojan. Krieg auffucht, macht Thebe daraus; 

Eben fo fuchte man das Eyrnefjus aus der 
Gegend von Troja bieher zu verpflanzen, Strabo 
und Plin. n) führen e8 unter diefem Namen in 
ber Gegend von Olbia an; ber Periplus hinge⸗ 
gen fezt das Caſtell Kyrnas (Avevavrö Xoeiöv) 
60 Stad. weftlid) von Tenedos, oder 2 geogr. 
Meilen von Attalia. Bey Skylax ift die Stelle 
verdorben. 

Phaſelis (Daonäis) eine alte von den Dos 
riern angelegte Stadt. 0) Sfylar führt fie ſchon 
mit ihrem Hafen an; Strabo fügt hinzu, fie 
habe drey Häfen, und fey eine anfehnliche Stadt, 
in deren Nähe ſich ein See befinde. p) Aus 
Lvius wiffen wir noch, daß fie auf einer hervor: 
tragenden Sandfpize angelegt, und dadurch ber erfte 
‚ Dit war, welcher dem aus Cilicien gegen Welten 
fegelnden Schiffer in die Augen fiel, O dent 
die übrigen bisher befchriebenen Städte Pamphy⸗ 
liens lagen weiter nördlich im Innern des Pam» 
phyl. Meerbufens. Die Natur felbft beſtimmte 
fie alfo zum Seewefen, und es ift auch mehr als 
wahrfcheinlich, daß ihre Bewohner die Erfinder 
ber leichtfegelnden Gattung von Fahrzeugen wur⸗ 
ben, welche das Alterthum Phaſelis genennt 

J2 ats 
n) Plin. V, 39, 
0) Herodot UI, 178, 
p) Scylax, p. 39. Sirabo, 82. 
@ Liv. XXXVD, 35: 
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hat. x) Daher zeigen auch alle Münzen diefer 
Stadt das Bild eines Schiffes. 5) Ihre Blüche 
bemweißt fid) aus ihrer Verfaffung. Sie lag noch 
an dem Buſen von Pamphylien, doc) ſchon innere 
halb Lyciens Gränzen, und gehörte ihrer Richtung 
nach zu den Griechifchen Städten Lyciens, nahm 
aber feinen Antheil an der gemeinfchaftlichen 
Verbindung derfelben, fondern machte einen freyen 
Staat für ſich felbft aus. *) Daher fommt es, 
daß fie vom Strabo u) an die Gränze zwiſchen 
beyden Provinzen gefezt wird. “Der übertriebne 
Handiungsgeift brachte der Stadt das Verder⸗ 
ben; denn die benachbarten Eiticifchen Seeräuber 
Eannten feinen bequemern Ort zur Abfezung Three 
geplünderten Waaren; und der leichte Gewinn 
brachte anfangs heimliche Begünftigung, und. bald 
offenbare Theilnahme der Stade an dem Binds 
niffe Diefer gefährlichen Leute zum Vorſchein. 
Die Folge war, daß Servilius Iſauricus fie mie 
Gewalt einnahm, und zerftörte. I Wurde fie 
gleich fehr bald wieder hergeftellt, fo mar doch 
ihre alte Wichtigkeit für immer dahin; ber Dich 
ter Lucan nennt fie das Pleine Phafelis und fprid)e 
von der geringen Anzahl der Einwohner. y) Die 
Beſchreibung des Strabo paßt alfo nur auf die 
| fruͤhern 
1) Ifidor. XVII. an 
s) Eckkel III, p. & 
t) Strabe, 983. 
a) Auch Liv XXXVI, 2%. | 
x) Cicero or, Verrina VI, 10. Eutrop, VI, 3. i 
y) Zucan VII, v. 249. Diefe Stellen has Cellar ſeht 
genau gefammelt. 
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fruͤhern Zeiten. Phaſelis erhielt ſich durch die 
ſpaͤtern Jahrhunderte, aber unbedeutend; bey 
Hierokles erſcheint es noch mit dem verdorbenen 
Namen Phaſydes. 2) Nach der Peut. Tafel 
liegt Phaſelis von Attalia 47 Mill. entfernt, und 
dieſer Abſtand trifft auf den Portus Januenſis 
(der Genueſer) des Sanutus, welcher bey ihm 
von Neu-Satalia 35 ital, Meilen abfteht. 2). 
Die fernern Maafe gegen Suͤdoſten beftätigen 
diefe Annahme 5; denn er giebt den Zwiſchen⸗ 
raum von Phafelis bis zum Heil. Vorgebirg auf 
24 ital. Meilen an, und der Peripflus, berechnee 
‚ihn auf 210: Stad. == 54 geogr. Meilen. In 
den Tuͤrkenkriegen wurde fie zerftört, aber von 
einem Seldfchufen Fürften, Namens Alaoddini, 
der fie Alaja nannte, wieder erbauet, Sie ift 
nicht groß, liege zwey Tagreifen füblic von Atta⸗ 
lia, hat Mauern, viel Wafler und Quellen, einen 
“Hafen, und gehört unter die Handelsftädte diefer 
Gegend. 6) Ob ſie noch jeze vorhanden iſt, weiß 
ich nicht zu fügen. 

Zunächft an Phafelis lag ein. hoher Berg, 
ein Theil des hier emporfleigenden Taurus ; der 
. Periplus nennt ihn mit ‚der Stadt gleichnamig 
Phaſelis (riĩjs WoAeWs ogos MEya vrregneiren 
| DR): Strabo ©) hingegen, der immer den 

53 Aus⸗ 





2) Hierocles, p. 683. 

a) Sanut. fecr. fid. p. 89. © 26 — Beyde Maaſe geben 
nicht den Fürzeften Abftand, fondern deu durch die Deus 
gungen der Küfte verurfachten Umweg. 

b) Abulfeda Tab, XVIL, p-302. Gaſchinss Mag. Th. V.) 

€) Sirabo p. 982, 


\ 
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Ausleger Homers macht, nennt ihn Solyma 
(r« ZcAuux 0605). | 

VUeberhaupt drängt fih bier das emporftei« 
gende Gebirg fo hart an bie Küfte, daf bie 
Straffe von Phafelis gegen Norden nur dann 
für die Reifenden wegſam ift, wenn Nordwinde 
mehen, und die See fid in Ruhe hält. Bey 
Suͤdwinden mußte man den rauhen Ummeg über 
das Gebirg wählen. Alexander zog die Straffe 
längft der Küfte, ob fie gleich von der See ber 
deckt war, und feine Soldaten zumeilen das Wafr 
fer bis an der Gürtel hatten, c) Ein unbefonner 
ner Mann war er nicht, der feine Truppen und 
ſich ſelbſt ohne allen Nuzen aufopfern follte ; er 
wußte mahrfcheinlih durch die Einwohner der 
Stadt, daß die Stellen von dem, welcher Näffe 


nicht feheuete, paflirt werden Fönnten ; gemann 


“ Dadurch den fürzern Weg, und den Anfchein, Feine 
Schwierigkeit unbezwinglich zu finden. Diefe 
unfichere enge Straffe hatte, wie alte fteilen Berg: 
päffe, bey den Griechen den Namen Klimar (die 
Leiter). 
Nicht ferne ſuͤdweſtlich von Phaſelis lag die 
Stadt Korykum (Koeuxov). Der Periplus 


kennt fie noch als Stadt, Strabo nie mehr, 


bey ihm heiße es blos die Küfte von Korykus, 
weil der Ort zu gleicher Zeit mit Phafelis das 
Unglück gehabt hatte, vom Servilius Iſauricus 
erobert und zerflöre zu werden. 9 Es gehörte 

| bem 
d) Arrian. I, 27. Strabo p. 982. ;: 
e) Europ, VI, 2.0 | i 


— 135 





dem Dpnaften oder Räuber Zenicetas mit meh« 
rern umliegenden Orten. f) Daher Eennfweder 
Ptolem. noch ein anderer fpäterer Schriftfteller auf 
diefer Stelle ein Korykum, welches ſchon bey den 
Alten öfters mit der Stade gleiches Namens in 
Cilicien vetwechfelt wurde, 3. B. vom Eutrop. 
Ganutus fennt den Dre noch unter dem Namen 
Pipaſcus als Hafen, 8 Mil. von Sanuenf, 
Portus. 

30 Stad. ſuͤdlicher als Korykum lag die 
Stade Phoenifus, und bey derfelben der hohe . 
Berg Olympus. So ift die Angabe des Per 
riplus; Strabo weiß, daß auch die Stadt Olym⸗ 
pus hieß, und fehr anfehnlid) war. I Er fpricht 
wie bey den meiften Orten diefer Gegenden von 
frühern Zeiten ; denn Servilius hatte auch diefe 
alte fefte nnd reiche Stadt zerſtoͤrt. ) Daher 
fagt Plinius i) fuit Olympus; und Solinus 
füge Hinzu, es ftehe jezt ein Caftell an der Stelle, 
welches doch wohl wieder zu mehrerer Größe an« 
wuchs, weil Ptolem. Dips mit unter feine 
Kuüftenftädte anfezt, 

Siüpdöftlih von Olympus liegt Krambufa 
(Keanßera). Im geraden Durchſchnitt ent» 

J4 fernt 
f) Strabo XIV, p. 938. Hieher gehört auch feine wich⸗ 
tige Bergfetung Olympus, die er bey Eilicien, bes 
fchreibt, weil er fich durch das Korykum in Cilicien 
verführen lieh. | 
3) Strabo, 982. Vergleiche damit p. 988. Olympus in 
Eilicien. ww. 
h) Cicero or, in Verrem de Praet. Urb. c. 21. 
3) Plin. V, 27. 
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fernt fie der Periplus nur 100 Stab. von Pha⸗ 
felis, die zwey vorhergehenden Orte lagen alfo in 
einer Einbucht. Strabo fezt Krambufa in der 
nemlichen Lage an. Ptolem. vergiße zwar nid)e 
Krambuſa anzufezen, aber als Inſel, und entferne 
fie, wie durchgängig alle Küfteninfeln, zu weit von 
dem Ufer des feften Landes. Sanutus k) kennt 
fie unter dem Namen Cambrura als Rheede 
und Waſſerplaz, und zugleicd die 3 Mill. vom 
feften Sande entfernte Inſel. Weil er den Kruͤm⸗ 
mungen der Küfte folgt, fo beträge der Abftand 
von SanuenfisPortus (Phafelis) bey ihm 14 Mill. 
(Ital. Meilen). 

60 Stad. ſuͤdlich von Krambuſa und zo 
Siad. noͤrdlich vom Heil. Vorgebirg hat der Pe— 
riplus noch das ſogenannte Waſſer Moron (ra 
Mueov vudwe narsuevor). Hieraus erflärt ſich 
wahrfcheinlicy die Stelle Solins, 3) daß füdlich 
yon Seleucia die Aquae regiae fich befinden, 
welche durch den herrlichen Stral der Quelle der 
DBli des Zuſchauers an ſich heften. 

Die ſuͤdweſtlichſte Spize des Pamphyliſchen 
Buſens m) macht das Heilige Worgebirg 
(lee ango, Str. Pot. Promont. Saerum, 
Plin.); nad dem Periplus iſt es zugleich die. 

Werte 


k) Samutus fecreta fidelium L. I Pars IV, e, 26 

I) Solinus, 2. 29 | 

m) Mela I, ı5. Lycia Sidae portu et Tauri promontorio 
magnum Sinym claudit. Nur bey Ziv. AXXVI, 23, 
kommt er namentlich als Pamphylius Sinus nor. 
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Weſtgraͤnze Pamphyliens felbft. m)” Die fpätern 
Geographen fihließen aber diefe Provinz auf der 
Weſtſeite fehon ‚mit Phafelis, der lezten Stadt 
eiens; Strabo a) giebt den Durchſchnitt des. 
Buſens bis zur Oſtgraͤnze Pamphyliens, oͤſtlich 
von Side beym Melas Fluß, auf 640 Stas 
dien = 16 geogr. Meilen an, und Ptolem. folge 
diefer Angabe pünftlih in feinen Beftimmungen, 
Der Periplus liefert das Maas vom innern Um— 
fange diefes beträchtlichen Bufens, aber zum Un« 
glück ift feine Zahl verdorben auf uns gekommen. 
Vor. diefer, weit gegen Suͤden reichenden 
Sandfpize liegen zwey oder drey Fleine Inſeln mie 
mehrern Klippen. Sie heißen ben den Griechen 
Chelidoneae nf. (Kersdoveaus vnocı oder axö« 
FeAos) vermuthlich weil man bey denfelben Schil« 
fröten fifchte. Cie liegen nad) Strabo fehr nahe 
beyfammen, nur 6 Stadien von der Küfte, und 
eine hatte einen guten Sandungsplaz. P) — Diefe 
Inſeln heißen noch beym Sanutus Scolia de 
Chilidonis, beym Nub. Geogr, aber Infulao 

Sadduniat, 9 | 
SI Die 


n) Strabo nimmt doch felbft in einer Stelle XI, p. 791. die 
Chelidoniſchen Inſeln ats die Wefgränie der Pamphylia 
ſchen Kuͤſte an. | 

6) Strabo XIV, p- 984. Eigent ich vom Innern des 
Bufens big zum Melas Fluß. Aber nad) dem Periplus 
beträgt das Maas der geraden Neherichiffung eben fo 
viel: awö 18 MeAuvororaud, dia möpe dc Tag 
Ackıdovfag sad. x. 

p) Strabo XIV, 983, XI, 791, 

Q) Sanui. L. IL, P. IV, e. a6. Geogr, Nud. p. 196, 


Taurus 


ben, welche Cilicien auf feiner Mordfeite begrän« 
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Die Urſache, warum ich Pamphyliens Bes 
ſchreibung bis an das Heilige Vorgebirg fortſezte, 
obgleich die meiſten Geographen ſeine Graͤnze 
weiter noͤrdlich angeben, iſt der allgemeine Zuſam⸗ 
menhang, in welchem die Länder jenſeits des Tau—⸗ 
rus ſollen vorgelegt werden. Das Gebirg Tau⸗ 
rus nimmt aber nach allen Schriftſtellern ſeinen 
Anfang bey den Chelidoniſchen Inſeln und dem 
Heiligen Vorgebirge, zeigt ſich hier hoch und mit 
ſtarkem Vordraͤngen gegen das Meer, ſteigt gerade 
nördlich zwiſchen Iycien und Pamphylien empor, 
und wendet ſich dann oͤſtlich nach der Nordweſt⸗ 
graͤnze Ciliciens, wo es ſich in zwey Hauptarme, 
den Taurus und Antitaurus ſpaltet. Strabo 
weiß freylich, daß mit dem Heiligen Vorgehirg 
der Taurug noch nicht fein völliges Ende erreiche 
bat, daß er durch Lycien weiter weſtlich big zur 
Suͤdweſtſpize der großen Halbinfel reicht, und 


auch hier noch den Namen Taurus führe; aber 


diefe Berge find niedriger und bey weiten nicht fo 
in die Augen fallend, als der mächtige Arm, wel- 
cher beym Heiligen Vorgebirg gegen Süden der 
See entgegen ftrebt ; daher fezte wenigftens die 
allgemeine Meynung hieher den Anfang des Taus 
rus. 7) Uebrigens war in Kleinafin Taurus 
die allgemeine Benennung für jede hohe Berg» 
fireefe, wie bey uns der Mame Alpen, und galt 
im eigentlichen Verſtande wohl nur für die Neis 


zen. 


"r) Strabo II, 193, XI. 791. XIV, 988, edit. Almelov, 


Plin. V. 37. 
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zen. Aber man fand durch Erfahrungen, daß 
die weſtlichern Ketten in Kleinaſien, daß auch 
gegen Oſten die Hauptgebirge, welche das noͤrd— 
liche von dem ſuͤdlichen Aſien trennen, mit dem 
eigentlichen Taurus in unmittelbarer Verbindung 
ſtehen, und machte den einzelnen Namen des raus 
heften Gebirgs in Kleinafien zur allgemeinen Ber 
nennung der ausgebreifeten, großentheils viel an« 
fehnlichern und höhern Bergrücen im hoben Afien 
big zum fernen Indien, Es fiel ihnen nicht ben, 
Diefe ungeheuern Gebirge im Herzen Afıens als 
Hauptſache anzunehmen, und ihren Taurus als 
eine der vielen minder wichtigen, aus dem Haupt: 
ruͤcken fortgeftoffenen Mebenarme zu betrachten, 
der fich mit niedrigen Bergen an der Weſtkuͤſte 
Kleinaſiens, theils verliert, theils durch Kreta, 
und die Inſeln des Archipelagus mit Europeng 
Gebirgen in Verbindung erhält. 


Drittes Kapitel, 


Milyas, der nordweſtlichſte Theil 
Piſidiens. 


Panpiten Beſchreibung ift eigentlich hier zu 
nde, weil diefes Sand nicht ferne von der Küfte 
feine Gränze fand. Das Gebirg Taurus, welches 
von dem Heiligen Worgebirge bis nah Olbia ge 
gen Norden fteige, wendet fid) von hier an gegen 

Oſten, 





viſidae. 
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Oſten, „gm ſich an Ciliciens Berge zu fchließen, 
und läßt zmwifchen feinem Ruͤcken und der nahen 
Südfüfte nur kleine Ebenen, welche nebft dem 
Abhange felbft Pamphylien ausmachen. 

Der Taurus ift mit einem andern Wolfe ben 
Pifidae (Ilse) befezt, weiche zugleich die nörd« 


lihern Zweige deffelben bis in die angränzenden 


Ebenen Phrygiens und ykaoniens bewohnten, und 
lange beherrfchten. Cine eigne Provinz machte 
aber Pifidien (4 ILosdie) nie, man rechnete den 
größten Theil ihres Landes mit zu Pamphylien, 
welches dadurch eine beträchtliche Ausdehnung ge⸗ 
mann; andere Theile wurden zu den angrängenden : 


-Provinzen Lyeien, Phrygien und Galatia gefchla» 
gen. ie follen der Gegenftand diefer Beſchrei⸗ 


bung in der Ausdehnung werden, welche ſie als 
Volk in dem Gebirge einnahmen, und groͤßten⸗ 


theils behaupteten. 


Berge, viele feſte Staͤdte, und eine noch 
groͤßere Anzahl von Caſtellen ſchuͤzten die Freyheit 


dieſes unbaͤndigen raͤuberiſchen Volks; aber eben 
dadurch laͤßt ſich der ſichere Schluß auf die Dürf- 


tigkeit neuerer Beftimmungen machen. Blog durch 
Fleine Kriege lernte ſchon der Grieche und Römer 
nur einzelne Striche Fennen; er brauchte einhei« 
mifche Wegweiſer, wenn er in ihr Sand dringen 
wollte; nur ein Paar Straffen führten zur Zeit 
der größten Römifchen Macht durch ihr Gebiet 
nach) der nicht fernen Küfte, und bald verſchwin⸗ 
den auch diefe wenigen. Karamanifche Türken 
fezten ſich im Mittelalter auf diefen Bergen feſt, 

Ä | und 


und vermifchten ſich mahrfcheinlich mit den alten 
Bewohnern. Selbſt der Türkifche Beherrſcher 
hat in unſern Tagen zu wenigen Theilen Zugang, 
er kennt das Innere des Landes nicht; wie ſollten 
wir es kennen? Nur die Angaben der Alten 
allein muͤſſen alſo unſere meiſt ſchwankenden Be⸗ 
ſtimmungen leiten, und oft iſt ein leerer Name 
ohne naͤhere Hinweiſung alles, was man dem 
neugierigen Leſer darzubieten hat. — Nur in den 
weſtlichen und nördlichen Strichen dieſer Gebirge 
hat uns Paul Lucas, ſo viel ich weiß der einzige 
Europäer der fie bereiſte, wichtige Auſſchluͤſſe ges 
geben. Zwar machte auch Bruyn die Reiſe von 
Satalia nach dem Maeander hin, aber er verſtund 
die Sprache ſeiner Fuͤhrer nicht, weiß keinen einzi⸗ 
gen Ort, nichts Merkwuͤrdiges anzuſuͤhren. 

Der Strich Landes am nordweſtlichen und 
weſtlichen Abhang des Taurus, von feinen hoͤch⸗ 
ſten Gipfeln an bis zur Verflaͤchung in den ebe⸗ 
nern Gegenden gegen den Maeander Fluß hin, 
hieß Milyas (5 MiAuxs) und bie Einwohner gandlchaft 
Milyae. Dieſe Landſchaft erftreckte ſich alſo Milvas. 
nicht blos über einen beträchtlichen Theil der Pro« 
vinz Pamphylien, fodern zugleich über die angräns. 
zenben Striche von Phrygien, Karien und Lycien. 
Schon Herodot kennt diefe Milyae, und giebt fie 
unter dem Namen Solymi, welchen. auh Ho⸗ 
mer fennt, als die urfprünglichen Bewohner !y« 
ciens aus, Sie wurden durch die eingemander« 
ten Kretenfer weiter nördlich getrieben (f. Lycien), 
und alle Bergftriche zwifchen Sycien, Pamphylien _ 

md 
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und Phyʒien erhalten von nun an durch die neuen 
Bewohner den Namen der Landſchaft Milyas; 
toelche fich nod) weiter gegen Norden in die Sänge 
verbreitete, 2) Denn Arrian Eennt aus Aleranders 
Seiten Milyas, erzählt, daß es Durch Perfifche Vers 
fügung als einen Theil von Iycien gelte, ob es gleich 
urſpruͤnglich zu Phrygien gehört habe; er läße von 
Patara an der Suͤdkuͤſte her die Armee in Milyas 
eindringen, und dann erft Phafelis an der öftlichern 
Kuͤſte befezen, b) verfteht alſo unftreitig die ſuͤd⸗ 
lichern Milyae. Hierin folge Ihm der viel fparere 
Peoiemäus, er giebt dem noͤrdlichern Steiche 
Lyciens den Namen Milyas, und führt dafelbft - 
mehrere Orte an, amt noͤrdlichern Abhange bes 
Gebirgs Kragus und Maſikytus, bey den Quellen 
des Fanrhus Fluß. Wir wiffen Aufferft: wenig 
zur Erklärung diefer Orte, und ihre Namen ges 
hören aud) nicht hieher, ſondern zur Beſchreibung 
TLyciens. ag 

Anders bezeichnen hingegen bie Schreiftfteller, 
welche von der Sage der Sandfchaft unter und bald 
nad) der Herrſchaft der Seleuciden fprechen, bie 
Gegend Milyas ; fie geben blos dem nördlichert 
Theile diefen Namen, von Termeffus im hoͤchſten 
Gebirge an, gegen Norden bis nach Sagalaſſus 
und in die Nähe von Apamea hin ; ©) gegen 
Merten aber bis an die Ebene bes ——— 
in 
a) Herodot. I, 173. Strabo XII, p. 858. 
b) Arrian, exp. Alex. I. aß. 


) Polyb. V, 72. Strabo XU, ps 855. XII, p. an KiVv, 
P- 932, edit. Almelov, 
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in Phrygien. Der Berg Kadmus biltete auf 
diefer Seite den größten Theil der Landſchaft. 
Auch Ptolem. kennt auf diefer Seite die Stade 
Milyas, aber dem Sandftrich giebt er dem Schei« 
ne nach Die ganz verfchiedene Benennung Karba⸗ 
lia, ohne Zweifel durch Verſchreibung ſtatt Ka- 
balia, da er in dem angraͤnzenden Lycien die 
Fortſezung dieſer Landſchaft, ganz richtig Kaba⸗ 
lia ſchreibt. Daß er unter Karbalia den noͤrd⸗ 
lichern Theil des alten Milyas begreiſe, zeigt ſich 
ganz deutlich durch die Stadt Kretopolis, welche 
er nebſt mehrern zu dieſer Landſchaft rechnet; bey 


Polyb. hingegen gehört Kretopolis zu Milyas. 


Waͤhrend der Seleuridiſchen Herrſchaft vers 
breiteten ſich die Piſidier aus dem hohen Gebirge 
in die zunaͤchſt liegende, ſchon von Lydiern, Phry⸗ 
giern, und auch Griechen bewohnte große Landſchaft 
Milyas, ſezten ſich feſt, und errichteten kleine Fürs 
ſtenthuͤmer, deren Beſizer der Roͤmer Tyrannen, 
auch wohl Raͤuber, von dem bey ihnen ſehr ge⸗ 
woͤhnlichen Geſchaͤfte des Pluͤnderns in den um⸗ 
liegenden Gegenden nannten. Vergeblich theilten 
die Roͤmer dem Eumenes mit vielen andern Laͤn⸗ 
dern auch Milyas zu, U) wir finden zu feiner Zeit 
und noch fpäter Pifidifche Fuͤrſten im Beſize der 
Gegend, ohne daß es den Roͤmern Exnft war, fie 
ans bemfelben zu vertreiben. Die wichtigfte diefer 
Dynaftien wurde Kabglia ©) a KußaNa), von Landſchaft 

der Kabalia. 
d) Polyb, exc. de legat. 36. 
e) Strabo XIII p. 933. und 935. nennt die Landichaft 
Kaballis (wege! 776 Kaßaidsdos). 
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der nachher zu Grund gegangenen Hauptftabt glei⸗ 
ches Namens genannt. Weder Polyb. noc Ars 
rian kennen fie, wohl aber alle fpätern Schriftftels 
fern; fie umfaßte den größten Theil des nördlie 
chern Milyas in Pamphylien und einen Theil des 
füdlichen in Syeien. Die Nömer mußten wohl, 
daß beyde Namen gleichbedeutend waren; daher 
ſezt Plinius ein Cabalia in Lycien an, mit ven 
nemlichen 3 Städten, welche ihnen Peolemäus in 
der nemlichen Sandfchaft zutheilt ; er Fennt aber 
auch das Cabalia im nordweftlichen Pamphylien 
an den Graͤnzen Galatiens, mit der Bemerkung, 
daß es die Milyae in der Gegend der Stadt Barig 
bezeichne ; dieſes Baris gehöre aber zu den Kas 
balia oder Karbalia des Prolem., und liegt wirfs 
lich in der Nähe von Galatien. Auch noch in einer 
andern Stelle kennt Plinius die Milyae in Pams 

phylien als angrängend an Lykaonien. f) 
| Mitten zwifchen dieſem Kabalia entſtund eine 
andere Dynaſtie, welche von ihrer Hauptſtadt Ki⸗ 
byra 8) den Namen erhielt, in Phrygien lag, 
aber in der Mähe von Pamphylien, und in den 
Händen eines Pifidifchen Volfs, Die Römer 
fanden hier nach der Befiegung des Antiochus ben 
Tyrannen Meagetes, und entzogen ihm fein Sand 
nicht, ob es’ gleich den Rhodiern verfprochen war, 
aber eine Summe Gelds nahmen fie ihm ab, und 
| ließen 


£) Din V, 27. Ben Lyeaonia und Lyeia V, 3a. Attin- 
git Galatia et Pamphyliae Cabaliam et Milyas qui 
eirca Barim funt. 


ge) ©. die Befchreibung der Stadt ben Phrygien. 
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Beken ihn dann Im ruhigen Befiz ber Herrſchaft, 
welche erft zur Zeit des Mithridat. Krieg einem 
andern Moagetes entriffen, und mit der Römer. 
Sand vereinigt wurde. h) | 
Dies alles waren Theile vom alten Milyas; 
fie erhielten durch den wandelbaren Befiz fo man« 
nigfaltige Abänderungen, daß Strabo irre wird, 
und offenherzig gefteht, er Fönne fich in die fehman« 
Fenden Gränzen fpäterer Abtheilungen nicht finden, 
und molle blos anfezen, was feine Vorgänger bee 
merke hätten. 1) Daher fommt es aber aud), 
daß er Kabalia (bey ihm Kabalais und Ra: 
ballis) und die Herrfchaft von Kibyra für 
verfchieden von Milyas hält, und doch beyben 
genau einerley Streife anweißt: k) die Kibyrie 
tae, fagt er, find ein Theil der Lydier, welche Ka⸗ 
ballis befezten, ihre Stade liege ganz nahe an 
ZTermeffus im Gebirge In andern Stellen 
laͤßt er Milyas von allen Seiten her an das hohe. 
Gebirg unmittelbar an bie nemlihe: Stadt reis 
chen ; und von dem Gebirge fih über Sinda 
gegen Sagalaffus und Apamea verbreiten. Sinda 
liegt aber in der Nähe von Kibyra, 1) — Aus Paul 
Lucas 


h) Polyb. exc. de legat. 30. Livius 38, 14. Seine Here 
fchaft erftreckt fich weit gegen Welten dis nach Karien. 
Strabo XIII, p. 938. 

i) Strabo XII, p. 932. 

k) Str. XHI, 939. 936. XII, 855. XIV, 982. — Dit 
Befchreibung der Stadt Kibyra f. bey Phrusiem 

)) Liv, XXXVMI., 2% 


a- 
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Sucas und Bruyn wiffen wir, daß bdiefer zwiſchen 
den hohen Taurus, und den Ebenen Phrygiens 
kiegende Strich zwar anfehnliche, aber mit Wäl- 


dern bewachfene Berge bat, und daß ſich in den 


veizenden und fruchtbaren Thalern mehrere Seen 
bilden. Das leztere fagen uns auch die Alten. 

Der größere Theil von den Orten der alten 
Sandfhaft Milyas lag innerhalb den Graͤnzen 
Pamphpliens, folglich findet die Befchreibung ders 
felben hier ihre Stelle; andere gehören zu den ane 
gränzenden Provinzen. Phrygien und Hcien, wo 
fie nach ihrer Reihe follen aufgezählt: werden: bie 
allgemeine Ueberſicht vom ganzen Umfonge mußte 
aber vorausgefchickt werden. | 

Termeflus, (Termiffus) wird vom Stra⸗ 


bo wmy) auf drey verfchiedene Arten gefchrieben, doch 


iſt Termeffus nach Prolem, und: den wichtigften 
übrigen Schriftftellern die gemöhnlichfte Benen⸗ 
nung. ‘Bey der erften Befanntfchaft durch Aler- 
ander. erfcheint fie unter dem Namen Telmifs 


„fus. 0) Die Stade lag auf dem Gipfel des 


Taurus, war durch Natur und Kunft befeftigt, 


und hatte fehr ftreitbare Pifidifche Einwohner; 


Daher wohl die Ungleichheit in der Ausfprache 
des Namens, Ulerander wollte feine Zeit mit 
—— dieſer Bergſtadt nicht verſchwenden, 

er 


m) Strabo XI, p. 855. Teousccog mach Artemidor. 
XII, p. 935. Tsounogoc. Kıv. p. 982. Tepuioaos: — 
Bey Hierocles p, 680. Tepousooc. | | 

n) Arrian, I, 28, Erıflath, ad v. 859. Dionyf, Perieg, 
beisugt, daß auch diefe Benennung gewöhnlich war. 


% 





er war froh den Durchgang des Gebirgs bey der⸗ 
felben erliftet zu haben, und zog weiter; Strabo 
irre alſo, wenn er behauptet, fie fey durch den 
Macedonier zerftört worden. 0) Miche lange 
nach feinem Tode erfcheine fie wieder als unab⸗ 
haͤngige von zahlreichen, ftreitbaren Bürgern: bes 
wohnte Stadt, welche Alcetas des Perdiffes Bru⸗ 
der gegen die. Angriffe des mächtigen Antigonug zu 
fügen magten, und einen auffallenden Beweis von 
natürlicher Treue und Kechrfchaffenheit gaben, P) 
Als freye $eute fanden fie die Roͤmer, als fie nad) 
. Befiegung des Antiochus zum erftenmale fich dem 
Innern des Taurus näherten, und ließen fie gegen 
eine Geldbuſe von 50 Talenten in ihrer bisheri« 
gen fage. Endlich kam alles unter die unmittel⸗ 
bare Gewalt der Römer, welche aber in. diefen 
Bergen feine Kolonien anlegten, und zwar Ober⸗ 
herren waren, aber im Grunde nicht immer viel 
zu” befehlen hatten. Termeſſus verliert ſich in 
fpätern Zeiten aus dem Blicke des Unterfuchers; 
ee lernt durch Hierofles blos, daß es noch eriftirte, 
und mit zwey andern benachbarten unbefannten 
Orten einen gemeinfchaftlihen Biſchof hatte, alfo 
entweder fehr gefunfen war, oder nicht viele Chris 
ften unter feinen Bürgern zählte, 

Die Sage des alten Termeffus Fann von einem 
Reiſenden nicht verfehlt werben, der von Perge an 
der Küfte aus nad) Nordweſten gegen die Quellen 
bes Maeanders hinzieht. Denn auf diefe Straffe, 

8a unge 
- 0) Arrian. I, 28. Strabo, XIV, 982, 
p) Diodor. XVII, 45, 


% * 
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ungefehr 6 geogr. Meilen von Perge entfernt, ges 
rade nördlich über Attalia, feze fie nicht nur Pto— 
lem. fondern auch Arrian, welcher den Marfch 
Aleranders von Perge gegen Nordweſten nach) 
Phrygien befchreibt, und Merfmale angiebt, die 
fich nicht verfennen laffen. Die Stadt liegt auf 
einem. fteilen Berge, welcher fi ch weit vorwärts 
erſtreckt, und einen andern eben fo fcharf abgeriffe- 
nen gegen über hat, Zwiſchen beyden führt ver 
Weg zur Stadt als Hauptpaß auf diefer Seite 
bes Taurus, und kann ohne Willen der Einwoh— 
ner auch von einer Armee nicht durchzogen werden. 
Diefer Paß liege auf der Pamphyliſchen Eeite 
gegen die See hin gerichtet, weil ihn- Alerander 
traf, ehe er die Stade erreichte. Paul $ucas M 
hat, ohne an Termeffus zu denfen die Ruinen ber 
Stadt gefunden, fein Weg und feine Befchrei« 
bung geht aber von Morden nach Süden auf 
Satalia zu. Aus einem zwey Stunden breiten 
- Thale erhebt fich eine prächtige von großen Mare 
morftücken angelegte Straffe bis zur Höhe des 
Bergs, deffen Zugang eine beträchtliche Feftung 
ſchloß, von welcher das aus dicken Quaderfteinen 
angelegte Thor des Dürchgangs noch vorhanden 
iſt. - Auf der Höhe zeigen fic gut erhaltene Rui⸗ 
nen in Menge; Paläfte, Sclöffer, Tempel, 
Grabmäler, Statuen. Die hohe. Ebene währt 
von da noch 13 Stunde fort, das Fluͤßchen Dir 
den (Katarrhaftes) ftürze fi) von derfelben über 
eine ungeheure ———— und verliert ſi ich zwey⸗ 

mal 


9) Paul. Lucas (Second) voyage, T. L c 33. 





mal unter der Erde bis er in ber Mähe von 
Saralia das Meer erreicht, Die KReifenden 
aber fliegen durch üble Wege den ‘Berg herab, 
und erreichten nad) 6, oder von den Ruinen 
an in 7° Stunden Sataliı.e — Mod) fteiler 
. war vermutblic der Abfall des Bergs auf bie 
Süpdoftfeite gegen Perge hin. — Die Ruinen 
nebft der ganzen Höhe heißen Schenet ; bie 
Vertiefung aber vom gepflafterten Wege herauf 
Bilier Umafi, Nach Buͤſching und d'Anville, 
der aber die Sage zu weit weſtlich verrückt, heiße 
der Derg Iſtenaz oder Uſtanaaſi. Ben Lucas 
äft dies der Name eines etwas nördlichern rauhen 
Bergs. 

Der nordweſtliche Gebirgszug des Taurus 
uͤber Perge bis gegen Phaſelis hin, in welchem alſo 
Termeſſus lag, hieß Sardemiſus. x) Strabo 
hingegen, der Homers Spuren nachgeht, nennt 
ihn den Hügel Solymos, auch das Solymiſche 
Gebirg, verfihert, daß felbft die Bewohner von 
Termeſſus Solymi genennt würden, daß man 
in der Nähe Bellerophons Schanze (BeAre- 
eoPivrs XaeaE) und das Grabmahl Pifan- 
ders zeige. 5) Sind aud) diefe einzelnen Anga« 
ben nur aus dem Kopfe erflärender Griechen ent 
fprungen, fo ifts doch wohl gewiß, Daß Homers 
Solyni in der etwas weftlichern Gegend nördlich 
von Inden müffen gefucht werden, 

83 Der 


r) Mela I, 14. Plin. V. 2% 
s) Strabo XIV, 982, XII, 935. 





Der einzige Pag über diefe Seite des Gebirgs 
war aber Termiffus doch nicht. Denn zur Zeit 
Antiochus des Gr. in Syrien fehickte der Statt 
halter von Afien ein Korps gegen die Selgenfer in 
dieſe Berge, Durch Hinterlift bemächtigen fie 
ſich von Kretopolis aus des Paffes, der wie jeder 
Bergpaß bey den Griechen den Namen Klimax 
führte, und famen von da nad) Perge.t) Ter—⸗ 
meflus kann nicht gemeint feyn, weil der Paß 
menfchenlos war, der Name der Stadt nidyt hätte 
übergangen werden dürfen, und Termeflus mie 
den Selgenfern immer in Feindfchaft lebte. — Die 
Deut. Tafel führt eine einzige Straffe in das Sin 
nere von Pamphylien; fie gebt von Cormafa aus 
mit 12 Mill. nach Perge, ohne ein Termeffus auf 
der Zmifchenftraffe anzugeben. Diefer offenbar 
zu geringe Abftand zeige den Fehler des Kopiften. 
Der Hauptzug der Straffe gieng auch gewiß über 
Termiffus; theils nach Satalia, rheils nad) Perge, 
Es fehlte ihm aber an Plaz, und er hat deswegen 
wahrfcheinlich ein paar Zwifchenorte ausgelaffen. 

In geringem Abftand nördlich von Termiſſus 
bat Prolem, das Städtchen Milyas, gleichnamig 
mit der ganzen Landſchaft. Niemand auffer ihm 
fennt es. 

Zu Termeffus ftelle Hierofles u) die Eridte 
chen Eudocia und Zobia, welches Jobio heißen 
follee, weil auf dem Chalcedon. Coneil, tiefe drey 
Orte einerley Bifchof haben, | 

ſchof h Fünf 


V Polyb. V, 72 
u) Hieı ocles, Pı 68% 





Fünf Meilen weftlich von Termiffus feze Pro» 
Tem. Pifinda. Sehr wahrfcheinlich ift es der 
nemliche Ort mit Sfinda des Steph. Byzant. und 
dem Iſionda des Polyb. und Sivius. x) Der 
Conſul Manlius war vom Maeander FI. aus ges 
gen Oſten nach Kibyra gezogen, und wollte nun 
ſich nördlid) gegen die Galater wenden, : als Ges 
fandte von Iſionda kamen, und Hilfe gegen die 
ihre Seftung belagernden Einmwoßner von Termeffus 
forderten und erhielten ; denn der Conful ergriff 
diefe Gelegenheit um in Pamphylien einzubrechen. 
Alfo ift es nad) der Sage, Provinz und Aehnlich- 
feit des Namens wohl’ gewiß der nemliche Ort. 
Aber mit Unrecht ziehen die Ausleger das Sinda _ 
des Strabo und Steph. Byz. hieher. y) Sinda 
lag zunaͤchſt über Kibyra; und ber Conful war 
über diefe Stadt ſchon mit feinen Truppen gezo⸗ 
gen, als die Gefandten von Iſinda oder Iſionda 
zu ihm famen. — Das Sinda beym NHierofles z) 
iſt ohne Zweifel Iſinda, weil es zu Pamphylien 

- gerechnet wird. Auch in den Concilien erfcheine 
der Namen der Stade mit einem Bifchof. 

Smifchen Attalia und Termeffus hat Ptolem. 
den Ort Korbaſa. Seine ſpaͤtere Exiſtenz er⸗ 
fahren wir durch das Conſtant. Concil. und durch 

— Hiero⸗ 


x) Polyb, exc. de legat. 3r. Liv. XXXVIII, 15. 

y) Steph. Byz. V. Außiada. Sirabo xH. P. 855» XUI, 
P- 94 " 

z) Hierocs, p. 630. 
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Hierokles, wo ber Name fehlerhaft Kolbaſa ge ° 
fchrieben ift. a) 

Uranopolis, fag mweftlih von Termiffus; 
etwas noͤrdlich über Pifinda.. Ich Fenne fie nicht 
weiter. ‘Bekannter iſt 

Kretopoliß, welches Prolem, 4 Meilen nord⸗ 
wefttich von Uranopolis “an Hciens Graͤnze ſtellt. 
Mit dieſer Lage ſtimmen die aͤlteſten Nachrichten 
nicht völlig überein. Antigonus zog nach Piſi-⸗ 
dien, und lagerte ſich bey Kreton Polis, ſchlug den 
Alcetas, ruͤckt von da nach Termeſſus, und geht 
dann aus Piſidien uͤber die nemliche Stadt zuruͤck 
nach Phrygien; alſo muß fie noͤrdlich von Termeſ⸗ 
ſus liegen. b) Eben fo ruͤckt der General des 
Achaeus von Kreton Polis in Milyas gegen.den 
Daß im hoben Gebirg an. c) Alſo ſtellt der 
eine fie nach Pifidien, weil Pifidier fie bewohnten, 
der andere nah Milyas, weil fie zu Dieter alten 
Landſchaft gehörte. : Aus beyden lernt man, daß 
die beffere Schreibart die getrennte ift, Kenrwr 
Herıs. Wahrfcheinlich waren Kreter die Stifter 
der Stadt, fo wie überhaupt eine der erſten Ber 
wohner von Milyas. Spätere Nachrichten von 
Kretopolis fehlen; fie erſcheint auch beym Hiero« 
fles nicht, der. bie unbedeutendften Orte diefer 
Provinz aufnimmt; eben fo wenig im Steph. 
Byzant. Die Urfache ift, weil der Ort unter ber 
Regierung Hriftlicher Kaifer feinen Namen äm 

hate, 
a) Hierocles, p. 68r. 
b) Divdor, Sic. XVII, 44 47 
€) Polyb, V, 7 Evagrius H. E. II, 33 
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derte. Hierokles d) nennt in dieſen Gegenden 
Sozopolis (Eufororss oder Zwlororss). Sie 
fommt als eine der Pifidifchen Städte beym Eva- 
grius vor; und noch in fpätern Jahrh. da fie der 
Kaifer Johennes Komnen. im %. 1118 ben 
"Händen de Türfen auf Furze Zeit entrieß, er- 
fcheint fie als eine fefte, in den “Bergen gelegene 
Stadt, veldyer man nur quf einer Seite auf der 
Ebene beyfommen, und von derfelben aus fogar 
durch Reiterey angreifen Fonnte. Ihre Lage wird - 
dadarch noch näher beftimmt, daß der nemliche 
Kafer gleich darauf, die zunächft über Satalia 
legenden Orte einnahm. Der Flecken hat noch 
jezt den Namen Suſu; er liegt in einer Ebene, ' 
gegen g Stunden von Termiflus nordwärts, aber 
überall von hoben Bergen eingefchloffen, auf 
denen fich längft der Straffe beträchtliche Ruinen 
finden, ° Der Orr felbft zeigt nichts als eine große 
Kirche, die jezt als Wiehftall dient. d Steph. 
Byz. nenne den Ort Sozuſae. K. Friederich I. 
fam bey feinem Kreuzzug durd) Suſopolis. f} 
Gerade nördlih von Termeflus und noch 
näher an Milyas lag Ariaſſus (Ptolem.) Der 
Biſchof diefes Orts kommt and im Chalcedon. 
Concil. und bey Hierofles Ariaſus vor. 


Pogla Ptolem.) nordöftlih von Kreton 
Polis. Pugla hat nad) dem Chalcedon. Con- 
85 | eil. 





d) Hierocles, p. 93. 
e) Paul Lucas (fecond) ‚voyage T.IL c. 33. 
f) Canifü lect,Ant, ed, Basnage T. I, p. 518. 
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eil. einen Bifchof. Hierokles ſchreibt verdorben 
Sokla. 6) | 

Menedemium (Ptol.) 2 Meilen mweftlicher 
als der vorige Ort, Bey Hierofles verfchrieben. 
Mendenen. \ 

Die bisherigen Orte lagen in dem Theil des 
Pamphyliſchen Milyas, welcher Katalia hieß. 
Auch der folgende nördlichere Theil gehörte zu 
Milyas, aber Prolem. nennt ihn das Pirngifche 
Piſidien; vermurhlich weil er einft zu. Pirpgien 
gehört hatte, von Pifidiern aber bewohnt mırde. 

Eormafa fegt Prolem. nördlicd über Mine 
‚demium nahe an Phrygiens Gränze. Daß er 
die wahre tage giebt, fehen wir aus des Confuls 
Manlius Zug. Er gebt aus der Gegend von 
Iſionda gegen Morboften nach Phrygien, und 
fomme nah Kormafa. Bey Polyb. heiße fie 
wohl durch Fehler der Abfchreiber Kyrmafa ; 
er fpriche von der reichen Beute, welche hier Die 
Armee machte ; h) der Ort, war alfo nicht unbe—⸗ 
deutend. In der nemlichen Lage Eennt auch die 
Peuting. Tafel Cormafa, auf der Straffe von 
Themiſonium nad) Perge, von der erftern Stadt - 
34 Mill, mit vichtiger Entfernung, von Perge 
nur XI Mill. Da dem Abfchreiber der Plaz 
zu. enge wurde, ſo hat er augenfcheinlich Die weitern 

| Zuwiſchen⸗ 





g) Hierocl. fynecdom, p. 681. 

h) Liv. XXXVIL 15. Polyb. exc. de leg, 32. Livins 
wendet das Beutemachen der Soldaten auf einen an⸗ 
der benachbarten Ort Darfa au, Panb. aber erzählt 
die Sache dev Kormafa, und wiemaud kinnt ein Daria. 


— 
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Zwiſchenorte bis nach Perge und nach Attalia aus⸗ 
gelaffen. Line Tagreife noͤrdlich von Sufu findet 
ſich an der Karamanenftraffe noch jezt der Flecken 
Curnar, und 2 Stunden nördlicher die Stade 
Bondur, vielleicht das Darfa des Livlus. 
- Bon Kormafa führte die Straffe weiter gegen 
Norden in die Nähe von Eifinia (Prolem,) bey 
den tateiner, Cnfinoe i) bey dem Griechen. So 
fat es Prolem. , fo verräth es auch der Zug des 


Conſul Manlius, Die Stadt erfiheint noch bey 


den Concilien; und bey Hierokles heißt fie. Lyſe⸗ 
nara..K | 
In diefen Vertiefungen, welche auf der Weſt⸗ 
feite das Gebirg Kadmus, und auf der Oftfeite 
die übrigen Reihen des Taurus verurfachten, muß« 
. ten fih, aus Mangel an Abzug der Bergftröme, 
Seen bilden, welche die Alten anführen, und Paul 
$ucas wieder fand. \ | 
Bon Kibyra aus zog der Conſul Manlius 1) 
gegen Dften durch das Gebiet der Sindenſer, 
und flug beym Flug Caularis fein Lager. Er 
fließt nad) dem Maeander zu ; Lucas paßirte ihn 
ebenfalls öftlich von Denizley, konnte aber ben 
Namen nicht erfahren ; die Einwohner nennen 
ihn blos Su (fließendes Wafler). Den folgen» 
den Tag erreichten die Römer den See Karali« 
tis, und fchlugen nahe dabey, bey dem Städt: 
chen Mandrupyum, mahrfcheinlih Moandrus 
| 0 Polid 
i) Liv, und Polyb. 1. c. 
k) Hieroe). fynecdem. p. 680, | 
M Zivins 38, 25, Poljb. ex, de legat. 31. 


a 
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polis bey Steps. Dpz ihr Sager auf, Beym 


naͤchſten Marſch fanden fie die Stade Lagos, 


die Quellen des Fluffes Lyſis (vielleicht Lyeus) 
und endlich den Cobulatus Fluß. Dirfe Städte 
und Fluͤſſe bleiben felbft bey den Alten undekannt; 


aber den See erreichte Jucas, m) nachdem w den 


hohen mit Tannen bewachfenen Berg (Kadmus) 


überftiegen hatte, und feinen: Weg über ein reis, 


ches Türk. Klofter, welches wegen feiner Mans 
feriptenfammlung berühmt feyn foll, fortgefezt hatte, 
Die Einwohner nennen den See Gueſi-Gheul. 
Reiter nordöftlich fand er noch einen andern Nau⸗ 
lu⸗Gheul, deffen Waffer fo fett ift, daß man 
zur Reinigung der Waͤſche Feine Seife noͤthig hat. 
An demfelben liege der Flecken Schaſely (Ja— 
ſely), und mit der nächften Tagreife fomme man 
nach Bondur, 

Diefe Stadt liegt an dem fidsffichen Ende 
eines andern weit beträchtlichern und berühmtern 
Sees, welcher deswegen See von Bondur mit 
eigenem Mamen aber Afchy Gheul heiße. Er 
iſt fehr groß, mehr lang als breit, und fo bitter, 
daß Fein Fiſch in demfelben leben kann. Mehrere 
Fluͤſſe ergieffen fi in ihn.‘ Sucas m) fam auf 
einer andern Neife von Hieropolis innerhalb 2 ı 
Stunden gegen GSüdoften nah Bondur, und 
mußte 4 Stunden lang an den Ufern des Sees 
fortzieben. Diefer See ift uns aus den älteften 
Nachrichten fehr genau, zur Zeit der Roͤmer aber 

faſt 
m) Paul ie (troifieme) voyage T. I, p. ır2, etc.) 
n) Lucas (fecond) voyage T, I, c. 33. | 
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faſt ganz unbekannt. Terxes zog von Kelaenae 
nach Koloſſae, mitten auf der Straſſe erreichte er 
die Stadt Anava, an einem See gelegen, aus 
dem man Salz bereitet. o) Die Nordſpize dieſes 
Sees reichte alfo bis in die Nähe dieſer Straſſe. 
Alerander der Gr. zog von‘ Pamphylien : gegen 
Morden in das Gebiet von Sagalaffus;,; von da 
nad) Phrygien, längft des Sees Askania, in’ 
welchem ſich von felbft Salz anfezt, fo daß die 
Landesbewohner alles Meerſalz entbehren Ffönnen. 
Nach fünf Tagen kam er nad) Kelaenae. PP. Der. 
Eonful Mantius hatte ſich von dem erftern See 
Karalitis aus rechts gegen Pamphylien- gewendet, 
30g von da nördlich nach Kormaſa, Darſa; und: 
weiter Jängft den Seen, wo er and): das; 
‚Gebiet von Sagalaffus, aber nicht die Stade 
beruͤhrte. Hier trafen ihn Die Gefandten von 
Lyſinde, melches alfo in der Nähe lag, fo wie 
mahrfcheinlich die beyden nächftfolgenden, Baris. 
und Beudos Vetus. — $ucas fand überhaupt 
auf feiner ganzen Straffe überall noch gut erhals 
tene Ruinen ; er durfte ſich aber nicht von ber 
Karamane entfernen, um fie zu unterfuchen. — 
Strabo q) feheine von diefem See wenigftens 
gehört zu haben. Zwifchen Loadicea und Apa« 
mia, fagt er, liege ein meerähnlicher aber ſum⸗ 
pfiger See, der ſeinen Abzug unter der Erde hat. 
Einen 


0) Herodot vi, 30. 

p) Arrian. * Alex,.-I, 30. Evrsudev 7 El — Per | 
vlæg, map nv Aiuvyv y ovoun Acaavia. 

q) Sirabo XU, p. 869. c. 54 55 





Einen andern See von berrächtlicher Ausdehnung 
kennt man aber in der angegebenen Gegend nicht. 
Vielleicht gehört auch Plins Stelle vom See 
Ascanius bieher, in welchem das obere Waffer 
trinfbar, das tiefere aber mit Salpeter, oder viels- 
mehr mit Matron durchzogen feyn fol. Dies 
wuͤrde zugleich die neuern Nachrichten über die 
Bitterkeit, und über das Wafchen ohne Seife aus 
dem benachbarten See erklaͤeen; aber Plinius 
feheint den Ascanius See in Bithynien bey Ni⸗ 
caea zu verftehen. rd — In dem Mittelalter 
hieß er Pasquſa. K. Johannes Komnen. fuchte 
die chriftlichen Einwohner der Inſeln auf, demfel« 
ben, die es mit der Türken von Ikonium hielten, 
mit Gewalt unter fich zu bringen. Er wird fo 
groß als.ein Meer befchrieben, und lag an ber 
Straffe aus Phrygien nad) Sozopolis und. Attas 
Ka, s) Kine andere Gtelle fagt, daß der See 
bey den Alten Skleru geheißen habe, und jezt 
Pungquſa heiße. D — EStrabo erzählt von 
dem Schriftfteller Zanthus, er habe drey Salzſeen 
geſehen, in Armenien, bey den Matieni, und.im 
untern Phrygien. u) - Durch den leztern kann 
er Eeinen andern als den Asfanius bezeichnen. - 


Baris lag nad) Ptolem. nordweftlich von | 
Uſinia. — wird in den Verhandlungen der 
ER Conci⸗ 


Plin, XXXL 10. So auch — de mirab. — 
c. Str 55. 

) Nicetas Chon. p. 26. Comamus, pP. 12. 

) Cinnamus L. U, c, 8 pP: 3% 

) Atrabo, 1, ps» 85- 


Eoneilien als Bifchöfliche Stadt, und auch), vom 
Hierokles x) genennt, ift aber aufferdem unbekannt. 

Beudos Vetus (Sivius) TlxAwıov Beudos 
(Ptolem.) lag nad) Peolem. an der Nordweſt⸗ 
‚granze Pamphyliens, weftlicdy von Seleucia, Aber 
der vom Livius bezeichnete Ort liege an einer fehr 
 verfchiedenen Stelle im nördlichern Phrygien, an 
den Graͤnzen Galatiens. Er fcheint die Tags 
reifen der Truppen verfälfche zu haben, welche 
bey fehr Eleinen Märfchen, doc fehr fehnell nad) 
Synnada in Phrygien kommen. Hierokles ver- 
fteht unter feinem Palaeopolis y) wahrſcheinlich 
den nemlichen Ort. 

Seleucia, wahrſcheinlich eine von den neun 
Städten ‚ welche: Seleufus Nikator nach feinem 
Namen anlegte. Sie hat fich "aber fo wenig ge= 
hoben, daß die meiften Schriftfteller fie völlig über« 
sehen, Ptolem. nennt fie zur Auszeichnung See 
leucia- Pifiinae (Zerevxeiw: Theidixs), Hiero⸗ 
kles 2) hingegen das Eiferne Seleucia (Zersu- 
He 4 Zicnex, ſtatt Cnoelce), wahrſcheinlich 
“ weil Bergwerke in der Nähe waren. Sie lag 
uach Ptolem. 5 Meilen füdlih vom Amblada, 


x) Hieröcles p. 673, 


y) Hierocl, p. 690. 
2) Hieroch. p. 673. So auch die Votit, Eesles. 


“ Dier 


Pifidian. 


Viertes Kapitel, 


Die innern Theile der — 
Filidien, 


Van bleſen Orten aus gegen Säboften fell 
Prolern. Pifidia im engften Verftand gegen das 
hohe Gebirg des Taurus hin. Hier waren ſehr 
wahrfcheinlic die urfprünglicyen Size des. Volks, 
aus welchen fie ſich über die umliegenden Bergge«, 
genden verbreiteten. Der größere Theil der Durch, 
Prolem. angefezten Namen bleibe ung unbekannt 5 


nur daß fie wirflich- vorhanden waren, lernen. wir 


theils aus den Namen der bifchöflichen Orte bey: 
Eoncilien und den fogenannten Kirchen⸗Notizen, 
theils aus Nierofles, Ueber das Uagefehre, ihrer‘ 
Sage muß ich blos auf die beyliegende Prolemäifche 
Karte verweifen. Kein — dringt in dieſe 


Gebirge der Karamanen. 


Proſtama, am weiteſten ner, oͤſtlich 
von Baris. 

Adada (Add), oͤſtlich von der vorigen. 
Schon Artemidor ſezt Adadate unter den Staͤd⸗ 
ten Piſidiens an; a) ſie erſcheint bey den Conci⸗ 
lien, und unter dem Namen Odada auch bey 


Hierokles. b) 
Olbaſa, 


a) Strabo, XIT, p. 855. 


b) Hiswvcles, p, 674. Zr 
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Olbaſa ſuͤdlich unter den beyden vorher⸗ 
— In der Ausgabe des Bertius durch 
Druckfehler Obafa.. Pur fennt auch Sier 
rofles.. ©): | 
Dhurzela, den Bisßerigen oͤſtlich Wahr⸗ 
ſcheinlich das Zorzela oder Zarzela, beym He 
rokles d) und in den notit, ecclef. I 

Orbanaſſa, ſuͤdlich vom vorigen Orte. Une 
bekannt. 

Talbenda, am oͤſtlichſten an Iſaurien hin 

Rremna. (9 Kenpva Strabo), nach Pto⸗ 
lem. lag dieſe Stadt am Abhange des Taurus, un⸗ 
gefehr 6 Meilen noͤrdlich von Selge. Koͤnig 
Amyntas eroberte ſie von den Piſidiern; nach 
ſeinem Tode kam ſie zur Zeit des Auguſtus unter 
die Roͤmer, welche eine Kolonie dahin ſezten. e) 
Sie blieb es nicht lange; unter Kaiſer Probus 
war ſie in den Haͤnden eines Piſidiſchen Dyna⸗ 
ſten oder Raͤubers, des Lydius, welcher in dieſer 
Stadt eine ſehr hartnaͤckige Belagerung aushielt, 
die ſich erſt mit ſeinem Leben durch Capitulation 
der Piſidier endigte. f)- Aus der Erzählung des 
Zofimus wiſſen wir, daß fie auf Felſen lag, und 
Aufferft feft war. — aa den Namen 
&) Hierodl, p. &göi 
ä) Hieroc. B: 674, * . Ei 5 
€) Strabo XII, p. 854 


f) Zofmus J, 69, ete. Er ftellt fie durch Jrrthum had 


kyveien, weil die Difidifchen Räuber durch beyde . 
zen gleich häufig waren. 
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dieſer Stadt Keruve.) 6) — Eine Tagreiſe ſuͤd⸗ 
lich vom heutigen Sparta liegt der Flecken Agla⸗ 
fon, und auf dem naͤchſten hohen Berg, über 
welchen die Straffe führt, fand Lucas h) noch 
eine vollftändige von Steinen und Marmor erbaure 
aber ı ıfchenlofe Stade. - Der Zug der Karas 
wane erlaubte ihm nicht ſich näher umzufehen, 
Vielleicht findet man an diefer Stelle das alte 
Kremna wieder, ’ | 
Romana fezt Ptolem. füdlich von Kremna, 
ein anders hatte er ſchon weftlicher im- Phrygi⸗ 
ſchen Pifidien, und beyde find von dem anfehnli= 
chern Romana in Kappabocien verfchieden. Ein 
Komana in Pamphylien kennt auch Hierofles, i) 
Sandalium fennt blos Strabo k) und aus 
ihm Steph. Byz . als ein fehr feftes Bergcaftell. 
Er beftimmt es nicht näher, als daß es zwifhen 
Kremna und Sagalaffus lag. — Ueberbleibſel 
- alter Bergſchloͤſſer erblickte Sucas in großer Ans 
zahl auf den Spizen ber "Berge dieſer Gegend. 
Pedneliffus (Tedvnasccos, Polyb. Prol, 
Step: Byz., bey Strabo durdy Fehler der Ab- 
fchreiber Petnelifjus, weil Stöph. Byz. der dem 
Strabo meiftens folge, es mit dem d fchreibt ; Ple⸗ 
teniſſus ift verdorbene Lesart in den meiften 
Handfchriften und Ausgaben des ‚Ptolem, ;- die 
Erasın, Ausgabe ließt wie gewöhnlich richtiger ; 
J | Plins 
g) Hierocl. p. 681. a | 
h) Paul Lucas (fecond) voyage T. I, ca 34, 
3) Hierocl, p. 681. | ne 
k) Sirabo XII, p. 854 
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Plins 1) Plataniſtus, welches Harduin eigens 
maͤchtig in Pleteniſſus umwandelt, bezeichnet einen 
andern nahe an der Kuͤſte in Pamphylien liegenden 
Ort. Dieſer kleine Freyſtaat gehörte unter die 
nicht unbetraͤchtlichen in dieſem Gebirge, hatte 
aber. häufig gegen die maͤchtigern Einwohner von 
Selge zu kaͤmpfen. m) Ueber die Sage der Stade 
giebt nur Strabo einige Hinweifung ; fie liege 
über Aspendus, N) und wahrfcheinlich am Eury⸗ 
medon Fluß, von welchem unmittelbar vorher bie 
Rede war, Ptolem. weißt ihr die nemliche Stels 
lung auf der Oſtſeite des Landes an, aber wahrs 
ſcheinlich .entfernt er fie zu weit gegen Norden, 
Saeclge (⸗ Zeryn) ein nicht unwichtiger Frey⸗ 
ftaat; und: bey weitem der. maͤchtigſte in ganz Pie 
fidien. Der Grieche gab. die Sacedämonier als Stife 
ter deflelben an, vermuthlich wegen der Rauhheit 
und Tapferkeit der Einwohner, Diefe ließen es 
ſich gerne gefallen, fezten fogar in fpätern Zelten 
den Namen der Sacebäm. mit auf ihre Münzen, 
und die Schriftfteller,, welche darauf ausgiengen, 
mythologiſche Spuren in ihre Beſchreibungen 
aufzunehmen, vergeſſen nie, die gemeinſchaftliche 
Abflammung anzuführen. 9 Zweifel Dagegen mag 
bie Schwierigkeit der Sache felbft, eine Kolonie 
mitten in einem entfernten Gebirge zwiſchen lauter 
37 Ä rohen 
Dim Van = 
m) Polyb., V, 7% F 
n) Strabo XIV. 983. 
6) Strabo XII, p. 355 Dionyſ. Perieg: v. 860, Stipkr 
"232. Polyb, V, 76. 





rohen Wölfen gründen zu können, ober auch nur 
zu wollen, und der Umftand Darbieten, daß Alexan⸗ 
der bey feinem Zuge die Einwohner von Selge fo 
Qut für Pifidier erfannte, als alle umliegende p). 
Aber groß war ſchon damals ihre Stadt, mächtig 
und friegerifch die Einwohner. Sie fonnten Ar⸗ 
meen von 20,000 Mann in das Feld-ftellen, fage 
Strabo, und zielt dabey wahrſcheinlich auf die 
DBegebenheit, als fie zur Zeit Antiochus ‘des Gros 
Ben die Stadt Pedneliffus belagerten. - Es fielen 
ihrer im Treffen gegen 10,606 Mann, und fie hats 
ten doch noch $eute genug, um bey der Belage⸗ 
rung ihrer eignen Stadt hartnaͤckigen und gluͤck⸗ 
lichen Widerftand zu leiſten. q) Sie erhielten 
ihre Freyheit gegen die umliegenden Rönige und - 
Fürften, bezahlten in der Folge den Nömern 
‚ein beftimmtes Schuzgeld mic Beybehaltung 
ihrer alten republikaniſchen Verfaſſung, und nad) 
der neueften Nachricht, welche Strabö r) noch 
bemüzen Eonnte, ftunden fie endlich mit den ums 
liegenden Theilen des Sandes, welche bisher das 
Reich des Amyntas von Galatien ausgemacht 
hatten, unmittelbar . unter den Römern, und 
blieben auch wohl die naͤchſten 200 Jahre unter 
ihnen. Aber unter den ſchwachen Kaifern nach 

den 


p) L 29. Adınäven maß avrov Zeiydur 
mpeoßsis. "Or d& Zins na) auro) Iloldaı Bapßapor, 
au) mol neyaiyv omscı, nal aurol maxınad 
—R ar 

gq) Strabo, 855. Polhb. V, 2. ete. 

x) Sirabo XII, p. 856. 
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den Antoninen gehorchten die Piſidier wenig mehr; 
Selge blieb noch immer die wichtigſte Stadt der 
Gegend, und zu Anfang des sten Jahrh. ſchlugen 
ſie noch einen Haufen von Gothen, der zuvor einen 
großen Theil ber benachbarten Länder geplündert 
hatte, und auch in. ihre Berge eingedrungen war. 
Zofimus 8): nennt zwar. bey biefer Gelegenheit - 
Gelge nur ein Städtchen, dies hätte aber feinen 
fo entſcheidenden Widerſtand leiſten koͤnnen. Wer 
einſt in dieſe Berge dringen wird, findet vielleicht 
noch die. Exiſtenz des alten Orts. 
Selge lag nördlich von Perge, noch am ſuͤdll. 
chen Abhang des Taurus. Zunaͤchſt an derſelben 
auf einer Anhoͤhe befand ſich die Citadelle Kes⸗ 
bedion (Keoedioy) genannt, mit einem Tempel 
Jupiters. t) Bon der Stade führten etliche 
Paͤſſe in die hoͤchſten Reihen diefes Gebirgs, reiche 
ein Thal umfchloßen, das zur Stadt gehörte, fehr 
fruchtbar war, nicht nur alle Arten von Bäumen, 
fondern auch Wein und Del bervorbrachte, vor⸗ 
zuͤglich fehr vielen zum Rauchwerk nötigen Sty⸗ 
tar amd die wohlriechende Wurzel Iris, aus der 
man Salben fertigte, als Stappelwaare für die Eins 
wohner von Selge lieferte, und viel taufend Men⸗ 
ſcchen nähren konnte. u) Ein deutlicher Beweis, 
daß auch auf dieſer Seite der Taurus nicht aufe 
ſerordentlich hoch ‚war, nicht beftändigen Schnee 
auf feinen Gipfeln base Aus biefen Bergen 
23. der 
s) Zafımus, vi 15. etc, 
u) Polyb. V, 76. 
u) Strabo, p 855. Plim AU, 25. XXL >. 
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der Selgenſes (TeAyeoy) brechen bie Fluͤſſe Eu⸗ 
rymedon und Keſtros hervor, und richten ihren 
$auf nad) dem Pampbplifhen Meere. (Strabo) 
In der Fortfezung dieſes Gebirge, nördlich 
von Aspendus, oͤſtlich von den Beſizungen der 
Selgenfer und füdlich von den Homanadenfern, 
wohnt ein anderes Bergvolk, welches Strabo x) 
die Katennenſes (Karsweis) nennt. Mach dies 
fer Beftimmung faßen fie zunächft um die Stabe 
Pedneliſſus her, und fie felbft machten vielleicht 
einen Theil des Volks. Sie find fehr wahr« 
fcheinlich das nemliche Pifidifche Bat welches 
Polyb. Etennenſes (Ereweis) nennt, nördlich 
über Side und Aspendus, folglich in die nemliche 
Gegend ſtellt, und das Hülfsforps, welches fie 
der Stadt Pedneliffus gegen die Angriffe ber 
Selgenſer ſchickte, auf BSo00 Mann angiebt. y) 
Am nördlichen Abhange des hoͤchſten Berg⸗ 
ruͤckens den Katennenfern und Selgenfern gegen 
über faffen alfo die Homanadenfes (Opava- 
dis), das roheſte aller Pifidifchen Völker; denn 
fie wohnten nicht in Städten, fondern in Höfen, 
laͤngſt ber fruchtbaren Ihäler, welche die Hohen, 
ſchwer "zugänglichen Bergruͤcken auch auf diefer 
Geite bilderen, und überfielen aus ihren Schlupf« 
winfeln alle benachbarten Gegenden. Auf dent - 
Zug gegen fie fand König Amyntas der Beherr⸗ 
fher alles umliegenden Landes feinen Tod; aber 
der Roͤmiſche General Auirinius Re ihn, nahm 
. mieh· 
x) Strabo XU, ag. 
y2 Por. V. 73 
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mehrere ihrer Kaſtelle weg, welche den Eingang 
bes Gebirgs beſchuͤzten, und zwang endlich 4000 
Mann durch Hunger zur Uebergabe, und vers 
pflanzte fie in umliegende Staͤdte. Dadurch 
wurbe-auf einige Zeit Friede und Ruhe für die 
Nachbarn. 2) Gegen Norden reichten ihre Size 
bis zur Nähe der Stadt Kremna, mwelche-eben 
bey diefer Gelegenheit zur Römifchen Kolonie 
wurde. Plinius 2) läßt die Homonades an 
die Iſaurer grängen, und ſezt bey ihnen auch den 

‚Dre Homana, nebft 44 Caftellen an. Nies 
rofles b) fcheint durch fein Kmanada (Ovu«- 
yade) den nemlichen Ort zu bezeichnen, wie denn 
auch das Wolf feibft unter einem ‚eignen Dyna⸗ 
ften oder Tyrannen bey dem Chalcedon. Concil. 
angeführt wird. 
Sin den öftlichen Theilen der Pamphyliſchrn 
"Gebirge lagen noch; | 
Lyrbe, welches Dionyf. Perieg. die Kirchens 
Notiz und Hierofles, <) (der leztere Lybre) nen« 
nen, alle Geographen aber übergehen. 
Kaſſae ben Ptolem. ſchon im Rauhen Cili⸗ 
seien; bey Hierokles Caſſa noch in Pamphylien. 
Hierokles führt nody andere Namen von Dre 
ten an, welche wahrfcheinlih in fpätern Zeiten 
am nördlichen Abhange des Gebirgs gegen bie 
Einfälle der Pifidier erft gegründet, oder zum 
14 Theil 
2) Strabo XI, p. 854. Tacitus annal. UI, 48. 
a) Plin, V, 37. 
b) Hieroel. p. 675. not. Weffeling. 
e) Dionyf, Per. v. 859. Hisrocl. p. 683 
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Theil befeſtiget wurden. Ihre Namen kommen 
groͤßtheils auch bey den Coneilien und in den Kir⸗ 
chen-Motizen vor ; aber andere — feh⸗ 
len. Ihre Namen ſind: | 


Berbe oder Barbag ; Vanemi Tichos 
(des Panemus Schemey; Maximianupe⸗ 
lis; Regeſalalamara; Limobrama; Ko— 
drula oder Kordyla; Paſtoteriſos; Ko— 
tana; Karalia, vielleicht das Karallis des 
Steph. Byz. 


Fuͤnftes Kapitel. 


Die ſpaͤtere Provinz Piſidia, am noͤrdlichen 
Abhange des Taurus. 


Ir. bisherigen Orte lagen innerhalb: der Pros 
vinz Pamphylien, nach den Graͤnzen welche: ihr 
die Roͤmer beflimme hatten ; aber die Befizungen 
der Pifidier reichten fchon feit dem Perfifchen Zeit 
alter beträchtlich weiter in, das umliegende Große 
Phrygien. Auf der Weſtſeite erftreckten, fie fich 
Durch die Landſchaft Milyas, fo weit: als die Vor⸗ 
gebirge des. Taurus, welche die Ebene. des Maean⸗ 
der⸗Flußes an der Oftfeite begrängen, oder genau fo 
weit, als Beutzutag die Size der Karamanen. 
Einzelne Dynaſten ließen bier die Römer, dag _ 
übrige Land legten fie in die — des Eumenes 
und 
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und Attalus, und. als-fie nach dem Untergange des. 
PDergamenifchen:. Reichs: die: unmittelbare Herr⸗ 
fehaft. ſelbſt behielteri, wurden dieſe Städte wieder 
was fie in den älteften deiten geweſen avaren, ein 
Theit von Phrygien. 

> Auf der’ Nordſeite enbigee ſich Pamphylien 
ie dem Abhange des Taurus, aber nicht: bie 
Size der Pifidier. Kine andere Bergkette ſpringt 
aus dem öftlichern Taurus an den Nordweſtgraͤn⸗ 
zen des Rauhen Ciliciens hervor, ‚wendet feine 
Richtung gegen. Nordweſten, und fäßt. zwiſchen 
fi) und den Ketten. des eigentlihen Taurus in. 
Pamphylien einige. anfehnliche Thaler. Diefe 
Thäter fo wie den Abhang des Gebirgs befezten 
bie Pifidier ; eigentlich hieß aber der Lands 
firih. Phrygia am Gebirge (Dauyia zur 
eweeros). 2) Die erften Seleuciden machten fich 
diefe leichter zugänglichen Gegenden unterwürfig 
und gründeten oder. vergrößerten Städte in den« 
ſelben, 3. B. Antiochia, Appollonia ꝛc. aber fie behal⸗ 
ten für alle Zukunft den Namen als Piſidiſche 
Staͤdte, die Landſtrecke heißt ein Theil von Piſi⸗ 
dien, und Piſidier ſind auch Beſizer derſelben. 
Zur Zeit des Auguſtus bemaͤchtigt ſich der Ga«- 
latifche König Amyntas diefer Striche, findet zwar 
bey weitern Unternehmungen feinen Tod ; aber 
die Römer behaupten ben Befiz der neuen Era 
werbungen, unb betrachten fie von jezt an als 
einen Theil der Provinz Galatien, zu der e8 eigents 
lich nie gehört hatte. Daher ftelle Prolem. ein 
| I; nörds 
a) Sirabo XI. p. 864. 
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noͤrdliches Stuͤck von Piſidien in die Graͤnzen der 
Roͤmiſchen Provinz; Galatia. In ſpaͤtern Jahr⸗ 
hunderten, da die Roͤmer im hohen Gebirge nichts 
weiter zucbefehlen hatten, ſchraͤnkte ſich der Be⸗ 
griff von Piſidien als eigner Provinz nur auf 
dieſe am noͤrdlichen Abhange liegenden Orte ein; 
welche wir aus der Sufammenftellung des Hieros 
kles fennen. | 

Auf der Weſſſele in Phrygien gegen den 
Maeander hin lagen: 

Themiſonium (Bepiavev Strabo Ptol.) 
noch in Phrygien, ſuͤdoͤſtlich von Laodicea am Ly⸗ 
kus, nach der Peuting. Tafel, auf der Straſſe, 
welche von Laodicea uͤber Kormaſa nach Perge an 
der Kuͤſte fuͤhrte. Von Kormaſa lag das Staͤdt⸗ 
en 34 Mill. gegen Nordweſten, alſo wahr⸗ 
ſcheinlich am Uebergange des Gebirgs gegen die 
Ebenen des Maeanders hin. Hierokles nennt es 
durch Irrthum gedoppelt; in Phrygien, weil 
Themiſonium zu dieſem Lande gehörte; in Pifi« 
bien, nad) den ‘Bewohnern. b) Auf d'Anvilles 
Karte erfcheine der Dre noch unter dem Namen 
Zefeni; er rückt ihm aber zu weit gegen Suͤd⸗ 
often, und id) fenne die Quelle nicht, aus welcher 
er den Namen entlehnen konnte. Das Gebirg 
zwifchen Hierapolis und dem. heutigen Bondur, 
in welchem Themifonium lag, nenne $ucas Des 
mirdereh und Akdeveran; DO es ift ein noͤrd · 
licher Strich des Kadmus. 

ln ug: Wenige 


h) Hierocles fynecd. p« 666, 674 
e) Lucas (Second) voyage T. I, c. 3% 
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Wexlge Meilen ſuͤdoͤſtlich ſezt Ptol. den Ort 
Sanis (Tevig) an, und Strabo, d) der unmit⸗ 
telbar nach Themiſonium Sanaos nennt, ver⸗ 
ſteht ohne Zweifel das nemliche übrigens unbe» 
kannte Städtchen, und ſchreibt richtiger, da es bey 
Hlerokles ©) den nemlihen Namen führt. 

Sagalaffud, (Zauyarzeocs) f) eine be 
trächtliche Stadt und wichtige Gränzfeftung der 
Pifidier, ſuͤdoͤſtlich von Apamea, wie fid) dies aus 
dem Zuge des Confuls Manlius 8) von Termeſſus 
über Kormaſa gegen Norden zeige, Er zog an 
bem großen Salzſee gegen Norden, und Fam nicht 
zur Stadt, aber in das Gebiet von Sagalaſſus, 
weiches er mwohlbebaut, die Pi bier als Ein« 
mohner tapfer und zahlreich, und die Stadt durch 
Natur und Kunft fehr gut befeftige fand. Ein 
Tagmarfch weiter nördlich führte ihn an die Quel⸗ 
len des Obrima St. zum lecken des Aporig 
(Aporidos come), einige Meilen von Apamea. 
Dadurch zeigt fihs, daß Sagalaffus wenige Tag. 
reifen füdöftlic) von Apamea am Kingange in dag 
hohe Gebirg lag; wenn er nicht, welches wahr« 
fheinlicher ift, ein paar Tagreifen, 3. B. die nach 
Beudos Vetus, die hieher gehörten, aus Ue⸗ 
bereilung meiter nördlich angefezt hat. Arrian, 
ber den Marfch von Mleranders Truppen von Sa« 
galaffs kai Celaenae auf 6 Tagreifen angiebt, 

erzählt 





a Strabo XIT, p. 2 

) Hierocl. p. 666, 

$)-Sirabo, Liv. — Plin, V, a7. fchreibt Sagateffus- 
g) Liv. XXXVII, 15. 
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erzähle ungleich richtiger. Strabo k) giebt durchh 
einen Irrthum die Entfernung nach Apamia nur 
auf eine Tagreiſe an. Er ſezt die Stadt in die 
Ebene, die Feſtung hingegen auf einen. 30 Sta⸗ 
bien hohen Felſen, und fügt die Bemerkung bey, 
daß die Stadt auch Selgeſſus i) genennt werde, 
und daß fich bey derfelben die alte Landſchaft Mi- 
lyas auf der Mordfeite endige. Nach Arrians 
Angabe war ſchon der Zugang zur Stade felbft 
durch DBergpäffe äufferft befchwerlich. Alexander 
nahm ſie ein; auch ihm waren die Einwohner 
derſelben als die tapferften aller Pifidier gefchilvere . 
worden, k) Bey Hierofles 1) lefen wir Aga⸗ 
laſſos, weil der Abfchreiber das Z, welches fich 
am Ende. des. vorhergehenden Worts befindet, 
mwahrfcheinlich beym Anfange des folgenden zu 
wiederholen vergaß, Den Irrthum bes Prolem. 
durch den er Sagalaffus in diefen Gegenden 
übergeht, und es mitten nach $ycien fezt, wo nies 
mand einen Dre diefes Namens kennt, weiß ich 
nicht zu erklaͤren. 

Sagalaſſus verſchwindet aus dem Andenken 
der Roͤmiſchen Schriftſteller, weil die innern Ge⸗ 
birggegenden Piſidlens in geringem Zuſammen⸗ 
hange mit dem herrſchenden Volke ſtunden. Sie 

ſank 


is Stsabo, XII, 854. XII. 8* 

1) Daher darf man wohl Arriani 1, 29. Lesart aha 
. yaaaos, nicht als unrichtig erwerfen. 

k) Arriani exp. Alex. I, 29. 77 da au) zury 8 —RX 


 alıc. 
)) Hierocles, p. 673. 
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fan aber nicht, fondern erhielt fih, nie ohnge⸗ 
feht bey uns die Reichsſtaͤdte im Mittelalter, 
durch ihren Handel, und ihre dadurch immer wach» 
fende innere Kraft, unter den umliegenden räubes 
rischen Voͤlkerſchaften. -Den Beweis Hefern ung 
ihre‘ Muͤnzen. Auf einer derſelben nennt fie ſich 
unter der Regierung K. Waleriang, die erſte Stade 
Piſidiens und freundſchaftlich verbuͤndet mit Kom, 
Auf ander giebt fie fich Ben Beynamen Lace⸗ 
Damon, und zeigt dadurch, daß fie, ſo wie Selge, 
Anſpruch auf Spartaniſche Abftammüng mache, 
Und noch eine andere zur Zeit des K. Claudius 
bezeichnet ihre Sage am’ Keftrus Fluß, nen 
bey Perge in das Pamphplifche Meer fälle; "und 
wahrſcheinlich nur das ausgebreitete Gebiet nicje 
aber die. Stade felbft durchfloß. m) I 
Untergang fand fie wahrfcheinlich durch die Ka⸗ 
tamänen 5 wir wiffen aber nichts naͤhers, da die 
Stadt aus dem Geſichtskreiſe der Bhzant. 
Schriftſteller verſchwunden iſt. Die ungefehre 
Laga kennen wir aus den Beſtimmungen der Alten, 
einige Meilen oͤſtlich von dem großen Salzſee; 
die Ruinen der Stadt ſelbſt hat Paul Lueas wie⸗ 
der gefunden; der einzige Europäer vielleicht, 
— —— * — Gegenden Pifidiens 
| ' wandern 


m) Eekbel, doetr, num, ‚vet, e. J. Vol. IT, p. 23. 
Pouxwv Zayalaooaın 7 roorn⸗ — 0 ‚Pr 

' Ang ovumays. — Aunsdauuwv. Irfaieoveuy 

(Die Lacedämonifchen Sagalaffer) ; aber auch Aria 
muy Zuyaixoaos, unter Mate aurel. — Ze 
Aucsewy Kespos. .- 
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wandern konnte. Von Satalia gerade noͤrdlich 
durch das Gebirg erreichte er mit vier flarfen 
Tagreiſen, die offene blos von Türken... bewohnte 
Stade Sparta. Sie liegt, in einem von Bergen 
eingefchloffenen Thale. Das alte Sparta, erzähle 
ten ihm bie Einwohner, liege aber. 4 Franzoſ 
Meilen tiefer im Gebirge, die Ruinen ſeyen von 
großem Umfang, und die Saue heiße jezt Dur - 
dan. Bey einer andern Reiſe o) erreichte 
er von Bondur an der Suͤdoſtſeite des Salzſees 
in 5. Stunden das nemliche Sparta, beſchloß nun 
die 4 Franzoͤſ. Meilen entlegenen Ruinen einer 
alten Stadt zu befiachen, „und erreichte. fie nach 
einem beſchwerlichen Weg uͤber das hohe Gebirg. 
Hier ſah er nun die weitläufigen Ruinen. ber: am 
Abhange des Bergs wie ein Amphitheater ges 
bauten : Stadt, von der: ein Theil in die Ebene 
reichte, „und. fchägte, ben, Umfang, bes ‚Ganzen, 
vielleicht etwas übertrieben, aufs Mills. Er 
‚sählte, 52 von den übrigen, Haufen ausgezeichnete 
Gebäude, unter diefen einen- großen Tempel deſ⸗ 
fen. vier. Mauern unbeſchaͤdigt waren, mit praͤchti⸗ 
gen Verzierungen ; vorzüglich aber ein Amphithea⸗ 
ter, welches mehr als 150 Fuß im Durchmeffer 
und 50 Reihen Size in „geboppelter Ybrheilung 
Hat; . Vielleicht das einzige, welches bis jezt in. 
ganz Kleinafien gefunden. worden ift, und wenn 
ſich nach der beygefügten Zeichnung urcheilen laͤßt, 
aͤuſſerſt gut erhalten. In der Naͤhe ſind viele 
AQuel⸗ 
Paul, Lucas Cfecond) voyage T. LE c, . 
0) Paul Lucas (troifieme) voyage Tr J. pı:.181 
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Queſlen, und ein Dorf, Namens Burderu; 
auch die Ruinen ſelbſt tragen dieſe Benennung. 
Hier hoͤrte er alſo nichts mehr son. dem Namen 
Durdan; er bat überhaupt auf ſeinen Reiſen nur 
ſelten die gehoͤrten Namen richtig geſchrieben. — 
Der allgemeine Zuſammenhang der Lage, ſo wie 
die beſondere am Abhange des Berges bis in die 
Ebene, und die Größe der Stadt, paſſen in diefen 
Gegenden nur allein auf Sagalaflus; ſelbſt Paul 
Lucas erflärt fie dafür, aus einem-andern niche 
unmichtigen Grunde; er fand in der ganzen Ges 
gend "umher bie meifien Münzen mit der Auf⸗ 
fchrift Zuyarnaaeay. bezeichnet, Der Name 
Locedamon- fcheint bey den Einwohnern der ger 
wöhnlichere geworben zu ſeyn, und der heutige 
Namen der Stadt Sparta noch davon herzus 
kommen. Eigentlich follte: ſie wohl: Fulfobar 
heißen; menigftens erzähle Abulfeda, P) Zullode 
din ein Fürft des Stammes Homaid, habe in 
einer von Bergen. eingefchloflerien. Ebene, mitten 
auf der Straffe von Iconium nach Satalia, vor 
jedem 5 Tagreiſen entlegen, die Stadt nad) ſei⸗ 
nem Namen erbaut; Diefe Sage, biefe Entfers 
mung auf der nemlichen Straffe ‚ dat aber das 
Deutige Sparta. 

Sehr wahrfcheinlich ift Sagalaſſus die nem« 
liche Stadt, welche Senophon V Kayſtri Pedion 
(Kabsge weile). nennt, und vielleicht Keſtri 

Pedion 


p) Abulfeda Tab, XVI, p. 302, Säfchings Magaꝛin 
Ch · V.) | | 


g) Xenopbon exped. Cyi Miu. Le + :: 
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Pedion heißen ſollte; wenigſtens wird man bey 
einer andern Annahme gewiß nicht ohne Gewalt» 
thaͤtigkeit den Marfch der Zehntauſende erklären 
fönnen.:... Bon. Kelaenae aus zogen fie 73:geogr, 
Meilen nach Peltae, und von’ da. 8 geogr. Meilen 
weiter nach Keramon Agora an Myſiens Grän- 
zen; alſo bisher gegen Weſten. Dam 22 ge 
M. nach Kayſtri Pedion; Dies wäre in Lydien, 
wo es witklich ein Gefilde des Kayſter Fl gab: 
Aber nun erreichen fie mit 303ge. M. Ikonium; 
alfo war. der: Zug von Keramon Agora nicht weiter 
gegen Welten, fondern: gegen Oſten gegangen, 
wahrfcheinlich nad) Sagalaffus; wo wenigſtens 
die Entfernungen richtig zutreffen. Die Griechen, 
welche kein Gefilde bes Keſtrus, wohl aber des 
Kayſters kannten ‚ änderten vielleicht den Namen. 

‚Bon. diefer Stadt an zieht ſich wahrſcheinlich 
das große Thal gegen Ofen, in weichem foigenbg 
Staͤdte liegen: 

Apollonia (Anh) Es kennt ‚fie 
Ptolem. und ‚Step, Byz. als eine Pifipifche 
Stadt; und auch Strabo: 7); der fie entweder 
Abpollonias nennt, oder unter-diefer Benennung 
das Gebiet. der Stadt verſteht. Sie lag nach 
Ptolem. öftlich von Apamia, und die Peut, Taſel 
giebt die Entſernung aufzay: Mill. an... Dieſe 
Sage beftärtigt "Strabo, der ſie Apollonias: bei; Apar 
mia nennt. — In dev. Nähe diege die heutige Städt 
Sandakleh, melde Pococke eine-ftarfe Tagreife 
ſuͤdlich von Karahiſſar fand, ‚und. bie Richtung 
| der 


9) Strabo KU, p. 53..— 





der großen Ebene — Suͤdoſten zwiſchen den 
beyden Gebirgen bemerkte. s) 

Pur 3 Meilen ſuͤdweſtlich von dieſer Stade 
lag nad) Ptolem. Amblada (ra "Außrzde), 
in einer duͤrren und ungefunden Gegend, hatte 
“auch ungebildete rauhe Einwohner. t) 
brachte es guten Wein hervor, welcher vorzuͤglich 
als Arzney häufig gebraucht wurde. U) Hierokles 
kennt diefes Städtchen noch, aber er fezt e8, wahr⸗ 
fcheintich durch Irrthum nad) &pfaonien. 9 In 
der Erasm. Ausgabe des Ptolem. ift der Name 
verfchrieben. Abdada ; die ältern haben ben vich« 
tigen Namen. 
“  Antiochia in Pifidien (Avrıcxew —R 
ſezt Ptolem. oͤſtlich von Apollonia, und die Peut. 
Tafel beſtaͤttigt ebenfalls dieſe Lage; indem es die 
Entfernung auf XLV Mill. angiebt. Daß Antio« 
chia in der Nähe von Apolfonia lag, giebt auch 
die Stelle des Strabo zu erfennen, Y) Ueber bie 
Sage im Allgemeinen verfchafft eine andere Stelle 2) 
noch. beffere Auskunft. „Phrygia mit dem Bey 
namen Parorios hat einen Bergruͤcken, der fich 
aus’ Oſten gegen Welten ſtreckt. Zu beyden Geis 
| | ten 
5) Poeocke Th. M, Buch II, c. 14, F 
x) Philoflorg. hiſt. ecel. V, c. 4. 
u) Strabo XIL, p. 855. 
x) Hierocl, p. 695. 
y) —— XU, pP. 854. a Avribogeiv du, nv 

mpos 75 Ihasdie, uexpı Arollwuudos, u, 7. A 

w) Sirabo XII, p. 864. 
Dann. Geogr. on Bdsate Abth. M 
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- gen beffelben verbreitet fich eine große Ebene, und 
in beyden Ebenen liegt nahe am Gebirge eine 
Stade: auf der Nordfeite Philomelion, auf der 
Siüpfeite auf einer Anhöhe Antiocyia mir dem 
Zunamen bey Piſidia (Avrioxkiw 7 arecs Ihoi- 
dio, varzuivn). Magneter die vom Maeander 
ber einwanderten, haben fie erbaut; fie ift aber 
- "jege. der Sig einer Kolonie, Den lezten Saz 
beſtaͤtigt Plinius, 2) ‚der ihr noch den Beynamen - 
Caeſarea giebt, und mehrere Münzen, auf welchen 
fie immer den Titel Col. Caef. Antiochiae 
führe. bd) Die Römer erklärten fie [chen als freye 
Stadt, als Antiohus Afien dieffeit des Taurus 
abtreten mußte ; aber fie fiel oft in die Hände 
Pifidifcher Dynaſten, und endlich des Galatiſchen 
Amyntas, nach deffen Tod fie in den unmittelbas 
ven Beſiz der Römer fam, (Strabo). Zur Ko« 
fonie wurde fie unter dem Auguflus, wie der Beh⸗ 
name Caefarea zeigt. Sie harte Italieniſches 
Recht. c) In fruͤhern Zeiten war in der Stade 
ein großes Heiligehum des Monats Arkaeus 
(iegwoun Muvos Agxwis) zu weichem viele Prie⸗ 
ſter und beträchtliche Laͤndereyen gehörten ; es wurde 
aber beym Beſiz der Römer fäcularifirt. d) Die 
Ausgaben des Prolem, fezen noch ein anders An 
tiiochia 


a) Plin. V, 27. Pifidarum colonia Caeſarea, eadem An- 

‚ Bochias 

'b) Eckhbel Vol. III, p. 18, 

€) Paulius in digeft. L. VII, de cenſ. In Pifidia juris 
italici eſt colonia Antiochenfium. 

&) Strabo XII, p, 854, und -835- 





tiochla in Pifidien gerade füdlich von dem bisher 
befchriebenen an; es ift aber wohl zuverläßig blog 
durd) die Einfchaltung eines Epätern entftanden, 
welcher Antiochia als Pifidifche Stade mit in den 
Umfang von Pifidia bringen wollte. — D’Ane 
ville weißt auf feiner Karte die heufige Stadt 
At: Shehr als die Stelle an, Bo einft Antios 
chia lag; betruͤgt fich aber zuwerlaͤßig. Ak. Shehr 
kiegt zwar in der Nähe bes nemlichen Gebirgs, 
von welchem Strabo redet, aber nördlich auf der 
Straffe von Ikonium gegen Konftantinopel 
Hin; €) Antiochia Hingegen war unter dem füde 
- lichen Abhang der nemlichen Berge, und die fer« 
nere Straffe führte von Apamega aus über Antios 
chia niche nach Ikonium, fondern gegen Südoften 
über den Taurus nach der Küftenftade Side. Die 
wahre Sage müffen erft fpätere Erfahrungen Ieh« . 
ren. — Antiochia f) war die Hauptftade des 
nördlichen Pifidiens, oder der Provinz, welche die 
Roͤmer in fpätern Zeiten Pifidia nennten, weil fie 
bey den eigentlichen Pifiviern im hohen Gebirge 
nichts zu befehlen barten. 
Neapolis (Meuftade) ſtellt Ptolem. einige 
Meilen ſuͤdoͤſtlich von Antiochia; Plinius kennt, 
den Namen dieſer Neapolitani ebenfalls, und Nea 
Polis erſcheint noch beym Hierokles. &) Dies 
ER - alles 


e) Poceocke II. Ch. p. 124. mach dem Berichte reifen 
der Engländer. Otters Reife ı B. c. 7. P. 64 

' f) Hierocles p. 672. | 

g) Plin. V, 32, Hierocles, p. 673, 
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alles belehrt uns nicht uͤber die Schicſele, noch 
uͤber die Lage der Stadt. 

Diie Straſſe von Antiochia richtete ſich 60 
Mill. gegen Suͤdoſten, bis fie einer andern be= 
gegnete, welche von Iconium gegen Suͤdweſten 
lief, Den Namen des Orts bey der Vereinigung 
bat der Copift der Peuring. Tafel, wie öfters ause 
. gelaffen. Der vereinigte Weg lief dann go Mill. 
gegen Süden nad) Side an der Oſtkuͤſte Pam⸗ 
phyliens, Auch Abulfeda kennt diefe Straſſe von 
Iconium nad) Alanieh (Side). 

Das Thal, in welchem Antiochia und bie 
übrigen eben genannten Städte lagen, wurde auf 
der Oftfeite immer enger, weil bier die nördliche 
Bergkette aus dem Hauptgebirge gegen Nordwe⸗ 
ften bervorftieg, In diefer Bergkette faß ein 
Piſidiſches Völkchen die Drondici (Ocovdıxas 
Ptolem.), deren fand auch Plinius h) unter dem 
Namen Oroanticus tractus anfuͤhrt. Wir 
fennen fie ſchon aus dem Polyb. i) als fie nach 
der Befiegung bes Antiochus Gefandte an den 
Roͤm. Conſul fehickten, und für ihr baares Gelb 
die Freundfchaft der Sieger erhielten, Livius K) 
erzähle die nemliche Sache ausführlicher an meh- 
tern Stellen, die Gronov. Ausgabe bar aber den 
wahren Namen verdorben. Polyb. fehreibt Dros, 
andes (Ogonvdeis), in der erften Stelle Livius 
richtig Oroandenſes, in den folgenden aber Oe⸗ 

noan⸗ 





N Plin. V, 32 
%) Polyb, exc. de legat. 35. 
k) Liv, XXXVI, ı8, 19, 37% 39 
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noandenſes, weil es in dem Lyciſchen Cabalia 
eine Stadt dieſes Namens giebt, welche gar nicht 
hieher gehoͤrt. Dies hat ſchon Cellar richtig 
auseinander geſezt. Plinius ſezt hieher eine Stadt 
Oroande. 1) Ptolem. nennt bey dem Volke 

Misthium auf der Nordweſtſeite im Gebirg, 

Pappa auf der Suͤdoſtſeite. Sie kommt 
auch beym Hierokles, m) und ein Biſchof von 
Pappa im ıten Nicaͤn. Concil. vor. 

Ueber dieſes ſehr rauhe und ſteile Gebirg der 
Orondici zog Paul Lucas n) zweymal auf ſeiner 
Reiſe von Sparta nad) Ikonium. Es ift.un« 
gefehr 12 geogr. Meiten fübweftlich von Itonium 
entlegen, fordert 12 Stunden zum Ueberfteigen, 
und heiße heutzutag. Bugali oder Kuvali. 
Denn er erzähle blos aus dem Munde der Einz 
wohner, und hörte die bendenmale auf verfchiedene 
Art. An der Suͤdweſtſeite deffelben liege ein 
großer Sandfee, welcher mit der daran liegenden 
- Stade Igridi gleichen Namen hat. Der fehr 
gefährliche Zugang ift hart an dem See in großer 
Höhe in den Felſen gefprengt, und der Paß durd) 
ein gemauertes Thor verwahrt. Vielleicht erhält 
diefer Name noch einige Spur bes alten Oreanda, 
Ein anderer ebenfalls fehr großer See, welcher 
Salz hat, liege fihon auf der Nordoſtſeite dieſes 
been Gehkgs, auf der Straſſe nach Serki⸗ 

M3 Serail 


I Plin. V, a7. 

m) Hierocl. p. 672. 

mn) Paul Lucas (fecond) voyage, T.I, e. 35. (troifieme) 
voyage T. J, p. 184. etc. 
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Iſauri. 


Serail (Iſaura). Auf der einen Reiſe wird er 
Bey Chari, auf der andern Beni Cher ge 
nannt, Serki Serail liegt aber noch 6 Stunden 
weiter nerdöftlich. — Strabo 0) fest an die Grän- 
zen Lykaoniens und Pifidiens zwey Seen, von 
denen der größere Koralis (KoewAis) der Fleinere 
aber Trogitiß heiße. Er Eennt fie wahrfchein. 
lich felbft nicht näher, und füge blos bey, daß 
irgendwo in’ diefen Gegenden aud) Ikonium liege; 
nicht daß die Seen zunaͤchſt bey Ikonium fich 
befinden. Aeuſſerſt wahrfcheinlich verfteht er die 
beyden von Paul Lucas befchriebenen Seen. 

Auf der Nordſeite diefer Bergkette befanden 
fich ebenfalls nody Städte mit Pifivifchen Einwoh _ 
nern, die man zur fpätern Provinz Pifidia rech⸗ 
nete ; weil fie aber ber ältere Nömer zu Lykao⸗ 
nien zählte, fo muß ihre DASS — über« 
gangen werden. 








Sechstes Kapitel. 
Iſauria. 
5, wo diefe nördliche: Bergreihe ſich an die 
Hauptgebirge des Taurus anſchließt, auf der 


Graͤnze zwiſchen Pamphhlien und dem Rauhen 
Cilicien, ſaß das kleine, aber ſehr rohe und räu« 


berifche Volk der Jſauri ; theils am nordöftlie 


chen 


0) Strabo xu, P. 853. 
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hen Abhange gegen Lykaonien hin, wo bie ebnere 
Sandfchaft Eultur und den Anbau einiger Staͤdte 
erlaubte, theils aber in den innerften Winkel der 
fteitften Gebirge; wo fie als Räuber alle umlie- 
genden Gegenden beunruhigten. Wir finden fie 
als Iheifnehmer an den Erpeditionen der Cilici⸗ 
fhen Seeräuber ; und obgleich aus dieſer Urfache 
ihre Hauptftade durch den Römer Servilius Iſau⸗ 
ricus mit mehrern andern Bergſchloͤſſern zerftört, 
und durch Pompeius endlich das ganze Gewerb 


der Geeräuber für immer unterdrückt wurde, fo 


hörten doc) die Naubereyen der Iſaurer im innert 
Sande nie auf, a) und verbreiteten ſich mit jebem 
Jahre mehr, fo wie die Kraft der Römifchen Mos 
narchie zu finfen anfieng. In Ihrer Mitre erhob 
ſich zur ‚Zeit der 30 Tyrannen Trebellianus zum 
Kaifer, wurde zwar bezwungen, und getoͤdtet, aber 
das Vol kehrte nicht wieder zum alten Gehorfam 
zuruͤck. b) Sie lebten als völlig freyes Volk 
mitten in den Befizungen der Römer, und biefe 
ſahen ſich bald genöthigt die Berge der Iſauri 
rings herum mit einer Kette von Fleinern und 
größetn Feſtungen einzufchließen, um bas benach⸗ 
barte Land vor ihren Anfaͤllen und Pluͤndereyen in 
Sicherheit zu ſezen. d Abe» dergleichen Anftal- 
> . My > ter 


> Dio ‚call LV, 28. 

b). Treb, „Pollionis 30 Tyranni, c, ie 

c) Pollio, 30 Tyranni, c..25. Ifauri poft Tribellianum 
pro barbaris habentur, et quum in medio Romani no- 
minis folo regio eorum fit, novo genere cuftodiarum 
quaſi limes includitur. 
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ten konnten in die Sänge nicht ſchuͤzen. Die Iſauri 
fanden immer Gelegenheit durchzufommen, und 
mit Beute beladen ihre Berge wieder zu erreichen ; 
fie belagerten aud) wohl einzelne Zeitungen; und 
ob fie glei) als Seichtbemafnete, blos mit den Bo= 
gen und Saͤbel verfehene Leute regelmäfigen gegen 
fie geſchickten Truppen im offenen Felde, aller 
Tapferkeit und Tolfühnheit ungeachtet, D nur 
felten widerſtehen Eonnten, fo famen doch die. 
Roͤmer faft immer übel weg, fo bald fie verſuch— 
ten in bas Innere bes Gebirgs zu dringen. . Nur 
ber einzige Kaifer Probus brachte die Iſauri auf 
furze Zeit wieder zum Gehorfam. e) 
- Schon Plinius F) läßt fie mit einem ſchmalen 
Strich an die Küfte Ciliciens reichen ; verfteht aber 
ohne Zweifel blos die Zeiten der Eeeräuber, denn 
alle übrigen Schriftſteller kennen in den erften 
Jahrhunderten nach Chriſti Geburt feine Iſauri 
an ber Kuͤſte. Im dritten und vierten: Jahrh. 
fiengen fie aber an ihre Einfälle hauptſaͤchlich auf 
diefe Seite zu richten. . Die befeftigten Häfen, und 
anſehnlichern Städte blieben zwar noch in den 
Haͤnden der Römer, aber das offene Sand wurde 
regelmäfig der Raub diefer fühnen, zu jeder Stra, 
paze, Hunger und Kälte abgehärteten Leute. Die 
ausführliche Befchreibung eines foldyen Streifzugs, 
| ws 
6) Ammian. XIV, 2. — Pollio 30 Tyr. c. 26. nennt 
fie übelgemwachferre, ſchlecht bewafnete, unüberlegte Leute, 
welche bios durch ihre Gebirge Schus finden. 
e) Hopilei Probus, © 16° — 
6) Pi, V. — | 


a" 
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wo ſie ſich ſchon an-die-wichtigften Städte wagten, 
liefert Ammian 8) unter den Regierungsjahren des 
Kaif. Conſtantius. Die urfprünglichen Einwoh⸗ 
ner des Rauhen Ciliciens, mit denen fie wahrfcheins 
lich zu. eineriey Stamm gehörten, vereinigten ſich 
bald ‚mit ihnen zu Einem. Volke, und nun fängt 
der, Name Iſauri am, ‚bedeutend und fürchterlich 
zu werden. © Ungeachtet. der ſtarken Roͤmiſchen 
Defazungen ‚bemädhtigten fie ſich allmaͤhlig der 
meiften Seeſtqaͤdte; das, ganze Rauhe Cilicien 
erhält -von ihnen den Namen Iſauria, und 
ſelbſt die Roͤmer / erkannten dieſe Benennung; die 
Seeſtaͤdte, welche ſie noch erhalten hatten, oder 
unter beſſern Umſtaͤnden wieder zu erobern hof—⸗ 
ten, wurden einft: zum Rauhen Cilicien,, jezt zur 
Proving Jfauria gerechnet. J | 
Die groͤßere Ausdehnung gab Muth zu wich⸗ 
tigern entferntern Unternehmungen. In dem ne 
nern Kleinaſiens kennen wir ſie nicht, weil uns 
uͤberhaupt ſpecielle Nachrichten aus dieſen Gegen⸗ 
den, mangeln ; aber wir wiſſen, daß ſie einen: 
Streifzug durd) ganz Cilicien und die Paͤſſe nad) 
Syrien im sten. Jahrh. wagten und fogar. die 
Hauptfeſtung Seleucia in Syrien durch Ueberfall 
in ihre Gewalt brachten. ) Auf Eroberungen 
giengen ſie nicht aus; ſie wanderten mit den 
Raub beladen, wieder in ihre Berge zuruͤck. 
Nachrichten aus. fpätern Zeiten kenne ic) nicht; 
g) Ammian. XIV, a. 
h) Malala chron, L. XII. Theodof. :Jun. et'Romorido : 
Coſſ. 
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fie wurden ohne Zweifel mit ‘den —— 
Karamanen zu einerley Wolf, und, leben noch 
jezt in den nemlichen Strichen, in welchen fü e bie 
Gefchichte aller Zeiten finden « 

Strabo bey feiner kurzen Beſchreibung dieſes 
Landes nimmt eine gedoppelte Benennung "an, 
Iſauria a’ Ioxvblo) gilt bey Ihm für den noͤrd⸗ 
lichen Theil' des Landes, wo ſich die Berge in 
kaoniens ‚Ebenen verlieren, und wo Städte an⸗ 
gelegt waren; den füdlichen ohne Stäbte im hohen 
Gebirge: wiſchen Pamphyllen und Cilicien nennt 
er Iſaurica (m Irwvewn),i) Die‘ übrigen 
Schriftſteller kennen zwar dieſen Unterſchied nicht, 
aber Ptolem. erſtreckt doch auch den Namen 
Iſauria nur auf die noͤrdliche Gegend, wo die 
Staͤdte in der Römer ‘Händen find; ber ſuͤdliche 
im Gebirge wird bey ihm zum, leeren Piage one 
Namen, | 

Die Hauptſtadt Iſaura gab wahrſcheinlich 
dieſem Zweig des Ciliciſchen und Pamphyliſchen 
Volksſtamms den Namen: Aus Strabo und 
Steph. Byz. wiſſen wir, ‚daß‘ Iſaura im Plür 
vali gebraucht wurde (Far "To&uve&) ,. wenn gleich 
ber fpate Hinmian k) die Beugung nad) der 
erften Declinatior macht. Die Stade war im 
Perf. Zeitalter veich, feft, ſtark bewohnt, und trieb 
fehr wahrſcheinlich das Plündern benachbarter 
Gegenden und reiſender Karawanen ſchon damals; 
denn Perdikkas fand ie nach Aleranders Tod 

Be 
}) Strabo. XIE » p. ET: Fe n 
k) Ammian. XIV, 8. 
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Schaͤze aller Art in der Stadt der Iſaurer. Sie 
hatte den von Alexander über: die Landſchaft ge= 
ſezten Statthalter ermordet, ſah ſich nun der 
Rache des Großen koͤniglichen Heers ausgeſezt, 
und faßteiiblich , nach der hartnaͤckigſten Gegen⸗ 
wehr, welche wielen Macedoniern das geben koſtete, 
ben: verzweifelten Entſchluß, all ihr Vermoͤgen, 
Weiber, Kinder ‚ und endlich ſich felbft dem Feuer 
aufzuopfern, uum dem Sieger nichts zu überlaffen. 
Die. Stadt. fleht. in:vollen Flammen, die Mace« 
donier dringen von allen Seiten gegen bie Mauern, 
findensaber wider alles Wermuthen auch jeze noch 
den entſchloſſenſten Widerſtand, und müffen mit 
großem Verluſte weichen, - Ruhig ſtuͤrzten fich 





nun die Männer in das nemliche Feuer, welches 


ſchon afle ihre Habfeligfeiten verzehrt hatte; und 
die Macedonier finden doch an dem: gefehmolzer 
nen Gold und: Silber noch reiche Beute, „weil 
die Stadt: von langen: Zeiten ber blühend gewe⸗ 
fen war,” 1) Iſaura erſcheint bey Diefer Belar - 
gerung als eine Pifidifche Stadt, und das war 
fie äuch dem Volksſtamme nad). Die unrehigen 
Zeiten unter Aleranders Nachfolgern erlaubten 
den Gebirgsbewohnern die Wiederherfteltung ihrer 
Hauptfeſtung, und die Fortſezung der alten Raͤu⸗ 
bereyen bald wieder, bis endlich Servilius, wel⸗ 
cher von der Stadt und: dem Voͤlkchen den us 
namen — — bet Ben als Theilneh⸗ 

M erin 
1y Diodor, Sic, xvm⸗ 22. — moAuv apyupov re nal 


xpuaov Evpov, wc av mohswg — — 
ovæc du moAhdy. Kpovan 
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merin an den Pluͤnderungen der Ciliciſchen See⸗ 
raͤuber abermals eroberte und zerſtoͤrte. Fuͤr im⸗ 
mer lag fie von nun an in den Ruinen. Aber 
Amyntas König von Galatien zur Zeit des Au⸗ 
guſtus, machte Eroberungen gegen bi@leinen Tg» 
rannen der umliegenden Berggegenden, er bekam 
auch Iſaura durch Bewilligung ber Römer, und 
legte ganz in der Naͤhe der vorigen Stadt ein 
neues Iſaura nicht nur an, fondern zugleid) 
einen Palaft zu feiner eigenen: Reſidenz. - Die 
Hiuinen der ‚alten Stadt mußten die nöthigen 
Steine liefern. m) Die Sage. und Gegend: war’ 
alfo angenehm, und nöch nicht im Hohen Gebirge, 
Diefes neue Iſaura kennen nun bie fpätern Schrifte 
fteller ; es blieb in ber Gewalt der Römer, bis ins 
dritte Jahrh. wo zur Zeit ber 30 Tyrannen Tre⸗ 
beilianus ſich in diefer Stadt zum: Gegenfaifer 
auſwarf, und bier feine Reſidenz hatte, n) aber 
geſchlagen wurde, und wahrſcheinlich der Stade 
eine neue Berwäftung zuzog; daher ſagt Ammian, 
man erblicke. faum noch die Spuren des alten. 
Glanzes. — Die Sage des alten Orts, war füd« 
weftlich von Ikonium, nach: Ptolem. in- einer Ent⸗ 
fernung von: etwa 8 geogr. Meilen. Die Peut. 
Tafel übergeht Iſaura nicht, aber der Copiſt hat 
bey dem Zwifchenorte von Ikonium nad) derfelben 
die Zahl ausgelaffen. D’Anvilles Karte giebt 
dem Dre die. richtige Lage, ftele ihn aber an einem 
See, wovon die Alten nichts wiflen, weiß fogar den 

Maj 


m). Strabo XII, pP. 853. | 
n) Treb, Pollio. 30 Tyranni ie ägı 





NM az des alten Iſaura eine Meile von dem neuen 
‚entfernt an einem andern See zu beftimmen, und 
‚nennt diefes Beis Shehri, jenes Sidi: Shehri; 
ich kann aber nicht angeben nach welcher Autorität. 
$ucas 0) reißte von dem Gebirge Bugali und den 
beyden großen Seen (ſ. Die Oroandici) nach Serki 
Serail; und von da erreichte er in 13 Stunden 
mit der Richtung Oft « Nord « Oft Ikonium. 
Serfi, Serail ift ein ſtark bewohnter Flecken mit 
vielen Quellen, über deren einer ein prächtiges, 
rundes gewölbtes Gebäude von Stein errichtet iſt. 
Es ift mohl ohne Zweifel Neu: faura, liege 
aber 6 Stunden von dem See entfernt, — Bei⸗ 
Shehr oder nad) Lucas Belfcher ift ein 8 Stun 
den füdmeftlich entfernter Flecken, one alle Merk⸗ 
würbigfeiten. Beym Hierofles P) und auf den 
Concilien finden wir fie noch unter dem Namen 
Iſauropolis, al eine Stadt der Provinz tyfao« 
nien. 

Zu Iſaurien — Ptolem. auch die Stadt 
Lyſtra (bey Erasm. durch Druckfehler Aboa. 
Cod. Palat. Avcsex, Cod. Coislin. richtig Ausex). 
Plinius, die Apoſtel Geſch. und Hierokles D ſezen 
ſie nach Lykaonien, weil ſie ſchon nicht mehr im 
Gebirge, ſondern nach Ptolem. etwa 5 geogr. 
Meilen nerdweftlich von Skaonium lag. Die 
nicht große Entfernung beyder Städte bezeuge 

auch 


0) Paul Lucas (fecond) voyage T. I, c. 35. 
p) Hierocles, p. 675. | 
V Plin. V, 32. Hierocles, p. 675. 
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“auch die Apoftel Geſch., x) welche: zugleich, fo 
wie die Kirchen -Motizen, den Namen als Plu: 
ralitantum ra Auseo ſchreibt. An der nemlis 
hen Stelle liegt heutzutag der Flecken Latik, 
welcher noch; mehrere alte Usberbleibfel zeigt, und 
wegen feines Namens für Laodicea ift gehalten 


worden, defien tage fic) in ungleich größerer Ents 
fernung befinde, 








Siebentes Kapitel. 
Lykaonia. 


Nr Urfprung des Namens Fyfaonia (7 Au- 
xxovi@), und feiner Bewohner der Enfaones 
(Auxsoves), verliert fich in das Dunkle der Vor⸗ 
zeit; nur einige Griechen mußten den Arfadier 
$yfaon als Stifter einer Stadt nach dem Befehle 
des Orakels, und als Stifter des Volks unterzus 
ſchieben. a) Unfere erſte Bekanntſchaft fehreibs - 
ſich aus dem Perſiſchen Zeitalter von der Expedi⸗ 
tion des jüngern Cyrus her; Lykaonien hatte aber 
damals andere Gränzen, als ihnen die fpätern Eine - 
richtungen der Griechen geben. Es begriff von 
der Stade Ikonium gegen PR eine Strecke von 

2 3 ge, 


r) Acta Apof. xv. 8. & Avspos; v. 8. undar. Av 
spxv, mwahrfcheinlich durch Zehler der Abfchreiber. Mo⸗ 
tit. Ecele|. ö Adspav (epifcopus). 

a) Euflath. ad Dionyf, Perieg. v, 857. 





23 ge, Meilen, und wurde auf der. Suͤdſeite 
durch :den Taurus von: Cilicien getrennt, umfaßte 
alfo.ben größten Theil der. Sandfchaft, welche wir 
in fpätern Zeiten unter dem Namen Kataonien 
fennen, bI Ikonium felbft, und alles was diefer 
Stade weftlich lag, machte nod) einen Theil des 
großen Phrygien. Won nun an verliert ſich Ly⸗ 
kaonien aus der Geſchichte bis zur Wertreibung 
des Gyr, Königs Antiochus aus den diesfeitigen 
Gegenden Kleinafiens. Auch Ipfaonien wurde 
ihm burch den Frieden mit den Römern entriffen, 
und dem K. Eumenes übergeben; aber wahr« 
fcheinlih Fam er nie zu dem Beſize des Ganzen, 
Die Sandfchafe felbft erhielt andere Gränzen, ver⸗ 
ſchiedene Beſizer, und hin und wieder einzelne 
Dpnaften, welche fih zum Theil noch in fehe 
fpäten Zeiten unter den Roͤmern erhielten. 
Von jezt an wird Ikonium der Mittelpunfe 
des Sandes; von den öftlichen Gegenden bleibe 
nur was in der Ebene liege; auf der Nordweſt⸗ 
feite Hingegen finden wir nun eine anfehnliche 
Strede des alten Phrygiens, 840 Stadien = 
ai ge, Meilen im Durchfchnitt von Weften nad) 
Oſten zu Lykaonien gerechnet. c) Vielleicht hatte 
es ſchon urſpruͤnglich dazu gehoͤrt, war aber durch 
die alten Koͤnige von Phrygien und Lydien vom 
oͤſtlichen Theile abgeriſſen und zu Phrygien ge⸗ 
ſchlagen 
b) Xenoph. exped. Cm min. I. a. Evrsudev dgehau 


“ve di 776 Aunnoviag — revre, magagayyag 
TPIEKOUTE. 
c) Sirabo XIV, p- 97. 


fihlagen worden. d) Alſo graͤnzte jezt das Lan 
gegen Oſten an Kappadocien und Kataonien; ge⸗ 
gen Suͤden an einen Theil-des Rauhen Liliciens, 
an Iſaurien und an das von Pifidiern bewohnte 
Phrygia Parorios ; gegen Weſten und Norden 
an Groß ⸗ Phrygien. In diefer Ausdehnung ken⸗ 
nen es alle Geographen und Schriftſteller vom 
Strabo bis auf Ptolemaͤus; alle kennen es aber 
zugleich als ein ſehr zerftüchtes Sand. Der weſt⸗ 
liche Theil Eam durch den König Amyntas an fein 
Heid) Galatia, ©) und wie wir durch Ptolem. 
wiffen, ließen es die Römer für immer bey ber 
Provinz Galatia. Das füdlihe Stüc um Derbe 
und Laranda hatte einen. eignen Dynaften, Antie 
pater Derbetes, f) welcher durch feine Anhänglichs 
feit an die Nömer fich erhielt, bis ihn Amyntas 
der Galater hinterliftig ermordete, und mit Be⸗ 
roilligung der Römer fein Eleines Sand behielt. In 
der Folge wurde ein uns unbekannter Antiochus 
Gebieter diefes Strichs, welcher von ihm den 
Namen Antiochiana bey’ Prolem. behält. Die 
Hauptſtadt Ikonium felbft mie dem öftlichern 
Sande Fam in den Befiz des Kappadoc. Königs 
Polemo. Nach ihm entfiund in dieſer Stadt 
eine Tetrarchie, welche 14 Städte, meift im weſt⸗ 
| fihern 
u) Strabo II, p. 192. giebt auch ſelbſt noch Lykaonien 
als einen Theil von Phrogien at. | 
©) Sirabo XI, 2.9. 


£) Sirabo 1. c. Cicero (epift. ad Famil. XIII, 37.) fand 
ihn feines engſten Vertraulichkeit würdig. 
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Sichern Sande gegen Balatien hin begriff; & und 
als die Römer Kappadocien in eigne Verwaltung 
nahmen, blieb Ikonium und das öftlichere Lykao⸗ 
nien ein Diſtrikt dieſer Provinz. Selbſt die 
Iſauri hatten, wie wir aus der Abtheilung des 
Ptolem. ſehen, die Striche um Lſtra und Gas 
Batra, zunächft norbmeftlich von Ikonium an fich 
gezogen. — Durch diefe Auseinanderfezung finde 
ich meine Enrfchuldigung, wenn bier Lykaonien 
im Zuſammenhange, und nicht zerriffen in den 
Provinzen, weldyen es zugetheilt war, befchrieben 
wird. | Ä 
Lykaonien war ein ebenes, aber füdlich von Beſchaffen⸗ 
dem Taurus und feinen Zweigen, nörblich von an⸗ rn 
dern Gebirgen eingefchloffenes fand, So beſchreibt 
es Strabo und neuere Reiſende. Es hatte an 
den meiften Orten- Mangel an gutem Trinkwaſſer, 
welches man durch tiefgegrabne Brunnen gewin⸗ 
nen mußte, Denn der Boden ift ſehr mit fala 
zigen Theilen durchzogen, und verderbt die aus 
den Bergen kommenden Quellen, Diefer Mans 
gel an füffem Wafler fchader aber ben Schafen 
nicht, welche Salz lieben, daher war die ganze. 
große Ebene mit Heerden bedeckt. Sie lieferten 
nur flarre Wolle, welche aber doch fo großen 
Abfaz fand, daß König Amyntas von feinen 300 
Heerden fic) anfehnliche Schaͤze ſammeln konnte. h) 
| Wahr⸗ 
£) Sirabo p. 853. Plin. Vi, 37. Datur et tetrarchia ex 
Lycaonia, qua parte Galatiae cofitermina eſt, eivita= 
tum XIV, urbe celeberriına Iconis+ 
h) Strabo XII, p. 253» 
Mann. Geogr. on Bbs a Abth. N 


\ 


zog man zur neuen Provinz Pifidien, 
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Wahrſcheinlich bezeichnete Strabo durch dieſe Ero 
zaͤhlung Angoriſche Ziegen. Da das fand mit 
Bergen eingefchloffen ift, fo verlieren fid) die her⸗ 
fommenden Fluͤſſe bald in große Landfeen, unter 


welchen der wichtigfte und größte Tatta ein Salzſee 
iſt, in welchem jede hineingeworfene Sache fogleich 


mit Salzkriſtallen überzogen wird. Er liegt an 
der Nordgraͤnze zwiſchen Galatien und Kappado» 
elen. 1) Zwey andere liegen füdlicher ; der größe 
fere Heiße Koralis (Kogarss) der kleinere Tro⸗ 
gitis (Tewyirıs) ; aus Paul Lucas wiſſen wir, 
daß diefe in füdlichern Gegenden liegen. 

Im vierten Jahrhundert wurde endlich Lykao⸗ 
nien zur eignen Provinz, deren Namen wir durch 
die Notitia Imperii zum erftenmale Fennen lernen, 
Die Veranlaffung zu ihrer Errichtung gaben 
wahrfcheinlich die häufigen Einfälle der Iſauri aus 
dem Gebirge, gegen welche, und zwar nur gegen 
fie.allein unter allen Provinzen Kleinafiens, 2 Le⸗ 
gionen ftehender Truppen unter einem eignen Co⸗ 
mes gehalten werben mußten. k) Aus den Nas 
men der Städte, welche Hierofles zur Provinz 
$ykaonien zählt, wiffen wir, daß nur die Striche 
zunächft um Ikonium, nebft den Iſauriſchen Or⸗ 


‚ten, welche in der Ebene lagen, zu derſelben ge⸗ 


fhlagen wurden. 1) Die weftlichere Landſchaft 


| Ikonium 
D Strabo, p. 852. S. weiter unten. 


k) Notitia Imp. Orient. ſectio 15 und 19 
J) Hieroclis fynecdemos, p. 674 - 
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Ikonium (Ixoviov) eine ſehr alte, und im 
Perf. Zeitalter die oͤſtlichſte Stade Phrygiens; m): 
bey allen Spätern die Hauptftabt von Hkaonien. 
Eine wichtige Stade wurde fie nie, Strabo nenne 
fie ein Staͤdtchen, und eben fo Ammian im Aten 
Jahrh. Plin, giebt ihr zwar den Beynamen urbs 
celeberrima, aber nur.weil fie das Haupt einer 
eignen Tetrarchie von 14 Städten war, n) Dar 
gegen lobt Strabo die Sebhaftigkeit des Orte, 
und die Fruchtbarkeit ber. umliegenden Gegend, 
und neuere Reiſende loben fie mie ihm. Auf 
Münzen erfcheint Ikonium unter der Regierung 
bes K. Gordian und. Gallien. als Kolonie: 
Imp. C. P, Lic. Gallienus.P, F, x auf der 
andern Seite: Iconien. Colon, 6) Wahre 
fbeinlich. bios, weil fie eine Roͤmiſche Befazung 
hatte, Weder Ammian, noch Ulpian, noch die 
Byzʒant Schriftſteller, geben ihr dieſe Benennung } 
aber in dieſen fpätern Zeiten legten fich Mehrere - 
Orte den leeren Titel bey, — Man. denkt leicht, 
daß die Griechen ben bequemen Namen der Stadt, 
für ihre Etymologiſir- und. Mythenſucht nicht 
unbeuzt ließen, Es hinderte fie nicht, daß fox 
nium fchon biefen alten Namen trug als noch fein 
Grieche in die entfernten Gegenden Kleinaſiens 
vorgedrungen war; es mußte von Eiröviov Leine 

az Ma Eleine 
im) Xenophon exp. Cyri Min. 1, 2. 
n) Strabo X, p. 853: Ammian, XIV, 2. Pin V. a7, 
0) Hierdel. v. hot. Weffeling. p. 874. Mehtete Muͤnzen 
Eckbel docti. num, UI, p. 31 ete. Safßini geogr, nu- 
imismatica Dı 48, 
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Heine Statue) abgeleitet werben, und dann fand | 
ſich die paſſende mpthölogifche Erklärung, ſchon 
von felbft, Die eine, daß Prometheus nad) der 
Sündfluch bier eine Menge kleiner Bilder aͤuf⸗ 
geftellt, und dann Durch den Wind belebt habe, p) 
fand wenig Benfall ; deſto allgemeiner hielt man 
ſich an eine zweyte, ob fie gleich fpätern Urfprungs 
ift, da Strabo und feine Zeirgenoffen nic)ts von 
derfelben wiflen. Perfeus richtete hier auf einer 
Eäule das Bildnif der Medufa auf, und davon 
befam die Stadt den Namen. d Dies blieb 
nicht Privatmeynung einiger Weniger, die By⸗ 
zantiner fprechen allgemein davon, und die Eins 
toohner der Stadt erfannten wohl felbft die an⸗ 
gebliche Abftammung, da Conftantin der Große 
des Perfeus und der Andromeba Bildſaͤule zu 
Ikonium fand, und nach Konſtantinopel transpor- 
tiren ließ. x) Niemand ſtieß ſich daran, daß 
der Name der Stadt nicht mit einem E;, ſondern 
mit dem einfachen I gefchrieben war, wie denn 
felbft die obenangeführten Münzen, noch die alte 
Sitte beybehalten. Steph. Byz. behauptete,'man 
muͤſſe &s fchreiben, und. wirklich findet man nicht 
blos beym Euftath. fondern aud) bey den Byzan⸗ 
tinifchen Gefchichtfehreibern Emoviov, s) und Ed» 
bei führe Münzen an, welche ven Namen der . 

Stadt 


. d) Stepb. Byz, v. Jaowvıov,. _ 

q) Eufath, fchol: ad Dionyf, Perieg, v. 856, 

r). Antiquitatum Conftantinöp. L. II, et VL in Bandurii 
Imp. Orient, T. I, p. 24 und 106. 

s) Chron, Alexandrin. Cedrenus, 
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Stadt eben ſo tragen. — — wurde kurz 
‚vor den Kreuzzuͤgen der Siz eines Tuͤrkiſch Seld⸗ 
ſchuckiſchen Reichs, vergroͤßerte ſich eben bier 
duch, hat noch gegenwärtig unfer dem Namen. 
Kunjah. oder Cogni, einen beträchtlichen Ums 
fang, und ift Die Reſidenz eines Paſcha. Ein 
. Eleiner Fluß bewaͤſſert die fruchtbaren Gärten der 
Stadt, und verliere ſich in denfelben. *). Wenig« 
ftens in der dürren Jahreszeit; denn beym Schmel: 
zen. des Schnees auf dem Gebirge gießt er ſich 
» wahrfcheinlih in den nordöftlich von der Stade 
liegenden See, welcher aber im Sommer eben« 
falls Fein Waffer hat. Ohne Wahrſcheinlichkeit 
erflärt man ihn für den See Trogitis des Strabo, 
welcher blos Ikonium mit 2 von ihm. genannten 
Seen in einerley Gegend ſezt. Die weite. Ebene 
öftlih von Ikonium ift meift mit Schilf über 
wachſen, welches durch bie Ueberſchwemmungen 
aus den. umliegenden. Bergen feine Entftehung 
und Nahrung findet, u) | 
Üeber Ikonium führe heutzutag die Haupts 
firaffe von Syrien und Cilicien nach Konftantinor 
pel ; aber nicht zur Zeit der Nömer, welche fich 
nach der öjtlichern Stadt. Tyana in Kappadocien, 
von da gegen. Nordiweften nach Ancyra mwendeten, 
und dann ihren Weg. gerade weftlich nach Konftan« 
tinopel hielten. Das Itiner. Ant, weiß, von. Eeis 
N 3, nem 


t) Abulfeda geogr. Tab.. XVI. Büfhinge M- gain Th 
‚V, p. 302. 

u) Otters Keifen iſt. B. c. 7. zu Ende Bocode m 
p. 123. aus dem Berichte veifender Engländer. 


| 
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nem andern Weg aͤuſſerſt mahrfcheinfich, weil 
diefe Mebenftraffe mit fo. vielen andern des füde 
weltlichen Kleinafiens in derfelben verloren gegans 
gen iſt. Die Peuting, Tafel hingegen kennt die 
nemliche Straffe; von Konftantinppel aus gegen 
Suͤdoſten über Nicara, Dorilaeum, Synnada nad - 
aodicea Combufta, fälle fie völlig mit der heutigen 
zufammen ; von da aus aber hält fie fid) gerade 
öftlich nad) Savatra, und von da gegen Süden 
nad) Ikonium, weil diefes fehon ein Theil der ältern 


Karamanenftraffe, welche von Ephefus aus gerade - . 


gegen Often nach Kappadocien und den Euphrat 
führte, x) gewefen war. — Die neuere Straſſe 
yon Ikonium nach Laodicea halt fich weiter ſuͤdlich 
uͤber folgende Orte. | 

Der nächfte Ort, den man jezt auf der Straffe 
weftlid) von Ikonium findet, ift Eadif, )) Wer 
gen ber auffallenden Mamensähnlichfeit, welche 
in biefen wenig befannten Gegenden forgfältig auf 
geſucht werden muß, hält man diefen Ort, wo fich 
noch Griechifche Annfchriften finden, für Laodi« 
cea mit dem Beynamen Combufta, welches 
nach Strabo und Ptolem. in $nfaonien lag; aber 
die Annahme iſt eine Unmöglichfeit, wegen der 
nach alten Beftimmungen ungleich größern Ente ' 
fernung zwiſchen beyden Städten, und wegen der 
deutlich bezeichneten nördlichern Sage von faodicen. 
Rad) Ptolem. mit dem auch) bie Angaben in der - 

Apo ftel 

x) Strabo XIV, p. 978. 


y) Dtters Reifen 1Ch. © 7. iu Ende. Docade UL 
Pı 124 
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Apoſtel Geſch. zutreffen, iſt das heutige Sadif fein 
anderer Ort, als das ſchon oben unter der Abthei⸗ 
lung Iſaurien befchriebene Kyſtra. Hierokles 
ſtellt dieſen Ort nad) Lykoonien, zunaͤchſt nach Iko— 
nium; und die heutige Entfernung von 8 Stun⸗ 
den Wegs, oder 23 Englifhe Meilen, ift genau 
das nemliche Maas und die nemliche Richtung, 
welche des Ptolem. Beftimmungen geben. 

Drey Tagreifen oder 25 Stunden Wegs weſt⸗ 
lic von Ikonium ‚erreichen Reiſende die Stabt 
Akſhehr (die weiffe Stadt). Sie liege am füd« 
lichen Ende einer großen Ebene, und wird auf der 
Suͤdſeite durch Berge begränzt, die ihre Richtung 
von DOften nach Welten haben. Es finden fid) 
dafelbft noch, viele Griech. und Latein. Innſchrif⸗ 
ten und Trümmer von altem Mauerwerf. 2) Ge⸗ 
nau in die nemlihe Richtung und Enefernung 
ſtellt Peolem, die Stadt Tetarion oder nach den 
Handfchriften Tetradion. Die nemlihe Bes 
fimmung und zugleich die richtigere Lesart giebt 
uns Zenophon. 2) Die Zehntaufende erreichten 
von Tyriaeum Tugsziov), einer gut bewohnten 
Stadt, Ikonium durch drey Tagreifen oder 2a 
Parafangen = 15 geogr. Meilen Wegs. Stra⸗ 
bo b) nennt das nemliche Tyriaeon die Oftgränge 
des gebirgichten Phrygiens, welches auf der Suͤd⸗ 
feite die Städte Apollonia, Antiochla ꝛc. und 2 
ber Norbfeite die Ebenen Lykaoniens hatte. 

N. —* 


z) Otters Reiſen I, Pococke M. 124, 
a) Xenopb. exped, Cyri Min. I, 2. 
b) Strabo XIV, p. 979. 
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bleibt nach dieſen Beſtimmungen kaum ein Zwei⸗ 
fel übrig, daß das alte Tyriaeum und das heutige 
Akfhehr auf einerley Stelle lagen. ) — Plie 
nius d) nenne die Einwohner diefer Stadt Tyrien⸗ 
ſes ohne nähere Angabe, Sie blieb ziemiich 
unbekannt, weil feine Hauptſtraſſe hieher führte; 
erhielt fich aber in fpätern Jahrhunderten, denn 
Hierofles e) fezt fie unmittelbar nach Laodicea 
Combuſta mit verfürzteem Namen Tyraeum 
(Tueasov) an, und ber Bifchof diefer Stadt komme 
auch auf den Concilien vor. | 

Aus. den. füdlichen Bergen fommt ein Fluß 
welcher durch Akſhehr fließt, und ſich eine Tag» 
reiſe von berfelben in einen oder zwey Seen vers 
liert. Und auf dem halben Wege zwifchen bier 
und Latik ift der Flecken Flgdin oder Ulgun, durch 
welchen ein anderer Fluß feine Richtung gegen 
DOften nimmt und ebenfalls einen See von zivey 
geogr. Meilen im Umfange bilde. Wahrſchein⸗ 
Hich reicht der große See Koralis, von dem Strabo 
fpriche, und an welchem Lucas an feiner Süd. 
feite nach Serfi- Sera (Iſaura) veifte, fo weit 
gegen Norden, f} 

Da man annehmen darf, daß die Türfen we⸗ 
nig neue Orte anlegten, fo gehört auch wohl des 
Ilguin ſchon zur alten Geographie. Wenigſtens 

befand 
e) D’Anville nimmte Akſehr für das alte Ansiochia an, 
welches aber auf der Suͤdſeite bes Gebirge Ing. 
&) Plin. V, 27. 
e) Hierocles p, 674 
f) Sirabo XU, p. 8534 
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befand fich das Misthia (Modee) des Hieros 
fles, 8) welches er zwiſchen Lyſtra und Vaſata in 
in $yfaonien anfezt, in der nemlichen Gegend. Der 
Biſchof diefer Stadt erfcheint auf den Concilien, 
unter dem Namen Misthie (Mio Yeia und Myc= 
Ieıa). Da ein Stüd von ihrem Ackerlande zum 
Bezirk von Vaſada gefchlagen wurde, ſo mußte 
fie ganz in diefer Nähe liegen, — 
Ishaklu liege 5 Stunden nordweſtlicher als 

Akſhehr. Hier ſcheidet ſich die Straſſe; nach 
Smyrna hin lauft ſie von dieſem Orte aus ge⸗ 
rade weſtlich; nad) Konſtantinopel aber nach Nord⸗ 
weſten. h) Ueber die nemliche Gegend lief auch 
fon bey den Alten die Straffe von der Weft- 

kuͤſte durch Lykaonien, Kappadocien nach Melitene 
am Euphrat. i) 

In die nemliche Richtung und Entfernung 
ſezt Ptolem. Kaodicea Combuſta (Awodızeia 
zoroxenauutn). Die Peut. Tafel entfernt eg 
28Mill. von Philomelium, kRwelches ſchon weſt⸗ 
lich im eigentlichen Phrygien lag, und des Pto- 
lem. Beſtimmnngen treffen mit der Tafel zuſam⸗ 
N5 | men, 


g) Hierocles p. 675: und Weſſelinge Note, vom Acer 

lande aus Bafilii M. epift. 118. 

b) Dttersl,a 7. Pocode I, p- 124. die reifenden 
Engländer, deren Marfchroute er anführt, nennen bem 
Dit Seleudtier . 

i) Strabo XIV, p. 979. 

k) Das heutige Bulwaden. S. die Fortſezung dieſer 
Straſſe von Nicaea durch Phrygien bis kieber, bevm 
Abſchnitte von Phroien. | 


« 
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men. Der Ort war unbedeutend, und Strabo 
würde ihn gar nicht nennen, fo role ihn Pin. nicht 
nennt, wenn nicht die große Landſtraſſe von der 
Weſtkuͤſte nach Melitene am Euphrat, beren Rich⸗ 
tung er befchreibt, durch Laodicea gegangen wäre. D 
Eie giebt zwar Feine beftimmte Nachricht über die 
$age von Laodicea, aber doc) die Beftätigung der 
Tafel und des Prolem. daß die Stadt nicht in der 
Nähe von Ikonium lag, wohin bes Strabo 
Straſſe gar nicht führt. Hierokles bringe uns 
über den leztern Saz zur Gewißheit. Bey ihm 
gehören nach den fpätern Eintheilungen nur die 
um Ikonium ber liegenden Städte zur Provinz 
$yfaonien, und er kennt unter ihnen ein Laodicea; 
das weftlichere ykaonien nebft Phrygia Parorios 
war zur fpätern Previnz Pifidia gefihlagen worden, 
und in dieſer erfcheint nebft den übrigen Städten 
auch Laodicea Combufta (Awodixew waraneı 
zaupeyn). m) Vermuthlich befam die Stade den 
Beynamen die Verbrannte megen öfters aus« 
brechender unterirdifcher Feuer, welche Strabo in 
ben etwas weſtlichern Gegenden Phrygiens be⸗ 
merkt. 

Die Peuting. Tafel hat auf ihrer Straſſe von 
Laodicea nad) Ikonium die bisher angeführten 
Zwifchenorte nicht, fonbern bale einen etwas fürs 

zern 


1) Die Beſchreibung des Strabo p. 979 iſt aus Artemidor 
entiehnt, aber wohl nicht richtig verſtanden bey der Bes 
fchreibung der Weftgränze Lykaoniens, die er als einen . 
Kheil des Wegs mit anführt, 

m) Hierocles, p. 672 


gern nörblichern Weg, fo daß die Orte immer eing 
volle Tagreife von einander abſtehen. Aus den 
gemachten Abfchnitten fehen wir, daß der Abs 
fchreiber einen Namen mit feiner Zahl völlig 
übergangen, und bey der folgenden Zahl den dazu 
gehörigen Namen ausgelaffen hat. Wir find in 
dieſem Striche ganz unbefannt, weil feine Straffe 
dahin führt, 
| Eaballicome, 23 Mit, ſuͤdöſtlich yon Lao⸗ 
dicea. — Dann der ausgelaſſene Ort. — Dann 
die Zahl 32 Mill, bis nach Sabatra ohne Na« 
men. Dieſer Name muß äufferft wahrfcheinlich 
heißen Vaſata; denn Ptolem. deffen übrige An⸗ 
gaben auch hier mit der Tafel zufammen treffen, 
ſezt Vaſata (Ovarare) in die nemliche Richtung 
und Entfernung von Savatra ; Hierofles kennt 
Vaſada (Ovarade) in der nemlichen Gegend. 
Sabatra in der Tafel und beym Hierokles 
Savatra (Euvarex) nach Ptolem, war entferne 
von Bafata 33 Mill. und von Ikonium 43 Mill. 
In der nemlichen Entfernung fteht es bey Ptos 
lem. und die Richtung von Ikonium ift Morde 
weft, Es war ein Piuralitantum, weil auf dem 
Chalcedon. Concil. der Bifchof FoAsws Zavargay | 
erſcheint. 0) Strabo 0) nenne Soatra (r« 
Zcorex) ein offenes Städtchen, in welchem das 
Waſſer fo felten war, daß es um Geld gefaufe 
werden mußte; und man fieht deutlich, daß er 
den nemlichen Ort bezeichne, weil er ihn zwar nach 
kao⸗ 
n) Hierocles, p. 676. und Weffelings * | 
e) Strabo, XU, p. * 
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$yfaonien, aber an die. Graͤnzen des Kappadoci⸗ 
ſchen Diftrifts Garfabora ftellt; dies ift genau die 
age, welche Prolem. feinem Eabatra giebt. Paul 
Lucas, P) welcher innerhalb 7 Tagen die Neife 
von Ikonium nah Ancyra machte, fand 12 Stun- 
den von ber erften Stadt den großen. gutbevölfers 
ten Flecken Dedeler, welcher ganz in der Nähe 
des alten Savatra, wahrſcheinlich etwas weftlicher 
liegen muß, | 

- Mordöftlih von Vaſada hat Prolem. den Ort 
Perta; auch auf den Concit. findet ſich der Bi« 
fhof zersws HEerwv. Bey. Hierofles ai dag 
Städtchen durch Verſchreibung Pferna. © 


Mördlich über der eben befchriebenen Straffe : ° 


befand fich hauptfächlid das ebene mit Hügeln 

Durchzogene, aber meift mwafferlofe Sand, welches 

Dadurch der Aufenthalt wilder Efef und zum Weiz 

deplaz für unzähliche Heerden von Schafen wur« 

be. 2) Ptolem. läßt diefen Strid bis gegen 

Das eigentliche Galatien hin ganz ohne Drte; 

Strabo hingegen erzählt, daß es hier mehrere 

Salzſeen, einen bey dem unbekannten Orte Or⸗ 

kaoryki, einen andern bey Pianifos gebe ‚ ber 

wichtigfte aber ſey der See Tatta (u Terre), 
alles 

p) Paul Lucas T. I, c. 20 

q) Hierocl. p. 676. und Note Weſſelings. 

x) Strabo 852, — Tavernier durchtoanderte dieſen noch 
immer dürren wenig angebauten Strich von Bulwaden 
( Philomelium) gegen Dften nach dem Tatta See mit 
der Karawane zu Fuß in 63 Stunden, ungefehr 31 ge. 
Meilen und nach, Abzug, des Sechstels für die gerade. 
Linie 26 ge. Meilen. 
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alles’ was man hineinlege ‚ überziehe ſich gleich 

mit. Salzkriſtallen. Er liege im ehemaligen 
Broßphrygien (von dem’ das weſtliche Lykaonien 
nur ein Theil ift) ſuͤdlich unter Galatien, an der 
Graͤne des Kappadociſchen Diſtrikts Morimena. 
Pococke s) kennt dus’ Erzählungen der Einge⸗ 
He — Se, ‚noch Immer Cadım Zus 


1414* 


De mit * Nah Taberniet t)⸗ * er 
einer großen Ebene gleich, iſt mit Sat uͤber zo⸗ 
gen, ‚hat ‚gegen 3 geogt. Meilen in die Länge, 
aber nur, eine in die Breite, ° Der Name, hier 
Dirslag geſchrieben, heiſt Salzſtaͤtte. Lucas 
kam 19 Stunden noͤrdlich von Ikonlum zu dem 
Orte ben Eu auf der Sträffe nad) Anchra aber 

ych dem alhſee Tagt. er nichts, | 


sränge., Galatieng, und —— nennt 
lin. u) und aud) nach Hierokles den ung unbes 
kannten | Ort Hyde (LH). - 

Aunächft um Ikonium ſchon in der lichen 
Ebene, einem Theil der Provinz Koppabasien fat 
Prolem. noch einige Orte an. 

Kanna, nordweſtlich über Ikoniam. Auf 


dem Chalcedon. Concil. erſcheint der. Biſchof 
| ToAemS 


s) Boecnde II, p. 134 Seine Reiſemaaſe find aber am 
klein. 

t) Tavernier T. J. L. J. 6% 

V Plin. V, a7. Hierocles, p. 675 
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en 


pri 


Darattäa, an ber Dfiränge Spfasnient, 


2 


findet ſich auch ihr Biſchof auf dem dritten Con⸗ 
ftant, Coneil. 2) | — 
5 Ado⸗ 


x) Hierocles, p. 66. U 
y) Eekbei doctr, numm. DIT, p. 36 
3) Lucas voyage T. I, 1 

u) Hierocles, p. 873. 
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Adopiſſus noͤrdlich über Ikonium und Kas⸗ 
bia am Gebirge, nicht ferne von Barattha, kennt 
nur Ptolem. allein. 

Hierokles b) führe noch an! Iliſtra f vers 
ſchieden von nftra, und auf den Concil. findet 
fih ein Biſchof FoAsws IAlsgan. Der Ort 
iſt aber übrigens völlig unbekannt. — Glaua⸗ 
ma und Rignon kennt auſſer ihm niemand. 

Suͤdlich unter Ikonium, ſchon in den Ziels 
gen des Taurus lag eine Sandfchaft, welche zwar 
zu Lykaonien gerechnet: wurde, aber oft ihren eig« 
nen Fürften hatte. Strabo und Cicero Fennen 
hier den Antipater von Derben, ber feinen Zund« 
men von der Reſidenzſtadt hatte. Aus ſeinen 
Händen kam fie unter die Herrſchaft des Gala— 
thiſchen Fuͤrſten Amyntas, © und nad) ihm wahr⸗ 
ſcheinlich unmittelbar unter die Roͤmer. Aber 
Ptolem. giebt ſie abermals einem uns unkann⸗ 
ten Antiochus; ſie machte unter dem Titel 
Antiochiana einen Diftrift von Kappadocien 
aus. 

Derbe ( Aten) die Hauptſtadt ber Ge⸗ 
gend ſtellt Ptolem. 6 geogr. Meilen füdlich von 
Ikonium, und 4 Meilen nordrseftlich von Laranda. 
Daß die Entfernung nicht beträchtlich war, lehrt 
auch die Apoftel Gefchichte, da ſich die Jünger aus 
Ikonium in die benachbarten Städte Lyſtra und 
Derbe retirirten. Strabo 4) zähle fie zu Lykao⸗ 

hier, 
b) Hieroc. p. 676. 
c) Strabo XII, 853: Cicero epift, ad Famil. xtl, Ms 
d) Strabo XI, 853, Acta Apoſt. XIV, 6, eto- 
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nien, und ftelle fie zur Seite des Iſauriſchen Ge— 
birgs. Ihm folgen die Apoftelgefchichte und alle 
übrigen Schriftfteller; nur Steph. Byzant. nenne 
fie eine Feſtung Iſaurlens, nad) dem fpätern Bes 
griffe, wo ſich Iſaurien zugleich über das ganze 
Rauhe ‚Eilicien erſtreckte. Beym einzigen Hie⸗ 
rokles e) finden wir, wahrſcheinlich durch Schreib⸗ 
fehler Derbae. Durch den Dynaſten Antipa⸗ 
ter, welcher Derbe zur Reſidenz waͤhlte, kam die 
Stadt vermuthlich erſt in die Höhe; denn in 
ältern Zeiten, da Perdiffas das benachbarte La⸗ 
randa mit Gewalt eroberte ift noch von Feinem 
Derbe die Nede, Auch in fpätern Zeiten bey 
den Einfällen der Iſaurer ſpricht Ammian wohl 
von Saranda, aber niemand auffer Hierokles und 
der Kirchennotiz von Derbe. 
Laranda (Ta Adcavda). der eigentliche 
Hauptort dieſes Diſtrikts ſchon unter Alexanders 
des Gr. Nachfolger Perdikkas, welcher die Bisher 
widerſpenſtige Städt eroberte. F) Damals wurde 
fie, wie alle Bergvölfer weſtlich von Cilicien, zu 
Pifidien nach der gemeinfchaftlichen Abftammung 
gerechnet. Seit den Zeiten der Geleuciden aber 
zählte man die Stadt mit dem umliegenden Dis 
ſtrikte zu Lykaonien; zu diefer Landſchaft zieht fie 
Strabo und Ptolem., lezterer als einen Theil der 
Provinz Kappadorien; und die Späterh mit Hie⸗ 
röfles zu der nun vorzuͤglich gegen die Iſaurer 
errichteten. Provinz Eyfaonien, 2 Ammian 
| kennt 
e) Hierocles, p. 6rgi 
f) Diodor. Sic. XVII, 2»: | 
g) Sirabo XU, p. 953, Hieroclss, p. en 
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kennt fie im ten Jahrh. als eine ohne Zweifel 
‚befeftigte Landſtadt, denn die Iſauriſchen Räuber 
fezten fich in ihrer Mähe, in dieſelbe aber kamen 
fie nicht. Da fie diefe Gegend aus Mangel an 
Lebensmitteln im hohen Gebirge gewählt hatten, h) 
fo zeigt diefe Angabe von der Fruchebarfeie und 
weniger rauben Sage der Berge. — Laranda 
iſt nicht zu Grunde gegangen; Abulfeda i) fpriche 
von ihr im. ı3ten Jahrh. als einer anfehnlichen 
Stadt, füdöftlih von Ikonium gelegen, irrt aber, 
wenn er die Entfernung beyder Orte nur auf 
eine- Tagreife anfezt, da fie bey Prolem. 9 geogr. 
Meilen in der nemlichen Richtung beträgt, und 
da auch Otter K) auf feiner Reife erfuhr, Carenda 
liege eine Tagreiſe füdlih von Karas Bignar, 
welches fhon 24 Stunden Wegs füdöftlich von 
Ikonium enelegen if. — Eine Landſtraſſe führte 
weder bey den Alten noch jezt über Derbe und 
£oranda, daher übergeht fie die Peuting. Tafel 
und das Itiner. Antonini. Diefes leztere Fenne 
zwar ein Laranda, 1) welches man gewöhnlich 
für die Infaonifche Stadt annimmt; es lag aber 
auf der Strafle von Caeſarea durch Kappadocien 
nad) Anzarbus im öfflichften Eilicien, zwar in der 
Naͤhe des Taurus, aber über 30 geogr, Meilen 
‚öftlih von der Stadt Laranda entfernt, 

| Sechs 
h) Ammian. XIV, 2. 


y 
i) a Tab. XVII. Büfchings a V. Theil, 
- 301%. 
Ey Htters Keifen l. c. 8. 


» Itin. Ant. p. zıt. 
© Mann. Geogr. 6n Bbs ate Abth. 8 
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Sechs Meilen oͤſtlich von Laranda ſezt Pto—⸗ 
lem. in dem nemlichen Diſtrikte ein Olbaſa an, 
welches vermuthlich von dem Olbe ("OAPn) des 
Hierofles m) nicht verfchieden ift, wenn er es gleich 
nach den Eintheilungen feiner Zeit zur Provinz 
Iſauria rechnet ; um deſto mehr, da er zunächft 
nach diefer Stadt Klaudiopolis nennt, welches 
Ptolem. ebenfalls nicht mehr zum Rauhen Cili— 
cien oder Iſaurien, fondern zu Kappadocien“ 
beyde Orte aber in die. Nähe des Taurus ſezt. 
Auch Strabo feheine unter den Namen Ole. 
Bas, in den Handfchriften richtiger Olbe ge— 
fehrieben, den nemlichen Ort zu bezeichnen, da er 
ihn in die Gebirge nördlich über Soli in Eilicien 
fezt, wo fein anderes Olbe vorhanden ift, und da 
er in diefer Stadt von Jupiters Tempel fpriche, 
welchen einft Aiax Teucers Sohn fell geftiftee 
haben, deſſen Nachkommen. als Oberprieſter 
und Dynaften ihn nebft der ganzen umliegenden 
Derggegend bis auf die Zeiten des Kaif. Augufts 
pflegten und beherrſchten. Dergleichen erbliche 
Priefterfchaften mit großen liegenden Beſizungen 
finden wir mehrere in den benachbarten Strichen 
Kappadociens, feine einzige aber in dem eigent« 
lichen Cilicien. Als Kappadocien noch eigne Koͤ⸗ 
nige hatte, wurde die Gegend, in welcher Olbe 
lag, als ein Theil Ciliciens angeſehen. n) 

m) Hierocles p. 709. 
n) Sirabo XII, p. 808. 
— een 
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G——— 
Das dritte Bud, 
 Rappadocia 


Kataonia, Melitene, Kleinarmenia. 








| Erites Kapitel, 
Größe, Lage, Eintheilung und Frucht 
| barkeit. Schickſale. 


Ze. en (n Kanmaderio) das öftlichfte Sand 
der Halbinfel: Kleinafien, deffen Namensurfprung 
fih in den ‘Zeiten der Vorwelt verliert, wird bey 
den Alten unter fehr verfhiedenem Begriffe ger 
nommen, deren Verwechslung fehon bey den Roͤ⸗ 
mern nicht felten Irrthuͤmer erzeugt hat. | 

As Nation betrachtet, hatten die Rorpabederan: Raps 
gegen Welten das große Phrygien, gegen Südendideie 
den Antitaurus nebft IyFaonien und Kataonien, | 
gegen Oſten Kleinarmenien nebft andern wilden 
Bergoölkern den Chalybes, Mofpnoefi ıc. und 
_ gegen Norden den Pontus Eurinus vom Halys 
Fluß bis zum Promont. Yafonium, zur Öranze, 
MWahrfcheinlich bildere die Marion in den Zeiten, 
- welche über unfere Gefchichte hinaus gehen, ein 
eignes Reich; wir Fennen fie aber erft unter der 
Herrſchaft der Perſer, wo der noͤrdliche Theil am 

9a Ponsus 


is 
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Pontus von dem füblichern im innen Sande ges 
erennt, jedes unter einer eignen Statthalterſchaft 
begriffen war. Der Perfer erfannte das Wolf, 
wahrſcheinlich durch Sprache, Sitten und Reu. 
gionskultur, fuͤr einen Zweig des großen Syriſchen 
Voͤlkerſtamms, und weil die Geſichtsfarbe von 
dem ſuͤdlichern Syrer ſich merklich auszeichnete, ſo 
nannte er die Kappadocier die Weiſſen Syrer. 
An der Kuͤſte des Pontus waren damals ſchon 


Griechiſche Kolonien und ein nicht unbedeutender 


Handel. Die Griechen lernten alfo von den 
Perſern die neue Benennung, und behielten fie 
für alle folgenden Zeiten bey; fhränften aber den 
wahrfcheinlich für die ganze Nation gemeinfchaft» 
fihen Namen nur auf die Anwohner der Mords 
füfte ein, und nennten den innern Theil des Volfs, 
ſchon jezt, da er blos durch einzelne Reiſende be= 


kannt war, und nad) Alerander, wo man näher 


mit dem $ande vertraut wurde, allezeit nach der 


wahren einheimifchen Benennung, Kappadocier 
(Kanzaderss). 


Reich — Die Trennung blieb für immer. Denn unter 


— 


* Alexanders Nachfolgern fanden die Abkoͤmmlinge 


der einheimiſchen Satrapen Gelegenheit, eigene 
Reiche, das eine bey den Weiſſen Syrern am 
Pontus zu ſtiften, ein anderes im innern eigent⸗ 
lichen Kappadocien. Auch das erſtere hieß noch 
immer Kappadocien, mit dem Beyſaz am Pon⸗ 


tus, bis endlich, wenigſtens bey den Griechen, 


der leztere Theil der Benennung der gemöhnlichere- 
zu werden anfıeng, und bald ber einzige wurde, 
| Von 
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Von jezt an gabs ein Reich Pontus, welches 
durch Eroberungen gegen die Könige des innern 
Kappadocieng, durch freywilligen Abtritt des Für 


ften von Kleinarmenien, durch Bezwingung ber ' | 


rohen Bergvoͤlker längft der öftlihen Küfte des 
. Pontus, unter dem König Mirbridates Eupator 
eine beträchtliche Größe erhielt, zugleich aber fei- 
ner Zertrümmerung entgegen fab; denn die Rd- 
mer befiegten den König, und machten aus den 
Theilen feiner Laͤnder Fleine Portionen ; erft das 
folgende Buch Fann die einzelnen Umftände diefer 
Sage und Theilungen enthalten. 

Die neuen Könige bes füdlichern innern Kap⸗ 
padociens finden wir in dem Beſize von zwey an- 
dern Laͤndern, welche in frühern Zeiten wahrſchein⸗ 
lich niche zu Kappadocien gehört hatten. Sie 
beberrfchten Melitene, oder den Strid am Eus 
phrat, welchen nördlich der Antitaurus, ſuͤdlich ein» 
zelne Zweige des Taurus oder Amanus, und weſt⸗ 
lich das eigentlihe Kappadocien begränzte; ferner 
Rataonien, oder das ausgebreitete Sand füdlich 
von Kappadocien bis in die Berge des Taurus, 
welche Eilicien auf ber Nordſeite einfchließen. Auch 
Die Bewohner diefer beyden Landſchaften waren 
Syrer; die Wahtſcheinlichkeit fpricht für den Saz, 
und die Verficherung des Strabo, 2) daß fich feine 
Verfchiedenheit in Sprache und Sitten von den 
übrigen Rappadoriern bemerfen laſſe. Aber zur 
Satrapie Kappadocien hatten fie unter ben Per- 
fern nicht gehört; wahrſcheinlich machten fie einen 

D 3 Theil 


a) Strabo XII, p. or. 
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Theil der damals ſehr ausgebreiteten Provinz, 
oder des von den Perſern abhaͤngigen Reichs 
Cilicien. Denn Herodot kennt an den weſtli⸗ 
chen Ufern des Euphrats, in der Gegend von Me⸗ 
litene, keine Kappadocier mehr, ſondern Cilicier; 
der juͤngere Cyrus auf ſeinem Zug gegen die obern 
Provinzen Aſiens hatte den Koͤnig von Cilicien als 
Gegner; ſobald er uͤber Lykaonien hinaus nach 
Kataonien kommt, laͤßt er als im Feindes Lande 
pluͤndern. Daß Kataonien auch beſondere Vor-⸗ 
ſteher hatte, wiſſen wir ohnehin aus der Geſchichte 
des Datames ꝛc. — Dies war alſo Kappadociens 
Ausdehnung als Königreich betrachtet. Die wei— 
tere Auseinanderſezung f. bey den einzelnen Theilen, 
Aber Roms Monarchen däuchte e8 endlich beffer, 
Be zig Alte die kleinen Reiche unter ihre unmittelbare Herr⸗ 
ſchaft zu ziehen, Mit dem Reiche Kappadocien ver⸗ 
einigte man nun Kleinarmenien, mit Bewohnern 
von Armeniſcher Abſtammung, und bisher mit 
vielen Abwechslungen an kleine Fuͤrſten verliehen; 
man vereinigte alle die kleinen Theile des ehemali⸗ 
gen Reichs Pontus (nur die Gegend zunaͤchſt öfl« 
lich vom Halys ausgenommen, welche bey Galatien 
blieb), und errichtete aus diefem allen eine der größ« 
ten Kömifchen Provinzen, Kappadoria genannt. 
Sie begrif beynahe den dritten Theil der ganzen 
Halbinfel, hatte von Weſten nad) Often 60 ge. 
Meilen, (längfi der Mordfüfte bis zum Phafis 
noch mehr), von Norden nach Süden über 50 ge, 
M. Ausdehnung, und einen Flaͤcheninhalt von 
etwas mehr als 3000 ge. T Meilen. Als Unterab⸗ 
theilun« 
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theilungen galten nun 1) das eigentliche innere 
Kappadocien nad) der alten Einfchränfung als 
Derfifche Satrapie ; 2y Kleinarmenien, zu dem 
jezt Melitene und Kataonien gezogen waren; und 
vom alten Reiche Pontus 3) der Pontus Ga: 
laticus; 4) Pontus Bolemoniacus; und 5) 
Pontus Kappadocius. Zu Zeiten Conftan- 
tins wurden abermals Abänderungen getroffen; - - 
ich verfpare aber biefe, fo mie die Anführung. 
anderer Unterabtheilungen, auf die Befchreibung 
der einzelnen Gegenden. 5 

Diefes ganze Land ift mit Gebirgen durchzo⸗ enge des 
gen. Der Skoediſes wendet fid) aus Koldyis Landes und 
herunter gegen Südweften durch Kleinarmenien, — 
ſtoͤßt mehrere Seitenketten gegen Weſten, und 
macht dadurch alle Fluͤſſe des Landes Pontus zu 
mittelmaͤſigen und kleinen Kuͤſtenfluͤſſen. Unter 
ihnen wird der einzige Halys, welcher aus dem 
nemlichen Gebirge entſpringt, zum anſehnlichen 
Fluß, weil die Seitenketten ihn zwingen, ſeinen 
Lauf lange gegen Weſten zu bis nad) Galatien zu 
halten, wo fich die Defnung gegen Norden in den 
Pontus Euxinus für ihn finde. Er wird durch 
einen andern aus Kappadocien gegen Norden flief- 
fenden, nicht unbedeutenden Mebenfluß, welchen 
Plinius Kappador nennt, verftärft. - Ein an« 
derer, der Melas oder Karmala Fluß, weiß aus 
dern eigentlichen Kappadocien feinen Weg durch) 
das Gebirg nach dem Eupkrat zu finden. "Gegen 
die füdliche Küfte wendet fich fein Fluß des eigent« 
lichen Kappadociens; benn ein anderes mächtiges 
| O 4 Gebirg 





Gebirg der Antitaurus zieht fich aus Piſidien 
und dem Rauhen Eilicien gegen Mordoften empor, 
trennt das eigentliche Kappadocien von dem füdli« 
chern Kataonien, und macht die Hauptabdachung 
des fandes, Denn obgleich der Taurus mit eben 
fo hohen und rauhen Bergen an der Mordgränge 
Ciliciens fortftreicht, und diefe Provinz von Katao⸗ 
nien trennt: fo durchbrechen Doch alle aus dem 
Antitaurus entfprungenen Flüffe Kataoniens, der 


Sarus, Pyramus ꝛc., mit füdlihem $aufe die 


großen Ketten des Taurus, und fallen in das Mite 
telmeer, Die hoben Ebenen Kataoniens und der 
Antitaurus als Nordgürtel haben alfo eine erhab 
nere Lage. 

Der Kappadocier fteht bey den Alten in dem 
Rufe des Seichtfinns und der Treulofifeit; er ers 
Fannte fich, wie die Bewohner des höhern Aſiens, 
als gebohrne Sklaven feines Beberrfihers, und ver- - 
warf bie einft durch die Roͤmer dargebotene Gele 
genheit, fi der Herrfchaft eines Einzigen zu ent 

ziehen, und in einen, wenn aud) abhängigen Frey⸗ 
‚ftaat umzubilden. 6) Vielleicht nicht mit Unrecht. 
Er ſah die durch den Ehrgeiz einzelner Männer 
bevorjtehenden Zerrüttungen zum voraus, und war 
wenigfiens einfichtsvoll genug, um zu fühlen, daß 
ber plözliche Uebergang aus tiefer Knechtſchaft in 
ben Stand einer wohlgeordneten Freyheit, für ihn, 
der Faum die Begriffe einer folchen Einrichtung 
hatte, zur wahren Unmoͤglichkeit werde. 


Das 
b) Sirabo XU, p. 815, Juin. xXxxVMI, 2. 
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Das fand muß feier den älteften Zeiten und 
vorzüglich in der Perfifchen Periode viel durch in- 
nerliche Kriege Eleiner Dynaften zu leiden gehabt 
haben, wie fih auch im Leben des Datames ©) die 
Spuren davon finden; denn im ganzen Sande fan 
den die Griechen und Römer feine einzige Stadt, 
hingegen auf allen mwohlgelegenen ‘Bergen eine 
Menge meift fehr fefter Kaftelle, und anfehnliche 
aber offene Flecken in Fleiner Zahl immer nur da, 
wo ein berühmter Tempel, ein flarf befuchtes rar 
kel, den Ort durch die Heiligkeit der Neligion 
ſchuͤzte, und zugleich gegenfeitigen Umfaz der Ber 
bürfniffe befoͤrderte. Erft zur Zeit der Römer, 
welche die Kaftelle vernichteten, erwuchfen Städte 
aus den meiften diefer Flecken. Die übrigen 
Einwohner bes Landes wählten ſich gewoͤhnlich die 
Hölen der Berge zu ihrem Aufenthalt, oder fie 
errichteten eine Anzahl Eleiner zuckerhutförmiger 
Thuͤrme, welche gegen ben erften Anlauf Sicher 
heit gaben. Zu der leztern Angabe findet ſich bey 
den Alten Fein ‘Beleg, als nur bey den, Mofynoeft 
an der Morbfüfte, welche von diefer Art der Ber 
wohnung ihren Namen erhielten ; aber noch jezt 
ftehen dergleichen alte Thuͤrmchen in großer Anzahl 
durch einige Theile des eigentlichen Kappadociens 
zerſtreut, und. es laͤßt fich nicht wohl eine andere 
Epoche ihrer Errichtung annehmen. Auch die 
Berghoͤlen dienen noch. immer zu gewöhnlichen 
Bewohnungen. Die Haupturfache hiezu muß man, 
auffer dem leichtern Gebrauche von dem, was bie 

D5 Natur 


e) Corn, Nepos, Datames. 


Produkte. 


ſuchen. 





Natur ſchon angelegt hat und der verfchaffter 
Sicherheit, vorzüglich in Dem Mangel an Holze 


Denn in den meiflen Serihen des — 
chen Kappadociens und in Kataonien ſind die 
Berge voͤllig kahl, und Waldungen eine Selten. 
heit; nur in den Gegenden‘ um Mazafa fand 
fie Etrabo. Die nördlichern Theile im Reiche 
Pontus hingegen haben Waldungen, auch Kaftas 
nien und Obfibäume im Veberfluß. Ueberhaupt 
find diefe nördlichern Gegenden ber gefegrietere 
Theil, des Sandes; fie bringen auffer dem vielen 
Obſt und Getreide, in den ſchoͤnen TIhälern zwi⸗— 
fehen den Bergfetten, auch mehrere gute Sorten 
von Wein, und die Landſchaft Phanaroea iſt fogar 
Dflegerin des Oelbaums, welcher in den Fältern 
füdlichern Bergbezirfen nicht gedeiht. Sie lies 
fern‘ von ihrer anfehnlihen Schafzucht gute Wolle, 
die Eingeweide der Erde geben Eifen nnd Stahl 
in großer Menge und von vorzüglidyer Gute, fie 
liefern einige Gattungen von Edelfteinen, und in 
der Nähe des Halys Steinfalj. Das eigentliche 
Kappadocien hatte auffer feinem Weizenbaue, 
Viehzucht, Zinnober I und einigem Wein, noch 
eine vortreffliche Zucht von leichten und dauerhafs 
ten Pferden vorzüglich in dem Diftrifte zwiſchen 
Caefarea und Tyana aufzumeifen, welche von den 
Roͤmern für ihre leichte Kavallerie und zum Ans 
fpann für den Wagen des &urus begierig — 
kauft 


| d) Strabo XU, p. sıg. 
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kauft wurden. e) Kataonien hatte auf ſeinen 
hohen Ebenen beträchtliche Strecken blog zur Vieh⸗ 
meide, aber auch) viele Pläze welche mic der Frucht- 
barfeit des benachbarten Ciliciens ſtritten; nur Die 
immer grünenden Bäume verfagte die Natur der 
Nordſeite des Taurus. Beſondere Auszeichnung 
verdient die Gegend um Melitene am Euphrat, fie 
brachte auffer dem Wein auch den Delbaum' und 
alle edlern Baumfrüchte der füblichern Striche des 
angrängenden, aber durch den Amanus getrennten 
Syriens hervor (Strabo). 

Kappadociens Rönigen geben unfere Gefchiche- Geſchichte. 
buͤcher ihre Herrſchaft gleich mit dem Anfange der 
Perſiſchen Monarchie; wahrſcheinlich ohne hinlaͤng· 
lichen Grund. Wir finden um dieſe Zeit nie Er» 

" wähnung eines Kappadocifchen Königs, wir finden 
Satrapen aus Perfifhem Gefchlechte, f) wir fin. 
den das Sand öfters unter mehrere Auffeher ver- 
theilt. Alerander der Große zog mitten dur) 
Kappadocien nach Cilicien hin; ihm unterwarf ſich 
der Satrap des Landes; 8) Fein Geſchichtſchreiber 
weiß von einem Könige. Aber während des Zuge 
Aleranders in die entfernteften Sänder Afiens, hatte 
ſich hier, wie dies in mehrern Provinzen geſchah, ein 
Perſer Ariarathes zum Beherrfcher Rappadociens 
aufgemorfen, welchen die Macedonier -nicht aner- 
kannten , ihn nach Alexanders Tod durch zwey 
| Treffen 
5: ad in Rufin, IL, ‚ v. 31. Argaeus (mons) 
parens volucrum equorum. — Itin. Hieros. p. 577» 
f) Strabo XI. p, 808, _ | | 
g) Arrian. I, 4, 


an V.C. 
452 
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Treffen ſeines Reichs und ſeines Lebens beraubten, 
und den Eumenes als Statthalter der Provinz 
aufſtellten. h) Eumenes fiel. Ariarathes der 
Sohn des vorigen, welcher unterdeſſen Zuflucht in 
Armenien gefunden hatte, benuͤzte die unter Alex⸗ 
anders Nachfolgern entftandenen Kriege, bemäd)- 
tigte ſich Kappadociens wieder, und zog Kataonien 
mit zu dem neuen Reiche. 1) Er, oder wenn 
man lieber will, fein Vater, find alfo die Stifter 
bes neuen. Reichs, und ihre Nachkoͤmmlinge erbten 
den Thron in ungeftörter Folge. Won Perfifcher 
Abkunſt waren fie unftreitig, vielleicht auch aus 
der Föniglichen Familie; fie felbft leiteren ihre 
muͤtterliche Abftammung vom Cyrus, und Die 
väterliche von einem der fieben Fürften ab, welche 
den untergefhobnen Smerbes geftürzt hatten. Viel, 
leicht ſtammt auch aus den genealogifchen Deduf- 
tionen der fpätern Könige Kappadociens felbft das 
angebliche hohe Alter ihres freyen unabhängigen 
Reiches ab; denn Diodor fcheint feine ganze Re— 


gentenreihe aus einer folchen Duelle gehabt zu 


haben: K) aber dies waren Ableitungen, wie man 
fie in den Genealogien hoher Häufer unferer Zeiten 
zum Theil nod) findet; die Gefchichte erfläre fich 

laut Dagegen. | 
Ariarathes der dritte Nachfolger bes Stamm⸗ 
vaters heurathete die Tochter des Königs in Syrien 
Antiohus Magnus, und weil er im Kriege gegen 
» Die 


h) Diodor. XVIII, 16. 


i) Strabo XII, p. 807. 
k) Diodor, Ecloga XXXI, p. 517. Appian. Mithr. c. 2. 





bie Römer ihm benftund, fo mußte er Friede und 
Erhaltung feiner Herrfhaft durch 600 Talente 
von ihnen erfaufen. 1) Won diefer Zeit an hat- 
ten die Römer ihre Hand in Kappadociens Anger 
legenheiten. Sie gaben feinen Söhnen ein Stuͤck 
von Lykaonien und Cilicien; m) wahrſcheinlich die 
Gegend um Ikonium und Saranda, welche fie 
immer bey Kappadocien geblieben ift, Aber 
entftandene Minderjährigkeiten gaben dem angrän« 
zenden Mithridates von, Pontus als nahen Anver- 
wanbten Öelegenheit, den rechtmäfigen Erben durch 
- Hinterlift zu toͤdten; n) und da das Aufdringen 
feines eignen Sohns als König von Kappadocien 
wegen Nömifcher Drohungen nicht angieng, zog 
.. er wenigftens einzelne Stücfe des Landes zu feinem 
"Reiche, ermunterte den König Tigranes von Arme- 
nien zu.einem verderblicherr Heberfall, welcher dem 
$ande 30,000 nad) Armenien mweggerührte Ein- 
wohner koſtete, 0) und bemädhtigte fich endlich 
beym wirklichen Krieg gegen die Römer ganz 
Kappadoriens ohne Widerftand. p) Pompelus 
gab dem rechtmäfigen Befizer Ariobarzanes fein 
and wieder, und noch das angränzende Sophene 
in Armenien, nebft einem Striche in Eilicien. Y 
Antonius verdrängte endlich die herrfchende Linie, 
‚und 


I) Polyb. exc. de legat. 35. 

m) Yufin. XXXVIL 1. 

a) Memnon c. 32. 

0) Appian. Mithr, 67, 

.P) Appian. Mithr, 10, ı5. Memnon, c. 39% ap, Photium. 
9) za Mithr, 105, 
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und feste Archelaus einen angeblichen Verwand- 
ten der Familie, blos feiner fehönen Mutter zu Ge- 
fallen, in Kappadocien ein 2), Diefer behauptete 
fi) auch unter dem Auguſtus, erhielt von ihm einen 


Strich des Kaufen Eiliciens, und durch Heirat) 


der Pythodoris wurde er zugleich Gebieter von 


Kleinarmenien und eines beträchtlichen Theils des 
. Pontus. Mac) einer Regierung von 50 Jahren 


ftarb er durch des Tiberius Hand zu Kom, und 
das Reid) Kappadocien wurde von nun an Römis 
ſche Provinz; 5) Kleinarmenien und die Striche 
am Pontus blieben aber. nod) länger anter eignen 


kleinen Fuͤrſten. 





Zweytes Kapitel. 


Kataonia. Topographiſche Beſchreibung 


der Weſtſeite. 


Kataonia (n Koraovie) hatte feine Benennung 
ſchon zur Zeit der Perſiſchen Monarchie, weil fie 
Zenophon bey dem Zuge der Zehntaufende zum 
Theil durchwanderte und unter diefem Namen 
fennt. 2) Unter der Herrfchaft der. Griechen und 
Römer machte fie ben füdlichften Theil der Provinz 
Kappa: 
2) Strabo XVII, p. 1147. XI, p.815. Dio Cal. XLIX, 
9% 
5) Tacit. annal. II, 42. Dio Caff. LVIL, ı7: 
a) Xenopb, exped, Cyri Min. J. 4. 





Kappadocien aus; Strabo, b) der die Gegend 
ſelbſt bereifte, weiß aber aus alten einheimifchen 
Nachrichten, daß die Kataonier (ci Karzoves) 
urfprünglich ein von den Kappadociern verfihiede« 
nes Volk ausmachten, welche fich gegen Diten bis 
an den Euphrat erftreckten, und die fpätere Land⸗ 
ſchaft Melitene in fich begriffen. Durch diefe 
‚Angabe wird es fehr mahrfcheinlich, Daß Die Katao— 
nier eigentlich Cilicier waren, und unter der Per— 
ſiſchen Monarchie Die nördliche Hälfte diefes Lan— 
des befezten. Herodot wenigftens, der Feine Ka— 
faonier kennt, ſezt längft des Wegs, der durch) 
Kleinafien in die höhern Provinzen des Perfifchen 


Reichs führt, erft Die Kappadocier, dann 3 Tag— 


reifen breit die Eilicier, und unmittelbar nad) 
ihnen den Euphrat und die Armenier,. an welche 
fie grängen,. ©) Seine Straffe führte in der Ge— 
gend der fpätern Stadt Melitene über den Eu— 
phrat; bis dahin reichen alfo bey ihm die Cilicier, 
und eben fo meit läßt Strabo in Altern Zeiten die 
Kataonier reichen. Auch Eenophon fpielt darauf 
an, daß Kataonien zur Satrapie des gegen ihn 
feindfich gefinnten Vorſtehers von Eilicien gehörte, 
denn er überließ die Sandfchaft feinen Truppen 
als Feindes Land zur Plünderung. Strabo fügt 
die Bemerfung bey, daß im Grunde weder in 
Sprache noch Sitten eine Verfchiedenheit zwiſchen 
ben Kappabociern und Kataoniern ſey; ohne Zwei⸗ 

\ n | Ä fel 
b) Strabo XIT, p. ger, 


c) Herodot V, 49, $2- 


* 


224 be ee 





fel waren fie beyde kleine Zoeige des Syriſchen 
Voͤlkerſtamms. 

Die Statthalter Kappadociens fiengen ſehr 
fruͤhzeitig an, ſich der Oberherrſchaft der Syriſchen 
Koͤnige zu entziehen, und ein eignes Koͤnigreich zu 
bilden, welches ſich gegen Suͤden mit dem Taurus 
endigte, folglich Kataonien mit einſchloß und zu 
einer der Statthalterſchaften (sexrnyias) umbil- 
deten, in welche fie das Fleine Königreich vertheils 
tem Melitene wurde nun davon abgeriffen und 
zur eigenen Strategie erhoben ; wahrſcheinlich 
auch noch andere nördliche Striche, Denn eine 
Strategie im Mittelande erhielt für immer den 
Namen Cilicia. Aber auch nach) diefer Einſchraͤn⸗ 
fung blieb Kataonien ein anfehnliches Sand, weis 
hes gegen Weſten an Lykaonien, gegen Süden an 
den Taurus und Amanus, gegen Often an den 
Euphrat, und gegen Morben an das übrige Kap⸗ 
padocien gränzte, son Welten nad) Oſten gegen 
‚50 und von Süden nach Norden über 15 geogr, 

Meilen betragen mochte. Die Ofthälfte war ge« 
birgichtes rauhes und zu allen Zeiten unbefanntes 
Sand, wo fich Fein einziger beträchtlicher Ort aus: 
zeichnete. Das Gebirg Amanus ftöße durch Dies 
fen Theil viele feiner Nebenzweige von fich, welche 
ſich mit dem nördlichern Antitaurus vereinigen, 
oder vielmehr ihn felbit bilden helfen, 

Denn der Antitaurus ift eine Puppe in den 
Händen der alten Geographen. Alle verftehen fie 
die Bergreihen, welche dem Taurus, der die Nord: 
gränze Ciliciens macht, gegen Norden in mächtigen 


hohen 


Antitaurus 
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hohen Reihen fortzieht, und ſich endlich feinen 
Weg Aber den Euphrat mitten durch Armenien 
bahnt. Aber durch Kappadocien laufen ders 
gleichen Reihen mehrere und in verfcjiedener 
Richtung. Eine erhebe fich äftlih von Iko— 
nium, flreiche gegen Nordoften durch Kappa— 
bocien, und fezt nad) einiger Unterbrechung den 
nemlichen Gang bis zum Euphrat for. So 
nimmt Ptolem. den Antitaurus, und Strabo d) 
it im Grunde mit ifm einverftanden, wenn er 
fagt, daß diefes Gebirg aus dem Taurus gegen 
Morden mit Fleiner öftlicher Neigung empor fteige, 
und im Mittellande ſich endige. Aber wenn er 
gleich darauf die Stadt Romana in eins der tiefen 
und engen Thäler des Anticaurus ſezt, fo zeige 
fihs offenbar, daß er unter. diefer Benennung zus 
gleich die Bergreihen verfteht, welche aus dem. 
Amanus von der Gegend des Euphrats ber gegen 
Nordweſten fic) richten, und an die vorher befchrie« 
bene entgegen gefezte Kette ſchließen. 

Die. öftliche Hälfte Kataoniens lag alfo zwi⸗ 
ſchen den verfchiedenen: Zweigen des Gebirge 
Amanus ; und die meftlihe ift ein Plateau, ©) 
ober eine fehr hoch liegende, mit Fleinen Bergen 
bin und wieder durchzogene, ringsum aber von dem 
Antitaurus und Taurus umfchloffene Ebene; bey 
einem Fleinen Strich der Weftfeite ausgenommen, 


d) Strabo XII. 809. | 
e) Strabo 200 H Karzovie mier) ma) noMov de) 
redlov meuDopov, may tüv duıdahav. 


Dann. Geogr. En Bds ate Ahr P 
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wo es mit den Ebenen Lykaoniens in Verbindung 
ſteht. Mur diefe weftliche Hälfte behiele unter _ 
der Nömifchen Regierung den alten Namen; aus 
der öftlichen errichteten fie, wir wiſſen niche zu wel« 
cher Zeit, und auf welche Veranlaffung, zwey neue 
- Strategien, Favinianefine und Aravene. 
Das mweftliche Kataonien im engften Berftan« 
de, lag fehr hoch, ob es gleich größten Thells Ebene 
iſt; den Beweis liefern die Hauprflüffe Ciliciens, 
ber Pyramus und Sarus, welche beyde, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die übrigen Nebenflüffe, aus dieſem 
nördfichern Sande auf der Ebene entfpringen, und 
fih mie ſuͤdlichem Laufe einen Weg durch den ent, 
gegen ftehenden Taurus nah der Süpfüfte zu 
bahnen miffen. Seine Fruchtbarkeit ift groß, 
doch trägt es nicht mehr Del, Granaten, Pomerans 
zen, kurz alle die Baumgemächfe, welche im Winter 
ihre Blätter nicht ablegen. Den Berg Taurus 
30g die Natur als Scheidemand ; denn in dem 
unmittelbar angränzenden Cilicien bringt die Ebene 
mit reicher Fruchtbarkeit alle dieſe Gewaͤchſe. 
Kataonien hatte feine Ttädte, fondern eine 
Anzahl feſter Bergfchiöffer, deren näbere Kunde 
längft aus unferm Gefichtskreife entruͤckt ıft, und 
große Flecken, deren Enrftehung faft immer ein 
im Sande berühmter und allgemein verehrter Tem» 
- pel verurfachter Denn die ganze Gegend ftund 
Zwar unter den Königen Rappadociens; aber Das 
Eigenthum gehörte größrentheils vielen erblichen 
Priefterfamilien, mit einem Hohepriefter an der 
Spize. Der wichtigfte faß zu Romana, er hatte 
| fehr 


* 





ſehr große Einfünfte und den Rang unmittelbar 
nad) dem König, war auch gewöhnlich ein Prinz 
der koͤniglichen Familie. 


Unter der Roͤmer Regierung legte man all ⸗ 
maͤhlig auch Städte an; aber Feine wurde ausge» 
zeichnet oder merfwürdig; und für den neuern 
Unterfucher find fie bis jezt ihrer genauen $age 
nach faft alle verlohren, da mir feinen Meifene 
den fennen, weldyen fein Intereſſe oder feine Neu— 
gierde jemals in diefen von allen großen Heerftraffen 
entfernten Winfel führte. Mur durd) einen klei⸗ 
nen Strich des füdweftlichften Theils zieht fich die 
Hauptftraffe von Cilicien aus über Ikonium nach 
Konftantinopel. Sie wird häufig befucht, aber 


Immer nur von eilenden Reifenden, welche zugleich 


Die Furcht vor berumftreichenden Karamanen abhält, 
ihre Tritte rechts oder linfs von der geraden Linie 
abzuwenden. Da fich- die Richtung der Straffe 


mit ihren Zwifchenorten von Adana bis nach Iko⸗ 


nium mie vieler Wahrfcheinlichkeie beftimmen läßt, 


fo foll fie Hier im Zufammenhange folgen, ohne 


Ruͤckſicht auf die Landfchaft, in . jeder der 
einzelnen Orte lag. 


Ueber 4 geogr. Meilen, oder nach andern 
Heifenden 6 Stunden Wegs nordmeftlih von 
Adana, erreiche man den Khan Schokel (Cho» 
kel) an einem Fluffe gleiches Namens, welchen die 
Reiſenden für den Cydnus erflären, I In diefe 

P2 age 


f) On de IT, p. ı2r. nach dem Berichte reifender 
Engländer. Paul Lucas Second voyage T, 1, c, 37. 
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Sage und Entfernung ftelle Ptolem. feine Stade 
Irenopolis noch innerhalb der Graͤnzen Ciliciens; 
die Itineraria kennen ſie nicht, da ihre Straffe 
zwar durch die nemlichen Gebirgpäffe, aber niche 
den fürzeften Weg nach) Adana, fondern.nach Tar⸗ 
fus, der etwas weitlicher liegenden Hauptitadt Cie - 
liciens führe. Die Peut. Tafel von der hier die 
meifte Aufklärung zu erwarten wäre, ift an diefer 
Stelle gänzlich, verdorben. Won diefem Khane 


an erheben: fi) die Berge des Taurus, 


- Mitten im Gebirge 6 geogr. Meilen vom vorle 
gen Orte, finden fid) an einem ber gefährlichen 
Paͤſſe, die man zu paffiren hat, die Weberbleibfel 
einer Zeftung, Dulak oder Davarent genannt. 8) 
Die Luft ift bier in den Wintermonaten ſchneidend 
falt, im Sommer aber erfrifchend, die Einmohner 
der füdlichen Ebene, ziehen ſich alfo in den heiſſe— 
ſten Monaten nad) biefem Orte. Vielleicht ſucht 
man hier mit Recht das Davara und Cadra, 
im Gebirge Taurus, wohin fid) mehrere Bewohner 
Ciliciens fluͤchteten, als fie dem Kappadocier Arc 
chelaus Tribut bezahlen follten. 6) ‚Mach der ge⸗ 
gebenen Entfernung und Richtung liegt diefes 
Dulak nördlih von dem Be des 
Ptolem. und bes Seiner. Hierofl. Gang 
nahe dabey liege der Flecken Kamadan Doli, - 
nad) welchem die Bewohner dem umtiegenden 
Gebirge den Ramen Ramadan Oglu Yaila- 
| | kleri 
5) Voecocke J. c. 

h) Tacit. VI, At. 





kleri Winterquartiere bes Sohns von Kamadan) 
geben. 3) 
| Die fernere Straffe führt 5—6 Meilen lang 
nach dem Flecken Olu Kiſchela K) (das große 
MWinterquartier). Die Straffe geht noch immer 
bergan; denn Lukas fpricht vom Abfteigen über. 
das Gebirg nach Adana; und auf diefem Wege 
muß man oft über einen Eleinen Fluß fezen, Kir⸗ 
kiſchy, auch Karaſu (Schwarzmwaffer)- genannt, 
welchen die Reiſenden fuͤr den Cydnus mit vieler 
Wahrſcheinlichkeit erklaͤren, wenigſtens durch dieſe 
Angabe bezeichnen, daß der Fluß ſeinen Lauf gegen 
Suͤden haͤlt. — In die nemliche Gegend, doch 
in etwas groͤßere Entfernung ſezt Ptolem. den Ort 
Daliſandus und in die Naͤhe deſſelben den Fluß 
Cydnus, der bey ihm nicht aus dem Taurus, ſon⸗ 
dern aus dem noͤrdlichern Antitaurus entſpringt. 
Die fernere Straſſe geht noch immer durch 


die Gebirge, doch jest ſchon mit abmwechfelnden 


Ebenen, bis ſich endlich in der Gegend. von Her 
rafle, oder Erekli, oder Eraflia die Berge 
ganz verlieren, und die große Ebene von Lykaonien 
auf der einen Seite, und von Kataonien auf ber 
andern Seite anfängt, Die. eigentlichen Gebirgs 
päffe durchſchneiden alfo den Taurus nicht in gera« 
ber Richtung von, Morden. nad) Süden, fondern 
mit. langer fihiefer Linie von Norbweft gegen Suͤ⸗ 
often. Otter brauchte 3 flarfe Tagreifen von 26 
Stunden zu von dem eigentlichen. Eingang 
| P 3 : in 
j) Otters Reiſen I, e. 8. 
* Otten Lucas. Bey den Eugliſchen Neifenben Olufia. 
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in das hohe Gebirg bey Dlu Kichela, bis er bie 
Ebenen über Adana in Cilicien erreichte; und mie 
diefer Angabe ſtimmen auch) die übrigen Machrich- 
ten der’ Keifenden überein. — Erekli ift von 
Dlu Kichela 6 geogr. Meilen 1) entfernt, von 
Ikonium 19 geogr. Meilen, m) von Adana 21 
‚geogr. Meilen. M Der ganze Abftand zmwifchen 
Ikonium und Adana 40 geogr. Meilen... Die 
Maafe des Prolem. geben wenige Meilen mehr, 
und fein vergröfferees Maas fälle blos auf die 
Orte, welche längft des Gebirgs liegen, daher find 
dieſe auch. alle weiter gegen Welten gerückt, als dag 
Verhaͤltniß gegen die Städte an der Küfte zu for« 
dern fcheint. An die Stelle des heutigen Erefti 
fezt er Klaudiopolis in zufammentreffender Ent 
fernung von Dalifandus und Ikonium. Dieſe 
Stadt wurde als Kolonie vom Kaifer Claudius 
errichtet, o) und zur Provinz Kataonien, in der 
Folge aber, wie alle benachbarten Orte in der Nähe 
des Gebirgs zu Iſaurien gerechnet; P) fie lag 
zwar in einer Ebene, aber, zwiſchen den Ketten 
bes beyderfeitigen Taurus > (Taurus und Antie 

taurus), 


D Poeocke, 22 Engl. Meilen; Otter 9 Stunden; 
Lucas ıı Stunden. 


m) Pocode 38 Engl. Meilen; Otter 36 Stunden, 


n) Pococke 95 Engl. Meilen; Otter 4ı Stunden, in 
4 Tagen, meift über Gebirge. 

o) Ammian. XIV, 8. 

p) Hierocles p. 709. und not. Weffel. 

g) Theopkan, ehron, p. 119. nerafl rõu duo Tevpwv 
ev zu. zung. 


l 





taurus). Die nemliche Sage giebt Otter der Stadt 
Erefli. Sie liege in einer Ebene, und hat auf 
einer Seite das Gebirg Arduft, auf der andern 
das Gebirg Bulgar; in jenem entfpringe der 
Fleine Fluß, welcher die. Felder der Stadt bewäfe 
ſert, in diefem verliert er. fich wieder zwiſchen den 
Felſen. Aus Lucas 7) wiflen wir, daß das rauhe 
Gebirg Bulgar der Taurus felbft, auf der Suͤd— 
weftfeite der Stadt, folglich der Arduft eine Kette 
des Antitaurus auf der Mordfeite if. Der Fluß 
- Dinge wabrfcheinlich durch das Gebirg nad) ber 
Küfte des Rauhen Ciliciens. D’Anville macht 
ihn mit Unvecht zu einer Quelle des Fluſſes Halys, 
und führe ihn gegen Morden in den Pontus Euxi⸗ 
nus. Die hohe gegen die Küfte geneigte Ebene, 
und ber vorliegende Antitaurus, führen alle Fluͤſſe 
Kataoniens der Eudfüfte zu. Auf D’Anvilles 
Karte find überhaupt die bisherigen Orte dem Taus 
zus zu weit gegen Morden entrücdt. — Daß das 
alte Claudiopolis und der heutige anfehnliche 
Sieden Eratli einerley Orte find, beflätige noch 
ein anderes zutreffendes Maas, Lucas brauchte 
von Bore durdy die Ebene gegen Güden 13 
Stunden Wegs; und Ptolem. giebt die Entfer- 
nung zwifchen Barattha und Claudiopolis in der . 
nemlichen Richtung auf 8 geogr. Meilen. Wos 
ber. es aber den neuern, fo fehr auf ein altes He 
raklea anfpielenden, Namen en babe, meiß 


ich nicht, 
D4 Sieben 


z) Lucas fecond voyage T. I, e. 19. und feine benges 
fügte Karte. 





Sieben geogr. Meilen weiter norbiveftlich 


liegt der Flecken Karabunar, ober nad) Otter. 


‚ Karabignar (fihwarze Quelle); 12 geogr. Meis 
len von Ikonium. 5) Lucas erblickte 2 Stunden 


öftlih von Karabunar beträchtliche Ueberb eibſel 5 


’ eines alten Orts. Ptolem. fezt in die nemliche 
$age und Entfernungen die Stabt Korna, , welche 


ſchon zu Lykaonien gehörte. Hierokles t) kennt 


den Ort ebenfalls bey dieſer Provinz, und bey dem 


ıften Conſtant. Concil. erſcheint ein Biſchof dieſer 
Stadt. Nach den Tuͤrkiſchen Geographen iſt 


Karabignar eine Tagreiſe von Laranda entfernt, u) 
und auch dieſe Angabe trifft mit den Beſtimmun⸗ 
gen des Ptolem. zu. 

Dieſe ganze Straſſe, unſtreitig die kuͤrzeſte auf 
der Reiſe aus dem weſtlichen Aſien nach Cilicien 
und Syrien, war auch zur Zeit der Roͤmer in den 
2 erſten Jahrh. die gewoͤhnlichere; der Gang der 

Orte bey Ptolem. und die Peuting. Tafel bewei⸗ 
fen es, wenn gleich die einzelnen Zahlen und Na— 
men der leztern gerade hier beym Uebergang nach 


Cilicien fehr beſchaͤdigt auf. ung gekommen find, 


Vom zten Jahrh. an wählte man einen andern, 
etwas längeren, aber vielleicht bequemern Weg, 
der fich weiter nördlich hielt, von Ancyra über Ars 
ehelais nach Tyana, und von da gerade füdlich nach 
s) Otter 12 St. von Erefli und 24 St. von Ikonium 
: bey übelm Weg, Lucas 11 St. von Erekli, Poeode 337 
Engl. Meilen von Eregli, und 55 Engl. Meilen von 
Ikonium. 
9) Bier ocles, p. 676. 


u) Stter Ih co 3. 
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den Paͤſſen Ciliciens lief, auch den Taurus nicht 
in fo fchiefer Richtung, fondern von Mopfufrene 
aus gerade gegen Süden nad) Tarfus hin durch⸗ 
fehnitte. - Die Streifereyen der Iſaurier mochten 
die Haupfurfache zur MWeränderung des Altern 
Straffe geworden ſeyn. Wir finden fie verzeich- 
net in ben beyden Itinerarien, welche zivar in den 
Zahlen eine Fleine Verſchiedenheit zeigen, fih aber 
gegenfeitige Hilfe zur Beftimmung der. Wahrheit 
leiſten. Diefer Weg ift noch heute nicht unges 
woͤhnlich, abet foviel ic) weiß, hat ihn noch Fein 
Europäer gemacht. Paul Lucas x) harte Luft 
biefen fürzern Weg von Caeſarea aus gegen Sir 
den zu wählen; die Furcht vor den Räubereyen 
der Turfomannen bielt ihn zuruͤckk. Die neuere 
Erdbefchreibung giebt alfo bier feine binreichende 
 Hülfe zur Erflärung der alten Namen; die An» 
gaben der Alten find aber hinreichend, auf bie 
$age jedes einzelnen Ortes für den künftigen Reis 
fenden hinzuweiſen. — 
Der Taurus ſtoͤßt gleich oͤſtlich neben Clau⸗ 

diopofis (Erekli) etliche Bergreihen gegen Norden 
bis gegen Barattha (Bore), welche bey dem lez⸗ 
tern Orte an den eigentlich ſogenannten Antitaurus 
ſchließen, und die hohe Ebene Lykaoniens von Ka⸗ 
taonien trennen. Alle bisherigen Orte lagen in 
den Ebenen an ber Weſtſeite; bie folgenden lie⸗ 
gen theils in, theils an diefen Bergen längft ber 
Oſtſeite, in der Richtung von Norden nad) Süden, 

von Tyana nach den Päffen Ciliciens. 
P 5 Suͤd⸗ 


x) Paul Lucas troifieme voyage; fait ea 1714: T. % 
pP. 188. 
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Suͤdlich von Tyana fezen die beyden Itine⸗ 
raria Fanftınopolid. Weder Ptolem. noc) die 
Peuting. Tafel kennen diefen fpäter entftaridenen 
Orrt, ‚welcher feinen Urfprung dem Kaifer Marcus 
Aurel. zu verdanken hat. Auf der Rückkehr aus 
Syrien farb ihm am Fuſſe des Taurus beym 
Sieden Halala feine Gemalin Fauſtina. hr 
zu Ehren-erhob er nicht nur den ganz unbedeutens 
den Dre zur Kolonie, fondern er errichtete ihr 
auch eirien Tempel, in dem fie als Gottheit Anbes 
fung erhielt. yY) In fpätern Zeiten. wurde der 
Zempel zut- Verehrung des Kaifer Caracallus, 
und bald nachher durch Heliogabalus zur Anbetung 
des Sprifchen Gottes beftimme. 2) Bey den 
&oncilien und vom Hierofles wird fie als Stadt, 
aber nicht als Kolonie angeführt, und von dem 
leztern unmittelbar nad) Tyana unter dem zweyten 
Kappadocien angefezt, zu weicher Provinz auch 
die übrigen nächfifoigenden Orte gehören. Das 
Seiner. Hierofol. entfernt Fauſtinopolis nur XII 
Mill. von Tyana; da aber der Ort nach ber 
ganzen Folge als Manfio diente, und dieſer Ab- 
ftand für eine. Tagreife zu Flein ift, fo fehlt hier 
offenbar ein Zwifchenort, welche auf diefer Reife 
nie übergangen find, oder.das wahre Maas muß 
XXII heißen. Das tin. Anton. weldyes die 
Zwiſchenorte übergeht, giebt: den Abftand auf 
XVII Mill., und vielleicht follte auch diefe 
Zahl XXIII Heißen. — Fauftinopolis lag wahr- 

ſchein⸗ 


y) Jul, Capitolin vita M. Aur. Antonini, c. 26. 
e) Spartiani Caracallus, c. ı1, 





feheinlich ganz in. der Nähe einer Altern Stade, 
wenigftens ſezt Prolem. in die nemliche Richtung 
das uns eben fo unbefannte Tynna. 
Padyandos bey Peolem. 2) und der Peur. 
Tafel, Podandog in den Itinerarien, b) mar 
das nächfte Nachtquartier von Fauftinopolis gegen 
Südoften, 25 Mil. von diefer Stadt entfernt: 
das Itiner. Ant. Hat durch Werfchreibung XVI 
Mil. ftatt XXVIJ. Die Beftimmung des Pros 
lem. fo wie die Natur der Sache felbft beſtaͤtigt 
die richtigere Angabe des tin. Hierof.. Durch die 
Stellen, welche Weffeling aus einigen Rirchenvds : 
tern gefammelt hat, findet fichs, daß Podandos 
noch in der Nähe von Bergen lag, in denen fi 
ein Schlund voll verpefteter Suft befand ; daß 
Kaifer Valens bey der Theilung Kappadociens 
in zwey Provinzen Einwohner aus Caeſarea hieher 
verſezte, um die Stadt zu heben, und daß ſie ihre 
Benennung von dem vorbeylaufenden Fluſſe glei⸗ 
ches Namens erhielt. e) Ptolem. ſezt die Quelle 
des Cydnus in den Antitaurus nordweſtlich von 
 MPobdandos. Sollte e8 der nemliche Fluß feyn? - 
Daß die Neifenden durch die Päffe des Taurus 
öfter einen Fleinen Fluß paffiren miffen, der ſich 
gegen Suͤden draͤngt, wurde ſchon bemerkt. 
Nach 


a) Die Erasm. Ausgabe verdorben, Toäuavudoc und die 
Heidelberg. Handſchrift ITxAvavdos ; die alten Ausga⸗ 
ben und Eoislin. Ilxdusvdog. Peuting. Tafel Paduandos. 

b) Itin. Ant p. 145, Itin. Hieroſ. P- 578. Eben fo die | 
Kirchenvaͤter. ie: | 

ec) ©. Weſſelings Noten zu Jün. Ant. P- 145 1.578 
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Nah D’Anville iſt der Ort Podando noch 
vorhanden. 

XIV Mill. füdlich von Podandos ſezt das 
Sein. Hierof. die Pylae, ober den erften fteilen 
Eingang in den Taurus, und ein anderer fpäterer 
Schriftſteller I fagt ebenfalls, daß man durch 
die Bergpäfle (rAssssens) von Podandos nad) 
Eilieien fomme. Dies find die wahren Paäffe, 
durch welche Alerander in Eilicien eindrang, denn 
auch er fam von Ancyra über den Halys Fi. und 
durch Kappadocien ber. Die Caſtra Eyri aber 
‚befinden ji) an einer andern viel öftlichern Stelle. 
Von den Polis fezt dann das Seiner, noch 12 
oder 73 Mill. Mopfufrene, den einzigen Ort, wo 
man bey der Wanderung über das Gebirg Pacht: 
berberge finden fonnte, 

Der ganze Abftand von Iyana (Karahifar) 
bis in das Innerſte des Gebirgs beträgt alfo 15 
geogr. Meilen (Ptolem. überfchreitet dieſes Maas 
um 3 Meilen), und die wahre Sage ber angeges 
benen Zwifchenorte kann dem fünftigen Reifenden 
ſchwerlich entgehen. 

Kybiftra (rw Kußısew) eine alte Stade 
Kataoniens, lag weftlic) von der eben befchriebes 
nen Strafe, richt ferne von den Graͤnzen Infaos 
niens, und nahe an den Bergreihen, welche der 
Taurus auf diefer Seite gegen Norden zum An« 
titaurus hinſchickt. Daher fezt fie Cicero und 
auch Strabo in die Nähe des Gebirgs, und ber 
leztere zwar nad) Kappabocien, aber an die Graͤn⸗ 

| zen 


d) J. Scylitzes hift, p. 829. Aus Weffelings Note p. 578- 
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zen Lykaoniens und Ciliciens. e) Er giebt es, ſo 
wie Strabo, als eine kleine Stadt an, und der 
leztere bezeichnet die Lage noch naͤher, indem er die 
Entfernung von Tyana gegen Suͤden auf 300 
Stadien beſtimmt. f) Auch Ptolem. beſtaͤtigt 
durch feine Angabe dieſe Entfernung von 7 geogr. 
Meilen zwifchen beyben Städten. Da eine Land⸗ 
firaffe nicht über dieſen Dre führte, fo fam er 
bald in Vergeffenbeit, die fpätern Schriftfteller 
und die Itiner. fprechen nicht von Kybiftra; blos 
durch Hierofles, 8) der es unter den Städten bes 
zweyten Kappadociens aufzaͤhlt, wiſſen wir, daß 
es in den ſpaͤtern en noch nicht zu 
Grunde gegangen war, 

Nicht weit von Kyhiſtra * Tyana ſezt 
Strabo den wegen ſeines ſehr verehrten Tempels 
der Diana Peraſia merkwuͤrdigen Ort Kaſtabala 
(ro Kasaßard), Daß er ihn nicht etwa mit 
dem Kaftabala in Cilieien verwechfelte, wiſſen 
wir durch Plinius, h) welcher diefes Kajtabala in 
Kappadocien ebenfalls in der Nähe von Tyana 
kennt. Aber fchon Ptolem. und mit‘ ihm alle 
‚andern Schriftfteller übergehen diefe Stadt, welche 
folglich fehr bald zu Grunde gieng, oder welches 
wahrfcheinlicher ift, ihren Namen änderte, — 
Der Name muß in er Gegenden fehr m. 

li 
e). Cicero epift. ad Famil. U 2. und 4 Strabo XIL 
p. sır. 
 £) Strabo p. 813. 
g).Hierocles, p. 700. 
bh) Serabe XI, p. sıc. Pliu. v1, 2 
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lich geweſen ſeyn, denn auch die Peut. Tafel fuͤhrt 
ein Kaſtabala auf der Straſſa von Komana 
nach Melitene an. 


Drittes Kapitel. 
Die oͤſtlichern Striche Kataoniens. 


Mc eine andere Straffe führte aus Kataonien 
über den Taurus nach Eilicien. Sie war die 
_ ungemößtichfte unfer allen, und wurde nur von 
Denen gebraucht, welche von. den öftlichen Theilen 
Kappabotiens, von Armenien und der Morbfeite 
bes Euphrats her ihre Gefchäfte nah Cilicien 
führten, folglich wurde fie von Europaͤrrn Aufferft 
felten gebraudt. Das Itiner. Anton, Fennt fie 
unterdeflen, und in weit fruͤhern Zeiten bezeichnet 
Zenophon diefen Paß durd) den Taurus; denn der 
jüngere Cyrus bey dem Kriegszug gegen feinen 
Bruder wählte nicht den noch gewöhnlichen Ein« 
gang nad) Cilicien, fondern einen weit öftlichern, 
deſſen Sage ſich richtig beftimmen laßt, obgleich 
Fein neuer Neifender je in diefe entlegenen Winkel 
gefommen ift. 

Cyrus zog von Ikonium aus 30 Parafangen 
= 22 geogr. Meilen gegen Often durch Infaonien 
bis nach Kappadociens Graͤnzen, und ſchickte von 
bier aus die mit ihm einverftandene Cilicifche Ks 
nigin, nebft einer Abtheilung ne Truppen 

Ä au 
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auf dem kuͤrzeſten Weg nach Citicien; und die 
Königin Fam auch wirklich mit ihren Leuten fünf 
Tage früher in Tarfus an als Cyrus.  Gie 
gieng alfo auf der noch gewöhnlichen Straffe ge⸗ 
rade gegen Suͤden nad) Tarſus. Cyrus aber 
508 25 Parafangen = 19 Meilen weiter öftlich 
durch Rappadocien nah Dana (n Azve) einer 
großen gefegneten Stadt, in der Ebene am Fuß 
des Taurus. Hier wollte er über das Gebirg 
nach Cilicien dringen; aber der Weg war Äufferft 
fteil, Hatte nicht mehrere Breite als für einen eins 
zigen Wagen, und der König Ciliciens befezte den 
Paß, wodurd) das Eindringen fdylechterdings zur 
Unmöglichkeit wurde. Des folgenden Tags fommt 
die frohe Bothſchaft, der Eilicier Habe den Paß 
verlaffen, weil die auf dem nähern Weg fchon 
eingedrungene Mannfchaft ihn im Ruͤcken bedrohen 
koͤnne. Ohne Widerftand durchzieht nun Cyrus 
das Gebirg, kommt in die große Ebene Eiliciens, 
und erreiche mit 1 9 geogr. Meilen Tarfus; brauchte 
alfo genau fo viel Wegs durd) die Ebene Eilicieng 
gegen Welten, als er auf der Norbfeite des Ger 
birgs durch Kappadocien gegen Dften gebraucht 
harte, Der Eingang zum Paſſe war äufferft 
fteil, und für jede Armee undurchdeinglih, wenn 
er mit Truppen befezt war; doch fonnte man mit 
Wagen darüber fommen. Diodor b) füge hinzu, 
die gefährlichfte Paſſage ſey 20 Stadien lang, 
babe zu beyden Seiten fürchterliche uͤberhaͤngende 

| Derge, 
a) Xenopb. exped. Cyri I, 2. 
b) Diedor, XIV, ao, 


* 
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Berge, und an der engften Stelle eine Mauer und 

Thore. Es fehlen ung fpätere Nachrichten, um 

die Wahrheit diefer ea Nachricht prüfen 
zu koͤnnen. 


| Aus diefer Egihlung folgt unwiderſorechich, 
daß der Paß des jüngern Cyrus an der Norboftfeite 
Eiliciens, ungefehr in gleichem Meridian mit 
Mopsueftia lag. Dies beweißt auch Prolem., 
unter deſſen Tanadaris man das Dana Zenos 
phons wieder erfennt, Er ftellt es auf die Oftfeite 
Kataonieng hart an den Taurus, und entfernt es - 
wie Eenophon gegen 40 geogr. Meilen von Iko—⸗ 
nium. Die fogenannten Caſtra Cyri, welche die 
Nachwelt auf verfchiedenen Seiten angefezt bat, 
finden alfo nur hier ihre wahre Stelle. Den Nas 
men der Stadt Dana kennt fonft niemand; wahr⸗ 
fheinlich nicht weil fie zu Grunde gieng , fondern 
woil fie durch einen uns unbefannten Zufall in 
Zeiten nach Ptolem. die Benennung Cocuſus 
oder Eocuſum erhielt. Diefes Cocufum fennen 
wir aus dem tin. Anton. als einen nicht unbe= 
deutenden Ort, denn es war von drey Hauprftädten 
Kappadociens, Caefarea, Sebaftia und Melitene 
eine Straffe hieher gezogen; e) die gegebenen 
Richtungen beweifen, daß es an ber Mordfeite des 
Taurus lag; und eine vierte Strafe giebt den 
Auſfſchluß, warum fo viele Wege nach dem ſonſt 
wenig befannten Cocufum liefen, Sie geht nem» 
lih von Caefarea aus über Cocuſum nad) Ana⸗ 
. zarbus 


1?) Im Ant P. 176, 179% 188. 
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zarbus in dem ſuͤdoͤſtlichen Ciliclen. dd Alſo lag 
Cocuſum an dem Paſſe, der uͤber den Taurus 
nach dem oͤſtlichen Cilicien fuͤhrte, an der Stelle, 
wo der juͤngere Cyrus das Gebirg paſſirte, und 
war von Anazarbus 16 geogr. Meilen (aber uͤber 
das Gebirg) gegen Norden entſernt. Die Kir⸗ 
chenvaͤter erkennen ebenſalls dieſe Lage von Cocu⸗ 
ſum in Kleinarmenien am Fuſſe des Taurus; 
und wenn es Chryſoſtomus e) einen aͤuſſerſt ein⸗ 
ſamen Dre nennt, fo giebt ſich der Auffhluß ſchon 
dadurch, daß er dafelbft im Erilium lebte, von dem 
Schwerde der herumſtreifenden Iſaurer und von 
der Peft ſpricht; überhaupt konnten, auch wohl 
Ausländer nur felten nach diefem Orte fommen, 
Der Reiſende, welcher einft verfuchen wird, von 
Anzarba aus gerade nördlich den Taurus zu übere ⸗ 
fteigen, findet wahrfcheinlich Cocuſum noc) heute, 
D’Anvilles Karte ſezt ohnehin in dieſen Gegenden 
- ein Eocfon, ich kenne aber die Autorität nicht, 
welcher er fogt. Hlierokles f) ſchreibt den Na⸗ 
men der Stadt Kukuſſus (Kausooos); die mei⸗ 
ften Kirchenvaͤter Kukuſos oder Rukufon. 
Auf diefer Straffe nach Anazarbus nennt des 
Itin. Ant, nur 19 Mil, von Cocuſum, folglich 
mitten 
6) Kin. An, p. art 
e) Athanaf. Apol, de fuga p. 342, f. Chryſoſtom. — 
30. 119. und 87. Auf dem Ehaleed. Coucil. unters 


fchreibt fih Dominus Epifeopus Cocufi eivitatis. 
f) Hieroclss, p. 79: Euftath. ad v. 694- Dionyg Pes 


rieg. ſchreibt 7 Kanasococ und führt fie und 7 Kouas 
vo als die itven vorzüglichtten Städte diefer- Gegend at, 
Mann. Geogr. on Bos arte Abth. 


E 





mieten in ven Päffen des Taurus den Ort Laranda, 
welcher alfo fehr weit von der Stadt Laranda in 
$yFaonien in den weftlichen Gegenden des Taurus 
entfernt ift, Vielleicht wählte auch nur der Abs 
‚fchreiber des Itiner. einen befannten ftatt eines unbe« 
Fannten Namens; denn Prolem. feze in der neme 
lichen Entfernung füböftlih von Cocufum, in dem 
Gebirge den Ort Leandis (Aswvdis) an. Dies 
ift wohl genau die Gegend, wo nad) der Beſchrei⸗ 
bung des Strabo 8) ber Pyramus Fluß mit 
fürchterlichem Getöfe den Taurus durchbricht 5 
mwenigftens ift die Quelle diefes Fluſſes nach des. 
Ptolem. Beltimmungen 5 — 6 Meilen noͤrdlich 
von diefem Leandis oder Laranda. 

Im innern Sande Kataoniens, in einem von 
den Zweigen des Antitaurus gebildeten Thale, 
liege am Fluffe Sarus die Hauptſtadt Komana 
(re Kouave), h) Sie war anfehnlid) und gut 
bevölkert, vorzüglich aber berühmt durch ihren 
allgemein vereßrten Tempel, welcher bey den Ein« 
wohnern Romana hieß, und vermuthlich der Stade 
den Namen verfchaft hatte, bey den Griechen 
aber als Tempel der Bellona galt. 6000 zur 
Prieſterſchaft gehörige Seelen ftunden unter dem 
Hoheprieſter, der zugleich über alles umliegende 
Land, nebft vielen Unterthanen beherrſchte, reiche 
Einkünfte hatte, und nach dem Könige die wid): 
tigfte allgemein verehrte Perfon in Kappadocien 
war, auch größtentheils zur Eöniglichen Familie 

| | gehörte, | 


9,6, oben bey Eilicien den Vyramus Fl. 
h) Strabo. Caefar. Dio Cal, 


gehörte. Alles bisherige berichtet Strabe i) als 
Augenzeuge; er fügt die Nachricht hinzu, baß ein: - 
nördlicheres Komana in Ponto dieſem ganz aͤhnlich 
fen, und die von den Griechen angenommene Myr 
the, daß Oreſtes die Heiligehümer der Taurifchen 
Diana nebft feiner Schweſter Iphigenia hieher 
gebracht, und bier feine Trauer zugleich auch fein 
Haar (rm revIinov rounv) abgelegt, und das 
durch Deranlaffung zur Benennung des Orts ge- 
geben habe. Selbſt Strabo, der fonft fo gerne 
Griechifche Mythen in fremden Ländern aufhaſcht, 
giebt diefe Erzählung nur als Sage, fand vielleicht 
in dem bier gefehenen Bilde größere Aehnlichkeit 
mit der von den Sprern allgemein verehrten Goͤt⸗ 
tin, als mit der Griechifchen Artemis, erflärt es 
auch nicht dafür, fondern fir das Bild der Bele 
Iona k) (Ewvss). Unterdeffen. wurde die Sage 
bald als Gewißheit angenommen; Div Eaffius 1 
ſpricht ſchon von dem Opferfchwerde der Iphige⸗ 
nia, welches man bier, und zugleicd) aud) in dem 
andern Komana in Pontus zeigte, und Pro« 
kop m) erzählt ausführlich, daß Dreftes bey der Abs 
reife aus Taurika in eine Krankheit gefallen jey, - 
auch von dem Drafel die Nachricht befommen 
babe, fie werde ihn niche eher verlaffen, bis er der 
Artemis einen Tempel an einer Stelle errichten 
würbe, die mit dem Tempel in Taurifa die voll 

| 22 kom⸗ 





D Strabo XII, p. 809. 

k) Strabo, Hirtius bell. Alexandr. c. 66. 
)) Dio Cal. XXXV, 11. | 
m) Procop, Perf. I, ı7, 
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kommenſte Aehnlichkeit habe, und bis er da- 
ſelbſt ſein Haar ablegte. Vergebens habe er des⸗ 
wegen Kamana in Ponto errichtet, die Krankheit 
verließ ihn erſt an dieſer Stelle, wo das Gebirg 
den Namen Taurus fuͤhrt und der vorbeyfließende 
Sarus die Aehnlichkeit mit der alten age vergröfe 
ferte, der Artemis und zugleich feiner Schweſter 
prächtige Tempel errichtete. — Kommentare über 
das Mäprchen zu liefern gehört nicht für den Geo⸗ 
graphen, er hält ſich an die bengefügten hiſtori— 
fehen Umftände, daß beyde Tempel in unveränder« 
ter Geſtalt zu Profops Zeit als Kirchen der Chris 
ften benuzt wurden, und daß diefs Komana, 
um von dem andern fich zu unterfcheiden, den Bey⸗ 
namen das goldene führe (4 xevon Kouave) n), 
Der Ableitung von dem Haare zu Gefallen änderte 
man wohl in fpätern Zeiten das Genus der Stadt; 
Prokop und mit ihm Euftath. © fchreiben 4 Ko- 


XV 
ö Große Schwierigkeiten ftehen der Beſtim⸗ 
‘mung über die wahre tage biefer Stadt entgegen, 
um defto mehr, da alle Beyhuͤlſe von neuern Reis 
ſenden fehle. Ptolem. ftelle fie 5 geogr. Meilen 
nördlich von Tanadaris (Cocufos) oder dem Eins 
gang in die Päffe des Taurus; feine Variante 
in den Handfchriften und Ausgaben weicht von 
diefer Beftimmung ab; und der durch die Stadt 
fliegende Fluß Sarus, feine die Annahme zu 
befräftigen, da er fi) durdy den Taurus nad) Ci⸗ 
| | licien 
n) Auch Novella XXXI. | 
0) Eufßath. ad Dionyſ. Perieg. v. 694, 
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lielen drängt, und verhindert, daß man der Stade 
eine viel weiter nördliche Sage anmeifen Fann. . Das 
tin. Ant: P) hingegen entfernt Komana 72 Mill. 
gegen Morden von Cocufus, und fiheint nice 
irren zu können, da Romana zugleicd auf der ge- 
wöhnlichen Straffe fag, die von Caeſarea gegen 


Oſten nach Melitene am Euphrat lief. Denn 


ob man gleich annehmen darf, daß die GStraffe 
wegen vorliegender Gebirge nicht ganz gerade lief, 
fondern eine gegen Süden gebeugte Richtung hatte; . 
fo muß doc) in jedem Falle die Sage von Komana 
weiter noͤrdlich feyn, als fie Ptolem. anſezt. Aus 
der Peuring. Tafel wird fichtbar, daß man auf 
der Straffe von Caeſarea nad) Romana, 4 geogr. 
Meilen nordweftlich von der feztern Stadt, den 
Antitaurus paßiren muß, Der Abftaud von 
Caefarea beträgt go Mill. nach der Peut. Karte, 
74 Mill. nad) dem Itin. Ant. welches andere 
Zwifchenorte hat. Won der ftarf gegen Süden 
ausweichenden Beugung der Straffe kann man 


aber fchon daraus den zuverläffigen Schluß. zies 


ben, daß Strabo q) Caeſarea vom Euphrat in. 
gerader Richtung gegen ı 600 Stadien = 40 ge. 


Meilen entfernt, und Ptolem. mit diefer Angabe 


übereinftimme ; die einzelnen Maafe der Peut. 
Tafel hingegen von Caefarea über Romana nad) - 
Melitene am Euphrat 289 Mil. = 23 12 Stad, 
== 58 geogr. Meilen betragen. Das Itin. Ant, 
bat auf der nemlichen Straffe überall abgefürzte 
23 Wege, 
p) Itin. Ant. p. 212. 
4) Sirabo XII, p. 813. 
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Wege, fein ganzes Maas von Caefarea über Ro. 
mana nad) Melitene beträgt 228 Mill. = 45} 
Meilen, entfernt ſich alfo weniger von der geraden 
‚ $inie. 

Strabo fennt in Kataonien und Melitene feine 
Stadt auffer Romana, ſpricht aber von mehrern 
Bergſchloͤſſern, und nenne auch zwey namentlich, r) 
von denen wir aber, eben weil er die beyden Stra⸗ 
tegien zufammen nennt, nicht fagen Fönnen , wel⸗ 
cher von beyden ſie zugehoͤren, und noch IHeniger 
an welcher Stelle fie beyde lagen, 

Azamora ohne weitere Beſtimmung. | 

Doaftarfon, umfloffen vom Karmala Fluß, 
und geziere mit einem Tempel des Kataonifchen 
Apollo, deffen abgezeichnetes Bildnis die Seute als 
Amulete tragen. Den Rarmala Fluß läßt Strabo 
in einer andern Stelle nach Cilicien feinen Lauf 
nehmen, und der Ort läge alfo gewiß in Katao- 
nien; aber es giebt entweder zwey Fluͤſſe, welche 
diefen Namen führen, oder Strabo bat fich ver- 
wirrt. Ueberhaupt Fennt er blos Komana und 
Mazafa als Augenzeuge mit Zuverläfligfeit, allen 
feinen übrigen Angaben über einzelne Orte Kappa 
dociens fehle Hinlängliche Beſtimmtheit. 


x) Sirabo KU, p. 810. 
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Viertes Kapitel. 


Graͤnzen und Eintheilung des eigentlichen 
Kappadociens. Hauptſtadt Mazaka, 
oder Caeſaria. 


Koppadocia im engſten und eigentlichen Ver⸗ 
ſtande machte nur den vierten Theil der großen 
Provinz Kappadocien aus, zu welcher von ben 
Römern nicht nur Kleinarmenien, fondern aud) 
der ganze Pontus gerechnet wurde. Das eigents 
liche Kappadocien hingegen gränzte gegen Oſten 
und Siden an Kleinarmenien und Kataonien, mo 
die Zweige des Antitaurus größtentheils die Graͤnze 
machten ; gegen Suͤdweſten trennten es andere 
Gebitge von Lykaonien und von Galatien, einem 
Theil des ehemaligen Phrygiens; auf der Nord« 
feite machten hohe, von Dften nad) Welten lau« 
fende Gebirgsreihen die natürliche Scheidung vom 
Keiche Pontus. a) Zur Zeit der einheimifchen 
Könige theilte ſich diefes Sand in ſechs Kantons 
oder Strategien, und als die Römer ſich den un« 
mittelbaren Beſiz Kappadociens zueigneten, ließen 
fie die alten Einrichtungen und Eintheifungen. 
Strabe belehrt uns von diefer Sage unter den Kör 
nigen, und Ptolem. beftimmt die age einer jeden; 
nur felten weichen beyde in ben einzelnen Benen⸗ 
"nungen von einander ab. 

| 4 Mori, 
a) Sirabo XU, p. $08. 
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Morimene, oder Moramene, die nord⸗ 
weſtlichſte aller Strategieen. Dies beweiſet ſchon 
die bloſe Ordnung der Namen beym Strabo; b) 
mehr aber noch Plinius, welcher die zwey andern 
weſtlichen Strategieen an Phrygien, dieſe aber an 
Gaalatien graͤnzen läßt, und die Bemerkung beys 
fügt, der Fluß Kappadox trenne fie: durch die= 
fen Fluß fey die Benennung des Volfs gefom- 
men, dir fie’ vorher Leukoſyri geheißen hätten. 
Diefer Fluß ift wahrſcheinlich der. füdliche Zweig " 
des Halys felbft, der aus ben füdlichen Theilen 
Kappadociens entfpringt, gegen Norden fließt, 
endlich fih mit dem Halys vereinigt, auf un⸗ 
fern Karten lange für den Halys felbft aus⸗ 
gegeben wurde, und einft die Weftgränze Kappas 
dociens machte, nad) der Römer Eintheilung aber 
ſchon durd) die Trofmifchen Galater nad) Paphla⸗ 
gonien floß. Morimene war alfo bey dem Ber 
fiz der Römer Feine eigne Strategie mehr, fon 
dern ein zu Galatien gezogener Streif. Daher 
Eenne den Namen Fein anderer Schriftfteller, auch _ 
Ptolem. nicht, der die übrigen Diftrifte alle an» 
ſezt. Seine Beftimmungen dienen aber der An« 
gabe des. Plinius zur "Erläuterung. - Denn er 
laͤßt die Seufofyri nicht blos in einem ſchmalen 
Striche bis zur See reichen, fondern fängt auch 
feine Befchreibung vom Innern Lande des Pontus 
auf ber Weſtfeite ſo an: nach den Leukoſyrern 

an 


db) Strado XII, p. 808. 23 Mopauyvy, fo auch im epi- 
tome LAT. zu Anfang; aber P- gı4, Mogiunv, und 
eheu ſo Pline VI 3. 
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- an der Graͤnze Galatien fommen folgende 
Städte. Und bey der Befchreibung Galatiens 
ſelbſt feze er unten die drey Hauptflämme dee 
Galcter als Volf, bie IleocesAnuueviras (die 
Dengefügten). Alfo war zur Zeit des Prolem. 
Morimene zu einem öftlichen Stuͤcke Galatiens 
geworden. Die Landfchaft hatte Aufferft wenige 
‚ Bruchtbarfeit, und diente, wie andere der angräns 
zenden blos zur Viehweide. c) Ä 
Kammanene nach Römifcher, Chamma- 
nene d) nach Griechifcher Ausfprache, lag zunächft 
gegen Suͤdoſten von der vorigen; bey Ptolem. 
aber ift fie die nordieftlichfte Strategie Kappado⸗ | 
ciens. Zwiſchen diefem Diftrikte und dem noͤrd⸗ 
lid) angränzenden Pontus lief das hohe Gebirg 
mit der Richtung von Welten nach Oſten, welches 
den Ponfus von Kappadocien trennte. €) Sie 
. hatte zur Zeit des Strabo gar Feine Stadt, und 
in fpätern Zeiten nur eine ausgezeichnete. 
Garſauria, oder Garfauritis, f) die füd« 
; | Q 5 weſt⸗ 
c)-Strabo XI, p. 814. u 
d) Strabo XII, p. 808. Kæuxvyvn, im Epitome Xæu- 
vnvi; p. s14. Kauuovmvn und fo auch ke: tim 
VI, 3.  Ptolem. in der Erasm. Ausgabe Xruvm, 
in den Altern Xauxvvn, bendes verdorben, aber mit 
deutlicher Hinweifung derwahren Lesart. 

e) Strabo XIL, pP. 814. Der Diftrift wird aber hier 
durch einen Schreibfehler Ko⸗nuoyyvy genannt; wenige 
Zeiten ſpaͤter folgt der wahre Name. 

) Strabo XII, gos. verdorben Icauolric, im Epitome 
richtig 
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teftlichfte diefer Strategien, gränzt an Lykaonien, 
wovon es durch Gebirge getrennt ift; hatte Des« 
wegen geringe Fruchtbarkeit, und feinen Namen - 
von dem Hauptflecken Garſaura, welcher hart an 
$yfaoniens Gränzen lag. Unter der Römer Herr⸗ 
ſchaſt erhob fich aber. hier die Römifche Kolonie 
Archelais, und der ganze Diftrife wurde lebhafter, 
weil die Hauprftraffe von Ancyra über Tyana nad) 
Cilicien durch diefelbe lief. 

Sargaranfene, oder Sargaurafene, 6) 
Die nordöftlichfte von den Strategieen des eigent⸗ 
lichen Kappadociens, öftlic) neben Rammamene, 
beyde auf der Mordfeite von Pontus durch das 
nemliche Gebirg getrennt, hatte zu Feiner Zeit 
eine wichtige Stadt, und aud) fonft feine Merfe 
wuͤrdigkeiten. 

Cilicia (RAc) bey Strabo und Ptolem. 
der einzige Strich Landes dieſer Gegend, welcher 
das Andenken erhielt, daß einſtens Cilicien bis in 

das 


richtig Teprsupf, fo auch Plin. VI, 3. — Strabo 
914. T RpGKUIp, follte heißen Taprzoupıa, dennXIV, 
979. nennt er den Hauptort T wpcKovpe; und Piolem, 
Schreibt Tapsxoupie. 


g) Strabo XII, p. 808. verfchrieben Zapyaayı p. gıt. 
richtiger Zxpyapavayyy. Piolem. Erasm. Edit. Zxp- 
yapavayvn, in den ditern. Ausgaben und Handfchriften 
Zapyavpaoyvg. Plin. VI, 3. Sargaurafene, durch 
Harduin verändert in Sargaraufene; er hat überl-upt 
einen wnrichtigen Sinn durch feine Lesart in den Text 
gelegt, denn diefer Diſtrikt grängte nicht an Galatien 
wie er will, fondern an Kommamene, wie es die Altern 
baben. 
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das Innere Kappadociens reichte, Herodots h) 
Cilicia, durch welches die.Straffe aus Kleinafien 
nach Armenien zum Euphrat führte, bezeichnet 
einen öftlichern Strich Landes, in der Gegend von 
Melitene am Euphrat. Diefe Strategie wurde 
auf der Südoftfeite vom Antitaurus begränzt; aber 
der Berg Argaeus mit feinem Zufammenhang auf 
der Nordweftfeite lag doch höher als das erftere 


Gebirg, denn der Hauptfluß von Kilikia richtee 
feinen $auf gegen Often nad) dem Euphrat. In 


diefem Diftrifte lag die Hauptſtadt Mazafa, 
Tyhanitis (n Tuasiris), nad) Strabo und 

Ptolem. der ſuͤdlichſte Diſtrikt des eigentlichen 

Kappadociens. Er hatte ſeinen Namen von der 


Stadt Tyana, und wurde richtig, weil die Haupt ⸗ 


ftraffe aus den nordweftlichen $ändern nach Eili« 
cien und Syrien Durch diefelbe ihre Richtung hatte. 

Zu diefen Strategieen fügt Ptolem. noch die 
abgeriffene öftliche Hälfte von Lykaonien, mit den 
Hauptorten Ikbnium, Saranda und Derbe. Es 
ift eine Frage, ob niche auch Strabo unter dem 
Namen Iſauritis i) dieſe zu Kappadocien 
gezogenen Stüce verfieht. Nach dem Epitome 
und Safaubons Bemerkung erfiärte ich zwar eben 


biefen Namen als verdorben für Garfauritis; aber . 


wenn man dies annimmt, fo fommt die Zahl der 
10 ©trategieen, welche Strabo dem ganzen Kap⸗ 
padocien (mit Einfluß von Kleinarmenien) giebt, 

niche heraus. Garfavira liege bey Strabo eher 


unter 


h) Herodot. V, se. 
i) Strabo XI, p. 808. 
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unter dem verdorbenen Namen Sargavene ver⸗ 
borgen. 4 | | ! 
Diefe Eintheilung blieb bis gegen das Ende 
des vierten Jahrhunderts; ein Confular war Vor⸗ 
ficher der Provinz, und das Volk wurde nach 
feinen alten einheimifchen Gewohnheiten und Ges 
fezen gerichtet. Alle andern Gegenden des weſt⸗ 
lichen Kleinaſiens gehörten mit der Gerichtsbarkeit 
zu einem gewiſſen ihnen angemiefenen Conventus 
Juridicus, welche uns Plinius namentlich angiebt; 
nur das an Königs Megiment gemöhnte Kappas 
docien fannte feinen foldyen Conventus. Endlich 
gab Kaifen Valens (circa 371) dem eigentlis 
chen Kappadorien die neue Eintheilung in pri- 
mam et fecundam,’k) und von den bisheri- 
gen Strategieen ift nicht weiter die Rede. Die 
zwey wichtigften Städte bes Landes, Caefarea 
und Tyana, wurden jede der Hauptſiz eines Präs 
fe, und aus den bey Hierofles 1) beyden Pro- 
vinzen zugetheilten Städten zeigt fihs, daß. zum 
erften Rappadocien die drey Strategieen Cilis 
cia, Sargaurafene und Chammamene; zum zwey⸗ 
ten Kappadocien hingegen Tyanitis und Gar« 
faoira gefchlagen waren; daß man zwar den ehe 
mals zu Kappadocien gehörigen Theil von Lykao⸗ 
nien wieder Davon getrennt, und zur eignen Pro« 
vinz erhoben, dafür ‚aber die weftlichen Striche 
| von 


k) Malala chron. L. XTU, Imp. Valens, Valens Cappa» _ 
dociam primam a fecunda dirimens, provinciam fecit.— 
Notitia Imp. c. ı. der Praeſes Cappad. I et IE, 


h) Hierocles, p. 698. 





yon — um Kybiſtra, kurz bie Gebirgge⸗ 
gend bis an den Paß nach Cilicien, dazu geſchla⸗ 
gen hatte. | 
Unter Kaiſ. Juſtinian im öoſten Jaheh. ent⸗ 
ſtund noch ein drittes Kappadocien. Er ethob 
das Kaſtell Mokiſos zur Hauptſtadt; m) und 
da wir unter den zugetheilten Orten Nanzianzus 
namentlich kennen, ſo begriff bir neue Provinz die - 
weltlichen Striche des Sandes, das alte Cham⸗ 
mamene und Garſauria. Durch Lie fpätern Eins 


faͤlle der Araber und Türfen verſchwanden alle 


diefe Eintheilungen. | 

Die folgende Topographifche Befchreibung 
Darf fi) der unvermeidlichen Verwirrung und 
öftern Wiederholungen wegen, an feine von dies 
fen beyden Eintheilungen firenge halten. Sie 
folge den gezogenen Heerſtraſſen von den Haupt⸗ 
ſtaͤdten aus, mit Bemerfung zu welcher Strates 
gie oder Provinz jeder Dre gehörte ‚ oder wehe⸗ 
ſcheinlich gehoͤren mochte. 

Die Hauptſtadt des ganzen $andes und ber 
Siz der alten Könige war Mazafa (Tr Ma« 
— 0) Der Name ift von Syriſcher einhei⸗ 

mifcher 


m) Hierocles p. 701. ©, Pr Weſſelings Note die Stelle aus 
bem II Eonfant. Eoneilium. 

a) Sirabo XL, p. 811. So auch Ptolem. und die übris 

gen Griechen, bey denen aber freulich der Name nur 


‚im Nominativ vorkommt. Die Lateiner hingegen künse  _ 


merten fich wenig um die alte Ableitung, und deelinir⸗ 


ten Mazaca, ae. Plin. VI, 3. Cappadocia habet Ma- 


zacam, quae nunc Caefarea nominatur. Ammian. XX, 
9% 
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mifcher Benennung, 0) aber nicht von Muſach 
- dem Urvater der Kappabocier entlehnt, wie es 
Konftantin Porpbyrog. glaubte. Kappadocien 
harte Feine befeitigten Städte, fondern zur. Zus 
fluche in der Zeit des Kriegs eine Menge Bergs 
ſchloͤſſer; felbft Die Hauptſtadt war nad) Strabo 
ein offener Ort, und als Siz des Regenten nicht 
wegen der Fructbarfeit der umliegenden Gegend, 
melche nur zur Viehweide vorzüglich war, als Nies 
fidenz gewählt worden, fondern wegen der Sage _ 
mitten im Lande, und wegen der Leichtigkeit, aus 
dem benachbarten Gebirge fih mit Holz verfehen. 
"zu fennen ; denn Holz ift Durch ganz Kappado« 
cien eine feltene Sache. Sie hatte nad) Strabo 
den Beynamen Eufebia (die Andaͤchtige), und 
die Auffchriften mehrerer: Münzen P)_bemeifen 
die Wahrheit feines Zeugniffes, welches freylich 
beynahe auf alle wichtigen Orte des Sandes paſſen 
konnte. Die Stadt lag in einer erhabenen Ebene 
eine geogr. Meile vom Fluffe Melas entfernt, 
tvelcher aus. den benachbarten Bergen feine Quelle 
batte, aber tiefer floß, als daß. die Stadt aus dem⸗ 
feiben ihr Wafler hätte ziehen Fönnen, feine Rich⸗ 
tung gegen Oſten nahm, fid durch Bergpäfle 
drängte, welche fo enge waren, daß man fie fper- 
ren 
9. Invenere Conftantium degentem apud Caefaream 
Cappadociae, Mazacam antea nominatam. Unter dei 
Griechen ift vielleicht Xenopb. Epbes. L. III, Der eins 
zige welcher M«£xnov im Singulari fchreibt. 
0) Hieronym. quaeft. in Genes. c, Io, 
p) Eckhel doctr. num. T. IH, p. 187. Seflini geogr. nu- 
mismat. P. 60 
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ren und ben Fluß in einen See verwandeln Fonnte, 
und nach ziemlich langem Lauf den Euphrat in der 
Gegend von Melitene erreichte,  , Die ganze 
Gegend war zum Getreibebau wenig, wegen bes 
fetten Grafes aber defto beffer zur Viehzucht ge⸗ 
ſchickt, waran wahrfcheinlich die Durch den leicht« 
finnigen Fuͤrſten Ariarathes veranftalteten Verſto⸗ 
pfungen: des Fluſſes Urfache waren, welche auch 
beym fpätern Ablauf Suͤmpfe zurüce laſſen muß⸗ 
ten. Neuere Reifende wiffen von diefer fumpfigen 
$age nichts; aber Strabo führe fie. an, und vers 
fihert, daß man felbft die der Stadt fo unent« 
bebrlichen Steinbrüche unter dem Waſſer bearbeis 
ten mußte, Auffallender ift, daß bey diefen tie⸗ 
fen, zum Theil verfteckt liegenden Gewaͤſſern innes 
res Feuer in der ganzen Gegend. herrfchte, an meh« 
tern Stellen zu beflem Tage ausbrach, und an 
andern dem Holzhauer, und noch mehr dem wei⸗ 
denden Viehe gefährlich wurde, unter deffen Füffen 
ploͤzlich der Boden fanf, und es bald in einen 
Sammelplaz von Wafler, bald von Feuer ver- 
ſenkte. Strabo übertreibt vielleicht in feiner Er⸗ 
zählung ; aber ganz unrichtig kann fie defto we⸗ 
niger feyn, weil man mit großer Wahrfcheinliche 

keit fchließen muß, er fpreche als Augenzeuge, 
Mazaka lag am Zuffe des hohen, mit ewi⸗ 
gem Schnee bedeckten Berges Argaeus (0 Ag- " 
Yyaios). 2) Er mar Aufferft ſchwer zu befteigen, 
deſto 


Q Strabo XI, p, 812, 13. | 
5) Strabo XU, p. zia. 3. Kemas und rw Apyalı, 
0084 
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defto leichter fonnte die Fabel Glauben — 
man erblicke von feinem Gipfel das Mittellaͤnd. 
Meer und den Pontus Eurinus. Seiner Größe 
ungeachtet hatte.er fein Wafler, aber vielen Wald; 
eine ihm gleichnamige Gortheit wurde auf dem: 
felben verehrt. Die alten Münzen der Stade 
unterlaffen felten das Bild diefes auffallenden _ 
Bergs auszudrücden.. Von der Sage an dem 
Berge fprechen alle Schriftfteller, ‚aber feiner 
fage, auf welcher. Seite deflelben fie geſtanden 
hatte ; nur die Beftimmimgen des Pfolem. ſezen 
Mazafa an die Oſtſeite, in eine Entfernung vor 
drey geogr. Meilen, ohne Zweifel nad) dem Gipfel 
bes Bergs berechnet. Paul $ucas, s) der eine 
zige Europ, Reifende, welchen Ich als Augenzeugen 
bey diefer Stadt fenne, fpricht von der ungeheu⸗ 
ern Höhe und dem ewigen Schnee ‚wie Strabo, 
entfernt die Stadt von dem Fuß des. Bergs nur 
eine halbe Stunde Wegs, vergißt aber ebenfalls 
Die Richtung zu bemerfen. Doch belehren feine 
Spaziergänge, daß er den Berg wie Ptolem. 
auf die Weſtſeite ſezt, daß folglich die heutige 
Stadt in ihrer Sage wenige oder gar Feine Ver; 
änderung erlitten hat, wenn er gleich felbft Das 
Gegentheil glaubt. Der Berg führe noch den 
Namen Erdſchiſch. 
Kaiſer Tiberius verwandelte das bisherige 
Kappadocien in eine Roͤmiſche Provinz, 
und 
Opsı mayrwy üykorarw nal avduhsımov Xlava 
iv enpopiav Expvri. 
s) Paul Lusas Tecond voyage T. I p, 137. 





und Mazafa blieb die Hauptſtadt derfelben, aber 
mie veränderrem Namen. id) felbft, oder feis 
nem Vorfahren zum Andenken ‚ ließ er fie 
Caeſarea nennen; und dieter Name ift auch fiir 
alle Zufunft geblieben, ohne doch den aͤltern eins 
heimifchen zu verdrängen. Wahrfcheinlich hatte 
ſchon König Archelaus dent Auguftus zu Ehren die 
Stadt Caefarea rennen, und Tibertus ihn nur beftäs 
tigen laſſen; tIdenn wäre bie Veränderung auf des 
Kaifers Veranftaltung gefchehen, fo wären wie ges 
woͤhnlich die Rechte einer Kolonie damit verbune 
ben worden; Caefarea aber führe nie diefen Titel, 
E pätere Schriftfieller wurden durch den Bes 
fchlechtenamen des Tiberins verführt, dieſe Nas 
mensverwandlung dern Kaiſer Claudius zuzuſchrei⸗ 
ben. u) Caefarea wurde als Hauptftadt der Pros 
vinz zur großen und volfreichen Stadt; ba fie 
aber nicht an der Hauptftraffe von Kleinafien nach 
Eiticien lag, fo kam Tyana neben ihr in die Höhe, 
und wurde zu Ende des vierten Jahrh. Hauptſtadt 
des zwenten Kappadociens; Mazafa oder Caea 
farea blieb es nur in dem erften Kappadocien, odet 
dem nordoͤſtlichſten Theil des Sandes, In ben 
mittlern Zeiten wurde fie der Siz eines Tuͤrki⸗ 
fchen 
®) Extröp. VII, ir. Tiberiis maximam tivitatem aßs 
pellari fuo nomine jufit, quae nune Caefarea-dieitur; 
" cum Mazaca antea vocaretun — Fefus Rufus. bre- 
viar, c. ır. Cappadoces ita majeftatem coluere Ro- 
inanam, wt in honerem Auzufti Caefaris Mazaca, civi= 
tas Cappadociae maxima, Caefarea nuncupareturz 
dB) Sozomen hiſt. ecclef, V, 4. 
Dann, Geogr. On Bbsate Abth. R 
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ſchen Sultans, welcher in der Folge ſeine Reſi⸗ 
denz nach Ikonium verlegte. Noch immer iſt 
ſie unter dem Namen Kaiſariah oder Kaiſerie 
die anſehnlichſte und volkreichſte Stadt des Landes, 
mit einer Citadelle, X) von welcher die Alten nichts 
fagen. Paul Lucas fchäzt den Umfang der Stade 
auf 2 Stunden Wegs; die Lage des alten Caes 
farea nimmt er eine Stunde weftlicher hart am 
Berge an, weil er bafelbft viele einzelne Stein- 
baufen alter Gebäude erblickte : feine Beſchrei⸗ 
bung aber paßt viel natürlider auf Begraͤbniß⸗ 
pläge, welche bas alte Caeſarea auf. diefer Seite 
haben mochte ; in der Stadt felbit findet man 
eben deswegen Feine Ruinen, weil fie ſich erhalten 
bat. ' 
| Caeſarea lag entfernt von Tyana 73 Mill. 
(Peuting. Taf.) in der Richtung über Tyana von 
dem Paß Citiciens 6 Tagreifen, welche nad) dem 
ufammenhange 900 — 1000 Stad. = 24 ge. 
Meilen betrugen (Strabo). Won dem nördlichen 
Gebirge, welches Kappadocien vom Reihe Pon» 
tus trennt goo Stat. = 20 ge, M. (Strabo). 
Don Melitene oder den nächften Strichen am 
Euphrat gegen 1600 = 40 ge. M. oder in 
einer andern Stelle Y) 1440 Stad = 36 ge, 
Meilen 2) (Str.), Won der Weftgränze Kaps 
pado⸗ 


x) Abulfeda Tab. XVU, in Buͤſchinss Mag. Ch. V, 
pP. 303» 

y) Strabo XII, 813. und XIV, 979. 

z) Itin. Ant. p. 210. uf dem Umtorg über Komana 
223 Mil. = 44 90: M. 





pabdociens, oder den Flecken Garfaura, zunächft an 
Spfaonien 680 Etad. = 17 ge, Meil, (Str.), 
Bon Ikonium gegen Mordoften 163 Mill, — 
32 ge. Meil, (Peut. Tafel), Won Sebaftia im 
Pontus 134 Mil. 26 ge, Mei. 2) (It. Ant.) 
Von Anchra in Galatien 198 Mil. = 39 g& 
Mill. (Ft. Ant. p. 205.) Paul $ucas legte die 
fen Weg in ungefehr 60 Stunden zuruͤck. — Mit 
diefen gegebenen Maaſen ſtimmt durchgehende 
Prolem. überein ; nur dem Wege über Tyama nad) 
Ikonium giebt er eine etwas geringere und dem ' 
Abftande von Ancyra eine etwas größere Entfer⸗ 
nung. - | = 








Fuͤnftes Kapitel. 

Orte in den füdlichern Gegenden 
RKappadociens. 
Hufe Mazaka kennt Strabo in gar Kappas 
docien nur noch Eine Stadt, nemlich Tyana 
 (r® Tuave), a) er weiß aber von ihr nichts 

— R2 merk⸗ 
a) Lin. Anton. p. 214. — p. 206. — peuting. Tafel 

142 Mill.; nur im Mittelorte Armara 40 Mill. von 


Caeſarea trifft die neuere und kürzere Straſſe des Rin. 
Ant; mit der Peut, Tab. zuſammen. | 

a) So auch Piolem, Plin. Peut. Tafel bie meiften 
Griechen, und ſelbſt Ammian. XXIII, 6. Die fpätern: 
Rateiner fügten gewöhnlich-ein h önswifchen, Thyana, 
ae, Vopiſe. in Aurel, c. aa. und eudlich wurde baraud 
'Thiana (Itin. Hierof,) 


P 
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— zu erzaͤhlen ‚ als daß fie auf einem 
Damm der Semiramis erbaut war, und nahe am 
Taurus lag, b) furz, daß er auf Diefer Seite nur 
durch fremde Erzählungen einiges fehr im Allges 
meinen erfahren hatte. Aus Philoſtratus wiſſen 
wir, daß wenigſtens die fpätern Einwohner Grie . 
chen waren, daß der berühmte Prophet und Wun⸗ 
derthaͤter Apollonius aus derfelben abftammte, und 
nach feinem Tode göftlich verehrt wurde. ©) Ihre 
hauptſaͤchliche Bluͤthe harte Tyana ohne Zweifel 
der Sage an der Hauptſiraſſe nach ilicien und 
Syrien zu verbanfen; wir erfahren aber von 
ihren Merkwürdigkeiten nur, daß fie durch Natur 
und Kunft fehr befeftige war, bey der Zerrüttung 
des Roͤmiſchen Reichs unter den 30 Tyrannen 
zur Herrſchaft der berühmten Zenobia gehörte, 
and vom Aurelian durch WBerrätherey mußte ers 
obert werden. D Mehrere Münzen diefer Stadt 
bemeifen, daß fie‘ feie der Zeit bes Karakalla den. 
Titel einer ——— Kolonie fuͤhrte. e) Die 
Schrift⸗ 
» "Sirabo XII. p. $ır. 
“ Nach Arrian, peripl. Pont..Eux, p. 6, in Ge. Gr. 
Min. T. I. fol die Stade urfprünglich Thoana (Oba-· 
va) und erſt durch Verſtuͤmmlung der Einwohner die 
. fpätese Benennung erhalten haben. Denn ihr Stifter 
‚fen Thoas, König der Taurer, welcher den Oreſtes und 
Phlades bis hieher verfolgte. Diele Griech Mythe has 
aus Arrian auch Steph. Byz. v. Tvava entlehnt. . 
.&) Vopifews in Aureliano c, 22. 24. — 
e) Eckbel doctr. num. T. HI, p. 195. Seflin € geogr. nu- | 


mifin. p. 60, Ayr. KoAwyi. Tuvavav. Sn früher 
; Zeiten 
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Schriftfteller wiffen nichts davon, und Kolonien 
aus fo fpätern Zeiten»Batten Feine weitern Vor⸗ 
vechte vor andern Städten; ber nemliche Ras 
rakalla gab allen Provinzen des Neichg mit Finem 
Male das Roͤmiſche Bürgerrecht, zu ihrem Scha« 
‚den, denn fie mußten nun die Abgaben bezahlen, 
welchen der Roͤmiſche Bürger allein unterworfen 
war, z. B. von Erbfchaften, Sklaven, ohne des» 
wegen ihres bisherigen Tribus entledige zu wer« 
den. Durch K. Valens wurde fie Die Haupt⸗ 
ftadt des zweyten Kappadociens, oder des ſuͤdweſt⸗ 
lichen Theils vom Sande, da fie vorher nur die 
Hauptſtadt der Strategie Tyanitis geweſen war. 

Die ipätern Schickſale der Stade Fenne ich nicht, 
Weber die Sage der Stade giebt Strabo fole 
gende Beftimmungen. Sie liegt am Fuſſe des 
Taurus, in der Nähe des Eiticifchen Pafjes; nicht 
ferne von ihr: find Kaftabala und Kybiftra, zwey 
dem Gebirge noch) nähere Städte. &), Aus dieſer 
Beyſuͤgung ergiebt ſichs, daß es mie dem Fuſſe 
bes Taurus fo ftrenge nicht gemeint ift, ba ‚andere 
Sräpte noch naͤher liegen koͤnnen; und da er weiter 
Rz. unfen 


Zeiten Tuxvewv. Icpæc. Aula; x. Auravous. Dat 
Bild if gewöhnlich ein Stier, wahrfcheinlich wegen de# 
nahen Taurus. 

F) Malala chron, L.. III. Imp. Valens. In der Notitia 
Imp, und bey Hierocles, p. 698: 

g) Strabo XII. p. gır. Ta Tiava Uromerranoie.. 
47 Tavom — O’'v morl d’ Kmadeu raUrng 7, 
da d& Kasahaie nel rd Kußıspa, Frı uochkov r 
Ppsı mAysıdovra wohlsyare. 


262 — 


w 

unten Rybiftra von Tyana 300 Stadien entfernt. 
Deutlicher noh wird die Sache durch eine andere 
von ihm gehörte Nachricht, daß Mazafa vom Lager 
des Cyrus (dem erften Eingang in den Tayıe 
rus) 6 Tagreiferi h) entfernt, und Tyana auf der 
Hälfte diefer Straffe liege. id Wenn alfo Strabo 
wirflich glaubte, Tyana liege am Taurus, fo ift 
dies-der Antitaurus mit den Seitenferten bey Ky⸗ 
biftra, welche beybe Hauptgebirge verbinden; man 
fieht aber überhaupt, daß feine Angaben nur vom 
Hörenfagen der Einwohner herfommen, und durch⸗ 
gehends fehr ſchwankend find, wenn man Komana 
und Mazafa ausnimmt, wo er felbft war, Prolem, 
entfernt fo wie Strabo Tyana 300 Stad. = 7% 
Meile von Kybiftra; aber Tyana ift bey ihm 
noch nicht die Hälfte des Wegs von Mazafa, ° 
und zugleich weſtlicher. Von Tyana nah Mar 

zafa giebt die Karte des Ptolem. 10 ge. Meilen, 
die Peuting. Tafel hingegen 73 Mill. = 14 ge, 
Meilen, ohne Zweifel. durch einen beträchtlichen 
Ummeg, denn es ſezt auf diefer Straffe ein Kys 
biftra an, welches unmöglich das Städtchen gleie 
‚ches Namens ſeyn ann, deffen Sage füblich von 
Tyana auffer. dem Ptolem. durch mehrere Stellen 
des Strabo und durch Cicero zunerläffig bezeichnet 


iſt. 


W Straba p. 913. Kara udonv da ryu odov zeireı ra 
Teva, dıexysı de außispwv rpianoclss sadlac. 


> Und dirfe Tagreifen find far, da er fie gegem 1000 
"Stadien berechnet. Aber die ſvahren Caftra Cyri meynt 
— ſondern ben ala Eingang in die 
Paͤſſe. 
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iſt. Wahrfcheinlich ift es das Kiziſtra des Pros 
lem. mwelcyes er bey. Mazafa, aber füdöftlid) von 
Diefer Stadt anſezt. Hiezu fomme das neuere 
"Zeugnis des Paul Lucas; von Caeſarea aus er⸗ 
reichte er mit einer Togreike die Stade Indſcheſu, 
mit der andern Karahifar, (das ſchwarze Schloß) 
in der Richtung gegen Suͤdweſten, folglich nach 
Ikonium hin. Dieſer Ort zeigt von allen Seiten 
Ruinen von Tempeln, Säulen, Palaͤſte, Marmore 


bloͤcke ꝛc. und die Einwohner verſichern noch, es 


ſey die alte Hauptſtadt Kappadociens. m) Die⸗ 
ſes mit dem richtigen Abſtande nach des Ptolem. 

Angabe zuſammengenommen, bringt die Annahme, 
wie ich denke, zur Gewißheit, daß das heutige Ka⸗ 
rahiſſar und das alte Tyana einerley Stadt war. 

Ein kleiner Fluß ſchlaͤngelt ſich durch das mit Ber⸗ 

gen von allen Seiten eingeſchloſſene Thal, und 
führt fein Waſſer dem Fluſſe Lamus, bey Soloe 
in Cilicien, zu, gebt folglich gegen Süben.- n) 

Ä Aus allem bisherigen folge unmwiderfprechlich, 
daß das Dana des jüngern Cyrus, wo er anfieng 

in die Päfle des Taurus einzudringen, nicht Tyana 
ſeyn Fönne, daß man eg viel weiter ſuͤdoͤſtlich ſuchen 
müfe. S. oben Tanadaris in Kataonien. 

D’Anville hat fid) durd) die übel ausgelegten Stel⸗ 

len des Zenophon und Strabo, wo er wahrſchein⸗ 
lich der griechifhen Sprache niche mächtig war, 
verführen laffen, und feine Karte ift dadurch für" 
alle nn arm mn. geworden. 

Ro Nahe 
m) Paul — fecond voyage ce. 19. p. 1 | 
a) Strabo XIII, p. 878 
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Nahe bey Tyhana war ein Tempel Jupiters 
mit einem See und einer Quelle in demfelben, 
welche zwar kalt ift, aber Fochend und ſprudelnd 
bervorbricht, und nie den umfchließenden and 
überfchreitee, fondern fich immer felbjt wieder ver« 
zehrt. Die Duelle heiße Asmabaeon, ift dem 
Jupiter heilig, und der Eidfchwur in ihrem Nas . 


. men ift bindend. 0) — Strabo P) befiyreibt 


ein ähnliches Heiligehum und Tempel Jupiters, 
Mamens Dafia, mit einem See deffen Waffer 
nie feine Ufer übertritt ; aber er befchreibt das. 
Waſſer als falzig, wovon die andern Nachrichten 
nichts jagen, und beftimmt über Die tage gar nichts 
naͤhers Unterdeſſen ift doch fein Heiligthum vera 
muthlih mit dem Asmabaeifchen Waffer und us 
piters Tempel einerley Ort, weil die übrigen Um« 
ftände zufammentreffen, und er die Gegend um 
Tyana und gegen den Taurus hin u (die 


Andäctige) nennt. 


Zum zweyten Kappabocien, wovon Tyana 
die Hauptftade war, gehörte die nordmeftlicher ge= 


gen Lykaoniens Gränzen liegende Strategie Gars 


fauritiß, welche ihren Namen wahrfcheinlich von 
dem Hauptflefen oder Städtchen des Diftrifts 
Garſaura (Ta Tægocisco) entlehnte. Der 


einzige Strabo 4) nennt ihn, und zwar nicht aus - 


eigener Kenntniß, fondern nach frühern Geographen, 


welche die Handelsftraffe von nern über Mas 


zaka 


0) Phitoßral. vita Apoll, I, 4. Aumien, KR e 
. $) Strabo XII, p. 810, . 
@) Sirabo XIV, 97% 
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gafa nach dem Euphrat beſchrieben. Garfaura 
war nur 120 Stad. von dem naͤchſten Lykaoni— 
ſchen Flecken Karapaſſus entlegen, folglich ſehr 
nabe an der Weſtgraͤnze, und der Abſtand von 
Caeſarea betrug 680 Etad. — 7 geogr. Meilen. 
In der eigentlichen Defchreibung Kappadociens 
übergeht. Strabo diefen Dre ganz, wie denn übers 
baupt feine Nachrichten nirgends duͤrftiger find, 
als bey diefen innern Strichen Kleinafiens, welche 
feiner Vaterſtadt fo nahe liegen. Aber audı fein 
fräterer Geograph kennt diefes Garfaura; Pto— 
lem. fezt genau an feine Stelle Archelais ‚an 
Ipfaonieng Oränzen, 17 geogr. Meilen weſtwaͤrts 
yon Caeſarea entfernt. Alſo entfiund wahrſchein⸗ 
lich die ſpaͤtere Stadt aus dem frübern Flecken 
durch einen der lezten Kappadoc. Könige, welches 
Strabe haͤtte wiſſen koͤnnen, aber er iſt in dieſen 
Gegenden wenig unterrichtet. Kaiſer Claudius 
erhob Archelais zur Roͤm. Kolonie, dies lehrt 
uns Plinius; 7) fie erſcheint bey Ptolem. in der 
Peuting. Tafel, in. den Itinerarien unter dem 
Namen Colonia und Eivitag,:a) aber nicht weis 
ter in fpätern Zeiten; Hierokles kenne fie nicht 
mehr. Ueberhaupt feheine Die Stade nie fehr ihr 
Gluͤck gemacht zu haben, ob fie gleich) an der 
rer | R5 großen 
) Plin V, 3. Cappadocia intus habet coloniam Clau- 
dii Caeſaris Archelaidem, quam Halys praefluit. 
e) Itin, Ant, p. 144 Coleniam Archelaida. It, Hieros, 
P- 576. Civitas Colonia, ohne meitern Beyſaz; bende 
geben bie Entfernung von Tyana auf go Mill. an. Die 
Peut Tafel mahlt ihre Thuͤrmchen bin, der Kopift hat 
aber, wie öfter, vergeffen, dem -Namen bepiurügen. 
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großen Hauptſtraſſe lag. Abulfeda €) giebt uns 
noch das alte Archelais in feiner Stade Aflara 
(Weiß Schloß) zu erkennen. Er ſezt es an einem 
großen Fluß. (nad) Plin. floß der Halys bey Arc 
chelais; es ift aber eigentlich fein Rappador 31.) 
er entfernt es 3 —4 Tagrelfen von Gaefarea, wie 
die obigen Angaben der Alten, und 3 Tagreifen 
von Sfonsum, (bey Prolem. 12 geogr. Meilen). 
Meuere Keilende wiſſen nichts von Affara, aber 
ihr Kirfaer oder Kirfchehr (graue Stade) ift aufs 
ferft wahrſcheinlich einerley Ort mit der Stade 
des Abulfeda, und dem Archelais der Alten. Denn 
Paul tucas brauchte von bier 33 fehr ftarfe Tage 
reifen nach Caefarea, er fand den Ort voll von 
Gärten, wie Abulfeda bey Affara angiebt, und 
ſpricht von vielen Ruinen, die er aber bios im 
Durchmarfche bey der Macht erblickte; er brauchte 
von Angora bis Guiſcher (fo nennt er die Stade 
33 Stund flarfen Marſch zu Pferd; u) fchon in 
alten Zeiten lief die Straffe von Ancyra über Ars 
chelais und die. Deut. Tafel fezt die Entfernung 
auf 126 Mill. = 25 geogr, Meilen an. Gegen 
diefe Annahme laͤßt ſich einwenden, daß die neuere 
Straſſe von Angora über Kirfaer nady Caefarea 
nicht nach dem ziemlich weit gegen Süden geleueren 
Archelais, fondern über nördlichere Striche führe; 
um defto mehr, da aud) die Alten eine Straffe 
von Ancyra nach Caeſarea fennen, welche niche 
über Archelais lief, fondern ſich viel weiter nördlich 

| bielt, 


t) Ab:lfeda Tab. XVTI, vox Akfara und Kaifareah,- 
u) Paul Lusus, p. 124 S. Pococke UM, p. 134 
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hielt, daß alfo das Affara des Abulfeda wohl Ars 
chelais ſeyn Fönne, nicht aber das heutige Kirfaer 
oder Kirfchehr auf der gewöhnlichen Straffe von 
Aungora nad) Caeſarea. Diefen Einwurf wider- 
legt die wirklich gemachte Reiſe des Paul Lucas. 
Er erreichte Die Stade Inſheſu eine Tagreife 
früher als Caefarea ; und mußte von Caeſarea 
wieder nach Inſheſu zurück, als er die Reiſe gegen 
Suͤdweſten nad) Ikonium hin machen wollte; alſd 
liegt Inſheſu weſtſuͤdweſtlich von Caefarea, und 
der Weg von Ancyra her Fann bey diefer Reife 
nicht von der Mordfeite her nad) Caefarea führen. 
Diefen Saz beftätigt auch die einzelne Auseinan« 
derfezung, | 
tucas erreichte von Kirfaer aus nad) g Stun- 

den fchnellen Marſches zu Pferd (die Erſcheinung 
von Raͤubern nöthigte zur Eile) gegen Suͤdoſten 
den Flecken bey ihm Hagibeſtage, bey Pocode 
aber richtiger Hadfchi Bertas genannt. Er 
bat den Namen nach einem- der Türfifchen Heili⸗ 
gen, welcher hier eine große Anftalt zur Verpfle— 
gung aller Meifenden anlegte. Sie wird noch 
jezt durch. Geiftliche unterhalten, bey denen fich 
eine herrlihe Bibliothef von Manuferipten und 
der Siz der Gelehrfamfeit finden fol. Der Ans 
blick weitläufiger Ruinen bemweißt, daß einftens 
auf der nemlichen Stelle eine anfehnlihe Stadt 
fich befand. Diefe Stade war Nazianzus (Na- 
Groovfos), heißt aber durch einen fehr begreiflis 
chen Fehler der opiften im Itin. Ant. Nan⸗ 
tiantulus und im Itin. Hierof, A. Nathians 
0 98 ; 
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go; X) in beyden wird dieſer Ort, der eine bloſe 
Manſio (Nachtquartier der Poſt) war y) 25 Mill. 
== 5 geogr. Meilen von Archelais gegen Suͤd⸗ 
ojien entferne. Sierofles 2) fezt Nazianzos unter 
den Städten des zweyten Kappadociens an, weil 
der Ort unterdeffen durd) den großen Ruf feines 
Zöglings und nachmaligen Biſchofs, des heil. Gre⸗ 
gorius Nazianzenus, ohne Zweifel gewachſen war. 
In feinem eben fommen mehrere Spuren von _ 
der damaligen Kleinheit des Orts vor, und das 
Zeugniß, daß Nazianzos mit dem ältern Diocae⸗ 
ſarea einerley Ort war. Wir fennen den Stife 
ter des Orts und des beygelegten fremden Namens 
nicht, mahrfcheinlich war e8 einer der lezten Fuͤrſten 
Kappadociens; Plinius nennt Dioeaefarta zum 
erftenmale, nach ihm Ptolem, und fonft auffer dem 
heil. Gregor niemand. ı In den Kirchennotizen, 
auf den Concilien, bey Hierofles, finden wir zwar 
immer Mazianzus, aber nie biefes Diocaeſarea. 
Diefe Beweiſe unterftügt Peolem. ; Diocaefarea 
liegt bey ihm 6 geogr. Meiten füdöftlich von Ar⸗ 
chelais auf der Straſſe gegen Eaefarea bin. Da 
er eine Meile mehr rechnet als die Itineraria, fo. 
fund vielleicht Dioeaeſarea etwas äftlicher als 

Nazian⸗ 


x) Hin. Ant. p. 144. It. Hieros. 577. Der Name des 
Dits wird von dem latein. Schriftfielesn der Mitteljeit 
oft verdorben, in Nanzando, Nazabos, Nazanza. _ 

‚.y) Suidas vox Arollvapos nennt den Ort wie dad 
Itin. Hietoſ. nur eine Statien oder Manfio. 


7) Hierocles, p. 700, 
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. Mazianzos, das ſich aus ben Trümmern ber erftern 
erhob. a) 

Safima (r& Zxirsua), ebenfalls eine Mans 
fio 24 Mill: von Nazianzus oder Diocaefarea ent: 
ferne. 6) Die Geographen uͤbergehen diefen Drt, 
welcher erft einigermaffen bedeutend wyrde, als 
bey der Theilung der beyden Kappadocien der Erz« 
biſchof von Caeſarea einen eignen Biſchof hieher 
ſezte. Dieſer erſte Biſchof mar Gregor, welcher 
nachher in ſeine Vaterſtadt Nazianzus befoͤrdert 
wurde. Aus ſeinem Leben erfahren wir, daß 
der Ort klein war, viel Sand und wenig” Waffer 
hatte; zugleich aber auch, "daß er an der Haupt⸗ 
ftraffe Tag, und zwar an det Stelle, mo fie ſich in 
drey Zweige trennte, und eben besiegen eine wich 
tige Zollftätte Hatte, c) Dieſe Angaben beftätigen 
fid) alle: in der Sage der Heutigen Stade Ingeſu 
(Snfpefu). Lucas brauchte von Nazianzos bis hie⸗ 
her 1 „ Sagreifen, weil man wegen der Räuber Mer 

Ze „ Sentbege 


a) Gregor. IYanz, vita Carm, V.25 ’ 
Tpnyopfs uugexıro, rov &rpsQs Kurmudoneren 
H Aoxoicœpéuv oAlyy wire — 
Aus Weffeling p. 700. der beyde Städte für verfchieden 
haͤlt, aber ohne hinlänglichen Grund. In andern Stel 
len fagt Gregor, er fey zu Nasianzus erzogen, in die 
fer, zu Diocaeſarea. 
b) tin. Ant. p. 144. Itin. Hierof. p. 577. u 
e) Gregor. Naz vita, aus Weffeling p. 144 
Zraduos vis esıy &v play AemPoow 
- Tas Kartradonän, 06 oxlger 86 Tpiaonv ddov 
Avudpoc, axia  - 
“Aury Eaciuuv av dusr Enuhneien * 
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benwege und Berge wählen mußte von Ingeſu 
nach Caeſarea gegen Nordoſten eine Tagreiſe, und 
von Ingeſu gegen Suͤden nach Tyana ebenfalls 
eine Tagreiſe. D Alſo liegt der Dre im Mit 
telpunfte von drey Hauptſtraſſen, und felbft fein 
heutiger. Name hat nicht alle Spuren der alten 
Benennung verlohren, wuͤrde fie vielleicht. noch 
deutlicher zeigen, wenn, nicht $ucas gewöhnlich die 
Ausfprache des Einwohners etwas verbirbe. Er 
fpricht „von den anfehnlichen Ueberbleibſeln des 
Alterthums, welche man noch dafelbft erblickt, 
Sehr wahrſcheinlich hatte: der Ort einen andern 
griechifchen Namen, der aber bald verfchwand ; 
wenigftens ſezt Ptolem. gehau in Die nemliche 
Sage und Entfernung von Tyana, Caefaren und 
Diccaeſarea, als in einen Vereinigungspunft den 
Dre Tetrapyrgia (Vier⸗Thurn, ; oder Vier⸗ 
Schloß): Jageſu hat eine anſehnliche Citadelle. 
Tyana lag, von Safıma gegen. Süden, und 
zwifchen beyden Städten, von jeder 16 Mill, ent: 
fernt, der Flecken Andabalis, im Kt. Hierof. 
Andavilis, ©) in der Peut. Taf. Addavalie. 
Die beyden Sstiner, ‚ festen ihn auf der Straffe 
von Archelais über Saſima nad) Tyana an; bie 
Peuting. Tafel aber, welche diefe Straffe noch 
nicht Fennt, feze ihn als die erfte Station von 
Tyana nach Caeſarea an, giebt aber die Entfer⸗ 
nung durch einen offenbaren Schreibfehler auf 
27Mill. 


A) Von Saſima nach — rechnen die beyden Itiner. 
32 Mill. eine ſtarke Tagreiſe. 


e) Itin. Ani, p. 144. It. Hieroſ. p. 5774 





27 MIN. an. Andabalis war nad) ber Bemer⸗ 

kung des It. Hieroſ. eigentlich eine im ganzen 
Sande fehr befannte Villa, wegen der vorzüglichen 
Kutſchenpferde, welche hier gezogen und verführt 
murden, , - 

Dieſe Straſſe nach Tyana wurde erſt in 
ſpaͤtern Zeiten gezogen, als man Caeſarea mit 
derſelben verbinden wollte. Die Peut. Tafel 
kennt ſie daher noch nicht, ſondern eine andere, 
welche von Archelais in gerader ſuͤdoͤſtlicher Rich⸗ 

tung nach Tyana lief, und deren ganzer Abſtand 
nur 68 Mill. betrug, da der Umweg uͤber Saſima 
bey den Spaͤtern ihn auf go Mil. verlängerte, 
Ptolem. und die Peut. Tafel ſtimmen hier wieder, 
wie gewöhnlich, ganz überein, in Anfehung der 
Richtung, des ganzen Abftandes, und der einzel- 
nen Zwifchenorte. Beſtimmungen aus der neuern 
Erdbefchreibung laffen fich hier nicht geben, weil 
mur die Einwohner diefe von der Karawanenſtraſſ⸗ 

entfernten Orte kennen. 

Salamboria (Ptolem.) Salaberina (Peut. 
Taf.) von Archelais 20 Mill.; bey Ptolem. gegen 
5 geogr. Meilen entfernt. 

Dratae (in der Erasm. Ausg. verſchrieben 
Dagrae), in der Peut. Tafel Tracias, vom 
vorigen Orte 32 Mill. und von dem ſuͤdoͤſtlichern 
Tyana 16 Mill. entfernt, Mit den Anga⸗ 
ben der Tafel ſtimmt auch Ptolem. uͤberein. — 
Beyde Orte lagen im Gebirge, waren nicht von 
Bedeutung, oder fielen doch bald in Dunkelheit, 
weil Hierokles keinen derſelben angiebt. 

Sechs⸗ 
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Sechstes Kapitel. 
Orte in den noͤrdlichern Strichen des 
eigentlichen Kappadociens. 


Auf der Straſſe zwiſchen Archelais und Ancyra 
ſezt das Itin. Ant. 2) einen Flecken oder Städte. 
chen Parnafjus an, 63 Mil. von Archelais 
gegen Nordmweften, aber: noch in Kappabocien, 
denn NHierofles kennt dieſes Parnaflus ebenfalls, . 

als eine Stadt deg zweyten Kappadoclens. Alfo lag 
fie in der Strategie Morimene, welche lange zu Galas 
tien gerechnet wurde, um diefe Zeit aber wohl wie⸗ 
der zu feinem urfprünglichen Sande gehörte. Ptol. 
kennt Parnaffus nicht, vielleicht nur durch Fehlen 
der jezt noch vorhandenen Handfchriften ; denn er 
fezt die Orte laͤngſt diefer Straffe in ihrer Rich⸗ 
fung an, nur in der Gegend, wo Parnaſſus ſtehen 
follte, ift bey ihm völlig unbewohntes fand. Eben 
ſo fehle diefer Ort in der. Peut. Tafel:; an der 
Stelle, wo er ſtehen folite, iſt ein Einſchnitt ohne 
Mamen und Zahl; eben deswegen fällt auch bey 
ihm das Maas des Abftandes zwifchen Ancyra 
und Archelais viel zu Flein aus. Parnaffus komme 
aber fihon in dem Kriege zum VBorfchein, welchen 
einft Eumenes von Pergamus gegen den König 


Pharna · 


a) liiner. Ant. p. 144, 





Pharnaces in Ponto zu führen Harte. & Schade 
daß neuere Angaben zur Beftimmung dieſes Orts 
- fehlen, und fehlen müffen, weil:die heutige Straffe 
wahrſcheinlich Die nemliche Stelle nicht trifft. Par⸗ 
‚naffus war dee Scheidungspunft für Die Wanderer, 
‚welche von Ancyra her nad Caeſarea wollen. 
‚Entweder wäßlten fie von hier aus den weniger 
gebirgichten aber längern bisher befchriebenen Weg 
‚über Archelais und Saſima, wo fie dann nach 
dem Bedürfnis ihrer Reife eine Tagreife weiter 
-öftlich. Caefarea, über eine Tagreife gegen Süden 
Tyana erreichten; ‚oder fie zogen gerade ſuͤdoͤſtlich 
über die hohen Ruͤcken des Gebirgs Argäus * 
Caeſarea. Der Abſtand dieſer leztern Straffe <) 
betrug nur 114 Mill. == 23 ge, Meilen; ber 
bequemere und geimöhnliche Weg über Archelaig 
aber 143 Mill. a 28 ge. Meilen. 
Die nächfte Stade auf der fürzern Straffe 
war Nyſſa (4 Nuacc) 24 Mil. von Parnaſſus, 
und 90 Mill. von Caefarea entfernt. dd Die 
‚ältern Geographen fennen fie nicht, aus den Kite 
chennotizen und dem Nicephorus aber weiß man, 
daß fie einen Biſchof — und aus Hierokles, e) 
daß 
V) Polyb, exc. de legat. LV. urſinus hat aber dem in 
der Hanbichrif: richtig geſchriebenen Namen in Amiſus 

—umgewandeit, und in den Noten Rechenfchaft wege 
dieſer Veränderung gegeben. Weffeling finder fie mis 
Recht nicht binreichend. 

e) Nur das Im. Ant. p. 206. Eenut fie, 

d) Lin. Ant. ps 206. | 

@) Hierocles p. 6995 Nicephor. XI, 4. en u 


Mann. Geogr. 6n Bisa Abth. S 
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daß fle ſchon zum erften KRappadocien ober- dem 
Gebiete von Taefarea gehörte. Das Nyſa des 

-Prolem. in Kieinarmenien ift davon ganz ver⸗ 
ſchieden. 

Die beyden übrigen Drte dieſer Stroffe, 
Dfiana und Saccafena oder Ac:ujena deren 
‚jeder. von dem ändern eine ſtarke Togreiie entfernt 
it, bleiben völlig unbekannt. 

Eben fo wenig: fennt man Doara, welches 
eigentlich nur ein Flecken war, f) aber einen eignen 
Biſchof erhielt, und bey Hierokleg dem 2ten Kap⸗ 

yaboc. zugetheils iſt. Es fam in fpätern Zeiten 
nebft Nazianzus zum: dritten Kappadocien, lag 
alfo wahrfcheinlich nicht weit von dieſer Stadt, und 

iſt der nemliche Flecken, welchen Sozomenus 8) 
in der Mähe des Gebirgs Argaus unter dem Na⸗ 

. men Dafora, als das Vaterland des Ariani« 

ſchen Bifchofs Eumenes anfezt. | | 

Auch Soandus und Sadaforg, die bey» 
den Flecken, welche Strabo h) auf der Straffe 
zwiſchen Garfaura und Mazafa, folglic in den 

Gegenden des zweyten Kappaboc. nach Artemis 
dor anfuͤhrt, find völlig verſchwunden. 

In der nemlichen Provinz, an den Graͤnzen 
Lkaoniens, alfo ſuͤdlich von Archelais, lag das nur 
2 Stadien große, aber ſehr ſeſte Bergſchloß Nora, 
auf welchem Eumenes ſo lange die Belagerung 
aushielt. Denn Cornel. Nepos ſtellt es nach 

ii 

g) Sozomen. hift, — vi. 17. 

XF Bafıl. epift. 239. Gregor. Nazianz, Oratı 30%: - 


h) Sirabo XIV, p. 979. da Zaxvde ‚ai. Eadandiier: 


„ö 
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Phrygien, welches nad) jenen alten Begriffen dag 
weftliche Lykaonen begriff, und an Kappadecıen 
reichte; bey Plutarch liegt es an den Gränzen 
Lvykaoniens und Kappadocieng, und Strabo, i) 
der in diefem ganzen Sande ohne fefte Beftimmune 
gen herumirrt, giebt zwar die genaue Sage ‚nicht 
an, aber durch andere Beyfuͤgungen wiſſen wir 
auch aus ihm, daß es an der angegebenen. Stelle 
lag. Er fagt nemlich, zu feiner Zeit heiße ‚es 
Noroaſſus, und fey die Schazfammer bes Sie 
fina K) gemwefen, welcher nad) der Regierung Kaps 
padociens geſtrebt babe. Seine Reſidenz fey 
Kadyna (r& Kæaduc) an der $yfaonifchen 
Gränze gewefen. Ob ung gleich aud) diefe Reſi⸗ 
benz nicht weiter befannt.wird, fo lernen wir Doch 
durd) diefe Angabe die Lage feiner Beſizungen in 


den Gebirgen zwifchen Archelais und Sykonium Eene 


nen. Er füge noch) in das Weite Hin eine andere 
Nachricht by, Sabira (Ta Zxßeen) ein 
Flecken fo wichtig als eine Stadt fol einft Haupte 
ort der umliegenden Sandfchaft gemefen jeyn. Ente 
weder fennen wir auch diefen fchon zu feiner Zeit 
yerfchmundenen Ort nicht, oder es ift das Sava⸗ 
fra in Lykaonien, hart an Kappadociens Graͤnzen. 
In den noͤrdlichen Theilen des zweyten Kap⸗ 
podoe. war ein in der Ebene gelegenes Caſtell, 


Sa i an 


D C« Nopos — c. 4. Plutarch Eumenes. Diodor. 
Sic. XVIIL, 41. Strabo XII. p. 811. 

6). Er machte dem König Ariararhes von Rappadseien die 
; Menierung freitig; und durch Unterfiügung des Ant 
nius wurden auch. feine Auſpruͤche für guͤltig erkannte ˖· 
Appian. civ. V, 17. 
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an Peiner Hauptſtraſſe, weil es weder bie Geogra⸗ 
phen noch die Itineraria kennen. Dieſes ver⸗ 
groͤßerte K. Juſtinian zu einer Stadt, und machte 
es zum Hauptorte einer neuen Provinz, des drit ⸗ 
ten Kappadociend: Die Lage der beyden uͤbrb⸗ 
gen Hauptftädte lehrt, daß diefe neue Provinz die 
nordweftlichen Theile des Sandes begreifen mußte, 
wo ſich feine einzige wichtige Stadt befand, und 
wo Juſtinian wahrſcheinlich einen feiten Haupt⸗ 
punkt wegen der oͤftern Perſiſchen Einfaͤlle haben 
wolle. Mokiſos Maxnooc, Moxicov) hieß die 
neue Hauptſtadt, über deren nähere tage wir gar 
Feine Beftimmung haben. Aus Eonciliennach« 
richten miffen wir blos, daß auffer andern nicht 
angegebenen Orten, Nazianzus und Doara, we⸗ 
nigftens in geiftlichen Gegenftänden, zu dem neuen 
Metropoliten von Mofifos gezogen wurden. Hie⸗ 
rokles nennt den Dre Rege⸗Mukiſos, ein Bey⸗ 
ſaz, welches er mehrern Staͤdten Dieter Gegenden 
giebt. Nach ihrem Stifter wurde fie auch J 
ſtinianopelis genannt. 1) Zr 
Nach Caeſarea führte noch eine andere Straffe 
von der Nordfeite herz fie lief von Ancyra gegen 
Oſten nad) Tavium, und bon diefer Stadt, welche 
der Mittelpunfe vieler Strafen ift, gegen Suͤd⸗ 
often nad) Caeſarea. Einen Theil derfelben finden 
wir noch im Stin, Anton, m) wo mehrere Zwi⸗ 
u | fehenorte 


3) Procop, de Acdif. V, 4 Conftantin Porphyrog. The- 
mata I, 2. Hierocles, p. 701. und die Stelie aus dem 
aten. Eonftant. Concil. in Meſſelings Roten. 

.m) lin, Ant. p. 201» j u 
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ſchenorte durch Fehler der Abfchreiber ausgelaf 
fen, die übrigen durch Schreibfehler verftelle find; 
vollftändig finden wir fie in der ältern Peuting. 
Tafel; fie und Ptolem. geben einander Auftlaͤ⸗ 
“rung, denn er kennt alle Orte der Tafel mit der 
nemlichen Richtung, in zutreffendem Abftande 
von einander, Uber Kennmiß aus neuern Zeiten 
fehlt gänzlich. 
Nordweſtlich 3 — 4 geogr. Meilen von Cae⸗ 
farea, an den Zuß des Gebirgs Argaeus, ſezt 
Prolem, den Ort Kampae. Die Peut. Tafel 
ſchreibt Cambe, und beftimme die Entfernung 
auf 16 Mill. | 
Zwifchen 4 — 5. geogr. Meilen meiter noͤrd⸗ 
lich hat Ptol. Siva (Zirsa). Die Peut, Tafel 
entfernt Siva 22 Mill. von Cambe. | 
Drey geogr. Meiten weiter nordoͤſtlich, ſchon 
innerhalb ben Gränzen der Strategie Rammanene 
bat Ptolem. Ddogra. Diefen einzigen Ort über 
geht die Peut. Tafel, welche bier einen Ummeg 
mache ; er ift aber der erfte in dem Itin. Ant. in 
welchem Die zwey vorhergehenden Namen ausge - 
fallen find. Er läße die erfie Sylbe weg, unk 
nennt ihn Ogras. 
Drrey geogr. Meilen davon entfernt hat Po» 
lem. Sarııena (Zxesnva), hart am nordoͤſtli⸗ 
chen Ende des Gebirgs Argaeus, und die Straffe 
- fängt ſchon vom vorigen Orte an, fich) gegen Nord⸗ 
weften zu halten, ba fie bisher wegen bes enfge 
gen ftehenden Gebirgs eine nördliche Richtung ger 
habt haste, Durch die Peuting. Tafel erfahren 
6; wir, 
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wir, daß ber Ort warme Bäder Hatte, benn er 


giebt ihm den Mamen Aquas Arauenad, mit 
. Wenlaffung des erften Buchftabens, und die Ents 


fernung vom vorhergehenden Staͤdtchen oder Fle⸗ 


cken auf 16 Mill. Eben ſo das Itin. Ant.; 
auch bey dieſem iſt der Name durch einen Buchs 
ſtaben verderben, es ſchreibt Sacoena; es be⸗ 
geht wahrſcheinlich eine Verwechslung, indem es 
die warmen Baͤder nicht bey Saruena, ſondern 
weiter noͤrdlich unter dem eignen Namen Therma 
anſezt. Man darf deſto ſicherer auf die Verirs 
rung fchließen, da dieſes Therma bes Itiner. 
ſchon innerhalb den Graͤnzen Galatiens zu ſtehen 


kaͤme, Hierokles m) aber, fo wie die Peut. Tafel 


es in dag erfte Kappadoe, unter die Regierung 
von Caefarea fett. Auf dem Chalced. Concil. 
erfeheine der Bifchof von diefem Therma, mel 
ches als eine Manſio angegeben wird, und nad) den 
Itinerarien auch war. | 

Etwas über 6 geogr. Meilen nordweſtlich 
von Saruena hat Ptolem. Zama, nahe an ber 
Nordweſtgraͤnze Kappadociens. Eben fo entfernt 
Die Peut. Tafel Zama 35 Mill, vom vorigen 
Orte, und das It. Ant. 32 Mill; es verfaͤlſcht 
aber den Namen in Soanda, wobey man nicht 
an das weit ſuͤdlicher liegende Soandos oder 
Soandon des Strabo 0) denken darf. 

Die weitere Straffe läuft ſchon durch Galatien. 
Man erkennt an den Zwifchenerten bis Tavium 


n) Hieroeles, p. 669 
z & rg 
6) Strabo XIV, p. 979. 


e 


F 


beh Pisten. Saralus und Vibagina deutlich 
genug die noch übrigen Mamen der Tafel Sa: 
ralio und Evagina ; aber der Abftand trifft 
nicht mehr richtig zu, wahrfcheinfich durch Fehler 
in den jezigen Beſtimmungen des Ptolem. In 
der Tafel beträgt der Abftand von Zama nach 
Tavium 60 Mill.; bey Ptolem. 17 geogr. Mei⸗ 
Ten. Des tin, Ant. hat dieſe Zwiſchenorte 
ausgelaffen, und nur noch fein Therma aufgeftellt,; 
welches wahrſcheinlich au beni vorhergehenden Sa. 
ruena gehört. 
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Siebentes Kapitel. 
- Kleinarmenien. 


Gränzen, Lage , Einteilung, Berge, | 
| £ Fluͤſſe. 


©: bald der Europäer anfieng, mie dieſen ent 
legenen Gegenden durch eigene Erfahrung befannt 
zu werben, das heißt zur Zeit des Kriegs gegen 
Antiohus den großen in Syrien, fand er eine 
Landſchaft, welche der Euphrat nod) beym Anfange 
feines Laufs auf der Dftfeite begränzte, und von 
dem großen Armenien trennte. Er hörte fie 
Klein: Armenıen (Armenia Minor).nennen, 
weil fie wahrſcheinlich in ältern Zeiten einen Theil 
Armeniens ausgemacht harte. In der That kann 
— Sa auch 
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auch hier der Euphrat, der ben feinem füblichern 
$aufe durch feine Größe eine natürlihe Landes⸗ 
gränze bilder, hier nicht dafür angenommen wer⸗ 
Den, mo er, wenig entfernt von feiner Quelle, den 
füdlichern aus dem Innern Armeniens kommen⸗ 
den Hauptarm noch nicht aufgenommen bat, und 
überall leicht zu durchwaden iſt.  Anfehnliche 
Gebirgsreipen Paryadres und Skoediſes ges 
nannt, die fi aus den Mofchifchen Bergen her» 
unterziehen und von der Quelle des Euphrats an 
gegen Suͤdweſten fortfireichen, trennen auf der 
Mord » und Weſtſeite Kleinarmenien durch eine 
mächtige Scheidemand von der Provinz Pontug, 
und der aus Kappadocien gegen Oſten nach dem 
Euphrat ziehende Antitaurus von der Kapadoci« 
ſchen Sandfihaft Melitene; fo daß alfo die natür« - 
liche Sage Kleinarmenien ganz zum großen Arme⸗ 
nien und nicht zu dem weftlidyern Kappadocien _ 
oder Pontus zieht. . 
Aber die nemliche Schwaͤche des Syriſchen 
Reichs, welche es nicht hindern konnte, daß ſich 
Großarmenien aus einer Provinz anfangs in zwey 
Fuͤrſtenthuͤmer unter dem Artarias und Zariadres 
bildete, und dann unter dem Tigranes zum mäch« 
tigen Reiche erhob, gab auch Antaß, daß in Klein- 
armenien eine eigne Dynaſtie entſtund, oder we⸗ 
nigftens fi) aus der alten Verbindung rief. Die 
Namen der erften Stifter find uns unbefannf; 
aber bey den Streitigfeiten, welche ber König. 
in Poritus Pharnaces gegen den König in Kaps 


padocien und feine ar bie Römer 
auszu⸗ 


De 


auszumachen hatte, erfcheine Mithridated der 
Satrap von Armenien als Gegner des Kappado⸗ 
ciere, muß auch beym Frieden 300 Talente bes 
zahlen, 2) mar alfo ſchon ein anfehnlicher Fuͤrſt. 
‚Als endlich des Pharnaces Enkel, Mithridat der 
Große, feine Eroberungen über alle öftlichen Laͤn⸗ 
der am Pontus Eurinus ausdehnte, erhielt er auch 
Kleinarmenien, nebft den jezt ſchon hinzugefom« 
menen Striden im Nordgebirge, in. ber Gegend 
von Trapezus, durch freymillige Abtretung des 
lezten Beſizers Antipaters des Sifis Sohn. b) 
MNach dem Untergange des Mithridates wars 
derte Kleinarmenien nad) dem Belieben der Rd» 
mer von einer Hand in die andere. Erſtlich 
Durch des Pompeius Bermilligung an Deiodarus. 
den Öalatier ; nach Abgang feiner Familie, an, 
König Polemo in Pontus; nach dem Tode def 
felben an feine Witwe Pythodoris, und durch fie 
an ihren zweyten Gemahl den König Archelaus 
von Kappadocien. K. Tiberius zog Kleinar⸗ 
menien zur Monarchie; es wurde aber vom Cas 
ligula nochmals an. den Thracier Cotys, und vom 
Mero an Ariftobulus des Großen Herobes Urs 
enkel überlaffen. e) 

Kappadocien war ſchon fruͤher Kömifche Pro- 
vinz geworden ; jezt ſchlug man, mwahrfcheinlich 
unter K. Trojan, auch Kleinarmenien Dazu; aber. 

| 6 5 V | ſe, 





a) Polyb, exc. de legat. 59. 

b) Strabo XII, p. 802. — XI, p. 315. nochmals, daß 
Mithridat. Kleinarmen. zum Pontus fügte. ' 

.g) Dio CAT. XLIX. 12, Tacit. XIII. 7. Fofepk. XX, 5. 
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ſo, baß alle ſuͤdlichern zunaͤchſt an dem Eu— 
phraͤt liegenden, ehemals zu Kappadocien ge⸗ 
rechneten, Strategien bis zum Taurus und 
Amanus Gebirge, folglich ganz Melitene und Ka⸗ 
taonien in ſeiner groͤßern Ausdehnung, oder die 
Striche, welche zu Herodots Zeiten den Namen 
Cilicien fuͤhrten, jezt auch mit unter der Benen⸗ 
nung Keinarmenien begriffen wurden, und 
wahrfcheinlich ihren eignen Unterftatthalter ers 
Bielten, Von dieſer fpätern Einrichtung koͤnnen 
alfo weder Strabo noch Plinius etwas wiſſen; 
fie rechnen zwar die Orte am nördlichen Euphrat 
und in der Mähe zu Kleinarmenien, weil fie ur⸗ 
fprürigfich zu diefer Landſchaft gehört Hatten, die 
Orte in den ſuͤdlichern Strichen um Melitene aber 
allezeſt zu K appadocien. 

Ptolem. iſt der erſte, der die neue Eintheilung 
beſtimmt, und zugleich der einzige, aus dem man 
ſie kennen lernt. Das eigentliche alte Kleinar⸗ 
menien, ſagt er, beſteht aus folgenden fünf Diftrife 
en: Drbaliiene am weiteften gegen Morden, 
unter ihm Aetulane, nachher Aeretife, unter 
diefem Orſene, om füblichften Orbeſine. 9 
Strabo, deffen Warerftade fo fehr in der Naͤhe 
liegt, hat gar Feine nähern Nachrichten über diefe 
einzelnen Diftrifte, f 

Die füdlichern erft zu Kleinarmenien gefchla- 
genen. Gegenden theilt Prolem. in Melitine (Me- 
Arrıwa) nad) dem M.men der Hauptſtadt. Auch 

EStrabo 
. 6) Opαιαννν, Arrskavs, Aperıuy, Oponvy), Ooßyr 
v7 (oder nach deu auern Ausgaben Opßrogu) 
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. Strabo kennt fie, aber als eine von ben zehn Stras 
tegieen Rappadociens. Die übrigen 4 Theile find 
fleinere Stücfe des ehemaligen Kataoniens: Ara⸗ 
vene ©) und Lavinianefine oder Favianefle 
ne, f) bende noch in den nördlichen Zweigen des 
Gebirgs Amanus, wohin nach Strabo der öftliche 
Theil Kataoniens reichte; Kataonien im engften 
Berftande, ober die ringe um von Bergen einge 
ſchloſſene Landſchaft unmittelbar noͤrdlich von Cill⸗ 
cien. Dieſer Theil wurde des noͤthigen Zufants 
‚menhangs wegen, ſchon oben bey Rappadocien bes 
ſchrieben. Endlich Muriane oder Muriaune 
Maciœm; Erasm. Msereun die Aeltern und 
Coislin.) zwiſchen Katasnien und Melltene, ſo daß 
ſichs nicht beſtimmen laͤßt, zu welcher von beyden 
Strategieen ehedeſſen dieſes allen uͤbrigen Schrift⸗ 
ſtellern unbekannte Muriane gehoͤrte. Man hat 
ſie zwar für die Strategie Morimene des Strabo 
und Plin, gehalten, aber die ganz an dem Mords 
weftende Kappadociens gegebene Lage ber — 
widerſpricht der Annahme. | 
Die nemlichen Gegenden hatten in alten 
Zeiten noch einen andern einheimifhen Namen, 
weichen uns Strabo ohne eigene Kenntniß nach 
ältern Schriftftellern anführe. Bagadania, fagt 
er in der aligemeinen Einfeitung ift eine vom 
Argarus Gebirge bis zum Taurus auggebreitete 
Ebene, 
e) In der — Ausgabe des in den ältern Ars 
wi, od. Goislin. Aßapyvn. 
$) Ernsm. Mæsiviavyoun, die Altern Ausg. und Coie⸗ 
iin. N God. Yalkin. Auuente. 
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Ebene, welche nur ſelten einen Fruchtbaum her⸗ 
vorbringt, ob fie gleich viel weiter ſuͤdlich liege, als 


die fruchtbaren Striche am Pontus Eurinus, Die 
nemliche Sadıe erzählt er im Abfchnitte von Kap⸗ 


padocien, nennt aber die Landſchaft Gabadania, 


Wahrſcheinlich find beyde Lesarten unrichtig, denn 
Er: ph. Byz . welcher ohne Zweifel den Strabo 
oder einen feiner Wergänger vor Augen hatte, 
ſezt Bagadaonia (Baeyadaovia) als die füd- 


lichſte Abtheilung Kappadociens an. ) DieBe 


Fruchtbar 
— 


zeichnung des Strabo giebt zu erkennen, daß 
man die nemliche Gegend verſtehen muͤſſe, welche 
Ptolem. Muriana nennt, nebſt den oͤſtlichen Ge⸗ 
filden Kataoniens, da wo die Fluͤſſe Sarus und 
Pyramus ſich dem Taurus nähern und ihn mit 
ihrem Laufe durchbrechen. 

Diefe Gegend fonnte alfo auf feine vorzuͤg⸗ 
liche Fruchtbarkeit Anſpruch machen, vorzüglich) 
war fie, und ift wahrſcheinlich noch, arm an Baͤu⸗ 
men, fo wie überhaupt der größte Theil Kappados 
ciens. Ganz anders fpriche aber Strabo von. 
Melitene, der dem Euphrate zundchft liegenden 
on Muriana nordöftlih gränzenden Landſchaft. 
Eie allein in ganz Kappadocien ift dicht mit 
Sruchtbäumen befezt, ganz wie das füblichere. 
Kommagene; fie bringe fogar Del hervor, und den, 
mit allen Griechifchen wetteifernden Monarithi 


ſchen Wein (Movaeirnv daovy). Auch die große 


von Bergen eingefchloffene Ebene bringt alle Arten 
Gewaͤchſe 

g) “trabo II,'p. 125, XH, p. Pr Stepb. Byz. v. 0 
daovia. 


nn 


Gewaͤchſe, nur die immergruͤnenden nicht. ) Ueber 
die Fruchtbarkeit des noͤrdlichen eigentlichen Klein⸗ 
armeniens weiß Strabo nichts zu ſagen . 
Mehrere hohe - Vergrücen begraͤnzen und 
durchfchneiden Kleinarmenien. Der Parnardes 
und Sfoedifes mit feinen- Fortfegungen trennt es 
auf der Mord » und Mordweftfeite vom Pontus ; 
der Antitaurus gegen Weſten von dem übtigen 
Kappadorien, Er durchſchneidet zugleich das 
Sand von Weſten nach Oſten bis zum Euphraf, 
und trennt dadurch das eigentliche Kleinarmenien 
von dem hinzugefügten Melitene ; wiewohl Pros 
lem. dem Gebirge eine etwas nördlichere Lage giebt, 
Aus dem Amanus fteigen viele Bergreihen gegen 
orden, und verlieren ſich theils in der ‘Ebene, 
eheils ziehen fie fih gegen Nordweſten an den 
Antitaurus, und fhließen eben dadurd) das eigent⸗ 
liche Kataonien von dem übrigen Sande voͤllig aus. 
Der Haupt-und zugleich der Gränzfluß des 
Landes ift der Euphrat. So lang er nicht ferne - 
von feiner Quelle an, an der Oſtſeite des eigent« 


lichen Kieinarmeniens hinfließe, ift er klein und 


ſeicht. Aber in der Nähe von Zimara, wo der 


Antitaurus den Fluß durchfchheidet, und fich weiter 


über Großarmenien verbreitet, vereinigt ſich ‚der 
zweyte aus Dften her fließende Arm mit dem noͤrd⸗ 
lichen, und macht ihn bey feinem fpätern Lauſe fchon 
zum anfehnlichen breiten Fluſſe, der nicht mehr 
durchwadet werden fann.. Die Richtung des 
Laufs iſt nach allen Alten — gerade von Nor⸗ 

den 


5) Srabe XU, P- 109. Pa 
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den nach Süden, fo weit er bie beyben Armenien 
begränzt; das nemliche verfichern aud) neuere Rei⸗ 
fende; i) und die fehr ſtarke ſuͤdweſtliche Biegung 
bes Fluſſes auf d'Anville's Karte darf als eine Un⸗ 
zichtigfeit angefeze werben, zu der ihn die zu weit 
gegen Süden gerücte Küfte des Pontus Eurinus 
perleiten mußte. Suͤdlich unter. Melitene bey - 
Klaudias, verfucht der Fluß eine weftliche Richtung 
au nehmen, muß fi) aber. bald wegen der entgegen 
ftehenden Berge des Amanus sftlich wenden, bis 
er enblic die Stelle finder, wo er das Gebirg 
durchbrechen fann. Der geengte Lauf zwifchen 
den entgegenftehenden, Bergen währt gegen 12 
Mil, K, für fo breit darf man alſo den Haupt 
rücken des Amanus annehmen; dann ändere fich 
Der bisherige auf nach Suͤdweſten um, bis. der 
Fluß die Stadt Samofara im Kommagene erreicht 
bat, Mit diefer Beſchreibung des Plinius ſtimmt 
die Zeichnung des Ptolem. überein. 5 
Unter den vielen Mebenflüffen, welche aus 
ben benachbarten Bergen den Euphrat vermehren. 
halten die Alten den einzigen Melas (Schwarzen 
Fluß) der Auszeichnung wehrte, Er enrfpringe 
aus dem Gebirge Argaeus, ganz nahe meitlich 
von Caefarea, 1) drängt fih dann mit oͤſtlichem 
etwas gegen Süden gehaltenem Laufe durch die 
- Deffnungen des Antitaurus, durchfließt das ganze 
Muriana 


i) Saillingers Yerf. und Oſtind. Reiſen © 3. p. 1 . 
k Plin. V, 24 


1) Serabo XII, p. 812. Piolem, bie Quele a Eiche 
x Mündung in dem Euphrat. 
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Muriana und Melitene, und fallt gegen: 3. geogr. 
Meilen ſuͤdlich von der Stadt Melitene in den Eu⸗ 

phrat. Die Laͤnge ſeines Lauſs beträgt über so 
geogr. Meilen, großentheils. Durch begleitende Ders 
ge; er ift alfo nicht unbetraͤchtlich. So fand. ihn 
aud) Schillinger m) nicht, weit von feiner Muͤn⸗ 
dung. Er nennt ihn Genſin; auf d'Anville'tz 


Karte heißt er in feinem anfänglichen faufe Ra 


zemoz, bey der Mündung aber Kirkqhedgid. 

Edtrxabo nennt noch einen andern. Fluß den 
Karmalos, richtiger Karmalas oder Karımar 
Ja, n) und läßt ihn in Eilicien in der Gegend von 
Mallus, wo man auffer dem Pyramus keinen 
Fluß kennt, in das Meer fallen. Aber wahrſchein⸗ 
Sich verführt ihn feine fchlechte Kenntniß des Landes 
zur falfhen Anwendung einer alten. Erzählung, 
Er harte gehört, daß König Ariararhes den. Berge 
paß, durch welchen fi) der Melas Fluß gegen dem 
Euphrat bin Drängen muß, verftopft, Dadurch einen 


Eünftlichen See in der Gegend von Mazafa, und. 


beym Riß des Damms fhädlihe Ueberſchwem⸗ 
mungen in den Gegenden des Euphrats verure 
facht habe. Die nemliche Verſtopfung harte er 
auch vom Fluſſe Karmala gehoͤrt, zu deſſen naͤhe⸗ 
rer Bezeichnung er beyfuͤgt, daß er bey dem Staͤdt 


m) Schillingers Berflan. und Ofind. Reife, at. Kay. 
'p@. | | 


a)’ Strabo XI, p. gıı, Mloriguov ev Hpra, nel 
Arauos Kopuakos. p. 8.0 Fo Aurupuir wepıfls I 
rar ra Kapuxig, woran, pi Jız. 70 ra Kapı 
Au. di duipprhee © - . . - a 
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then Herpa (Here) fließe , und-daß Ort und 
Fuß fich in der Strategie Sargaraufene befänden. 
Diefe ift aber Die nordöftlichfte in Rappadocien, des 
Fluß kann von daher unmöglich nach Titicien kom⸗ 
men, und Strabo verräth blos feine Unwiſſenheit. 
In einer ganz andern Stelle, wo er nicht an feine. 
eigne Erzählung denft, giebt er nach Artemidor die 
Marfchroute der Kaufleute von Ephefus nad) dem 
Euphrat in der Gegend von Melitene, und da 
kommt das Städtchen Herpha (ra Hepew) wie⸗ 
der zum Vorfchein 0) zwiſchen Mazaka und dem 
Euphrat, folglich in Melitene, welches wohl feine 
wahre Sage und der Fluß Karmala Fein andere 
öls der Melas ift. Jene Benennung gab ihm 
der Eingebohrne, diefe der Grieche. Zur Vers 
flärfung der Annahme dient, daß Ptolem. an den 
Melas Fluß den Ort Karmala fest, und daß er 
noch jezt den Namen Koremos führt. 
Enitur Als zu Dioelerians und Conftantins Zeiten 
ilung Affe Provinzen der Monarchie in Kleinere Portio⸗ 
nen zerlegt wurden, erhielt nicht nur das größe 
Kappadocien überhaupt, fondern auch Kleinarme⸗ 
nien eine neue Veraͤnderung. Der Name blieb, 
aber was einſt Kleinarmenien im eigentlichen Wera Ä 
ſtande gewefen war, wurde jezt das erfte Armes 
nien. Sie erhielt nad) der Notit. Imperii, und 
auch nad) Hierokles P) einen Präfes als Vorſte⸗ 
- her, länaft des Fluſſes Gränzfeftungen mit eignen 
et, und en Swoech⸗ gegen We⸗ 
— 
6) Strabo XIV, p: 979. 
p) Notit. Imp. Orient, & 1. 2 Hierochen, ꝑ PB 703. 
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ſten; denn die Staͤdte Sebaſtia und Sebaſtopolis 
mit ihrem Bezirke, wurden von dem benachbar⸗ 
ten Ponto ab zu derſelben gezogen. Die alte Bes 
nennung Kleinarmenien erhielt ſich aber neben 
der neueimgeführten bey den Einwohnern beftän« 
big. ) Das mente Armenien umtaßte alle 
die vorher zu Kleinarmenien gefchlagenen füdlie 
chern Striche, nur das eigentliche Kataonien nicht, 
welches zum zweyten Kappadocien gered)ner wurde, 
Nur über die Gegenden zunächft an dem Eu⸗ 
phrat erlauben unfere neuern Kenntniffe einige 
Aufklärung; einen Reiſenden, der die Striche des 
innern weftlichern Landes durchwandert hätte, Fenne 
ic nicht. Schon bey den Köntern war die Bes 
Fannefchaft mit tiefen Strichen Aufferft einge⸗ 
ſchraͤnkt. Strabo und Plin. wiffen nichts : 
Ptolem, liefert eine ziemliche Anzahl van Namen, 
zu denen uns aber biftorifhe Nachrichten fehlen; 
und erft vom gten Jahrh. an, als die Einfälle der 
Perſer den Nömer nörhigten fein Augenmerk auf 
diefe Seite zu richten, eriahren wir durch die 
Stiner. Ant. durch Hierokles und die Kircheni« 
fhrifefteler die Eriftenz einiger Städte, die fich 
wohl unterbeffen erjt dazu gebildet hatten, denn 
in frühern Zeiten fuchte man Bier blos Flecken und 
Bergſchloͤſſer. Die Einwohner waͤhlten vermuthlich 
ſchon damals, wie noch jezt gegrabene Felſenloͤcher 
zu ihren Wohnungen. Die Kälte aus den haͤu⸗ 
figen Gebirgen, und der Mangel des Holzes in den 
meiften Diſtrikten nöthigten zu Diefer Maastegel. 1 


| — Achtes 
4) Baſil. epift. 195. und 263. l 
Mann, Geogt. 6n Bas ate Abth. T 
| 
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Achtes Kapitel. 


Orte in der ſuͤdlichen Hälfte, oder in 
Melitene 3 


Die laͤngſt des Euphrats in der füdlichen 
Hälfte, oder dem zweyten Armenien. 

Melitene (MeArrnun) bey fpätern Scrifte 
fiellern auch Melitine die Hauptſtadt der ganzen 
Provinz, 2) lag in einiger Entfernung von den 
Ufern des Euphrats. 6) Der Ort ift Aufferft 
ale, weit ſchon Plin, ) verfichert „ ſie fey auf 
einee Schanze der Semiramis entſtanden, das 
Heiße vermuthlih an der Stelle, mo einft ein 
alter einheimifcher König fein befeftigtes dager ge⸗ 
habt hatte. Er nennt ſie Melita, und dies iſt 
wohl der wahre alte Name, aus welchem Me⸗ 
litene als Benennung ber Landſchaft oder Stras 
tegie erwuchs, von der fie der Hauptort war. Die 
Sandfchaft Fennt Strabo, aber nidjt den damals 
noch) unbedeutenden Flecken: Man darf ſich 
nicht daran ftoffen, daB er dem ungeachtet einer 
- $andfchaft feine Benennung geben Fonnte ; den 
nemlichen Hal finden mir in der Strategie Gars 
faurene, und die ganze Gegend harte damals nod) 
feine einzige Stadt. Daher erfcheint auch bey 

| a den 


a) Procop. B. Perf. I, 17. Aedific. III, 4 
b) Plin, VI, 3. Novell, 31, 
ce) Plin. VI. 3. 





den Kriegen zwifihen den Nömern und Perfern 
im erften Jahrh. wegen der Oberherrichaft über 
Armenien, Melitene noch als unbedeutender Ort, d) 
und daher weiß in Altern Zeiten die Karawanen⸗ 
firaffe aus Kleinaſien nady Armenien, bie über 
Magzaka nad; dem Euphrat genau in die nemliche 
Gegend führte, von feinem Melitene, fondern nenne 
als Etandpunft einen. jenfeit des Euphrats geles 
genen in der Folge verfhmwindenden Ort, Tomi« 
ſas e) genannt, . Profop f) mag alfo Recht 
haben, wenn er den Kaifer Trajan als Stifter 
der damals noch nicht bedeutenden Stadt angiebt. 
Die Sage an einer der Hauptftraffen nach den Oſt⸗ 
ländern, und mehr noc) die häufigen Kriege der 
Roͤmer zur Erhaltung ihrer Herrfchaft, mußten 
das jezt mit der Sandfchaft gleichnamige Melitene 
bald in Aufnahme bringen. Schon in der Peu- 
ting. Tafel, weit mehr aber in dem fpätern Iti⸗ 
ner. Antonini, erfcheint fie als der Mittelpunfe 
von mehrern aus allen Theilen Kleinafiens ſich 
hier vereinigenden Straffen. Ihre Bevölferung 
wuchs fo, daß bald mehrere Menfchen in den Vor« 
ftädten als in der engen Stadt leben mußten, daß 
Kaifer Anaftafius, bey den jest haͤufigern Einfäls 
- fen der Perfer auch in die weftlichen Provinzen, 
nöthig fand, das Ganze mit einer neuen Mauer 
zu umgeben, daß Juſtinian dieſe noch verftärfte, 
‚und überhaupt die Stadt verfchönerte, Schon 
| BER | T2 bey 
a) Tacit. annal, xv. 26. 

e) Straboe XI, p, 808 XIV, 979. 

5) Prosop, de acdif. UI, 4 
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bey K. Auguſts Tode hatte'die Legio XII Ful- 
minatrix an den benachbarten Ufern des Euphrats 
ihre Standquartiere, und ob ſie gleich Marc Aurel 
zu dem Markomanniſchen Kriege abrufte, fo fin« 
den wir fie doch wieder in den nemlichen Quartie— 
ren, in den folgenden. Jahrhunderten. 8) Der 
Generalftab lag in der Stade, welche aber doch 
nie als Kolonie erfcheine ; auch Feine Muͤnzen 
find von ihr vorhanden. Die Gegend rings ume 
ber war fruchtbar, und die $uft gefund. h) Bey 
der Thellung der Provinz blieb Melitene die Haupt« 
ſtadt des zweyten Armeniens, Sie wurde von 
den Arabern zweymal, und eben fo oft wieder 
von den Griechen erobert, erfcheint aber doch in 
den Zeiten der Kreuzzuͤge als wichtige Stadt, und 
wenn mir der übertriebnen Angabe eines Bifchofs 
glauben dürften, fo harte fie kurz vorher 56 Kir- 
chen, und 60,000 bemwafnete Einwohner. 1) Die 
Stade heißt nody immer Malathiia, Malatia, 
und ift ziemlich betraͤchtlich. Ein fleiner Fluß 
waͤſſert ihre Gärten, und fällt nicht weit davon in 
den Euphrat. O — Pkolem. fezt Melitene mit 
Caefarea unter einerley Breite, da es doch gewiß 
füdlicher en muß als bie leztere Stadt. Man 
fieht 

g) Sueton, Velpal. 9. 10. Dio Caſſ. I.V, a3. Eufeb. 
hift, ecclef. V, 5. Dio Caſſ. LXXI. 9. aus Xiphilin, 
b) Novell. 31. Apxase mol Erioyuos dv Harn ri 
y7s nu wepog neuen nal ER mon disswon 
ray ra Ev@pärs fsvucrwv, 
i) Affeman, Bibl, Or. UI, p. 149. 
. k) Abulfeda Tab, XV, p. 304. 
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ſieht dies, weil die Straſſe von Caeſarea, wenn 
auch wegen der Gebirge mit einigem Umweg, 
uͤber Komana in Kappadocien fuͤhrt; ferner durch 
den Abſtand von Melitene nach Samoſata, an 
den Ufern des Euphrats in Kommagene. Die 
Peuting. Tafel berechnet ihn auf 131 Mill. — 
26 geogr. Meilen, und Ptolem. folgt Diefem . 
Maafe, welches ihn aber zu weit gegen Norden 
führe; denn die Tafel folge genau den Orten längft 
dem Euphrate, in allen den ftarfen Beugungen, 
welche er auf diefer Seite macht. Das fpätere 
Zeitalter wußte diefen Weg durch eine gerade 
über den Amanus gezogene Straſſe betraͤchtlich 

abzufürzen; Daher giebt das Stiner. Anton. den 
Abitand beyder Orte nur auf gr Mill. = 18 ge, 
Meilen an; und fein Maas darf als richtig er« 
kannt werden, ba neuere Reifende von dem Ueber» 
gange des Gebirge Amanus bis Malatia ungefehr 
fünf Tagreifen zubrachten. Ich fenne niemand 
. als Pauf Lucas und Schellinger, 1) welche die 
fen Weg zurück legten. Beyde find wenig untere 
richtend, und beyde machten ihre Neife weiter 
meftlich Durch den Amanus; denn der erftere, wel« 
her aud) längere Zeit braucht, erblickt den Eu» 
phrat anf feinem ganzen Wege gar nicht, und 
Scellinger erblickt ihn erft, als er den hoben 
Rüden bes Gebirgs ſchon Üübgrftiegen bat, Zur. 
Belehrung für einzelne Orte geben fie aljo Feine 
Hülfe, 
| Tz Der 
1) Paul Lucas premier voyage au Tevant. c. 24, Schel⸗ 
lingers Perf, und Oſtind. Reiſ. Nürnberg 1716. p- 68. 
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Der naͤchſte Ort ſuͤdlich von Melitene am 
Fluß iſt nach der Peut. Tafel Corne, Ptolem. 
bat das nemliche Korne, drey geogr. Meilen von 
Melitene entfernt, nahe an der Mündung des 
Fluffes, der von Caefarea herkommt. Plinius m) 
fezt in die nemliche Gegend, aber auf die Oſtſeite 
des Euphrats den Ort Elija; fein Lycus Fluß, 
ben er hier in den Euphrat fallen läßt, ift alfo der 
Melas der übrigen Geographen, oder Verwechs— 
lung mit einem andern Lycus im Pontus, wel« 
cher nicht in den Euphrat fällt. 
| Metita liege nach Ptolem. und der Peuting. 
Tafel 14 Mitt, füdlicher als der vorige Ort. In 
der Notitia Imp. n) erfcheint diefer Ort noch als 
eine Gränzfeftung.. Und 12 Mill, weiter füdlich 
Klaudias. Schon Plinius 0) ſpricht von 
diefem Städtchen und von der mefilichen Wen. 
dung, welche bier der Euphrat zu machen verſucht, 
von dem vorliegenden Gebirge zwar davon abge: 
halten wird, es aber dagegen zur Fortfezung fei« 
nes Laufs nach Süden durchbricht. Im vierten 
Jahrh. war es noch vorhanden; denn ein Roͤmi—⸗ 
ſcher Ueberlaͤufer raͤth dem Perf. König Sapor, 
wegen der Schwierigkelt auf dem gewoͤhnlichen 
Wege, durch Meſopotanien nach dem Euphrat zu 
dringen, einen Umweg rechts zu nehmen, und nach 
ben beyden Sränzfaftellen Faudias und Barzala 
vorzudringen, wo ber an noch Elein und zu | 
ER 
m) Plin. V, 24 
n) Notit. Imp. c, a7. 
0) Plin. V, 2% 
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durchwaden fey. P) Dieſe Anweiſung und der 
bengefügte Name des benachbarten Barzala, 
beweißt, daß Laudias ein Schreibfehler ftatt Clau⸗ 
dias ſeh. In der Notit. Imperü werden aber 
dieſe Graͤnzorte uͤbergangen, und Claudias kommt 
uͤberhaupt nicht weiter bey den Alten zum Vor⸗ 
ſchein. In dem Mittelalter findet fih Claudic. 
oder Arclaudia abermals als der Giz eines 
Jakobitiſchen Bifchofs. d) Aus unfern Zeiten 
mangeln alle Nachrichten. _ 

| Juliopolis, 5 geogr. Meilen ſidliche kennt 
blos Ptolem. 

Barzalo, bey Ptolem. 8 geogr. Meilen von 
Klaudias, in der Peuting. Tafel Barſalium, 
46 Mill. von Claudias entfernt, iſt der ſuͤdlichſte 
Ort Kleinarmeniens am Euphrat, welcher hier 
anfaͤngt mit ſuͤdlichen Kruͤmmungen durch den 
Amanus zu draͤngen. Plin. verſichert, daß der 
Fluß doch auch in dieſen Gegenden eine Bruͤcke 
leide, folglich keine Faͤlle habe, und nicht allzuheftig 
ſtroͤne. Schon vorhin wurde erinnert, Daß auch. 
Ammian diefen Ort, in unfern Ausgaben Bar: 
zala genannt, kenne. Won bier bis Cholmadara, 
den erſten Ort in Kommagene, rechnet die Peut. 
Tafel nach den Krümmungen des Fluffes 39 
Mill. ; der gerade Abftand bey Ptolem. beträgt 
5 geogr. Meilen; und Samofata iſt dann nur 


noh 12 Mill, weiter entfernt, 
| Ta Alle 


p) Ammiar. XVII, 7. 
a) Affemann. Bibl, Orient. 7, p. 260. aus Abulfar. 
Chron. Syr, J 
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Alle dieſe Orte kennt das Itin. Ant. r) nicht. 
Seine Straſſe hält ſich nicht an den Fluß ondern 
geht gerade über dag Gebirg nah Samoſata. 
Aber auch über diefe Orte giebt es ſchlechterdings 
feine neuen Aufflärungen, und man darf ſich niche 
“ irre machen laffen, wenn d’Anville fie auf feiner 
Karte als noch vorhanden anſezt. 

Meffena oder Miafena lag 12 Mill. von 
Melitene. Gründe nicht die angeſezte viel zu 
Fleine Entfernung in dem Wege, fo würde id) es 
für das Metita des Prolem. am Euphrat halten, 
in welchem Falle aber die Zahl 32 Mill. heißen 
_ müßte, 

Lacotena, 28 Mil. von dem vorigen Orte, 
Es war wohl der Hauptort diefer Straffe, denn 
Ammian 8) jezt nur ihn allein zwifchen Melitene 
und Eamofara an. Auch bey Affemann ftehe 
Laeaben unter den fieben Orten, welche zu dem 
Jakobitiſchen Bifchof von Mielitene gehörten. In 
diefe Gegend ſezt Peolem. ven Ort Lakriaſſus. 
Wahrſcheinlich fteht an der nemlichen Stelfe, oder 
‚ganz in der Naͤhe, die heutige nicht ganz unbedeus. 
tende Stade Meraſch oder Marhag, ob fie 
gleich gar feine Mamensähnlichfeie hat. Denn 
Scillinger erreichte fie, fo bald er den Amanug 
überftiegen hatte, erblickte bier zum erſtenmale 
den niche fernen Euphrat, und. brauchte bis. 
nach Melitene noch drey Tagreifen. D’Ans 
pille ſezt fie weit vom al noch innerhalb der 

Grän« 


pP). Is. Antı p. 210. und arg 
s) Ammian, XX, 11. 





Graͤnzen Ciliciens ; wahrfcheinlich verführt durch 
Abulfeda, t) der es vom Geihun Fl. nur. ı2 Mill. 
entfernt. Ä | 
Perre lege 37 Mill. von dem vorigen Orte 
und 24 Mill, von Samofata, im Amanus, aber 
am füdlichen Abhange, weil es Hierofles W zu 
Kommagene rechnet. Im den mittlern Zeiten. 
Fannte man noch diefes Perrin oder Parin; aber 
heutzutag ift alle Spur davon verloren. | 
Von Melitene lief eine Hauptftraffe gegen 

Weſten nad) Arabiffus, Dafelbft trennte fie ſich; 
eine Stroffe gieng gegen Süden nad) Cocuffus 
zu den nordöftlichen Paffen Cilictens, die oben 
beſchrieben wurde; die andere hielt fid) anfangs 
noch weſtlich bis nach Komana, und wendete ſich 
dann nordmwefilih bis Caeſarea. Mir ift Fein, 
Europaͤiſcher Neifender befannt, der eine von dies 
fen beyden Strafen je zurück gelegt hätte, und 
die orientalifchen Nachrichten find Aufferft dürftig 5 
man denkt alfo leicht, daß alle Aufklärung über 
- die neuere Sage ber Orte wegfallen muß. Da 
aber die Beftimmungen der Alten im Ganzen hin« 
reichen, die Geftalt diefer Gegenden einigermaffen 
zu berichtigen; da fie dem. kuͤnftigen aufgeflärten 
Heifenden einen Leitfaden zur Erflärung der ihnen 
aufftoffenden alten Denkmale in die Hand geben 
fönnen: fo halte ich für nörhig, die wenn auch un« 
befannten Zmifchenorte mit ihren Maafen bier 
nicht zu übergeben, 

Ts Die 
t) Abulfeda Tab. Syriae, p. 144 
u) Hierocles, p. 713. 
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Die Peuting. Tafel kennt nur eine Straſſe, 
die von Caeſarea nach Melitene. Sie führe 
zwar ebenfalls über Romana, wie die im tin, 
Anton., aber mit fo vielen Ummegen, daß nichts 
zuverläßiges herauszubringen iſt; um defto weni⸗ 
ger, da bier, wider alle fonftige Gewohnheit, Pto- 
lem. mit der Peuting. Tafel nicht zuſammen⸗ 
ſtimmt, beyde ganz verfchiedene Namen haben. 
Ptolem. hat mohl in diefen wenig befannten, mit 
feiner einzigen wichtigen Stadt befezten Gegenden, 
das Schicfal, welches noch zuweilen neuere Land⸗ 
farten trifft, daß man von mandyen Orten wohl 
den Namen und den ungefehren Abftand von einem 
andern Orte, fonft aber nichts zur nähern Beſtim⸗ 
mung fennt, und daher feinen Anfaz nad) einem 
blofen Ungefehr zu machen genoͤthigt iſt. 

Beſſer befannt, vielleicht auch erft mit beffern 
Orten befezt, wurden die Striche im 3ten Jahrh.; 
die ewigen Kriege wegen der Dberrberfchaft von 
Großarmenien nöthigten zur Anlegung befferer 
Straffen, und machen uns mit Orten befannf, 
welche man im höhern Alterthume, wenigftens 
unter dem nemlidyen Damen, vergeblich fucht, 
die fid) aber in den folgenden Zeiten nicht wieder 
verlieren. Wir lernen fie aus dem Itiner. Ant. 
zum Theil aus Hierofles und aus den Kirchen: 
füyrifttreflern kennen. 

Arcas, 28 Mill. weftlih von Melitene, x) 
ft vielleicht der nemliche Ort, welches Prolem. 
unter dem Namen Karmala an die Ufer des 

Melas 


x) Hin. Ant, p- 2io. 215. P. 173. nur 26 Mil, 
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Melas Fl. aber in etwas geringerer Entfernung: 

von Melitene fest. Hierokles Fennt diefen Ort, 

er erfcheint in den Novellen, als zu Dielitene ges 
börig, und noch bey Bar Hebraeus mit einem 

Jakobitiſchen Bifchof der unter Melitene ſtund, 

zugleich aber auch mit der Nachricht, daß es ein 

zerftörter. Ort ſey. Y) 

Danderena, Dandarina, 22 Mill. von 

Arcas. Voͤllig unbekannt. | 

Osdara, Asdara, 24 Mill. vom vorigen, 

Unbekannt. | 

Arabiffus, 28 Mit, vom vorigen; alfo von 

Melitene gegen Welten entfernt 102 Mill. =. 

20 geogr. Meilen. 2) In die nemliche Richtung: 

aber 4 geogr. Meilen weiter entfernt, ftelt Prof. 

den Ort Zoropaffus. Sin der Peut. Tafel, von 

Komana aus berechnet, fommt in die nemliche 

Gegend ein Eaftabala zu fiehen, welches: natuͤr⸗ 

lich von dem im weftlichen Kataonien und in Ci⸗ 

licien ganz verfchleden iſt. Arabiffus kennt alſo 
fein früherer Schriftfteller ; unter der Bpzanti- 
ſchen Herrfchaft Hingegen finden wir es haufig 
als eine bedeutende Stade. Kaiſer Mauricius 
war aus bderfelben geboren. ) Von Arab:ffus 
lief gerade nach Nordoften eine Straffe nad Ni 

kopo⸗ 

Hierocl. p. 703. Novella. XXXI. AMſeman. Bibl, Or. 

II, p 260. 

z) Itin. Ant. p. 210. 215. 

a) Hierocles, p. 703 und in Weſſelings Mate aus Euty- 
chi vita. e. 7. doxnıg uvaunv Emoisiro 776 Apaßıo- 
onvav molswc, Brws EAeysv Xuplevrog: usyaly 
div 9 mohıs vum. 
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Eopolig, b) melche Kleinarmenien in der Mitte 
Durchfchneidet, und einen Abfland von 168 Mill, 
zähle, woben mie überall, der fechfte Theil für Die 
Ungleichheiten der Straffe abgezogen werden muß. 

Prandaris, 22 Mill. von Arabiffus gegen 
Suͤdweſten, und 38 Mill. gerade nördlich von 
Cocuſſus, ©) oder dem Eingange in die Päffe auf 
der Morvdoftfeite Ciliciens. Denn bis zu diefem 
Dre geht der gemeinfchaftliche Weg von Coeuffus 
aus für den Neifenden der von bier aus gegen 
Oſten nach Arabiffus und Melitene, und für den, 
der gegen Nordweſten über Romana nach Cae—⸗ 
farea will. Er dient noch überdies als Zwiſchen⸗ 
ort von Romana bis Arabiffus für den, der von 
Caeſarea nach Melitene reife. Der Weg machte 
aber ohne Zmeifel einen Bogen, und wird blos 
angefezt, weil feine andere gezogene Straſſe Ko« 
mana mit Arabiffus in gerader Linie verband, 
Man kennt dieſes Prandaris nicht weiter, die 
Mamensähnlichfeit mie Tanadaris des Ptolem. 
ift auffallend, um fo mehr, da einige Handfchrifs 
ten des Itiner. Ant. Tandari lefen. Dem 
ungeachtet Fönnen beyde nicht einerley Ort ſeyn, 
weil Cocuſſus weiches 38 Mill. weiter füdlich 
liegt, dann tief nach Cilicien hineingeruͤckt werden 
| müßte, 


b) Itin. Ant. p. 180, 


e) Min, Ant, p. 213. und 215. XXIT Mill. p. 214. XXTV 
Mill. p. 210. durch offenbaren Fehler XII Mill. — Von 
Cocuſſus p 178. 181. 213. XXXVIII Mil. p. 214 
durch Verfchreibung XXVIII Mill. 
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muͤßte, und wir doch wiſſen, daß es an dem Ein— 
gange der Ciliciſchen Paͤſſe lag. So wie es 
mehrere Kaſtabala, Laranda ꝛc. in dieſen Gegen⸗ 
den gab, ſo gab es wohl auch mehrere Tanadaris, 
oder Orte mit ſehr aͤhnlichem Namen. 


Von Ptandaris lag Komana 24 Mill. gegen 


Mordoften. Komana wurde fehon oben beym 
Zufammenhange Kataoniens beſchrieben; zur Si⸗ 
cherheit der Karte follen hier.aber noch die Zwi— 
fihenorte bis Caeſarea ftehen, 

Eoduzabala ein ganz unbefannter Flecken 
fag 24 Mil. von Romana, gegen Nordweſten, 
weil hier die gemeinfchaftliche Straffe zufammen« 
traf, D für Die, weiche von Caefarea gegen Suͤd— 
often, und für die, welche von Sebaftia gegen Sur 
den nach Romana und Kofuffus reiten. Diefer 
Dre lag in dem Uebergang des Antitaurus; dies 
zeigt die Peuting. Tafel, welche zwar den Namen 
-ausläßt, aber nach dem Uebergange des Gebirgs 
noh 20 Mill. nad) Comana anſezt. Beym 
- Eingange bes nemlichen Gebirgs, auf der Seite 
nad) Caefarea bin, hat es den Ort Eiliffa, wel⸗ 
her allezeit einen Bergpaß anzeige. Die Breite 
des Uebergangs fann man nicht beftimmen, weil 
die hieher gehörige Zahl ausgelaffen if. 

Arafara, 24 Mill. vor Coduzabala, und 
eben fo weit von Caeſarea. e) Un zwey Stellen 

hat 


d) Itin, Ant, p. 180. 181. auch p. 210. ar. Nur au 
einer Stelle ik XXVI Mill. verfchrieben ftatt XXIV, 

e) Itin. Ant, P. 210, 411. P« 15%, durch Fehler nur ı8 
Mill. 





hat das Itin. Ant. durch Schreibfehler Artära- 
ta; daß aber jenes die richtige Lesart ift, beweiſen 
Prolem. und die Peuting. Tafel, welche beyde 
Arafara fihreiben. Ptolem. fezt es wohl richtig 
auf die Straffe nach Romana, aber zu nah An 
dieſe Stadt, und viel zu weit von Caeſarea. 
Komana lag alfo von Caeſarea drey Tagreie 
fen, jede von beynahe 5 geogr. Meilen entfernt. 
In frühern Zeiten war vermuthlich diefe Straffe 
noch nicht vegelmäfig gezogen ; daher zeigen ſich 
in der Peuting. Tafel Umwege, welche zwifchen Cae⸗ 
farea und Arafara den Ort Sinispora und den 
Abſtand bis Arafara auf 37 Mill angegeben. 
Auch von Sebaftia lief eine. Straffe gegen 
Suͤden nab Komana, Kofuffus in die öftlichen 
Paͤſſe Eiliciens. Die ältere. Peuting. Tafel weiß 
noch nichts von diefer Straſſe; es waren aud) auf 
diefer Seite Aufferft wenig Orte vorhanden ; denn 
der lange Weg vonB4 geogr. Meilen findet nur 
zwey eigentliche Flecken. = 
WVon Seboſtia nach dem unbefannten To⸗ 
nofa find 50 Mil. Weil aber dieſer Abftand 
zwey ſtarke Tagreifen beträgt, fo war in der Mitte 
ein Karamaneferey zum Machtquartier angelegt, 
welche den Namen in Medio von ihrer Lage 
harte. f) | 
2. Eben 


f) Itin. Ant, p. 191. nur die eigentlichen Orte: p 212. 
213. die Nrachtquartiere in Medio; p. 213. iſt der 

Abſchreiber durch das in Medio irre geworden, und 
bat einen Ort_mit feinem in Medio ausgelaſſen. 
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Eben fo folgte — im Abſtande von 50 
Mill. der Ort Ariarathia, und dazwiſchen wieder 
ein in Medio. 

Won Ariarathia bis Coduzabala, welches zu⸗ 
gleich der Vereinigungsort fuͤr die Straſſe nach 
Caeſarea war, zaͤhlte man noch 20 Mill. und von 
da bis Komana 24 Mill. 








V 
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Neuntes Kapitel. 


Orte in dem eigentlichen Kleinarmenien, 
oder den noͤrdlichen Theilen der Provinz 
Kleinarmenien. 


Von Melitene gegen Norden nach Nikopolis 
und Satala fuͤhrte eine Straſſe laͤngſt des Eu— 
phrats bis nach Zimara. Wir ſehen ſie ſchon in 
der Peuting. Tafe und auch noch in dem Itiner. 
Ant. a); aber jene haͤlt ſich noch ſtreng an die 
Ufer des Fluſſes, dieſes folgt ſchon einer gezogenen 
Straſſe, vermeidet alſo die Kruͤmmungen und hat 
wie gewoͤhnlich ein geringers Maas; der ganze 
Abſtand beträgt nach dem Itiner. 110 Mill. nach 
der Tafel 140 Mill. wovon aber wahrſcheinlich 
10 Mill. wegen eines Schreibfehlers abgehen. 
Ptolem. folgt der kuͤrzern Angabe, begeht aber 
dadurch, daß er oder feine Abſchreiber den Sc 

Zimara 
a) Itin. Ant. p. 209 . 
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Zimara ——* anfuͤhrt, und daft einen andern 
Namen ausläßt, auch den Ort zu weit öftlich ruͤckt, 
einen Fehler, Won neuen Reiſenden fenne ic) 
den einzigen Schellinger, welcher den nemlichen 
eg zurüd legte, Wir lernen aus ihm, daß die 
alten Orte verſchwunden, wenigftens zu ganz uns 
bekannten Dörfern berabgefunfen find, und daß die 
- Straffe, weil fie über den Antitaurus gebt, äufferft 
beſchwerlich und im Winter fehr gefährlid) ift. 
Ciaca kennt auffer der Peuting. Tafel und 
dem Itiner. Ant. auch die Noritia Imp. b) unter 
den Namen Chiaca als Gränzfaftell mit römi- 
fcher Befazang: ala prima Augufta Colo- 
norum Chiacae. Vielleicht giebt diefe Stelle 
der Ausgabe des Prolem. einige Aufklärung, der 
den nemlichen Ort auf der richtigen Stelle, aber 
unter dem offenbar verfchriebenen Namen Sinis, 
und zwar als Kolonie anſezt. Eine Nöm. Ko: 
lonie kann es nichg gewelen feyn, dieſe hätte ihre 
Stelle in dem ganz nahen Melitene erhalten ; 
wohl aber eine Kolonie von Kappadscifhen Reis 
tern, welche zum befländigen Kriegsdienfte bier 
Wohnung und Felder erhielt. Ciaca ift nad) 
dem Itiner. nur 18 Mill. von Melitene entfernt ; 
der nemlichen Angabe folge Ptolem. und der ganze 
folgende Weg fpricht für die Richtigkeit derfelben; 

die Peut. Tafel ſezt durch Schreibfehler XX VIII 
Mill. Paul $ucas ©) feste wahrfcheinfich an der 

nemlichen Stelle, eine Tagreife nördlich von Mas 
| latia 
b) Nol. Imp. c. 39. a 
e) Paul Lxcas premier voyage, €. 44. 


latia, über den — auf. der gewöhnlichen zihre 
aber weder er noch ein anderer Schriftſteller ken⸗ 
nen einen Ort in dieſer Lagfe. 

Dasfufa, nennen auffer dem Pinius, die - 
Peuting. Tafel, das Itiner., die Notit. Imperii, 
und auch Prolem. nad) dem Palatin. Codep 
Auoxrsea, die Ausgaben leſen vieleicht nach Sy⸗ 
riſcher Austprache eben fo richtig DasEuta. Dia 
Peut, Tajel entfernt diefen Dit 45 MIN. gegen 
Norden ven Ciaca und Ptolem. 8 geogr. Meilen; 
daher müffen vielleicht im Itin. Ant. flatt 32 
Mil. 42 Mill. für den nemlichen Abftand geſezt 
werden, Plin. d) giebt ihn noch größer an; 50 
Mill. fezt er von Dascufa nah Paftona, wel 
ches vielleicht nur ein anderer Name ſtatt des vor⸗ 
hergehenden Ciaca iſt), und von da 24 Milk, 
nach Melitene; aber er macht zugleich den Bey— 
faz, daß diefer Abftand von wirklicher Schiffahrt 
auf dem Fluſſe zu verſtehen, folglich zu groß ans 
genommen fey. Dascufa war eine von den Graͤnz⸗ 
feftungen am Euphrat, in welcher die Nor 
mp, ©) die Ala Yuriana als Beſazung angiebt; 
befand fich ſchon im Gebirge, doch nod) am füds 
lichen Fuſſe des Antitaurus, wo alfo der Fluß ans 
fangen kann, ſchiffbar zu werden, weil er ſchon feis 
nen öftlichen Hauptarm aus Großarmenien aufge⸗ 

nom⸗ 


d) Plin. V, 24. Inde navigatus Paſtonam quinquagintä 
M. paffuüm; Melitenem Cappadocide xxvv. milk 
pafluum: 
@) Notit. Imp. c. 27. ana 

Mann. Sm. on Vos ate Abth. U 
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nommen, und ſich nun auch durch das Gebirg ge⸗ 
draͤngt hat. Dieſe Lage beſtaͤtigt das Gemaͤlde 
der Peut. Tafel, und Schellinger, k) welcher von 
Malatia bis zur Ueberſteigung der hohen Theile 
des Antitaurus 3 Tagreiſen brauchte, aber keinen 
Ort anzugeben weiß. Paul Lucas der auf der 
Gegenſeite, am oͤſtlichen Ufer des Euphrats reiſte, 
bemerkte, daß von dieſer Gegend an der Fluß 
burch die Berge ſehr zuſammen gedraͤngt wird, und 
daß auf dieſer Seite ein noch wohl erhaltenes, 
aber unbewohntes Kaftell fteht. Spätere Schrift« 
ſteller unter den Byzantinern machten eine unrid)« 
tige Auslegung von der Sage diefes Orts, und 
festen ihn viel weiter nördlich nach Arfingan; und 
dadurch wurde wohl Oroſius verführt, Macuſa 
an die. nemliche Stelle, an die Gränze zwifchen 
Kappadocien und Armenien nicht weit von der 
Quelle des Euphrats zu fegen. 8) 

As Zwifchenore gegen Ciaca bin, fezt Pto⸗ 
lem. das unbekannte Dagufa an, durch welches 
vielleicht Drofius oder feine Abfchreiber verführt 
wurden, es für Daseufa zu halten. Die Peuting. 
Tafel hat andere eben fo unbefannte Namen. 

An nördlichen Fuffe des Antitaurus lag Sa⸗ 
bus (Ablativ. Sabu) b) in der Peuting. Tafel 
verfchrieben Saba. Sie giebt den Abftand von 
Dascufa auf 18 Mil. das Itin. Ant, nur auf 

16 


f) Schellingers Perf. und find. Keife c. 3. P. 70x 

g) Bullialdus ad Ducae hift. Byz. c. ı5. Orofius ], 2. 

b) Iin. Ant. p. 209, Sabus. Not. Imp. c. 27: Sabu. Die 
Peut. Taf. zeigt die Lage auf der Nordfeite des Gebitgs. 
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16 Mill. an; und die Not. mp. belehrt ung, 
daß in diefem Graͤnzkaſtelle reitende Bogenſchuͤzen 
zur Defazung lagen. Es war ber — Ort im 
eigentlichen Kleinarmenien. 

Zimara entfernt das Itin. Ant. 44 Mil, 
gegen Noeden von Sabus; die Peut. Tafel, 
welche dem Laufe des Kluffes folgt, auch andere 
unbekannte Zwifchenorte hat, 49 Mill: Ptolem. 
der Sabus nicht nennt, giebt den Abftand von 
Dasfufa auf 12 geogr. Meilen an, welches mit 
bem Sein. übereinftimmt. . Aber ich weiß nicht, 
welcher Irrthum hier bey ihm oder bey feinen 
Abfchreibern vorgegangen iſt. Der Ort auf welchen 
bie Beſtimmung genau zutrifft, heiße in ber 
Erasım. Ausgabe Femara, und bey den ältern 
Ausgaben und Handfchriften Sismara. Aus 
benden folgte: leicht die beffere Sesart Simara 
jtatt Zimara; aber viel weiter ſuͤdlich, nicht weit 
yon der Stelle wo Sabus ftehen füllte, kommt 
bey ihm Nochmals Zimara mit richtiger fesart 
zum DVorfchein. Auch läßt er erft bey Sismara 
den Antitaurus pen Euphrät erreichen, welches den 
übrigen Angaben und Erfahrungen wiberfpricht z 
obgleich, Mebenzweige und die rauhen Wege ſich 
bis hieher erſtrecken. Plinius I) entferne mit 
offenbarer Uebertreibung Zimara von Daseufa 
75 Mill. wenn man nicht die Kruͤmmungen des 
Fluſſes dabey in Anſchlag bringen will; und ſeine 
Angabe, daß der Euphrat 12 Mill, von Zimara 
entfpringe, kann nur dann eine Erklärung finden, 

Ma went 
i) Plin. V, a4 | 
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wenn man den Euphrat erft von da art rechnet, 
wo fich. der öftliche Haupfarm des Fluſſes mit dern 
nördlichen vereinigt hat. Er benuzte fehr gute 
Quellen, die er nennt, mit vieler Nachlaͤſſigkeit. 
Merkwuͤrdigkeiten von Zimara find nicht befannt; 
die Not. Imperii ſezt es nicht einmal unter dem 
Gränzfeftungen an. 

Bon Zimara aus entfernt fih die Strafe, 
welche gegen Welten nach Nifopolis, und gegen 
Nordweſten nad) Satala führte, vom Euphrat. 
Bey den übrigen meift unbefannten Orten längft 
des Fluffes ift alfo Ptolem. der einzige, und 
wahrſcheinlich unfichere Führer, denn er fand noch 
vielen Kaum bis zur Nähe der von ihm ſeſtge⸗ 
fezten Nordfüfte, und. zog deswegen den Abftand 
der einzelnen Orte, und ben Lauf des Fluffes viel 
zu weit auseinander: dadurch erflärt ſich vielleicht 
‚auch die doppelte Anfezung von Sismara und Zi⸗ 
mara und das Emporrüden des Antitaurus. 

Azirid, welches auffer Ptolem. niemand 
kennt, weil in diefen norblichen Theilen Feine 
Straffe fih an den Fluß halt, iſt feiner Sage und 
vielleicht auch dem Namen nach, die heutige Stadt 
Arfingan, Anzangan, welche erft bey den Ein- 
fällen der Mongolen als ein Siz der Seldſchucki⸗ 
ſchen Türken von Ikonium befanne wird, und 
noch jezt zwar Fein großer, aber doch der bedeu—⸗ 
tendefte Dre in der Gegend iſt. Abulfeda K) fezt 
ihn in die Mitte zwifchen Siwas . und Arzen 
Rum, von jedem 40 Parafangen = 30 geogr. 
| Meilen 
k) Abulfeda Tab. XVII, p. 309. 





‚Meilen entfernt, fein Maas trifft aber nur in ber 
erften Hälfte zu. Es liegt nach Scellinger in 
der. Ebene nahe am Euphrat, zugleich aber an 
einem andern nicht unbebeutenden, aus den weſt⸗ 
lichen Gebirgen hervorfommenden Fluß. Von 

Malatia bis hieher gieng feine Straffe in der 
Nähe des Fluffes immer gegen Norden, (Mords 
often). und von dem nördlichen Abhange des An« 
titaurus Drauchte er nur nosh drey Tagreifen; ein 
Beweis daß Ptolem. den Lauf des Euphrats in 
diefen Gegenden zu weit in die Länge dehnt. Won 
bier aus hätte er in einigen Tagreifen gerade gegen , 
Morden nach Trebifonde Eommen können. Da er aber 
nach Arzen Rum reifte, fo gieng von nun an fein | 
Meg gegen Often, welches er am vierten Tage er⸗ 
‚reichte. - Sauter Angaben, welche mit dem Ayiris 
des Prolem. zufammen flimmen, 

Zu biefem Orte gehört wohl auch ber bes 
ruͤhmte Tempel ber Anaitid, welche in dem uns 
mittelbar angränzenden Afilifene am höchften ver 
ehrt wurde, und mwahrfcheinlich den beyden bes 
rühmten Tempeln in Kappabocien (in ben zwey 
Städten Komana) den Urfprung gab. Won 
diefer Verehrung fprechen Strabo und Plinius; m) 
die nähere Hinmweifung auf dieſen Dre liefert 
Profop, m) der aber wunderlich genug, den Na⸗ 
men beffelben nicht angiebt. Bald nad) feinem 
Urfprunge fagt er, geht der Euphrat noch Akilie 

U 3 ſene 
h Schellinger Perf: und OR: Ind. Reife, e. 3. P. 7% 
m) Sirabo XI, p. 803. 
na) Procop, Perf. I, ı7. 
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fene über, wo der Tempel des Artemis in Taurig 
ſich befand, aus welchem Iphigenia nebit dem 
Dreftes das Bildniß der Göttin entführten, und 
Anfangs Komana im Pontus, dann Das zweyte 
in Kappadocien ftifteten. Daß der Ort am Fu« 
phrat lag, bemerkte er durch die Befchreibung 
der auffallenden Aehnlichkeit zwiſchen dem Koma⸗ 
na in Kappadocien, welches der Sarus durchfließt, 
mit dieſem urſpruͤnglichen Size am Euphrat. 
Alſo ſuchte er den wahren alten Tempel der 
Diana, von dem die Griechiſche Mythe fo viel zu 
fagen hat, nicht in der Taurifchen Halbinfel, fondern 
hier an den Ufern des noch Fleinen Euphrats. 
Weiter nördlich, an die Stelle wo der Eus 
- phrat feinen bisherigen weſtlichen Lauf nach Süden 
wendet, fezt Ptolem. den Ort Sinera (Zonen) | 
nach der Erasım. Ausgabe; die ältern und die 
Handfchriften leſen Sinibra (Zwißer), Die 
erftere Benennung ift aber wohl die richtigere, 
weil auch die Peut. Tafel Sinara und des Stin, 
- Ant, Sinerua lefen, Denn diefer Ort wurde 
befannt, weil er auf der Straffe lag, die von Sa⸗ 
tala gegen Often durch Armenien bis nach Arta- 
yata führte. Die Tafel ftelle ihn aber in einige 
Entfernung vom Euphrat. Wahrftheinlich ift es 
der nemliche Ort, den ſchon Strabo nad) ältern 
Erzählungen als einen von ben Kaftellen anführt, 
wo Michridates feine Schäze bewahrte. Er nennt 
ihn Sinoria (Zwoeie), fezt ihn noch nach Klein» 
armenien, aber hart an die Öränzen von Groß⸗ 
armenien, und ſugt die Bemerkung ben, Theo». 
pbaneg 





phanes habe Ihn deswegen Synedra (gemein« 
ſchaftlichen Siz oder Befazung) genennet. 0) 

Strabo nennt unter den 75 Kaftellen, welche 
zur Zeit des Mithridates längft dem Gebirge Pe⸗ 
ryadres vorhanden waren, namentlih Hydara 
und Basgoedariza. Die nächftfolgenden Zei⸗ 
ten kennen fie nicht mehr. 

Die Straffe von Sinera nah Satala lief 
gegen Welten, und der Abftand betrug nach der 
Deut. Tafel 97 Mill. Das Stiner. Ant. kennt 
eine anders gezogene Straffe zwifchen beyden Or⸗ 
ten, welche eben 5 viel beträgt. Der gerade Ab- 
ftand darf noch % weniger angenommen werben, 
weil die Reife vn allen diefen Gegenden über 
raube Berge, und durch‘ manche Ummege geht. 
Die Zwiſchenorte der Tafel bleiben ganz unbe« 
Fannt; von denen aber welche des Itiner. anfuͤhrt, 
fennen wir zum Theil wenigftens die Namen aud) 
aus andern Nachrichten. 


Earfagis P) eine Tagreife ober 28 Mil. 
14 weſtlich 


e) Strabe XII, p. 832. 33. — Zuvedor nad den Hands 
fehriften, Zuvopie nah den Ausgaben. Auch Appian 
Mithr. c. zor. nennt diefe Schäjfammer Sinorega 
(Zwvöpyye). Es ift guverläffig der nemliche Drt, denn 
Mithridates eilte bey der Flucht von Nikopolis auf ihn 
iu, nahm hinlängliches Geld aus dem Schage, und kam 

dann durch ſtarke Märfche am vierten Tag von bier übe 
die Quellen des Euphrats hinaus, und auf der Flucht 
weiter in die nördlichen Länder, 


p) Itin. Ant. p. 208. p. 215. Den der leitern Strafle in 
der Zwiſchenort ad Dracones auszeluffeu- 


+ 





weftlih von Sinera. In einer andern Stelfe 
heiße es Carſat. Iſt ſonſt nicht befannt. 

Arauraci, wieder eine Togreife oder 24 
Mill, vom vorigen Ort. Es mar ein Kaſtell— 
bey einem Paf durch das Gebirg, denn die Notitia 
Imp. M verlegt eine Cohorte ald Befazung nach 
Arauraca. | 

Suiffo vom vorigen Orte 28 Mill., und 
von Satala 17 Mill. entfernt. Es war ein 

Gebirg Kaſtell, in welchem nach der Not. Imp. 

ala prima Vlpia Dacorum, alfo Neitereg 
zur Defazung lag. 
Es gab um Satala her auf den Bergen der 
Kaftelle noch viele, welche uns erft Profop £) bea 
kannt macht. Nicht weit von ber Stadt errich« 
tete Juſtinian eins, deffen Namen nicht angezeigt 
- wird in der Landſchaft Osroene. Ohne Zweifel 
Drdaliffene ; Osroene gehört nach) Mefopotar 
nien. Andere heißen Baͤberdon, Areon, Ly— 
fiorfon, Eutararizon. 
Das Kaſtell, welches nad) dem Zeugniß des. 
Prokopius einſt Pompeius eroberte, noch mehr be— 
feſtigte, Colonia (KoAwavie) nannte, und zu feiner 
Zeit Juſtinian auf das Neue ausbefferte, Fennt 
kein Seograph, auch die Sytineraria nicht, weit 
es von den öffentlichen Straffen entfernt in dem 
Gebirge zwifchen Rappadecien und Kleinarmenien 
lag, und Daher von den Kirchenvätern zur erften, in 
den Novellen aber zur leztern Provinz gerechnet 

| | | wurde, 
e) Not. Imp. c. ayı 
MM Procop, de aedik II, 4. 
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wurde. 2) Die Gemeine ſtund unter dem Bis 
ſchof von Nikopolis, t) fie lag alſo wahrſcheinlich 
naͤher an dieſer Stadt, als an Satala. Der 
Fluß Lykus hatte feinen Lauf 6 Mill. von Colos 
nie. u) Im Mittelalter finden wir diefes Colonia 
unter dem Namen Tararis. X) 56 Stadien 
ron Satala lag auch das Kaftell Dctava: | 
Satala (rd Exrarz, in fpätern Zeiten 
nie ben: mehrern Orten diefer Gegenden auch 
3 Zoran) y) ein wichtiger Dre als Schtüffel 
zum Eingange über die Gebirge in das weſtlichere 
Pontus, und als gemöhnliche Paffage, ver Karas 
wanen nad) Mordarmenien; daher auch der Haupt: 
fi der ı sten Fegion mie dem Zunamen Apollie 
nariß, 2) deren Alae und Eohorten in den umlie⸗ 
genden Kaftellen jerftreuet waren; fonft aber als 
Stadt felbft von weniger Bedeutung. Ders 
muthlich war es eine alte Anlage von Mithridats 
Zeiten her, aber weder Strabo noch Plinius nen⸗ 
nen Satala unter ben übrigen wenigen und unbes 
Us deu⸗ 


s) Liberatus breviar, c, 6. und Coneil. Chalced. su Kaps 

padocien; Bafıl, ep. 228. Hierocles, p. 703. uud No- 

vell 31. zum erften Armenien: — Bajil, ep. 195. fie 
lag ferne von den öffentlichen Straffen. 

) Bafıl. ep. 227. Aus Weffelings Noten. 

u) Aus Weſſelings Noten, p. 703. 

x) Procop, Perf, ]J, 17. 

VY) Nicetas Chon. p. 37. 

2) — de aedif III. 4. und Dio Caf. XLVIE 
TE Foralen Itin. Ant, p. 181% Satalam, | 

#) lin. Ani. p. 183. | 
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deutenden Staͤdten Kleinarmeniens. Ptolem 
iſt der erſte, der uns den Namen und die Lage 
angiebt. Ihm folgt die Peut. Taſel, das Itiner. 
Ant., die Not. Imp. und einige andere Schrift⸗ 
ſteller. Aus Baſilius b) lernen wir, daß ſie als 
Civitas betrachtet wurde; und Prokop erzaͤhlt, 
daß ſie in einer Vertiefung mit Bergen umgeben 
lag (daher die vielen Kaſtelle in der Naͤhe zur Ver⸗ 
theidigung des Zugangs), und daß Juſtinian die 
verfallenen Mauern von Satala wieder herſtellte. <) 
Von jezt an verſchwindet Satala, und noch hat 
niemand die Spuren der alten Stadt aufgefun« 
den, ob ſichs gleich mie Wahrfcheinlichfeit - ver- 
muthen läßt, daß die heutige Straffe von Tocat 
nad) Arzen Rum kleine Abweichungen ausgenom⸗ 
men noch die nemliche iſt, welche die Alten ges 
brauchten, und an welcher Satala lag. Diele 
leicht findet man eg in der Nähe des Dorfa Suk⸗ 
me wieder, welches 23 Stunden Wegs von den 
Ufern des Euphrats entfernt, in einer fchönen, von 
Bergen umgebenen Ebene längft diefer Straffe 
liegt, und noch Trümmer von Säulen mit Gries 
chifchen, Auffchriften zeigt. D D’Anville ſezt Sa- 
tala an den Eupbrat, aber hiezu ift feine Angabe 
vorhanden, und die Itineraria mwiderfprechen der 
Annahme völlig, fo wie die Beftimmung des 
Prolemäus, Es iſt aber wirflih ſchwer aus 

| ihren 


b) Bafılii epift. 99. Fundos Satalenae civitati contiguos. 
c) Procop. de aedif. III, 4. 


4) Tournefort voyage Lettre XXL Bey Ta ävernier 
ec. 2. p, 17. 'Seukmen. 
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ihren Namen und Zalen eine nicht widerſprechende 
Sage für dieſen Ort aufzufinden ; erſt nach langen 
Berfuchen findee fihs endlich, daß Ptolem. richtig 
beftimmg hat. — Bon Trapezunt entfernet die 
Peut. Tafel Satala 124 Mil = >5 geogr. Meis 
fen dag Seiner, Ant, e) hingegen giebt wider 
feine fonftige . Gewohnheit ein größeres Maas von 
35 Mil, Bey Prolem. betraͤgt der gerade 
Abjtand nur 16 geogr, Meilen; und dies erflärt 
ſich ‚leicht „ weil die Straffe offenbar durch Um⸗ 
. wege. und. über: den Hauptrücen des Gebirgs Pas 
ryadres gehen mußte, welches hier den Euphrat 
verhindert, in den benachbarten Pontus Eurinus 
zu dringen, und ſich dann in vielen Ketten uͤber 
die weſtlichen Laͤnder verbreitet. 

Domena.ı3 Mill, von Satala entfernt f) 
iſt der erſte Dre dieſer Straſſe; ihn kennen die 
beyden Seiner, und auch Ptolem. alſo muß er nicht 
ganz unbedeutend gemefen feyn. Ben Ptolem. 
fteht er durch einem Fehler in den Zahlen etwas 
zu füblih, Die Notit. Imp. ſezt ihn unter die 
wichtigern Pläze, welche Befazung hatten: equi 
tes Sagittarii Domanae. 

Die naͤchſten Orte ſind unbekannt, aber — 
folge im tin. Ant. Zigana 65 Mill. von Da 
mana, und in der Peut. Tafel Frigidarium 52 
Mil. von Domana. Das erftere nimmt einen 
Ummeg, denn daß beyde Orte einerley find, daß 
man ihm den Namen ai blos wegen 

feiner 
e) in, Ani. p. a6. | 
f) Lin, Ant. p. a16. 
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feiner Kälte, ewigen Schnees und Mangels an 
Wein und andern Gewaͤchſen gab, lehrt Gregor 
Nyſſenus. 5) Die Peut. Tafel ſezt auch nur 6 
Mill. davon Pylae oder den Paß über ben hoͤch⸗ 
fien Durchgang des Gebirge an. Diefer Paß 
war befeftigt, denn die Not. Imperii verlegt nach 
Ziganna die cohors fecunda Valentiana. 

32 Milt. von dem Paffe und 20 Mill. von 
Trapezunt lag dann der Ort ad Viceſimum, we⸗ 
gen feiner Entfernung von der Stadt fo genannt, 
oder Magnana, wie die Tafel den wirklichen Has 
men des Dres giebt. . 

Bon Satala gieng eine Strafe gerade gegen 
Suͤdoſten nach Zimara an den Euphrat, (und von 
Da weiter nach Melitene). Die Peut. Tafel be» 
rechnet fie 116 Mill. = 23 ge, Meilen ; bey 
Ptolem. beträgt der Abftand 20 geogr. Meilen 
mit richtiger Abkuͤrzung. Das Itiner. Ant. kennt 
dieſe Straſſe nur zur Haͤlfte, bis zum Flecken ad 
Drocones, weil an dieſem Orte die Straſſe von 
Nikopolis mit der vorigen durch einen Fleinen Um⸗ 
weg zufammentrof. 

Aza nad dem tin. An. 24 Mill. ſuͤdoͤſt⸗ 
lich ven Satala, in der Peut. Tafel 25 Mill, 
Sie fehreibt diefen Ort, fo wie. einige Handfchrifs 
sen des Itin. Ant. mit der Aspiration Haſſis; 
und wir fehen Dadurch) ‚zugleich, daß er im Plural. 

gebraucht wurde (ra Ada.) Auch Plinius h) 
| nenne 


g) Gregor. Nuffen. orat. in 40 Martyr, p. 107. Entiehnt 
aus Weffel, Noten sum Itin. p. 216. 
k) Pin VE 9, 
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nennt Aza unter den wenigen Staͤdten in Klein⸗ 
armenien; es iſt aber eine Frage, ob er dieſes Aaza 
welches feine Stadt war, und nicht vielmehr ein 
anders verfteht, das auch bey Ptolem. aber nords 
weſtlich von Satala ſchon innerhalb der Gränzen _ 
des Pontus vorfommt, 

Ad Draconed in dem Mittelpunkt der 
Straffen nad) Satala, und Nifopolis, von jeder 
diefer Städte 50 Mill. und von Zimara 68 Mill, 
entfernt. Es war ein bemauerter Ort, weil bie 
Deut. Tafel zwey Thuͤrmchen zu ihrem verdorbe⸗ 
nen Namen Draconis hinmalt ; aber niemand 
kennt ihn weiter in feiner lateinifchen Benennung, 
fo wenig als das Eharar des Prolem. weldyes 
‚ganz auf der nemlichen Stelle fich befindet. 

Der weitere Weg, nach Zimara an den Eus 
phrat läuft in der Peut. Tafel über völlig unbe⸗ 
Fannte Orte, Hara, Klarfina, Bubalia, fort; 
nach Nikopolis wendet er ſich aber gegen Suüd« 
weften, hat in der Mitte eine Station, welche das 
Stin. Ant, Olotoedariza, Clotoedarifa ıc. 

- mitverborbener Schreibart nennt, und der Copift der 
Deut, Tafel hinzufchreiben ganz vergeffen bat, nah 

Ptolem. aber Kaltiorifia hieß. Statt gı° 15° 
der Breite follten die Zahlen des Ptolem. wahr 
fcheinlich feyn 41°, 45°. 

Nikopolis (die Siegsftadt) erbauete Pom ⸗ 
peius an der Stelle, wo er den Mithridates zum 
‚erftenmale gefchlagen vi. i). Es kennen fie 

auch 


4) Appian. Mithrid, e. ı0r. 105. Strabo XH, p. 833. 
#lin. VL, 9. Dio Caf. XXXV, 33. 





‚auch vom Strabo und Plinius an alle Schriftftet: 
ler. Ihre Sage ergiebt fi aus der Befchreibung 
bes Treffens felbft; es war eine Ebene zwifchen zwey 
Heihen Bergen mit befehiwerlichem Eingange: daß 
fie in der Tiefe lag, fagt uns der Gefchichtfchrei« 
„ ber des Alexandrin. Kriegs. Strabo verficyert, 
die Stadt fen gut bewohnt geweſen; im Grunde 
‚blieb fie aber doch ohne Bedeutung, wie dies 
Plinius von, allen Städten diefer Gegenden be 
bauptet ; wird durch gar nichts, weder in der Ge— 
ſchichte noch Geographie befannt ; und fchlug Peine 
Münzen, fo wenig als die übrigen Städte Klein: 
armeniens; wenigftens find Feine von ihnen big 
auf unfere Zeiten gefommen, Die Stadt kennen 
bie Itinerarien. Hierofles, und Profopius erzähkt, 
daß Kaif. Yuftinian auch hier, fo wie in Satala 
und Sebaftia die verfallenen Mauern wieder her⸗ 
geſtellt habe. — Von Satala war Nikopolis 100 
Mill. aber durch einen Umweg entfernt, welcher 
einen Theil der Gebirge vermied; es lag zwiſchen 
Sebaſtia und Zimara etwas noͤrdlicher als beyde, 
von jenem 86 Mill. von Zimara 75 Mill. ent⸗ 
fernt; der Abſtand nach Arabiſſus gegen Suͤdwe⸗ 
ſten, über den Antitaurus, betrug 168 Mill, m) 
und nad Komana gegen Welten 5 Tagteifen; die 
einzelnen Zahlen in ver Peut. Tafel find aber nicht 
vollſtaͤndig. Nikopolis ift fehr wahrfcheinlich die 
heutige Stade Divrigui, welche in einem frucht⸗ 
| baren 
k) Caefar bell, Alex. c. 36 
1) Procop. de aedif, III, 4 
Mm) Tin, Ani. ai. 180, 


baren Thale zwifchen. «hohen Bergen liegt, und 
deren Diſtrikt weftlich an Siwas (Sebaftia), füd« 
lich aber an die Sandfchaft von Malaria (Meli« 
gene) gränzt, und durch den Berg Hafen (An« 
titaurus) von bderfelben getrennt wird. Es fließe 
ein Fleiner Fluß durch die Stade gegen den Eu« 
phrat hin; durch Nifopolis floß der Lycus 
Fluß, n) aber freylich nicht gegen Oſten in den 
Euphrat, fondern gegen Nordweſten in den Iris 
und mit dieſem in den Pontus Euxinus. Aus 
dem Zufammenhange der umliegenden Orte zeige 
fihs, daß bey Ptolem, die Zahlen der Beſtim⸗ 
mung beißen follten : 69°, 40° $änge, und 
41°, 20° Breite, Die Ausgaben fezen. blos 
69°, — und vergeffen die Minuten beyzufügen. 


Die Straffe von Nikopolis nach Sebaftia 
geht in der Peut, Tafel noch durch manche Um« 
wege. Daher beträgt die Enrfernung 98 Mill. 
ba das Itiner. Ant, nur 86 rechnet; und daher 
haben beybe größtenfheils verfchiedene Namen der 
- Zwifchenorte, 

Das Dogana der Peur. Tafel 38 Mil. 
öftlih von Sebaſtia, fezt auch Ptolem. in der 
nemlichen Lage unter dem Namen Dagona an, 
Ueber die richtigere Sesart laͤßt ſich nicht entſchei⸗ 
den, da weder das Itin. Ant. noch ein anderer 
Schriftſteller diefen Ort Eennen, 





Das 


u) Acta es T. ID, Jul. p, 46. Aus 0 | 
Hierocles p. 703. — 
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Das — 0) ſezt 24 Mill; ober eine Tage 
reife wefitich von Nikopolis Dagolafjus oder 
Dagalaſſus, an. Die Peut. Tafel hat ein 
Megalaffus, entferne e8 aber 35 Mill: ; bat 
älfo entweder einen Fehler in den Zahlen, oder, 
es verfieht einen verſchiedenen Ort. | 


Zara, 20 Mill. oder .eine andere Togreiſe, 
vom vorigen Orte, kennt auſſer dem tin. Ant: 
niemand, Es wird aber merkwuͤrdig, weil fid) 
hier die Straſſe trennte, bie gerade füdlic) über 
das Gebirg nach Arabiffus führte. 


Camifa, ı8 Mill. vom vorigen Orte, 
‚ Die Entfernung von Eeboftia beträgt 24 Mill. p) 
In einer andern Stelle ) 27 Mil. Da aber 
auch die Peut. Tafel den Ort Comaſſa fennt, 
und ihn 23 Dill. von Sebaftia entfernt; da fer« 
ner die Wege über die Gebirge große Tagreifen 
nicht erlauben, fo muß man bey Diejem und dem 
vorigen Orte die Fleinere Zahl für die richtigere 
halten. Diefes Kamiſa (ro Kausse) kennt 
ſchon Strabo als eins dervielen, durch die 
fruͤhern Kriege zerſtoͤrten Kaſtelle; bey dem 
ſich vermuthlich zugleich ein Flecken beſand. 
Die umliegende Gegend hieß Kalupene wo 
Sebaſtia lag, und Kamiſene, und hatte viel 
Steinſalz. 5) —F 
ce 


o) Itin. Ant. p, 207. 213} 
p) lin, Ant. p. 213. 

9) Itin. Ant, p. 207. 

ı) Strabo XII. p. 83% 
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Wer von den noͤrdlichen Staͤdten Satala, 
Nikopolis zc. nach Suͤden an die Graͤnzen Cilis 
riens, oder nach der Stadt Arabiſſus reifen wollte, 
wählte dazu die Hauptftraffen, theils gegen Oſten 
über Melitene, theils gegen Weſten über Taefa« 
rea. Beydes waren aber Ummege; es gab alfo, 
eine. andere Strafe, welche weftlich von Niko— 
polig, bey dem oben angeführten Otte Zara ge⸗ 
rade gegen Suͤden über den Autitaurus nach A— 
rabiſſus gieng. Nur das Itin. Ant. kennt dieſen 
Nebenweg. Er betrug von Nikopolis 108 Mill. 
von Zara nur 124 Mill. bis Arabiffus. | 
| Die Zwiſchenorte von Norden nach Suͤden: 
Eumea, Gundula, (bey Ptolem. Godafa) 
Zoaua, bleiben unbekannt, und ohne alle Wide 
tigkeit. Der legte Tonofa, 28 Mill. noͤrdlich 
von Yrabiffus muß deswegen befonders angeführt 
werden, mweil es von einem andern Tonofa, auf 
der Straffe von Sebaftia nach Kemana, ea 
u iſt. 


Maan. Geogr. En Bbe ate Abth. X Das 


Das Reich Pontus. 





Das vierte Bud. 


Bed 








Erites Kapitel. 
Cage des Landes, Einwohner, 
An der Oſtſeite des Pontus Euxinus zieht ſich 


Larvadres eine große Bergkette gegen Suͤden, hat da, wo 


Gebirg. 


ſie Kolchis von Iberien und von Groß-Armenien 
trennt, den Namen der Moſchiſchen Berge, bey 
der weitern Strecke gegen Suͤdweſten erhaͤlt ſie 
aber den Namen Paryadres (Ixeuzdens). 2 


- Dur) diefe Richtung hindert fie Die weitere Aus— 


dehnung des Pontus Eurinus gegen Oſten auf der 
einen Seite, und auf der andern den Euphrat, 
feinen anfangs weſtlichen Lauf in dem ganz na 
hen Meere zu endigen ; es nöthige ihn, feine 
Wendung gegen Süden zu nehmen, Denn ſo⸗ 
bald. das Gebirg bis zu den Gränzen Klein- Ars 
meniens vorgebrungen ift, verbreitet es. ſich in 
mehrere Aefte, von welchen einige fih immer 
ganz nahe an bie Südfüfte des Pontus Eurinus 

. halten, 


») Strabo XI, pP» 799. Xu, 825, 334. Plin. VI. % Pan 
ryadri Montes. | 
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halten, und gegen Weſten bis zum Promont. Ja— 

fonium 'reichen ; der andere aber- gegen Suͤdwe⸗ 

fien durch Klein- Armenien lauſt, und fich endlich 

ben den Öränzen bes eigentlichen Kappadociens 

an den Antitaurus ſchließt. Zmifchen. beyden 

firecte fi) ‘die Zahl der übrigen Aeſte gegen- Wer 

ften durch das ganze Sand Pentus und noch viel 

weiter durch Kleinaſien. Den nördlichen Arm 

längft der Küfte nennt Strabo Paryadres, b) 
gleichnamig mit dem Hauptgebirge, von ‘dem er 

die Fortſezung iſt; der füßliche durch Klein-Ar- 

menien hat bey Ptolem. den Namen Skordis⸗ Storsirees 
kes (0 RxooOloxoc). Auch Strabo kennt di — S 
fen Namen, aber mit kleiner Veraͤnderung und u 
mit verfchiedenen Sesartan Skoediſes und Sky— 
diſes (Zxosdiens , Exudions), fezt ihn mit dem 
Paryadres zugleich und ohne "deutlichen Unter⸗ 
ſchied an, zeige aber dadurch, daß er den nörd« 
lichen für den wahren Parpadres erfläre, daß 
aud) bey ihm unter dein -Sfoedifes die fübliche 
Kette zu verftehen ſey.  So-lang diefe Bergreis 
ben noch die Oſtſeite des Pontus Euxinus bes 
ſchraͤnken, behalten fie. bey Ptolem. den allgemeis 
nen Namen der Mojchifdyen Berge; erſt wenn 
dieſes Gebirg mit einem andern Zweig ſich gegen 
die Quellen des Euphrats, und von da gegen 
Oſten bis zum Berge Ararat wendet, heißt es 
bey ihm Paryadris. | | | 

- +. Diefes Gebirg ift in feinen gebrängteften 
Theilen (von Trapezus Bis gegen die Quellen des 
» £2_ Eu 
%) Sirabo XI, p. 761. 
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Euphrats bin) hoch, rauh und: groͤßtentheils kahl. 
par nicht mit ewigem Schnee bedeckt, doch fo, 
daß er im Julius, und auf ven hohen Gipfeln 


"noch im Auguft vorhanden, alfo Faum verſchwun⸗ 


den iſt, wenn der neue die Stelle bes vorigen 
befezt. Daher nannten fhon die, Alten einen 
rt bey den Päflen des Webergangs Frigida⸗ 
rium, und neuere Reiſende beſtaͤtigen die em⸗ 
pfindliche Kaͤlte. Das Gebirg trennt, wie bey 
ang die Alpen, das Witterungs -Kiima der Nas 
tft... Raum bat man: die Berge bes füdlichen 
Abhangs erreicht , fo. weht angenehme "Wärme 


ntgegen, der bisher Fable Boden ift mit reicher 


Vegetation, mir Fruͤchten bedeckt, die nur wärs 
mern Regionen eigen. find, e) In den meftli 
chern Theilen bes Landes, wo Das Gebirg in viele 
„Zweige erwachſen iſt, findet ſich zwar auf den 
rauhen Hoͤhen Kaͤlte genug; aber die Thaͤler zwi⸗ 
ſchen denſelben ſowohl, als die Striche laͤngſt der 
Kuͤſte, empfinden die Folgen nicht; fie, bringen 
‚weiche Früchte ieder Art, fogar den Selbaum. - 


Die Fluͤſſe, welche aus dem Paryadres ent, 
-fpringen , haben ihre. Mündung in dem nahen 
Pontus, find alfo zwar in großer Zahl, aber 
wenig bedeutend bis auf einen, der in den öftli« 
chern Reihen entfpringt , feinen $auf nicht nad) 
Weſten nehmen Fann, fonbern erſt einen beträdit- 
lichen Weg gegen Norden zurücklegt, und auf dem⸗ 
ſelben andere Gemwäffer aufnimmt, bis er endlich 

| | di 


c) Tournefort, voyage du Levant. Leitre XV, p. 107. 
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"die Kuͤſte unter dem. Namen Akampſi s oder 
Apſarus erreicht. | 


Zwiſchen den Zweigen des Gebirgs wohn. 
‚ten von ieder befannten Zeit an viele Fleine, ro⸗ 
he, unabhaͤngige Voͤlkerſchaften, deren Sprache 
ſſo verſchieden als ihre Lebensart war, Sie ver⸗ 
breiteten ſith weit gegen Armenien hin, und ge- völfer. 
‚horchten den Perfern zwar zur Zeit der erften Er: 
oberung unter. dem Cyrus, und unter den nächft« 
- folgenden Monarchen; d) aber bald wurden fie 
nicht blos abhängig, fondern den Perfern ganz 
unbefanntz zu der Zeit, als diefe Nation noch 
lange der allgemeine Gebieter des; ganzen weftli- 
chen Afıens war. Den Beweis für diefe Bes 
hauptung liefert der Zug der Zehntaufende, Die- 
einzige Quelle, aus welcher wir die Voͤlkerſchaf⸗ 
ten dieſer Gegenden kennen, und die wichtigſte, 
aus welcher auch die Alten ſchoͤpfen mußten; 
‚denn fie erzählen alle mit Kenophon einſtimmig, 
und wiffen nur felten einen Fleinen Zug zur Er⸗ 
-gänzung beyzubringen, in welchern fie zumeilen ihre 
eigene Unwiſſenheit nur defto mehr verrathen. Die 
Aeltern, namentlich Herodot, der zwar die Kol: 
chier und den Phafis Fennt, weil griechifche Kauf: 
leute nad) Fluſſe feegelten, ift mit biefen 

% 35 angraͤn⸗ 





e Berg⸗ 


«) Sie chen namentlich unter den übrigen Völkern, wels 
he ihren jährlichen Tribut an Darius Hysdaspis bes 
Jahlten. Herodot III, 94. und dienten bey dem Heere des 

. Fexxes, Herodot. VII, 77. — Mac) des Ktefias Verſi⸗ 
cherung wurden dieſe Voͤlker ſchon durch Ninus zum 
Aſſyriſchen Reiche gebracht. Piodor. Sic. IL, a. 


— J 
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angränzenden Gegenden und Voͤlkerſchaften blos 
dem Namen nad) bekannt. — So lang Eeno- 
phon und die Griechen durch Armenien zogen, vers 


folgte fie zwar fein Perfifches Heer mehr; aber 
‘fie fahen doch noch Stutereyen , welche für Den 
‚König gehörten, und mir dürfen mit Recht auf 


die Abhängigkeit des Landes fehließen. Kaum 
find fie aber über den Phafis (welches nach 
dem Marſche Fein anderer als der Arares feyn 


kann) hinaus in das nordweſtliche Armenien ger 
kommen, fo verſchwindet von diefem Augenblicke 


an der Name der Perfer völlig ; fie ſtoſſen auf 
lauter größere und fleinere ganz unabhängige Berg⸗ 


voͤlker, und hören von Perfern zum erften Male 


in den Gegenden Paphlagoniens wieder, 

Laͤngſt den Kuͤſten Dieter Voͤlker hatten fih 
allmaͤhlig Griechiſche Orte gebildet, Kolonien von 
Sinope, welches feloft eine Pflanzftadt der Miles 


fier war, Aus Faktoreyen zum Taufihhandel mit 


den angränzenden Wilden, waren durch den län; 
gern Aufenthalt befeitigte Städte mit einem klei⸗ 


‚nen Gebiete rings um diefelben zur Ernährung 


der Einwohner entftanden,, und dies ift wahr: 
fcheinfich die Urfache, marum man von feiner ders 


ſelben das Fahr der Gründung anzugeben weiß. 


Das gemeinſchaftliche Handlungsbeduͤrfnis erhielt 


das gute Vernehmen zwifchen ihnen und den Wil- 


den; mit andern hingegen, deren Gebiet fie ge- 
ſchmaͤlert hatten, blieb Feindfchaft und Streit: un» 
vermeidlih. Die kleinen Städte konnten nie die 
Unterftügung von Sinope entbehren, blieben aud) 

| f 4 


* 
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in: weit ‚größerer Abhängigfeie von der Mutter⸗ 
ſtadt, als man der Kegel nach bey andern Kolo- 
nien ben Griechen finder, erhielten ihre Obrigkeit, 
ihren Öouverneur aus derſelben, und durften Fei- 
nen wichtigen Schritt thun, ohne bey Sinope ans 
gefragt zu haben ; kurz fie waren ziemlich nahe 
in der nemlidyen Lage, in welcher wir in unfern 
Tagen die befeftigten Faktoreyen der Europäer an 
der Weſtkuͤſte von Afrika kennen. In diefen Ver- 
hältniffen fand Tenophon Trapezus , Keraſus, 
‚Komora, Ä 
Diefe Gegenden hatten feinen allgemeinen Nas 
men; erft fpäter wurde durch die Griechen die 
Benennung ım Ponfus zum umfaffenden Be 
griffe für Die Striche auf den füdlichen Küften des 
Pontus Eurinus wo fie fi) feſtgeſezt hatten. 
Daher. begrief er aud) Gegenden, zu welchen das 
fpäter entftandene Reich Pontus nicht: reichte. 
Strabo rechnet 3. B. felbft Sinope, Heraklea ꝛc. 
noch wit zum Pontus, 
So lang die Monarchie der Perfer dauerte, 


unter Alerander, der nie in Diefe Gegenden ge 


fommen iſt, und unter feinen nächften Nachfol- 
gern, den erfien Königen von Syrien, dauerte 
auch ſehr wahrſcheinlich die nemliche Unabhängig» 
keit diefer Bergvoͤlker fort; man hört wenigftens 
von feinen Unternehmungen, gar nichts von ih⸗ 
nen. Us aber nach dem Abfall der Partper, 
nach der Demuͤthigung Antiochus des Großen 
durch Die Römer in Groß und Klein» Armenien 
eigene Zürften erwuchfen, fiengen dieſe an, bie 


E 4 75 
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unmittelbar an fie graͤnzenden Bergvoͤller zu bes 
kämpfen, und brachten fie wenigftens zum Theile 

unter ihre Bothmäfigfeit. e) Antipater, dev 

Fuͤrſt von Kleinarmenien, ‚und zugleich Gebieter 

der Berggegenden am Pontus von Trapezus ges 

gen Weften bis gegen den Fluß Thermodon hin, 

trat endlich die ganze Herrfchaft an Mithridates 

mithrida⸗ den Großen feinen nahen Anverwandten ab, f) 
u le der die wetlichern Striche am Pontus von feinen 
denen Theis Woreltern ber befaß, und durch diefe Abtretung 
ÄEPOY die Größe feiner Herrſchaſt, fo wie feine Macht, 
Parc) die Theilnehmung der ſtreitbaren Bergvöl— 
fer an feinen fpätern Kriegen vermehrte. Erb 

zwang auch mit ihrer Hülfe die noch rohern zwi⸗ 

ſchen höhern Bergen wohnenden, in Sprache und 

Sitten unter ſich verfchiedenen nordoͤſtlichern Voͤl⸗ 
Ferfchaften in der Nähe des Pontus Eurinus bis 

zum Fluſſe Phafis. Hiedurch, und durd) feine 

ſtets unterhaltene Flotte bahnte er fih) den Weg 

zur Bezwingung ber nordieftlichern Nationen dev 
Heniohae, Suani ꝛc. an der nemlichen Küfte, 

und endlich zum Beſiz des alten Reichs der Gries 

chen im Taurifehen Cherfonnefus, würde auch wohl 

ohne die Dazwifchenfunft der Römer in kurzem 

Herr der äftlichern Stiche bis zum faspifchen 

Meere geworden feyn, wo eigne Könige über Ibe⸗ 

vien, Albanien berrfchten, und fich bie iezt als: 

feine Verbuͤndeten zeigten... Mit feinem Unter- 

gange zerfiel Die ſeht im die Laͤnge gebehnte aber 

| ſchma⸗ 


9 Ftrabo XJI, p. 83% 
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ſchmale Monarchie; feinen Nachkommen bfieb blos 
der Taurifche Cherfonnes, und in jpätern Zeiten 
ein Theil des Pontus, Die übrigen Laͤnder wurs 
‚ben. von den Römern an ihre Bundsgenoffen ver⸗ 
theilt, und mit denfelben auch Die Bergvölfer an 
ver Südfüfte des Pontus. Die öftlichern wur⸗ 
den wieder unabhängig, wie fie es zuvor gemes 
ſen waren, befannten fi) in fpätern Zeiten zwar 
im Falle der Noth als: Untergebene der Nömer, 
ohne aber Befazungen, Statthalter ıc, bey ſich zu 
haben, und beleidigten fie oft ungeftraft durch Eine 
fälle in die angrängenden beffer bebauten Striche. 
In diefen Verhältniffen blieben fie, fo lange. Die 
Roͤmer in diefen Gegenden herrfchten, und blos 
längft der Küfte einige Feftungen mit Befazungen 
wirklich behaupteten; fo feben fie noch unter der 
Herrſchaft der Türken. Die einzelne Auseinan , 
berfezung wird diefe Voͤlkerſchaften nad) ihrer Reis 
be aufzählen. 

In einer ganz verſchiedenen Sage befanden Der weſtli⸗ 
ſich die weftlichern weniger gebirgichten Theile des — J— 
Landes, vom Promont. Jaſonium an gegen We: WeiſſenSo⸗ 
ſten bis zum Halys. Daſelbſt wohnten Kappa⸗! * 
docier, wenigſtens nennte der Perſer fie mit dies 
ſem Namen; bey den Griechen kannte man fie 
unter der Benennung Weiſſe Syrer. 8 Ohne 
Zweifel weil fie von Syrern abftammten, und fich 
Doch durch ihre Gefichtsfarbe auf dem erften Blis 
de von dem vörhlichen Syrer im Heiffern Him- 
melsftriche auszeichneten. Die Zeit ihrer Ber: 
| J &5 breitung 
g) Herodot I, 72. V, 45. VII, 7a. Strabo. XI. p,$ı9, 
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breitung bis in dieſe Nordgegenden geht über alle 
Angaben der Gefihichte hinaus, und bloſe Hypo⸗ 
theſen ohne Stüze von wirklichen Nachrichten blen⸗ 
den mehr als fie belehren. Vielleicht waren auch 
die füdlichen Kappadocier von der nemlidyen Abs 
ffammung, mwenigftens macht Herodot feinen Uns 
terfchied; die Griechen bemerften es aber nur von 
den nördlichern, weil fie diefe Durch den Küften- 
handel früher Fannten, und fie zwiſchen aridern 

meift rohen Völferfchaften von fehr verfchiedener 
Abſtammung fanden. | 
Diefe weiflen Syrer ſtunden unſtreitig unter 
Perſiſcher Hoheit, denn bey ihnen wurde das ers 
fte Treffen zwiſchen Cyrus und dem $pdifchen KRö« 
nig Croefus geliefert, welcher feine Herrſchaft erſt 
feit kurzem auch über fie verbreitet hatte. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatten fie mit dem übrigen größern Kap- 
padocien einerley Satrapen, und daher mögen fie 
bey den Perfern den Namen Kappadocier erhal« 
ten haben, Wir finden fie noch mit den Pa- 
phlageniern und andern Voͤlkerſchaften der nords 
weſtlichen Küfte Kleinafiens beym Heere des Ter⸗ 
res vereinigt; aber von nun an wird ihr Zufam« 
menhang mit. Perfien wandelbar, und kaum find 
weitere hundert Fahre verfloffen , fo fennen wir 
fie als Angehörige einer neuen Dynaftie, die ſich 
unterbeffen gebildet hatte. Die zumächft weſtlich 
an den Halys gränzenden Paphlagonier, ebenfalls 
von Sprifcher Abftammung, rießen ſich nicht nur 
unter einem einheimifchen Anführer von der Per 
fifchen Abhängigkeit los, fondern vereinigten auch 
| a 
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bie weiſſen Syrer ‚mit ihrer Dynaftie, und fogar 
‚mit ‚ihrem Namen; denn alles Land bis öftlid) 


über den Tpermodon hinaus hieß nun Paphla⸗ 


gonien. In dieſer Sage fanden es die Zehn 
taufende. bey ihrem Ruͤckzug. Bis zur Stadt 
Kothora waren fie Durch lauter kleine unabhäns 
gige Bergödifer gewandert, von iejt an. befoms 
men fie mit Paphlagoniern zu fämpfen. Korys 
las hieß der Fuͤrſt diefer vereinigten Völker; h) 
feine Herifchaft verbreitete fi gegen Weften bis 
über Sinope hinaus, feine Kriegsmacht ftieg auf 
120.000 Mann, meift Reiterey, welche ſelbſt 


die Perſer der ihrigen für überlegen hielten. i) 


Die nemliche Erzählung zeigt, Daß die Perſer 
ihre Anfprüche auf die Oberherrſchaft ‚auch über 
diefen Fürfien, aber vergeblich geltend zu machen 
fuchten; er folgte den Aufforderungen des großen 
‚Königs nicht. k) 

In den naͤchſtſolgenden Jahren lernen wir de 
nen Thyas als Dynaften oder König. der Pas 
phlagonier Fennen, welchen Datames durch Ue⸗ 
‚berrafihung in die Hände der Perfer brachte, und 
dann einen Mithridates, deffen Verwandtſchaft 


mit den vorigen wir nicht fennen. Er wurde 


. ‚von. Klearches, ‚der fic) erft nad) dem Ruͤckzug 
der Griechen zum erften Tyrannen in feiner Va— 


terſtadt ee am Pontus aufgeworfen hatte, 


wegen 
h) Xenopbop. VI, Is 
i) Xenopbon. V, 6. 
k) Xenopb, V, 6 xaꝰ vöv ovroı & rapeylvovro Past. 
Rai nuhsyri aAAct u) usigov Gpovenp ð zpxguv nurav" 


ga se 
wegen des Ungehorſams gegen den König Arte: 
rerres II. gefangen, I) und Arioßarganes det 
bisherige Derf. Statthälter von Phrygien bentigte 
die Gelegenheit nad) Mithridats Tod, Gebieter 
der bisherigen Dynaftie zu werden. Diodor, 
von dem wir die kurze Nachricht haben, ſagt 
nicht, daß er Sohn oder Anverwandter des vo⸗ 
rigen war, fondern daß er fich feines Reichs be 
mächtigte. m) Zum erften Male fize alfo nun 
ein Perfer in der zweydeutigen Herrfchaft, und 
zwar ein Mann, der fihs rühmte, Abfömmling 
von einem ber fieben Perfer zu feyn, welche einft 
den Darius auf Perfiens Thron erhoben hatten. 
Erft feine fpätern Nachfommen behaupteten dies 
fes, und Griechen und Römer nahmen die Wahr: 
heit der Abftammung ohne weitern Beweis an; 
welcher nicht -überflüßig gemefen wäre, ba dieſe 
Könige den Urfprung ihres Reichs unmittelbar 
von einem Gefchenfe des Monarchen Darius 1. 
ableiteten. n) Wirkliche Erfahrungen widerfpre: 
chen dem leztern Theil der Behauptung zu offers 
bar, als dag man fie für Wahrheit anerfennen 
dürfe. | 


Ariobarzanes farb nad) einer Regierung von 
26 Jahren, und ihm folgte fein Sohn Mithri: 
Dates, 


D — XVI, 4 

m) Diodor, XV, 90. 76 Töre Bacıheius HENUPIEU- 
KG av. | 

2) Pohb. V, 4. — Mithr, ca 9. Diodor. Stt. 
AK . 


Dates, — 35 Regierungsiahre o) in — 
ders des Großen Periode fallen. Diefer Mo« 
narch war nicht felbft nad) Papplagonien und in 
die öftlichern Gegenden an den Pontus gekom⸗ 
men; P) der Hauptgegenſtand feiner Unterneh⸗ 
mungen machte es ihn. zur Nothwendigkelt, mit 
möglichfter Eile in die öftlichen Sünder ‚ Aliens vor · 
zudringen; und, dies iſt wohl die Urſache, warum 
er die zweydeutige Unterwerfung der Pophlago⸗ 
nier, welche es durch ihre Gefandren zur Bedin⸗ 
gung machten, daß er Feine Truppen in ihr Land 
ſchicken ſollte, als vollgültig annahm, ihnen Folge 
famfeit gegen den Satrapen von Phrygien befahl, 
‚und: dann feinen ‚Zug von Ancyra aus. durch dag 
‚eigentliche Kappadocien nad) den Päffen Ciliciens 
ſortſezte. 9 . Daher bleibt auch die damalige La— 
ge des. Landes im Dunkeln, Nach Alexanders 
Tod: war Eumenes mit Gewalt, als Satrap von 
Kappadocien eingefezt worden: Bey feinen Krie⸗ 
gen gegen den Antigonus, in welchen er endlich 
dürch Verraͤtherey unterlag, fteht unter der Zahl 
feiner Streitgenoffen. euch Mithridates des Ario- 
barzanes Sohn, ber Abfömmling eines iener ſie⸗ 
“ben Perfer, ein tapferer und einſichtsvoller Mari, 
der fhon von Bugen auf zum Soldaten war 
gebil⸗ 


0) Diodor. Sic. xv. 90% 

"p) Arrian. I, 4. — Appian. Mithrid. c. 8. RR die 

> Berficherung: des gleichzeitigen Schriftfiellerss Hieros 
aumus vor, daß Alerander diefe Gegenden nie bett 
ten babe. 

a) Arrios, exped, Alex. H, + 
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gebildet worden, r) Antigonus verzieh den mei⸗ 
ſten Befehlshabern, die ſich nach Eumenes Tod 
an ihm ergaben, und wahrſcheinlich auch dieſem 
Mithridates; denn wir finden ihn wieder als Un⸗ 
terqebenen des Antigonus, und als Dynaſten ven 
Kium in Bithynien und der umliegenden Striche. 
Den ganzen Befiz feiner vorigen Regierung ihm 
toieder zu geben, hatte Unrigonus ohne Zweifel 
nicbe fir dienlich gefunden. "Er iz ihn“ ſogar 
tödten, weil er ein Cinverftändnis des Perfers 
mit dem Macedonifchen Rafander bemerfte. Und 
Damit fein Zweifel entſtehen moͤge, daß diefer Mir 
fhridates einerley Perſon mit ienem ſey, der ſchen 
vor Alerander dem Gr.’ regierte, folgt bey Die- 
dor der Denfaz, er ſey im 3 5ten Regierungs- 
iahr getöder worden , und der Nachfolger in der 
Regierung von Paphlaaonien und Kappado: 
cien ſey ſein Sohn Mithridates geweſen. * 


—— — * 
— Kapitel. 


Entſtehung des Reichs Pontus, und. bie 
Zerſtuͤcklung deflelben in Mehrere kleine 
Provinzen. 


Mi der Beſiznahme des iungen Mithridates 
gieng es aber nicht ſo ruhig, als Diodor die Sa⸗ 
che vorzutragen ſcheint. Huͤtten wir auch keine 





r) Diodor, Sic. XIX, 40. . 
5) Diod. Sic, XX. III, 
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weitern Nachrichten, fo würde doch fihon der na⸗ 
tuͤrliche Zweifel folgen, ob denn Antigonus dem 
Sohn des: Gerödeten ein Reich übergeben’ moll- 
te, welches er dem Water ſelbſt nicht mehr über« 
laffen harte, es fehlt aber auch nicht an hiſtori⸗ 
ſchen Angaben, Mithridares diente: als Officier 
bhey der Armee des Antigonus, und war der Lieb⸗ 
ling des mit ihm gleich alten Demetrius des An⸗ 
tigonus Sohn, den er bey feinen Expeditionen in 
Syrien begleitete. Wie er merkte, daß nach der 
Ermordung: feines Vaters auch fein Tod befchlof 
fen ſey, entfloh er ‚mit. 6: Reitern „- kam gluͤck⸗ 
lich nach Kappadocien, a fand Anhänger, bes 
maͤchtigte ſich des voͤterlichen Landes und uͤber⸗ 
dies noch mehrerer angraͤnzenden Striche. b) Die 
Umwandlung in dem großen Weltbegebenheiten 
begünftigten fein Unternehmen; Antigonus hatte 
Krieg gegen die übrigen vereinigten Miaceboni« 
fehen Felöperen, melche ihn im Treffen toͤdeten, 
über der’ Theilung. der: ungeheuern- $änder, und 
aus ewiger Eiferfucht und. Wachſamkeit unter fich 
felbt, den Mann mit feiner neuen Herrfchäfe in 
bem vermorfenen norböftlidien Winkel Kleinafiens 
gänzlich aus den Augen verlohren. Er benugte 
dieſe Sage zur Erweiterung und Befeftigung der 
neuen Herrfchaft, hatte auch hinlängliche Zeit, da 
er 


a) Das Kaſtell Riniata in Paphlagonien war der Stand⸗ 
punkt, auf welchen er ſeine weiteru Unternehmungen 
machte. Strebo XI: pn. 842, 


b) Plutarch. Demetr. Appi lau. Mithrid. e, 9. 
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er 36 Johre regierte, €) und hinterließ fie von 
wvon iezt an unbeſtritten feinen Erben. Mit 
Recht wird er alſo Ktiſtes (der Stifter), genannt, 
denn die fruͤhern Regierungen waren doch nur 
mehr oder weniger gluͤckliche Verſuche ſich der 
Perſiſchen oft noch erkannten Oberherrſchaft zu 
entziehen. Von ihm an rechnen mit Recht die 
ſpoͤtern Schriftſteller die Zahl der Koͤnige von 
Pontus, deren Syncellus 4) bis auf Mithridates 
den Großen ſieben zähle; und ihre ſaͤmmtliche Res 
gierung auf 160 Jahre begraͤnzt. Ob. man. das 
bey dieſen Mithridates Ktiftes, oder ob man fei- 
nen Vater gleiches Mamens. als. den erften gel» 
‚ ‚ten läßt, weiß ich nicht gewiß. Appian ſcheint 
‚die erſtere Meinung zu beguͤnſtigen, da er Mi⸗ 
thridat den Großen für den ſechſten Machfolger 
sdes Stifters gelten laͤßt; e) und die zuverläffig 
«bekannte. Reihe der ‚folgenden Regenten beſtaͤttigt 
‚beyde Angaben. —  Meuere Unterfucher führen 
die Grimdung bes Reichs wirklich‘ bis in die Zei« 
‚ten Darius I. hinauf, erkennen den altern Mi« 
thridates unter dem Beynamen Ktiſtes, und, fchal- 
:ten Mamen ein, ober laſſen fi e weg u — 
— 


— + s 
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e) Diodor. Sie, XX, ttt, 

a) Synceilus ehronogr. p. 213. 

e) Appian, Mithr, c. „ O⸗ 2 oxoꝛ⸗ — eg’ Era» 
oov, ug dar) FOV Eurov Kro TE mpOr8 MiIpideroy: 


Nicht als ob Mithridat der fechfie feines Namens gewe⸗ 
fen waͤre. 
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Dem Stifter Michridates folgte fein Sohn 
Ariobarzanes, welcher die griechiſche Stadt A« 
maſtris an der Kuͤſte Paphlagoniens, durch Ue⸗ 
bergabe des damaligen Beſizers Eumenes, in ſei⸗ 
ne Gewalt brachte. f) Ihm folgte fein Sohn 
Mithridates. II, noch als. Knabe. Diefen Ums 
ſtand beniizten die kurz vorher in Afien eingedrun - 
‚genen Galater, um einzelne Theile feines Reichs 
abzureißen. 6) Er erhielt fich aber durch Unter 
ſtuͤzung der Griechen zu Heraflen am Pontus, und 
befämpfte nachgebends die. fremden Einwanderer 
mit Gluͤck. Der gemeinfchafttiche Kampf gegen 
bie Galater verfchafte diefem Fürften wahrfcheins 
lich die Verbindung mit dem Könige Seleucus 
Kallinikus in Syrien, welcher ihm feine Tochter 
und als. Heirathsgut Groß Phrygien, wenigſtens 
nad) der Behauptung feines Urenfels Mithridates 
des Gr. übergab. 1 Die Sache hat Wahr 
fheinlichfeit genug, weil Seleufus dadurch nichts 
als die Hoffnung einer Fünftigen fehr unwahrſchein⸗ 
lichen Eroberung verfchenfte ; denn die Galater 
waren in bem Vefige des größten Theils von Groß⸗ 
Phrygien. Die Römer übergaben auch in ber 
Folge wirflih ein Stüf von Phrogien an den 
König in Pontus. Wegen diefer Heirath ruͤhm⸗ 
- ten fih nun die folgenden Könige, von me 
| ME ite 


| P) Memnon. ce. 17, ap. Photium. 


) Memnon. e. 25. 


5) Zußin. 38, 5. in der Rede, welche er and dem Pomp. 
Trogus wörtlich abgefchrieben bat. | 
Mann. Geogr. Sn Bds ate Abth. Y 
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Seite aus ber Familie der alten Perf Könige 
entfptoffen, und von mütterficher Seite Abkoͤmm⸗ 
linge der Syriſchen Könige zu feyn. 

Ihm folge fein Sohn Pharnaced. Seine 
Regierung fälle in die Zeiten, da die Römer nad) 
der Befiegung des Antiohus Magnus dei größern 
Theil Kleinafiens an Eumenes den König von 
Dergamus, einiges auch. an Prufias den König 
von Bithynien abgetreten, die Galater zivar bes 
fiegt, aber abſichtlich nicht gänzlich unterjöcht, und - 
ben Kappadociſchen König Ariarathes wegen feis 
ner Anhanglichfeie an: Antiochus um eine Geld⸗ 
ſumme geftraft, ihn aber ungeftört in dem Beſize 
feines Reichs gelaffen hatten. Wegen feiner Ans 
fprüche auf Großphrygien mußte Pharnaces mit 
den Königen von Pergamus, wegen des Befizes 
von Paphlagonien mit dem angränzenden Bithy⸗ 
nier in Verdrüßtichkeiten fommen, und Einfälle 
in Kappadocien hatten ihm auch Ddiefen Koͤnig 
zum natuͤrlichen Seind gemacht. Alle rechneten 
gegen. ihn auf die Lnterftügung der Römer, in 
deren Hände fie dem Scheine nad) die unbedingte 
Entſcheidung der gegenfeitigen Anfordermgen leg⸗ 
ten, um fie defto zuverläfftger für ihre Sache zu 
gewinnen, Alle drangen mit ihren Truppen auf 
den Fürften von Pontus ein, der feine Macht ger 
gen fie nicht gehörig gebraudyen durfte, wenn er 
nicht aud) die Roͤmer zu Feinden haben mollte, 
welche durch ihre Geſandten endlid den ihnen 
ganz fremden Streit ‚zum Machtheile bes Phar⸗ 
naces beylegten. Er mußte nad) dem vorge 
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—* Frieden dem Ariarathes in Kappado⸗ 
cien die geraubten Schaͤze mit 900 Talenten, 
dem: Eumenes die Kriegskoſten mit 300 Talen« 
ten vergüten, Verzicht auf Galatien (den anfprüch- ' 
lichen Theil von Großphrygien) und auf feine Bers 
bindungen ‚mit den Galatern leiften, und: den Be⸗ 
fig von Paphlagonien abtreten. i). Unter dieſer 
Benennung waren aber nur die Gegenden des 
‚inneren Landes verſtanden, denn Dar nemllche Frie⸗ 
densſchluß giebt ihm den Beſiz von Teion einge 
— ein Paphlagonien zuruͤck, und Sinope, 
Bas er vorher erobert ‚hatte, ‚blieb nicht nur bey 
feiner Herrſchaſt, fondern wurde auch die gewöhn« 
liche Reſidenz der nachfolgenden Könige; da es in 
ſruͤhern Zeiten Gaziura geweſen war, Webers 
haupt blieb ihm ein weſtlicher Strich von Paphla⸗ 
genden um Heraklea und Amaſtris, wo aud) diefes 
Tejum lag, welcher in viel ſpaͤtern Zeiten noch 
‚den Namen Pontus behiel. | 
Jejt erſt Scheine der Mame Pontus in DER Hame Yon 
Bedeutung. als eigenes Reich bey den Griechen tus als ei ige 
aufgekommen, und endlich) unter Mithridae den a 
Großen allgemein. angenommen worden zu: ſeyn. 
Die aͤltern Schriftſteller gebrauchen ihn immer 
nur zur Bezeichnung auf die Kuͤſtenorte an dem 
MPontus Euxinus, ſagen auch deswegen in Pon⸗ 
£0 $ und — Heraklea und andere weſtliche 
Küftenftädte gehören eben fo,gut ‚zum Pontus als 
‚die oͤſtlichern Gegenden, auf welche ſich in der 
‚Sale der Name ausſchließend einſchraͤnkte. Wenn 
„a | dinger 
A) Polyb. exe. de legat. 55. und 59. 


* 





Hingegen Diodor. Sic. der immer nah —*8 
aͤltern Quellen vortraͤgt, von dem neuen Reiche des 


Scifters Mithridates ſpricht, fo nenne er ihn Kö⸗ 


nig von Kappadocien und Paphlagonien, und Po« 
lybius König von Kappabocien am Pontus Eur 
sinus, um diefen Beherrſcher der weiſſen Syrer 
von dem König des eigentlichen Kappadociens zu 
unterſcheiden. Nie heiße er König vom Pontus, 
- auffer bey Memnon, D.der entweder felbft nach 
den Begriffen feines Zeitalters ſpricht, ober erft 
- durch des Phorius Auszug die ſpaͤtere Benennung 
erhalten hat. Paphlagonien kam jezt durch den 
Spruch der Römer weg, und wurde feitdem ein _ 
Zanfapfel für die umliegenden Sürften; es blieb- 
noch übrig. das Sand der weiffen Syrer, oder Kap⸗ 
padocien am Meere, welches noch durch Eroberun- 
gen gegen die Bergbewohner- erweitert worden 
war, und nun, um es von dem eigentlichen Kaps 
pabdocien zu unterfcheiden, durch die Griechen ben 
Namen Pontus erhielt, weicher einft für alle 
Küftengegenden gemeinſchaftlich gewefen war. 
Gluͤcklicher war des Pharnazes Sohn und 
Nachfolger Mithridat III. Evergeta. Er be» 
nügzte die nemliche Lage, welche einft die Könige 
von Pergamus gegen feinen Water zu: benüzen 
mußten. Attalus hatte den Römern all fein Vers 
mögen vermacht, in der Erwartung, daß fie feinen 
unehelichen Sohn deſto bereitwilliger zu dem Beſiz 
des Neihs Pergamus verhelfen, oder vielmehr 
ihn in demfelben nicht ftören ſollten. Sie gaben 
j - aber 
„ k) Diod. Si’, XX, ıım, Polyb, V, 43, Memnon, c. 12. ; 


‚ aber‘ dem Teftamente eine andere Auslegung, hiel⸗ 
ten fich für die erflärten Erben des ganzen Landes, 
und verbrängten den Prätendenten Ariftonifus mie 
' Gewalt der Waffen. In diefem Kriege war 
- Mithridates der Roͤmer getreuer Gehilfe, er gab 
ihnen auch Unterftüzung, die fie nicht noͤthig hat⸗ 
ten, zur Endigung des 3ten Punifchen Kriegs, 
und erhielt zur Belohnung feiner Ireue das ans 
fprüchige Großphrygien, 1) nebft bem Belobungss 
defret als Freund und Bundsgenofle der Rö- 
mer. Sie duldeten es, daß der König von Pas 
phlagonien ihm durch ein Teftament fein Land 
überließ.m) Er fiel nad) langer Regierung zu 
zu Sinope durch die Nachftellung und Meuchele 
mord feiner Vertrauen, 2) und ihm folgte unter. 
der. Muster VWormundfchaft fein ı 3jähriger Sohn 
Mithridates IV, mit dem Zunamen Eupator 
(der Wohlgebohene). in der Folge auch öfters der. 
Große genannt. Ä 
Keinem Regenten waren wohl je Die Um« 
ftände bey dem Antritte feiner Herrfchaft fo un- 
guͤnſtig als dem Knaben Mithridates. Er fonnte 
feiner Mutter nicht wohl trauen, da ihn die Gegen⸗ 
parthey die Reichsverwaltung ſchwerlich würde ges 
laſſen haben, wenn fie ihren Abfichten zuwider ges 
weſen wöre ; von feinen Vormuͤndern hatte er 
ſchon offenbare Nachſtellungen erfahren; er wußte 
ine nur — zu retten, daß efüunter dem Vor- 
) 3 wande 


| . ER XXXVI, 1. Appian. Mithr, c. 10. 
m) Fußin. XXXVII. 5.. aus. Mitbridate Rede 
| n) Strabo, X, pı 731, 
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wande der Jagd die Reſidenz Sinope veilleß, 
und 7 Jahre fang nicht wieder in dieſelbe zuruͤck⸗ 
fam. : Wahrfiheinlich- wendete er einen Theil 
dieſer Zeit an, um die Reiſe durch Kleinaſien 
zu machen, von welcher die Alten fprechen, und 
die ihm fo gute Kenntniß über die geographifche 
und politiſche Sage dieſer Gegenden verfchaffte. 
Die Römer benuͤzten feine Minderjährigfeit, um 
den vorhin gegebenen Theil von Großphrygien wier 
der wegzunehmen. In dleſer peinlichen Sage ſei⸗ 
ner erſten Jugend ſucht man ohne Zweifel nicht 
vergebens die Grundlage zur - großen Gemandt- 
beit feiner Seele, und zugleich zu dem unvertilg: 
. baren Argwohn gegen jeden Mienfihen, der. ihn 
fein ganzes geben Hindutch begleitete, und deſſen 
natürliche Folge Grauſamkeit if, Mit dem 
zwanzigſten Jahr tritt er die Regierung an, lege 
feine Mutter ins Gefaͤngniß, laͤßt fie endlich, fo wie 
feinen zwenten ‘Bruder ermorden, und denft von 
dem Augenblicke an, da ſeine Herrfchaft befeftige 
ift, auf die Vergrößerung feines Reichs, auf ein 
Gegengewicht, das er einft der immer weiter greif⸗ 
fenden Länder » und Geldgierde der Römer entger 
gen ſezen konnte. Nicht auf die Weftfeite gegen 
Kleinafien hin giengen feine Verfuche; die über- 
mächtigen Roͤmer mit: den angrätzenden Fuͤrſten 
würden fie im erſten Keime erftieft haben, Der 
- fernere Oſten und‘ Norden, wo tapfere aber kleine 
gegen einander feindfelige Voͤlkerſchaften von dem 
Auge der Römer noch nie erblickt faßen, wurde 
der —— Bun wenig. befannten aber ſchnel⸗ 

len 
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fen und glücklichen Unternehmungen. "Ganz uns 
vermuthet erfcheint er als Gebieter aller. Voͤlker⸗ 
fchaften, melde von Heraklea und Amaftris an, 
rings um an ben Küften des Pontus Eurinus 
ſaßen, bis zum Cherſonneſus Cimbrica, oder der 
Tauriſchen Halbinſel. Mit andern entlegnern 
Nationen, den Iberern und Albanern zwiſchen dem 
Pontus und Kaſpiſchen Meere, mit den Aorſen 
auf der Nordſeite des Kaukaſus, mit den Skythen 
im Norden der Tauriſchen Halbinſel und mit den 
Baſternen an den Muͤndungen des Iſters, findet 
man ihn zwar zuweilen in kurzen Kriegen, meiſt 
aber in freundſchaftlichem Benehmen. Dieſe Un« 
ternehmungen muften größtentheils durd) feine vom 
- Water erhaltene mit jedem Tage vermehrte Flotte 
ausgeführt werden; um deſto mehr, da die naͤch⸗ 
ſten Küftenitriche Sftlich an feinem Sande, die 
Bergvoͤlker um Trapezus, und ganz Kleinarmer 


nien, ihm jezt erft durch Abtriet der bisherigen - _ 


Fuͤrſten von Kleinarmenien, die fehon zur Zeit 
feines Großvaters als engverbundene Bundsges 
noſſen erfcheinen, 0) in die Hände geliefert wurs 
ben. Rn „oc Reich hatte nun große Ausdeh ˖ 
9) 4 “nung 

0) Polyn, exc. de leg. 59. Strabo. 
) Da er nach Appian. Mithr. c. 112. und 118. gegen 
69 5 alt wurde, im ızten J zur Regierung kam, ges 
gen die Römer nahe an 42 3: zu Fämpfen hatte, und. 
* feine Öflichen Eroberungen vor dem Mißverſtaͤndniß mit 
den Römern gemacht worden waren; fo bleiben für die 
Zeit dieſer Öfttichen Eroberungen nur 7 Jahre der Aus⸗ 
führung übrig, weil er bie wirkliche Regierung erfi im 

soften J. feines Alters aͤbernahm. 
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nung in die Sänge, aber defto geringere in bie 
Breite. Schaͤzt gleich Appian Q) diefe Länge 
fehr übertrieben auf 200,000 Stadien: == 500 
geogr. Meilen, fo betrug fie doch wirklich uver 300 
Meilen nach den — der Kuͤſte be⸗ 
rechnet. 

Jezt erſt als er im Nothſalle ſelbſt gegen die 
Roͤmer ſich vertheidigen zu koͤnnen glaubte, ſtreckte 
er ſeine Haͤnde nach den zunaͤchſtliegenden Laͤndern 
Kleinaſiens aus, ermordet hinterliſtig ſeinen nahen 
Anverwandten den jungen König von Kappadoe 
eien und glaubt durch innere Zerrüttungen das 
ihm mwohlgelegene Sand mit feinen Befizungen ver⸗ 
einigen zu fönnen. Er ſucht in Bithynien nach 
dem Tode des Königs innerlichen Krieg durch 
Unterfiüzung des zweyten Sohns anzufachen ; hat 
aber bey allen Unternehmungen die Roͤmer, welche 
jezt evt anfangen, auf ihn aufmerffam zu werden, 
als Gegner. Sie verfehaffen Kappadocien und 
Bithynien den rechtmäfigen Beſizern, ohne daß 
Mithridates offenbare Gewalt zur Behauptung 
feiner Entwürfe anzumenden wagt; fie verlangen 
von ihm, daß er feine frühern Eroberungen im 
Dften aufgeben fol, und er miderfpricht wenig · 
ſtens nicht ; fie treiben endlic) offenbar den König 
von Bithynien zu Einfällen in Mithridats Gebiet. 
an, und verfprechen ihre Unterſtuͤzung; kurz, fie 
wollten ihn zu einem Schritte nöthigen, der bey 
dem faum vermeidlichen Krieg den Schein des 
u auf ihre Seite bringen, den König von 

Pontus 


a) Appian. Mithr. ce. 15. 
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Pontus zum angreifenden Theil ‚machen: folltes 
Diefe Arglift war defto nothwendiger/ weil nicht 
der Rath und das. Volk in Rom, fondern nur - 
deffen Vorſteher in Kleinafien auf heimliches An⸗ 
ftiften des alten Marius den Krieg wünfchten, 
und Scheingründe- zur Rechtfertigung ihrer ge⸗ 
waltthätigen Maasregeln haben. mußten. 
Vrergebens duldet Mithridat den plündernden 
Einfall des Bithyniers ohne ihn, wie er ſehwleicht 
gefonnt hätte, mit Gewalt abzutreiben; vergebens 
Plage er bey den Römifchen Vorftehern, und dringt 
auf Genugthuung ; ihre Antworten find zweydeu⸗ 
tig, und verrathen deutlich genug feindliche Ab⸗ 
ſichten; ihm bleibt feine Wahl als fich noch ferner 
mißhandeln zu. laflen, ober den Verſuch feiner 
Kräfte gegen die Römer zu machen Er mähk 
das leztere, bemaͤchtigt fich fehnell Kappadociens, 
und wendet dann feine Macht gegen Weften. Den 
Bithynier jagte fein Wortrab davon ; er ſchlug 
aber auch die Römer, welche freylich meift nur 
Aſiatiſche Truppen hatten, in allen Treffen, bemädy« 
tigte fich in fehr Furzer Zeit des ganzen Römifchen 
. Afiens, und fieng fogar den eigentlichen Anftifter 
bes Kriegs Manius Aquilius. Auf ‚einem 
Efel hieß ihn. Mithridat in den wichtigften Staͤd⸗ 
ten bes Sandes berumführen, ihn zum Ausruf an 
die überall verfammelte Menge zwingen, -er fen - 
Manius, und endlich geſchmolzenes Gold in den 
Hals, gießen, r) Afien freute ſich uͤber die harte 
Etraſe — Bu Tprannen, es erflärte fich 
95 freudig 
e Arion Mithr. c. 28 
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freudig für den neuen Beſizer, oder wie es glaubte 

für feinen Befreyer, und vollzog mit inniger Theil 
nehmung den geheimen Befehl,nalles was Italie⸗ 
ner heißt innerhalb Eines zn. durh das ganze 
‚sand zu morden. 

Mithridat ſchadete N due die vergeblich 
Belagerung der wichtigen Inſelſtadt Rhodus, 
durch ſeine Zerſtreuungen in Kleinaſien und durch 
Vernachlaͤſſigung der Roͤmer, die erdurch 
innerlichen Krieg, und durch Abſchickung einer 
Armee nad) Griechenland lange genug zu beſchaͤf⸗ 
tigen glaubte, um ſich unterdeſſen in den neu er⸗ 
worbenen Ländern feftzufegen. Aber die Roͤmer 
ſchickten des noch nicht ganz geendigten Bundsge⸗ 
noſſen Kriegs ungeachtet, den Sylla ab, Mithri⸗ 
dats Generale hatten nur ſelten die nochig⸗ Treue 
und Geſchicklichkeit, und ſeinen im Ganzen tapfern 
Truppen fehlte es an der Einheit, ohne welche der. 
Krieg gegen Römer kaum gluͤcken Fonnte, Sie 
beftunden aus einer Menge von Voͤlkerſchaften, 
jedes von anderer Sprache, andern Sitten, ande 
rer Bewaffnung; vergebens hatte er geſucht, we⸗ 
nigftens den - Kern feiner Macht nach Roͤmiſchem 
Modelle umzugießen ; eine ſolche Umbildung kann 
ride das Werk weniger Jahre ſeyn; und Als 
mehrere Treffen den beffern Theil aufgezehrt hat: 
ten, erſezten Rekruten zwar die Zahl, aber nicht 
die Güte, fie blieben ungeordnete Haufen barbari⸗ 
fiher Voͤlker, unbekannt gegen einander, ohne all- 
gemeines Intereſſe, leicht zerſtreut bey dem Unfalle, 
der nur einzelne Theile getroffen hatte. Dies 

erfuhr 
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etfuhr Michridat erft durch fpätere Kriege ; auch 
jezt fhon verfchafften die Fehler ſeines Feldherrn 
dem Sylla einen leichten Sieg über feine Truppen 
in Griechenland, welchen der. Römer nad) Klein⸗ 
afien folgt, und dem ‚König von Pontus zu einem 
Frieden nöthige, der ihn zwar die neuen Eroberun 
gen wieder entreißt, aber doch in dem völlig unger 
kraͤnkten Beſiz feiner vorigen, anfangs fteitig ges 

machten $änder laͤßt. s) * | 
- Mür'die Noth, die Wuth des Buͤrgerkriegs 
zu Rom, ‚Hatten dem Shlla diefen Frieden- abge 
nörhige, Bis jezt bok die Gefchichte noch. Fein 
Beyſpiel dar, daß ein Feind, der ſich erkuͤhnt hatte, 
‚das Reich; der Römer in engere Schranfen fezen 
zu wollen, Frieden auf gleiche Bedingungen erhal: 
ten Härte.“ Unmoͤglich konnte Mithridates auf die 
Beſtaͤtigung, auf die Feſtigkeit deſſelben hoffen; 
er, der auf nichts weniger als auf den gaͤnzlichen 
Untergang bes herrfcheriden Volks gearbeitet harte, 
auf deſſen Befehl 80,000 in den Städten Afiens 
zerſtreute Sateiner an Einem Tage aufgeopfete wor⸗ 
den wären. - Seine wichtigfte Sorge wurde alſo 
die Befeſtigung der Herrſchaft in den fernen Ge⸗ 
genden am Pontus,’ wo er ſeine erſten Eroberuns 
gen gemacht hatte, die Vermehrung feiner Flotte, 
Einrichtung des Kriegsheers, und Verbindungen 
mit dem Sertorius in Spanien, mit jedem, den 
er als Feind der Römer oder der jegigen in Rom ' 
herrſchenden Parthey auffinden zu Finnen glaubte, 
Sylla ließ feine Entwürfe nicht zur Reife kom⸗ 





men 


,) Memnon, €, 39. beym Photius. Appian. Mithr, c. 58, 
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men; die Truppen erhielten geheime Befehle zum 
neuen Angriff, wurden aber anfangs gefchlagen, 
bis $ucullus dem Gange der Dinge eine andere 
Wendung gab. Mithridates mufite aus den vor 
dern Gegenden Kleinafiens, in die er abermals ges 
drungen war, abziehen, verlohr dabey ‚den beften 
Theil feiner Truppen, feiner Flotte, und der Kampf 
galt nun für die Erhaltung feiner eignen Hervfchaft, 
Vergebens fammelt er neue Truppen, die Ungeuͤb⸗ 
ten entfliehen dem Eräftigen Angriff der Römer; 
vergebens gewinnt er den König Tigranes von Ar⸗ 
menien und Eprien ſuͤr ſeine Sache, welcher von 
der Diseiplin Europ. Nationen kaum einen Be 
griff hatte, und all fein Zutrauen auf Die Menge 
fezte : beyde muͤſſen fid) unter die Gewalt des all- 
gemeinen Siegers ſchmiegen. Ohne den Unger 
horſam der Roͤm. Truppen gegen ihren Feldherrn 
$ucullus war der Krieg in weniger Zeit zu Erbe, 
Mithridates hätte wohl noch Zuflucht bey den 
Völkern des Norden, aber nicht hinreichende Un⸗ 
terftügung zur Vertreibung der Roͤmer, zur Wie 
bereroberung des Verlohrnen, erhalten koͤnnen. 
Nur die Unlenffamfeit der Segionen gab ihm 
Gelegenheit, einige derfelben zu fchlagen, und einen 
Theil der väterlichen $änder fo lange wieder zu 
geroinnen, bis der folgende. Feldherr Pompeius 
den Triumph für die Bemühungen feines Vor⸗ 
gaͤngers durch einen leichten Sieg erndten Fonnte. 
Mithridat fiel nicht in die Hände des Siegers, er 
machte in den nörblichen Ländern feiner Herrfchaft 
Anftalten zu einer Unternehmung ‚gegen Sstalien 

| ſelbſt 
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felbft,; welche unter ben gegenwärtigen: Umſtaͤnden 
nur bie Verzweiflung ihm eingeben: fonnte, fand 
j aber eben deswegen, und dur ieberhofte Grau⸗ 
ſamkeiten an ben Gliedern feier eignen Familie, 
den Tod durch den Aufitand ‘ver Truppen. - 


. „1:2 Pompelus hatte bald den Verſuch aufgeben ei 


muͤſſen, ihn in den nördlichen Strichen feines 
Reichs zu verfolgen 5. fein Zug reichte bie zum - 
Phaſis und Cyrus Fluß und befchränkee ſich auf 
ine kurze Erpedition gegen: die Fuͤtſten von Ibe⸗ 
ein ai Albanien, . Aber, ohne ſich viel um die 
weitern Plane des veitriebenen Königs zu kuͤm⸗ 
mern, fpielte er nun die Rolle eines unumſchraͤnk⸗ 
ten Monarchen, gab Friebe oder verfagte ihn, 
309 die meiften Striche Syriens zum. unmittelba⸗ 
ten Gebiete der Römer, und vertheilte die übri- 
gen Länder nach feinem Wohlgefallen an die Dy- 
noften, welche ſich während des Kriegs als Ars 
haͤnger von ihm .bewiefen harten, Eiſt mehrere 
Sabre fpäter konnte er zu Rom die Beftärigung 
der ‚getroffenen Werfügungen erhalten, es wagte 
aber doch niemand, fie umzuftoßen ; und obgleich 
durch die fpätern Buͤrgerkriege die ohnmaͤchtigen 
Beſizer der Afiatifchen Striche ſehr häufig In ihr 
rer Herrfchaft wechfelten, fo blieben doch in der Eln⸗ 
theilung meiftens: des Pompeius Verfuͤgungen. 
Auch die dem Mithridates abgenommenen $änder 
zerſtuͤckelte er in mehrere Antheilee 
‚Die zunächft an Galatien an den Ufern des 
Halys gelegenen fruchtbaren Striche, einft die 
Hauptſize der weiſſen Syrer, wurden von dem 
— uͤbri⸗ 
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übrigen Pontus abgeriſſen, und. alsıein Theil Gas 
Intieng betrachtet. t) ‘Der: zunächft angraͤnzende 
Distrikt behielt: zwar den Namen Pontus, weil 
er aber durch des Pompeius Güte das Eigenthum 
Vontus Ga⸗ des Galatiſchen Fuͤrſten Dejotarus wurde, fo 
Iatisue  Befam er für alle Zukunft den: Deynamen Pon- 
tus Galaticus. 

Den Kolchiern das heißt den: Bergbe⸗ 
wohnern an dem ſuͤdoͤſtlichen Theile des: Pontus 
Eurinus, ſezte er einen. gewiſſen auſſerdem unbe⸗ 
kannten Ariſtarchus als Koͤnig. u) Die Gegend 

um Trapezus aber erhielt der nemliche Dejotarus, 
welcher ſchon den weſtlichen Pontus und auch 
Kleinarmenien der Freygebigkeit des Pompeius 
zu danken hatte. 9 Die wichtigſten Staͤdte an 
der Kuͤſte bis noͤrdlich uͤber den Phaſis, ſo daß 
Dioskarias die. aͤuſſerſte war, behielten die Rd 
mer in eignem Beſize: Die Voͤlker aber, welche 
gegen den Kaukaſus und in den — 
gen Mithridats Hertſchaft anerkannt. hatten, be⸗ 
haupteten ihre alte Unabhaͤngigkeit. Die Tauri⸗ 
ſche Halbinſel nebſt den unmittelbar augruͤnzen⸗ 
den Strichen in Aſien verwilligten die Roͤmer dem 
Sohne des beſiegten Mithridates unter dem Ti⸗ 
tel des Bosporaniſchen Koͤnigreichs. 

Nur den mittlern Strich des eigentlichen 
Reichs Pontus, weicher auf der Weſtſeite an den 
Fluß Iris reichte, in ſchmaler Ausdehnung laͤngſt 
der Kuͤſte bis gegen — , aber mit tiefer 


Strede 
t) Sirabo ZI, 823. 
w) Appian, Mithr. c, 114. Erdröp 
x) Sirabo X. p. 823. 
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Strecke in das innete Sand bis: an das eigentliche 
Kappadocien, behielt Pompeius als eigenen Ber _ 


fig der Römer, wenigſtens kommt unter allen: Jans 
dern, welche er vertheilte, nie dieſe Gegend vor. y) 
Er ſcheint dadurch die Bergpauͤſſe, welche ieder 


noͤrdlichen Mache den Eingang nach — | 


fließen, ‚gefichert zu: haben. 

Während des Buͤrgerkriegs — Don 
echt und: Caeſar machte: Pharnaces einen Ver 
ſuch zur Wiebererlangung des väterlichen Reichs 
durch die Einnahme von Sinöpe und: weiteres 


Vordringen in das sftlihe Sand, Wahrſcheinlich 


Hätte er gegluͤckt, wenn Pompeius, zu deffen Par ⸗ 
they er ſich bekantite, Sieger geblieben: wäre, 
Aber er fiel; ‚bald: eitte Caeſar herbey, und ſchlug 
und veriagte den Pharnaces ohne alle: Anſtren⸗ 
‚gung. 2) Gluͤcklicher war fein Sohn Polemon, 
er. befam durch dein Antonius, und behielt un⸗ 
ter Auguſt diefen mittlern Theil vom Pontus, 
welcher von min an fuͤr immer nach ihm; deu 

Namen Pontus Polemoniacus behielt, auch in 
als er fchon längft von feiner Familie wieder ab« 
geriffen und unmittelbares Eigenthum der Römer 
geworden war. Aber nicht blos diefer Strich, 
ſondern das ganze öftlichere Sand um Trapezus, 
und die weitere Kuͤſte bis zum Phafis Fluß er« 
kannte die Herrſcheſe des Polemo, Au) Klein⸗ 
arme⸗ 


y) Sie wurde zur Provinz Sirhpnien eneönet Die 

Caſſ. XL, 45, ‚Strabo, ÄH, ‚p- 815. 

2) Appian, Mithr, c. 114. Casfar B, Alex, Die cap: 
ÄLII, 46. F 


sim R 


Yontus Vor 


emoniakus⸗ 
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armenien war ihm zugetheilt worden. a) Und 
in allen diefen Sändern folgte dem in Sindica er⸗ 
morbeten Gemale feine Witwe Pythodoris, bes 
Herrfchte fie mit Klugheit und Muth, und ver 
größerte ihre Sünder noch: durch eine zweyte Ver, 
mählung. mit dem König von Rappadocien Are 
chelaus, welcher nach ihrem Tode zwar nicht den 
Pontus Polemoniacus und Kleinarmenien, aber 
doc) die Küftenftriche bey feiner Familie erhalten 
zu haben fcheint. Denn dieſer dritte öftliche Theil 


Bontus des Poncus behält von nun an die Benennung 


Kappado⸗ 
eius 


Pontus Kappadocius, d) ohne daß wir von 
der Entſtehung dieſes Namens eine andere Urſa⸗ 
che aufzufinden müßten. Pythodoris uͤberlebte 
aber auch ihren zweyten Gemahl, e) ſahe den 
einen ihrer Söhne als: König von Großarme⸗ 
nien, 4) der andere Polemo Il. wird ihr Mad» 
folger im Pontus Polemoniacus, ©) und: nach 
deffen Tod werden feine Befigungen in Afien uns 
ter dem PR Hero .. — f)wel⸗ 

— * che 


is Strabe xu. p- 833. Dio —* KLIX,. 44: 


b) Der Name war fon ‚unter. Auguſts Regierung 96 
wöhnlich, denn er nahm dem Dynaſten Lykomedea das 


° Stückchen im Kappadoeiſchen Pontus (rsKar- 


wadonnz Tevrs), welches er beherrſchte. Dio Cap 


5 LI, =. ? 
e) Sirabo XU, p. 834. 
‘&) Tacit, annal, II, 56. 


e) Dio Caſſ. LIX, ia. Caligula gab ibm das vaͤterliche 
Reich · — 
HD) Sueton. Nero ie 
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he nach der Notitia Imperii unter einem — 
ſes ſtund. 

Von der Einrichtung des ganzen Landes er⸗ 
fahren wir erſt durch die Geographie des Ptolem. 

. aus,dem zweyten Jahrh. zuverläffige Beftimmuns 
gen; wir wiffen- aber nicht, ob fie fihon unter 
dem Nero, oder erft durch einen feiner Nachfole 
ger in das Reine gebracht wurde. Mach diefer 
Verſuͤgung machten die drey Theile des Pontus, 
nebft dem eigentlichen Kappadocien und Kleinare 
menien, beren.iedes bisher feine eignen Rönige 
gehabt hatte, Eine Provinz unter dem Namen 
Kappadocia, vielleicht. die größte im ganzen 
Roͤmiſchen Neiche, denn fie umfaßte. den dritten 
Theil der Aſiatiſchen Halbinfel. Nur die, weft: 
lichfte Strede gegen den Halys Fluß hin, einft 
ber Hauprfiz der Weiffen Syrer blieb abgeriffen, - 
und wurde für immer als ein Theil ber Provinz 
Galatien betrachtet, 

Durch Diocletian und Conſtantin den Gr. 
wurden durch das ganze Reich, und fo auch hier, 
gänzliche Umänderungen in der Eintheilung der 
Provinzen getroffen. Das große Kappadocien 
zerftel wieder in feine urfprünglichen Theile. Der 
Pontus wurde in zwey Hälften zerlegt, von des 
nen Conftantin die wefttiche, feiner Mutter zu 
Ehren, Helend: Pontus nannte. 2) Sie ums Helene 
faßte den ehemaligen Galarifchen Pontus, und Pte . 
zugleich die einft vom Pontus abgeriffenen Stuͤcke 
: un 
g) Novella ag, e. r. 


Dann. Geogr. 6n Bdsa Abth. 3 
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um den Fluſſe Halys, nebſt einem Theil der noch 
fernern weſtlichen Kuͤſte, ſo daß Sinope, wie 
einſt zu Mithridats Zeiten, noch hieher gehoͤrte. 
Nach der erſten Eintheilung hatte ſie blos einen 
Praeſes zum Vorſteher h) in der Folge aber 
einen Conſularis. i) | j 


Die öftliche Provinz behielt den Namen Pon⸗ 
tus Polemontacus ( movros WoAeKwvioexos) 
bey, erhielt aber größere Ausdehnung gegen O⸗ 
ften, als es zur Zeit des Prolem. gehabt Hatte; 
denn Kerafus, Trapezus, furz die Theile, welche 
von dem ehernaligen Pontus Kappadocicus nod) 
im Beſize der Römer waren, gehörten nun mit 
zu dieſer zweyten Provinz des Pontus. Dage⸗ 
gen war die füdliche Spize des ehemaligen Pon- 
tus Palemon. in welchem die bedeutende Stadt 
Sebaftia lag, davon getrennt und zum erfien 
(Klein) Armenien geſchlagen. k) Der Vorfteher 
diefer Provinz hatte den Titel Praefed. In 
Kriegsfachen gehörte diefer Theil unter den Dur 
von Armenien, 1) weil von dem Gebirge Ama» 
nus an längft des Euphrats und dann in den Ges 
birgen bis zur Küfte des Pontus Eurinus, ein 
fiehendes Heer und eine Anzahl Feſtungen gegen 
die Angriffe der Perfer unterhalten werben muß⸗ 
ten. Juſtinian m) zerriß zwar diefe Anordnung 
| da⸗ 
h) Notitia Imp. c. r.' 
i) Hierocles fynecdem, p. 701. 
k) Hierocles, p. 702. 
1) Notit. Imp, c. 37, 
m) Novelia 28 u 31, 4, % 


J 
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dadurch, daß er den Helenopontus und Polemo⸗ 
niakus wieder vereinigte, und nur den erſten Na⸗ 
men für gültig erklaͤrte, weil es unſchicklich fen, 
bie Benennung von einem beidnifchen Manne, 
dem Polemo benzubehalten; ferner, daß er die 
öftlichften Orte Trapezus und Kerafus fpäter zum 
vierten Armenien [fügte : aber feine Anordnung 
blieb nicht, Hierofles hält ſich an die Ältere Ein 
theilung, und größtentheils auch Conſtantin Pors 
phyrogeneta. 
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Drittes Kapitel. 


Be reibung der Kuͤſte vom aſis 
ch Bis Trapezus. * 


ie Unterſuchung der Kuͤſte von Trapezus nach 
dem Phaſis, und von da noch weiter gegen Nor⸗ 
den machte Arrian, der Gouverneur von Kappa⸗ 
docien und von den Gegenden, welche er berei⸗ 
ſte. Seine Angaben ſind bis auf unſere Tage 
gekommen, und wir haben deſto groͤßere Urſache, 
auf ihre Genauigkeit zu rechnen, da wir ſie als 
einen an ben Kaiſer Hadrian abgeſchickten Ber 
richt von dem Zuftande diefer Gegenden anfehen 
müffen. Sie dienen baber felbft zur Berichtl⸗ 
gung unferer neuen Karten, welche in biefen, f& 
wie in andern Gegenden Afiens nichts weniger 
als volljtändig und zuverläffig find. Die Römer 
hatten um diefe Zeit noch fefte Beſizungen längft 
dieſer Küfte; dieſe, vo Unterſuchung ber Gars 
33 niſonen 
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nifonen in den einzelnen Plaͤzen war wohl die 
Hauptabficht der auf Befehl unternommenen Rei- 
fe. Sie gefhah zu Waffer längft der Kuͤſte, 
bemerft mit Sorgfalt alle die Eleinen Flüffe laͤngſt 
Derfelben, mit unter auch den Hauptſiz eines ein« 
Beimifchen Fürften, und giebt die einzelnen Ab» 
ftände nad) Stadien an, ohne Zweifel mit Ruͤck⸗ 
fiht auf die Entfernungen des Landwegs, denn 
feine eigene Neife gieng bald fchneller, bald durch 
Stürme gehindert langfamer. 

Der ganze Abftand vom Trapezunt bis zum 
Phaſis beträgt nad) feinen Beftimmungen 1450 
Stadien = 36 geogr. Meilen, wovon man fr 
die Krümmungen der Wege „ abziehen, um ziem« 
lic) nahe die wahre Sänge des Wegs, aber erft 

noch näch feinem gebogenen Lauf zu erhalten. 
Denn nad) Arrians eigner Angabe läuft von Tra⸗ 
pezus aus die Küfte noch bis zum Fluſſe Apfa- 
tus, 25 geogr. Meilen lang gegen Dften fort, 
und wendet fih dann bis zu und über den Phar 
fis gegen Norden, 

Ihm folge nicht völlig Ptolem. er nimmt 
zwar die nemliche Hauptentiernung mit der eben 
angegebenen Abfürzung an, bat die Hauptorte 
und Flüffe wie Arrian; aber er nennt zır gleicher 
Zeit aud) andere, beſtimmt die Wendung der Kü- 
fte nicht wie Piefer, und giebt einigen Flüffen ei- 
ne unrichtige Sage; wiewohl der lezte Fehler hier, 
und auf der weftlichern Küfte des Pontus nicht 
auf feine, fondern auf die Rechnung fpäterer Wer: 

-  befferer, wahrfcheinlich Trapezuntifcher Griechen, 
, zu 


zu fommen ſcheint. Daher weichen auch feine 
Beltimmungen hier von den Straffen der Peut, 
Karte ab, welche fonft mit ihm gewöhnlich in voller 
Einftimmung ſteht. 
Aus der Peut. Karte lernen wir, daß um dieſe 
Zeit eine gewoͤhnliche Straſſe laͤngſt dieſer Kuͤſte 
gezogen war. Wie Arrian zur See, ſo giebt uns 
die Tafel auf dem Lande, die nemlichen Orte, die 
nemlichen Abftände; nur in der Naͤhe des Phafis 
Fl. find ein paar Zahlen, und hin und wieder 
einige Namen verborben, aber fo, daß man bie 
wahre fesart aus den Fehlern des Kopiften leicht 
wieder erkennt. 
Was uns Arrian für das zweyte Jahrh. iſt, Phaſis Flus. 

Das wird Prokop für das ſechſt. Die ewige 
Kriege mit den Perſern machten ihn als Augen⸗ 
zeugen mit diefen Streichen befannt. Die Beſi— 
zungen der Roͤmer find zu feiner Zeit auf zwey 
Orte eingefchränft, wovon der eine eben damals 
durch die Perfer vernichtet wurde. Die Länge 
. ber Straffe berechnet er von Trapezus nach Petra 
dem lezten Römifchen Ort auf 6 Tagreifen, und 
Petra liegt vom Phafis noch eine ftarfe Tagreife; 2) 
furz, auch feine Angaben treffen mit ben Altern 
zufammen, Erlaubt ihm gleich fein Endzweck 
nicht, alle die kleinen Küftenflüffe namentlich aufe 
zuzaͤhlen, fo giebt er dafiir defto befehrendere Mache 
richten von dem wichtigften derfelben ; und über 
bie Völferfchaften, welche auf ihren Gebirgen dies 
fes Küftenland von dem innen Armenien trennen, 
| 33 boͤren 
a) Procop. Perf. II, 29. i 


hören mir durch ihn ſeit Eenophon zum erftenmale. 
wieder genauere Nachrichten. Strabo, Plinius, 
geben mehr einzelne Winfe, als belehrende Kennt« 
niß, die fie felbft von diefen Gegenden nicht hatten, 
Bey der einzelnen Beſchreibung liege Arrian 
zum Grunde, aber in.umgemwandter Ordnung, daß 
vom Fluffe Phafıs der Anfang gemacht, und der 
Meg gegen Südweften nach Trapezus geführt 
wird, | | 
vheßl Fluß Als noͤrdliche Graͤnze des Kappadociſchen 
Pontus nimmt Ptolem. den Fluß Phaſis an, 
der nach allen alten Nachrichten aus den Moſchi⸗ 
ſchen Gebirgen an den Gränzen Armeniens ents 
fpringe, folglich gegen Nordweſten fließt, aber erft 
durch Vereinigung anderer. Fluͤſſe, unter welchen 
Prokop. den Rhion als den berrächtlichften an⸗ 
führe, zum anfehnlichen Strome erwaͤchſt. Heute 
zutag wird diefer leztere, welcher aus dem Kaufas 
fus von Morden her fließt, für den Hauptſtrom 
‚gehalten. Der füdlihe Arm führe bey Prokop 
auch den Namen Boas. b) 
An dem füdlichen Ufer des Fluffes, nahe bey 
der Mündung hatten einft die Mileſier in ihrer 
bluͤhenden Handlungsperiode eine befeftigte Hand« 
fungsfaftorey angelegt, und fie, nad) dem Fluſſe, 
Phaſis genannt; © daher Fennt fie ſchon Sky⸗ 
lax. d) Nachher kam fie in Vergeſſenheit, 
und nach Mithridats Zeiten wahrſcheinlich in 
Ver⸗ 





b) Procop. Pert. I, 39. 
e) Mela, T, 19. . 
&) Soylax, peripl. p. 32. Pasıs EAAyul währe 


Verfall. Wenigſtens kennt fie Strabo nur 
nad) aͤltern Berichten, und Plinius nicht mehr, 
ob er gleich von andern Orten bes fabelhaften 
Alterthums in dieſen Gegenden ſpricht. Strabo 
ſchildert ihre Lage als aͤuſſerſt vortheilhaft; auf 
der einen Seite begraͤnzte ſie der Fluß, auf der 
andern ein Landſee, auf der dritten das Meer. e) 
Es bleibt daher eine Frage, ob dieſe aͤltere Stadt 
nicht vielmehr an dem noͤrdlichen als an den ſuͤd⸗ 
lichen Ufer des Fluſſes, mo ſich die ſpaͤtere findet, 
erbauet war, Trajans Eroberungen, welche fich 
auch über diefe Nordgegenden erftreckten, verfchaf- 
ten wahrfcheinlic) dem Ort, wegen ber vortheil« 
haften Sage feine Herftellung wieder. Es wurde 
ein hoͤlzernes Fort mit einem Graben rings herum 
angelegt, und der neue Ort erbiele vielleicht dem 
Kaiſer zu Ehren den Namen Sebaftopolis, in 
der Erwartung, daß er wachfen und feiner Bes 
nennung Ehre machen würde. Wenigſtens heißt 
er bey Ptolem. Sebaftopoliß, ganz verfchieden 
von ber weiter noͤrdlich an der nemlichen Küfte lie» 
genden Stadt, wenn nicht etwa fpätere Gries 
chen dem Ptolem. diefen Namen erft untergefcho« 

ben haben. Die Peuting. Tafel behält die alte 
Benennung Phaſis bey, und Arrian F) ebenfalls, 
da er nur den Fluß, den Dre aber gar nicht neunt. 
Er fand ihn vortheilhaft gelegen, mit einer Befas ‘ 
zung 400 auserlefener Soldaten verfehen, jezt mit 
34 einer 





e) Sirabo XI, 'p. 726. 
£) Arrian. peripl,.Pont, Eux, p. 9. in Geegr. Gr, Mia, 
T. Imo, % | 
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einer Mauer von gebacfenen Steinen aufgeführt, _ 
und durd Verbindung des Grabens mit dem 
Fluſſe verſchaffte er ihm einen eigenen Hafen. 
Bald fiel das Anfehen der Roͤmer in diefen Ges 
genden, und mit ihm aud) die kleine Feſtung 
Phaſis. 2) Das Volk des Landes, die Lazi, 
obgleich gewoͤhnlich Freunde der. Roͤmer, vernich⸗ 

teten ihn ohne Zweifel, weil ſie nichts feindliches 
in ihrer Naͤhe haben wollten, und daher lieber 
den ganzen Strich ihres Landes, der eine ſtarke 
Tagreiſe weit auf die Suͤdſeite des Phaſis reichte, 
völlig unbewohnt ließen, ohne ihrer Oberherrfchaft 
uber denfelben zu entfagen. Zu Profops Zeiten 
war fie alfo nicht mehr verhanden, hat fich .aber in 
fpätern unbekannten Zeiten aus ihren Ruinen wies 
der. erhoben, und ift unter dem Namen Putili 
oder Poli noch jezt Turfifche Graͤnzfeſtung. 

Durch dieſen unbewohnten Sum der Lazi 
floffen nad) Arrian: b) 

Der Mogros (Moyeos) ein. nicht unbedeus 
sender und fehiffbarer Küftenfluß, ga Stad. füds 
* vom Phaſis. Auch Plinius i) nenne ihn. 

In. 

R * vierten Jahrh. kennt ſie — XXH, 8. noch: 
ubi inter civitates alias Pbafis eft nomine fluvii di- 
ctitata. Und Zofim. II, 33. bezeugt, daß Conftantin 
der Gr. die Mündung des Phaſis noch nit Kaſtellen 
befest hielt. Ob das Sebaſtopolis im ber Not. Im- 

.. perü c. 27. Dielen Dre oder die nördlichere Stade: 
dieſes Namens bezeichue, weiß ich nicht. Es lag eine 
Cohorte zur Befazung dafelbft, 

h) Arrian. peripl. Pont. Eux. p. 7. 

i) Plin, VI, 4. In ältern Ausgaben " aber bie Lesart; 
Campfeon yfis Nogrus, 
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In der Peut. Tafel erſcheint er als Flecken, der 
an dem Fluſſe lag, unter dem Namen, Pigrus; 
und daher ift es eine Frage, ob Plins alte Lesart 
Nogrus nicht die richtigere if. Die gegebene 
- Entfernung ‚muß aber ſtatt VI Mill. wenen Are 
rian = des ganzen Zuſammenhangs xl Milk 


Der Iſis (0 L’gis) Fluß 90:GStad. füblicher, 
Er iſt ebenfalls ſchiffbar, dem. Plinius ſchon bes 
£annt, und der Flecken an demfelben fommt aud) 
in der Peut. Tafel: unter dem verdorbenen Namen 
Apaſidam (Ad Iſidem) vor; Die Entfernung 
vom vorigen Fluſſe wird durch, Schreibfehler auf 
III Mill. angegeben, da es Xl Mit. heißen folltes 
Skylax k) verſteht wahrfiheinlich unter ſeinem 
Iris den nemlichen Fluß. 

Der Akinaſis, 90 Stadien vom vorigen, 
und 
Der Bathys chder Tiefe) go Stad. ſuͤdlich 
vom vorigen, find zwey unbedeutende Fluͤſſe, deren 
Muͤndung Arrian im Vorbeyſegeln erblickte. Plin. 
nennt den Bathys ebenfalls, aber zunaͤchſt an 
dem Phafis, welcher beym Theofritus mit meh⸗ 
rern Rechte diefen Beynamen trägt. | 

Zwifdyen diefen beyden Flüffen, nahe am 
Afinafis, lag die kleine Feftung Petra (4 Ilrex), 
an der KRüfte, aber doch durch feinen Hafen mit - 
der See verbunden, auf einem fihröffen Seifen, der 
nur von einer Seite den bequemen Zugang er= 
laubte, und eben deswegen an diefer Stelle am: 

35 meiſten | 

k)-Scylax, p. 32. 4 ; 
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meiften befeftigt war. 1) Erſt Kaiſer Juſtinian 
hatte die Feſtung angelegt, welche aber yon ben 
Derfern mit Gewalt erobert wurde, und in fpätern 
Zeiten nicht weiter vorfommt. Bey Arrian und 
andern gleichzeitigen Schriftftellern koͤnnen wir alfo 
Diefes Petra nicht finden. Doch war es ſchon vor 
Juſtinian als Flecken vorhanden, weil die Kirchen» 
notizen Petra und Phafis als gleichzeitige Orte 
anfezen; im fechften Jahrh. aber Fein Phafis mehr 
vorhanden war. — Pliniusm) fezt in die. nem« 
liche Gegend ven Ort Madius, ben Fluß Her 
raclius und eine Landſpize gleiches Namens. 
Bis in die Nähe von Petra reichte das Sand 
‚ ber fazi gegen Süden; fie befezten aber, wie ſchon 
oben bemerfe wurde, die dem Phafis füdlichen 
Stridye nicht, fondern Kappadocier hatten ſich 
rings um Petra angefiedelt. Die Entfernung 
vom Phafis betrug eine flarfe Tagreife: und Petra 
war die Suͤdweſtſpize einer mondförmigen Bucht, 
welche Hier die Küfte in einem Durchfchnitte von 
ungefehr 550 Stab. = 13 geogr. Meilen bilder, 
In der Mitte diefes Bufens liege die Mündung 
des Phafis Fluß. Die gegenüber liegende Nord» 
fpize des Bufens iſt im Sande der Apfiliii nd 
Der Akampſis (Arapıbıs) 75 Stad. füds 
lich vom Bathys Fl. Er ift der größte und wich⸗ 
tigfte aller Küftenflüffe in diefem ganzen Stride, 
Ä und 


"D Procop. Perf. I, ı7% 
m) Plin. VI, 4 
») Procop, B. Gotth, IV, 2. | / 
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und hat feinen griechifchen Namen ©) von der Hefe 
tigkeit erhalten, mit welcher er aus den Bergen 
hervor’ in die See ſtuͤrzt, und dadurch fogar das 
MVorüberfegeln längft der Küfte erſchwert; p) auch 
fo wie die meiften andern Stufe diefer Gegend bey 
der Mündung immer des Morgens von einem 
heftigen Landwinde begleitet wird. Dies erzähle 
Arrian, Mund zugleich, daß er fchiffbar iſt; er 
weiß dies aber nur aus -fremdem Munde, denn 
er fegelte bey Macht vorbey. Seine Kenntniß 
laͤngſt der Küfte wird erft im fechften Jahrh. 
Durch die Angaben Profops erweitert, der uns 
bon dem $aufe des nemlichen Fluſſes im Innern 
Sande belehrt. Er entfpringt aus dem Tzanifchen 
Bebirgen, welche zwifchen dem Geblet von Trapes 
zus und Armenien liegen, windet ſich nad) langem 
Lauf zwifchen den Felfenklüften um die Bergge⸗ 
gend herum, und erreicht endlich nahe an den 
Gränzen von Lazika den Pontus Eupinus; r) fließt 
alfo anfangs gegen DOften, dann gegen Norden, und 
endlich gegen Weften nach der Küfte. An ber 
Mündung heißt er Afampfis, aus den oben an« 
geführten Urfachen; fein wahrer Name im innern 
Sande 


e) Schon Pin, VI, 4. kennt ihn unter dielem Namen 

p) Procop. Gotth. IV, 2. 

@) Arrian. peripl. p. 7. Navodropo: —* od Ri wa? 
Yıs nal Iouc, xæl Kupag Tas Eufıvag Toxgupag 
dnmöursaw. — Aus der Peut. Tafel, daß au dee 
Mündung ein Flecken und Hafen war, in derfelben 
Portus Altus genannt. 

7 Pr ocop. IV. 2. 
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Lande ift aber Boas (Boas). Dies fcheint bey 
ben Eingebohrnen ber allgemeine Name für- jeden 
reißenden Bergſtrom geweſen zu feyn, denn aud) - 
der ſuͤdliche Arın des; Phafis, oder der eigentliche 
Phafis, hatte die nemliche Benennung ;;s) und 
Strabo, t) ‚welcher an diefer-ganzen Oftfüfte nur 
den Phafıs und Lykus (Wolf) in die See fallen 
läßt, ſcheint die Ueberſezung der einheimifchen Be 
nennung geliefert ‚zu. haben. | 

Der Gedanfe, daß diefer Hauptfluß des Ges 
birgs den ältern Römern unbekannt blieb, wird 
zur Unmöglichkeit, wenn man die Zuͤge des Pom⸗ 
peius ‚gegen den fliehenden Mithridates, des, Cors 
bulo gegen Iberien und Albanien und des Tra- 
jang nach ben nemlidyen Gegenden in Betrach⸗ 
kung: zieht. Sie mußten fchlechterdings. über 
biefen Fluß fommen, und aud) die Bergpäffe bes 
ſezen, wenn ihr. Rückzug gefichert feyn follte. Sie 
fanfıten ihn auch; aber ein Irrthum, den fie 
von der Küfte mitnahmen, verfchafte dem Fluſſe 
eine unrichtige Benennung. Dort lag ein Fluß 
Apforrus, Abfarus, Apfarus, nahe an dems 
ſelben eine alte, durc) die Griech. Mythe vom Ab» 
fyreug allgemein befannte Stabt, man hielt den 
erftern für die Mündung des in dem innern Berge 
gefundenen Fluffes und nennte ihn ebenfalls Ap⸗ 
farus. Unter diefer Benennung kennt ihn ſchon 
Appian u) bey der Flucht des — in 

— 


s) Procop. Perf. un 17. 
t) Strabo XI, p. gor. 
v) Appian. Mithrid. c, 101. APupeo. 
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feine nördlichen Laͤnder. Plinius x) verſichert, 
daß Großarmenien von Kleinarmenien auf dieſer 
Seite durch den Abſarus Fluß getrennt werde, 


unterſcheidet y) aber bey der Beſchreibung der 


Kuͤſte den Abſarus Fluß ſehr richtig von dem 
Akampſis; und Ptolem. iſt im Stande uns die 
wahre Zachnuns von dem Laufe des Fluſſes und 
von feinen Quellen, aber unter dem Namen Aps 
ſorrus zu geben, welcher nach feiner Beftimmung 
genau der von ihm völlig übergangene Afampfis 
Arrians und Profops iſt. Won diefen unächten 
Benennungen bat fih natürlich Feine Spur erhal⸗ 
ten; aber in dem heutigen Namen des Ylufles 
Bitumi oder Batun, läße fich noch der Boas 
der Alten erkennen, Mach Ptolem, entfpringt der 
eigentliche Apforrus, jest aber noch Glaukus (der 
Seegrüne) genannt, norbmeftlich über dem heut» 


- gen Arzen Rum, und der zweyte Arm Lykos ge 


— 


nannt einige Meilen ſuͤdoͤſtlich von Trapezus; nach 


der Vereinigung von beyden, ſezt der nunmehrige 


Apſorrus ſeinen Lauf noch gegen Norden fort, bis 


er ſeinen Weg durch die Berge nach der Weſtkuͤſte 
finden kann. Auf Zannonis Karte hat nun der 
weſtliche Arm oder ykus, den Namen Turak, 
und der öftlihe den Namen Tſchorola; er läße 
ihm aber, fo wie d’Anville eine viel zu große. 
Beugung gegen Often in das innere Sand machen. 
Zenophon zog längft diefes Fluffes und über feine 
beyden Arme aber ohne den Namen bdeffelben zu 
kennen; 
x) Plin, VI, 9. 
y) Pin. VI. -. 
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kennen; denn fein Harpaſus 2) gehört nicht hie» 
her, fondern viel weiter gegen Oſten in das in« 
nere Armenien, als ein Nebenfluß des Arares. 
Nur 15 Stad. (eigentlid) ‚50. Stad.) ſuͤd⸗ 

fich von Afampfis feze Arrian die Mündung des 
wirklichen Apſarus. 2) Er macht bey ihm keine 

DBemerfung, daß er groß oder ſchiffbar fey, er 

flärt ihn alfo blos für einen der unbedeutenden 

Kuͤſtenfluͤſe. Auch Sfylar nennt ſchon den Ar 

parus Fluß; ob er aber den wahren, oder ben 

Akampfıs bezeichnen will, läßt fich nicht entfchei« 

den. An der Mündung des Fluffes lag nad) dem 

' Zeugnis des Plinius und auch Arrians, ber von 

bier abfeegelte, die Stadt 

Apſarus, nad) Ptolem, 50 Stab, von bes 

Mündung des großen Fluffes, nad) der Peuting. 

Tafel VIMIL. von dem Portus Altus, welcher an 

der Mindung des Afampfis lag. Diefe Stade ge« 

hört wahrſcheinlich unger die älteften, vieleicht aud) 
wichtigſten Anlagen der noch freyen handelnden 

Griechen in Kleinaſien; und hieher muß man 

wahrſcheinlich den Schauplaz der angeblichen Ge⸗ 

ſchichten von der Medea und ihrem in der nahen 

See ermordeten Bruder Apſyrtus ziehen. Doch 

ſcheint Stylax dieſer fruͤhzeitigen Anlage zu wider 

ſpre⸗ 

z) Xenopbon, exped. Cyriĩ Min. IV, ı7. 

a) Arrian. p 9 Amo d& Aydos kpuvres vov Auau 
NZ mapnneiVanev vUrTwp, er) wevrsnaıden® 
sadisg arexovr u rẽ Aycps, Muß uber ohne Ziveis 
fel heihen wevrenovr& vorgen des naciolgenden Ges 
fimmung des arte · 
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fprechen, weil ’er zwar einen Fluß Apſarus, aber 
feinen Dre gleiches Namens anzugeben weiß. Ars 
rian b) beklagt deswegen, daß durch den barbarifchen 
Dialefe der Einwohner wahrſcheinlich die aͤchte 
alte Benennung verborben worden fen ; welches 
ich. freylich nicht glaube. Strabo übergeht diefen. 
Ort völlig; Plinius e) nenne Abfarus ein Ka⸗ 
ſtell, an ber Mündung des gleichnamigen Fluſ⸗ 
fes; und Ptolem. fest Apforrus (AWogdos) 50 
Stad. füdlich von der Mündung feines Apforras 
Fl. (des Akampſis). Durd) Arrian lernen wie 
fie als die wichrigfte Stade und Feftung an dies 
fer ganzen Kuͤſte fennen, welche nicht nur einen 
Hafen, gute Mauern und Gräben, fondern auch 
fünf Kohorten zur beftänbigen Beſazung hatte. 
In diefe Wichtigkeie ſtimmt die Peut. Tafel ein, 
welche unter allen Orten längft der Küfte nur zu 
diefem Apfarus, ihre Thuͤrmchen hinmahlt. Bald 
nach dieſer Zeit ſank aber die Stadt; es kennet 
fie die Notitia Imperli niche mehr, 4 melde 
doc) einige andere benachbarte Kaftelle nicht übers 
‚geht; und auch Ammian läßt fie aus feinem Ver⸗ 

. zeichniffe weg, welches er von ben Städten an 
| ber. 


b) Arrian, p. 6, 

e) Plin. VI, 4 | 

a) Mielleicht doch. c. a7. feit fie cohors prima Lepi- 
diana Caenae Parembolae. Und Sophronius in vita 
Matthiae nennt dv 73 deurdpe Audıorig (Kerrado- 
ul) Ira 5 mapsußoh) Artaps au "Toos 
Au. Bey den ſpaͤtern Griechen galt Vasen 
hole ſtatt Caſtrum. F 


der Kuͤſte des Pontus liefert. Daher Profops e) 
traurige Nachricht, Apfarus fen einft eine volf- 
reihe Stadt von großem Umfange, mit einem 
Theater, Hippodromus und andern öffentlichen 
Gebäuden 'verichönert gemefen; von dem allen ſey 
aber nichts mehr übrig als die zum Beweiſe Die« 
nenden Ruinen, und unter denfelben auf der Oſt⸗ 
feite der Stadt des Apfyrtus Örabmal, von dem 
auch fehon Arrian ſpricht. 

Apfarus lag vom Phafis gegen Suͤden ent« 
ferne, nad) Arrian 450 oder. 490 Stad, = 12 
geogr. Meilen, nach Profop 2 ftarfe Tagreifen, ei« 
ne bis zur Feſtung Petra, die ate ftärfere bis 
zum Phafis. Won Trapezus gegen Dften 140 
Mill. = 28 ge. Meilen nady Plinius f) nad) 
Arrıan 1000 Stad. = 25 ge. Meilen. Die 
» Deut. Tafel giebt 127 Mill. = 25 ge. M. an, 
fie übergeht aber längft der Straffe einen Zwis 
ſchenort. Mach Prokop beträgt der Abftand 5 - 
- Tagreifen, welche er in diefen Gegenden ziemlich 
groß annimmt. Arrians Abftand von Fluß zu 
Fluß gemeſſen, ift der zuwertäffigfte; die haufi- 
gen Berge nöthiaten auf dem Lande zu Umwe— 
gen: zieht man hievon für die unvermeidlichen 
Kruͤmmungen ein Sechstheil ab, fo bleiben aı 
geogr. Meilen, und dies ift das Maas, welchem 
Ptolem. in feinen Beftimmungen folge. — Nach 
diefen Angaben liege der heutige Türkifhe Hafer 
Gonie mit feinem Caſtell zuverläffig auf der Stelle 

| der 





e) Procop. Gotth, IV, 2: 
f) Plin. VI, 4 
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der alten Stadt, oder ganz in der Naͤhe; nur 
muß er etwas naͤher an den Fluß Batun hin⸗ 
gerückt werden, als es auf unfern Karten geſchieht. 

Apfarus ift auch noch deswegen merfwürdig, 
weil gerade bier die Kuͤſte des Pontus Eurinus 
ihre bisherige Strecke gegen Oſten endigt, und 
von dieſer Stade an bis nördlich über den 
Phaſis hinauf, gerade gegen Morden fortfteige, 8) 
nur mit Ausnahme des Bufens, der ſich zu bey 
ben Seiten der Mündung des Phafis bilder, wie 
oben bemerkt wurde, Unſere Katten halten fich 
niche genau an die von dem Alten mit genauer 
Worficht gemachte Bemerkung. 

Die weiter gegen Süden vom Arrian bemerfs 
ten Fluͤſſe, Fönnen wegen des ficher befannten Laufs 
des Akampſis oder Boas, nichts anders als ſehr 
unbedeutende Kuftenflüffe feyn. Arrian nennt der 
Archabis ("Aexaßis) 60 Stad. weftlih 
von Apſarus. Den 
Ppyxites (Mvfirns) go Stad. vom vori⸗ 


gen; den | 
Prytanis (Meuravis) ebenfalls go Stab» 
vom vorigen. Er made die Bemerfung, am 
diefem Fluſſe liege die Reſidenz des Anchialns, 
"eines der einheimifchen leinen Furften. Den Nas 
men diefer Reſidenz, Abgabes, giebt die Peu⸗ 
ting. Tafel, welche auf iprer Straffe die Namen 
der Orte, fo wie Arrian die Namen der Fluͤſſe, 
zu ihrem vorjuͤglichen Augenmerk hat. Bey Pto⸗ 
km, 
) Arrian p. ta. 
Dann. Geogr. on Vds ate Abth. Ha 


lem. heiße der Fluß Arkadis, und ber Flecen, 
den er aber etwas nördlicher fezt, h) nach des 
Griechen Benennung Zyline (Holzſtadt), ohne 
Zweifel, weil die Huͤtten, tie noch iezt, blos aus 
aufeinandergelegten Balken und Riegeln beftun 
den. Einen andern Griech. Namen Eimue, 
(Aluvn mer) Sumpf-Stadt giebt Skylax dem 
nemlichen Orte. Mad} ber Ordnungs⸗Folge der 
füdlichern Städte, kann er feine andere Stelle 
bezeichnen. Daß diefe verſchiedenen Namen zu 
einerley Stelle gehören, giebt das Maas, melhes 
An allen drey Berichten das nemfiche if. Dep 
Arrian beträgt e3 von dem Fluß und der Refle 
den; bis nach Afparus 240 Std. = 6 ge. 
Meilen, in der P. Tafel 27 Mill. = 57 Hr 
M. und bey Ptolem. ebenfalls 6 ge, Meilen. 


Statt des dazwiſchen liegenden Pprites Fluß, 
ſezt Prolem. vielleicht mehr nach einheimiſcher Bw 
nennumg, wenigfiens nach dem Namen des daran 
liegenden Fleckens, den Kiſſa Fluß. Die Peut. 
Tafel hat den Ort Ciſſa, und entferne ihr fo mie 
Arrian den Pprites, 16 Mill. füdlicdy vor Apſa⸗ 
zus, Mach Ptolem. hieß die einheimifche Voͤl⸗ 
kerſchaft längft diefer Küfte Kiſſii. Bey Sky. 
far id führen diefe Fluͤſſe ſuͤdlich vom Apfarus 
ſehr verfehiedene Namen : der Daraanon, % 
rion, Pordanis und Arabid. 





Nir 


n) Wahrſcheinlich auch die P. Taf. daber bey ihr die ei 
was kleinere Entfernung von Aplarus- 
i) Schlax, P, 32. 
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Nur 40 Stab, ober 1 ge. M. weſtlich von 
dem Prytanis Fluß liege nach Arrian der Det 
Athenae. Die Peut, Taf. entfernt ihn von Abe 
gabes 9 Mill, weil diefes nicht an dem Fluſſe, 
fondern etwas öftliher lag Die Haupfenefers 
nung von Athenae nad) Apſarus trifft bey beyden 
genau zuſammen: Arrian 280 Stad. == 798 
M. Peut. Taf. 36 Mill. == 1* ge. M.“ Es 
war ein, wahrſcheinlich von den Griech. Staͤdten 
im Pontus angelegtes Kaſtell zur Beſchuͤzung des 
Handels, und hatte ſeinen Namen nicht von der 
Stadt Athen, ſondern von einem Tempel der Mi⸗ 
nerva, welchen hoch Arrian fand, oder überhaups 
der-Minerva zu Ehren. k) in Kleiner Hafen 
lag an dem Kaftell, er ficherte aber nur im Som⸗ 
mer und gegen einige Winde. 1) Daher fcheint 
der Det frühzeitig wieder verlaffen worden zu ſeyn. 
Es Eennt ihn fein: Geograph vor Arrian, und 
dieſer fand ihn ohne Befazung. Ptolem. führe 
bie Stelle blos als Sandfpize an. Er. entferne 
ihn aber weiter von dem Fluß Arkadis als es 
- feyn follte, und giebt bier der Küfte eine unrich⸗ 
tige Wendung. Auſſer der Peut. Tafel nennt 
nur noch Prokop diefen Ort, welchen er als les 
en Eennt, und feinen Namen von einer ehema⸗ 
hi Bin ableitet, deren Grabmal noch dafelbft 

BR. - zu 


k) — p. 3a. keunt det Ort noch nicht unter dieſent 
Namen; et nennt ihn Sdinios — meh EN 
. Ayyk): . 


D Arriani petipl. Bi &% 
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zu ſehen ſey. m) Steph. Byzant. bezleht ſich 
blos auf Arrians Stelle. 

Zwiſchen der Landſpize von Athenaͤ und dem 
Fluſſe Arkadis fuͤgt Ptolem. die Namen’ zweyer 
Orrte laͤngſt der Kuͤſte ein Mardula und Chor⸗ 
dyle; und nahe dabey im innern Sande, noch 
Mardara. Er giebt aber dieſem Zwiſchentau⸗ 
me eine viel zu große Ausdehnung von 8 ge. 
Meilen, welches nad) dem ganzen Zufammene 
hange eine Unmöglichkeie ift, und fremdes Ein» 
ſchieben in den Tere verräth. 

Von Achenae gegen Welten bis Kpigius be⸗ 
merkt Arrian folgende Küftenflüffe. | 
Den Adienos (Adımvos) ı80 Stab. u 4£ 
‚ge. Meilen von Athenae. Die Peut, Tar. jezt 
den Flecken gleiches Mamens an, mit etwas ver⸗ 
dorbener Lesart Ardineus, und entferne ihn nur 
16 Mill, von Achenae, giebt aber durd) den bey⸗ 
gefuͤgten Einfchnitt der Strafle felbft an, daß der 
Abfchreiber Hier einen Fleinen Zwiſchenort ausge⸗ 
laſſen habe. 

Den Askurus, 60 Stad. vom —— 
Auſſer Arrian nennt ihn niemand. 

Den Fluß Rhizius (Pigios) 30 Stad. vom 
vorigen. n) Die ganze Entfernung bis nach) 
Abpſarus beträgt längft der Küfte nad) Arrian 5 so 

Sad, == 133 ge, Meilen; nad) der Peut. Taf. 

| = wo 

m) Procop. Gotth, IV,» | 


n) Sn ber P. Tafel von — bis Adienos XVMI 
Mill. welches gerade um ſo viel zu groß iſt, als er bey 
dor vorhergehenden Angabe zu wenig angefeit hat. 


ums | 373 
wo noch eine Fleine Entfernung von etwas mehr 
als einer Meile ausgelaffen if, 73 Mill. = ı 43 
ge. M.; nach Profop drey Tägreifen. 0) Go 

ſehr Prolem. Athenae vom Arfadis Fluß entferne 
bat; fo nahe ruͤckt er iezt Rhizius an Athenae; 
der Zwiſchenraum beträgt nach feinen unrichtigen 
Yngaben nur 3 ge, Meilen, da er über 6 be. 
tragen muß. — | 


Statt des Fluffes fezt Prolem. den ‚gleichna« 
migen Ort und den Hafen Rhizus (Pılas) an, 
und ihm folgen die fpätern Schriftfteller, den - 
fruͤhern it der Name unbekannt. Die Peuting. 
Tafel giebt ihn unter der verdorbenen Benennung 
Reila. Arrian führe ihn als Hafen nicht an, 
weil er durd, das ftürmifche Werter hier vorbey 
bis nach, Arhenae getrieben wurde, und weil bee 
Ort wahrſcheinlich noch ohne alte Bedeutung. war, 
Er gehörte felbft in fpäcern Zeiten noch nicht uns - 
ter die Zahl befeſtigter Orte, menigitens nenne 
ihn weder die Moriria Imperii, noch Ammiar. 
Die Güte des Hafens und die beftändigen Kriege 
mit Perfien brachten endlich den Kaifer Juſtinian 
zum Entſchluß, bier eine wichtige Gränzfeftung 
und Stade anzulegen. Er führte ihn fo aus, 
daß nach Prokops Verſicherung, Rhizaeum 
(Pıcosov;) fo hieß iezt der Ort, unter die anſehn⸗ 
lichſten Städte an Perfiens Gränzen gehörte. Bis 
hieher reichte das Gebiet von Trapezus, und die _ 
Eutfernung von diefer Stadt. laͤngſt der Kufte 

— —* 1* 


0) Procop. Gotth. IV, 2 


a 


zwey Tagreifen; pP) nach Apfarus gegen Oſten 
hingegen 3 Tagreiſen. Diefer Anlage ungeadhs 
get feheint die Stade nicht lange in den Händen 
der Römer geblieben zu feyn ; Hierokles nennt 
fie wenigftens nicht unter der Zaht der Ponrifchen 
Städte. — Noch iezt hat der Hafen die Stadt 
erhalten; fie heißt Rizeh oder Irriſch, und if 
nebft Gonie der einzige Ort an diefer Küfte, weis 
her von fremden Schiffen befucher wird. Der 
Mubifche Geograph © Fennt nur den Fluß Ruſtu 
zo Mill. öftlid von Trapezus, und verfichert, es 
fey feine Stadt an demfelben. 
Vonm Rhijzius Fluß 120 Stad, weiter weſt· 
lich liegt nach Arrian | 
Der Schöne Fluß (Karcs woraus). Von 
diefem 30. Stad. entfernt, | 
Der falte Fluß Vxeee weraos). Und 
noch 30 Stad, weiter 
Der Schlangenfiuß (O9), Er trennt 
nad) Arrian das Sand der Kolchi von Thiannica, 
‚oder von dem Gebirg der Tzani. | 
Die übrigen Schriftfteller fprechen von biefen 
unbedeutenden Küftenflüffen nicht. Dagegen fes 
zen Ptolem. und mit ihm die Peut. Tafel den 
unbedeutenden Flecken Opius (Omiss, &vros) 
auf diefer Straffe an. Er lag nicht an dem 
Ophis oder Schlangenfluß, fondern an dem Schoͤ⸗ 
nen 
p) Arrian. 450 Stad. — rr ge: Meil, die Yent. Tafel 


$7 = — 11 ge, Mi Ptolem. viel su Klein, uur 7 
ge. 


9) Geogr. Nub, p. 263. 
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nen Fluß ; denn beude entfernen ben Ort 15 
Mil, oder 120 Stad. von Rhizius, und die 
Maafe der drey Schriftfteller treffen bis nad) Tra« 
pezus genau zufammen. Gfylar kennt hier eine 
Griechifche Anlage, welche nah den Berhiri, 
welche hier wohnten, Bechirias genennt wurde, 
Vom Schlangenfluß entferne Arrian r) den 
Fluß Hyſſus, und den Hafen an demfelben Yyf 
fi Portus (Teos Ayum), go Stadien; und 
die Peut. Tafel 18 Mill. vom Flecken Opus, _ 
welches das nemliche Maas iſt. Ptolem. Fennt 
zwar ebenfalls diefes Hyſſi Portus; aber durch 
‚einen Fehler, der hier, fo mie an mehrern Stel 
len der benachbarten Kuͤſte offenbar auf Nechnung 
abfichelicher Verbeſſerer oder Verfaͤlſcher kommt, 
ſich auch ſogleich verraͤth, ſteht dieſer Hafen weſt⸗ 
lich von Trapezus. Die einzige Erasm. Ausga⸗ 
be folge zwar der nemlichen Ordnung, aber we⸗ 
nigſtens weiffen ihre Zahfen dem Hafen eine öft« 
lichere Stelle an, — Sin der Peut. Tafel findet 
man ben Namen, wie öfters, verfchrieben Hyfft« 
lime, man wird aber die‘ richtige Lesart Hyſſi 
£imen leicht heraus finden fönnen. Die Ent- 
fernung von Trapezus giebt fie auf 24 Mill, 
und Arrian hiemit einſtimmig, auf 180 Stadien 
an; alſo 44 ge. Meilen fHich von Trapezus. Der 
Ort hatte nicht blos einen Hafen, fondern war 
auch befeftige, und harte eine Cohorte zur Beſa— 
zung, s) und behielt fie wenigftens bis in Das 
on. Ha 5 vierte 





r) Arriani per!pl, pP. 6 
s) Arriani peripl. p. 3. 
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vierte Jahrhundert, denn, die Notit. Imp. t) 
kennt noch die cohors Apuleia civium Ro- 
manorum TJiporto. Won jezt an verſchwin⸗ 
det der Mame des Orts aus unferm Blick; aber 
nur der Name, denn der Fleden fetbit wird bey 
Prokop W) unter feiner wahren einheimifchen Be— 
nennung Sufurmäna (Zsosenane) befannt; 
und daß es mit Hyſſi Portus einerlen Ort iſt, 
lehrt ung der unbekannte Verfaſſer eines Peri⸗ 
plus. 9 Unter den neuen Karten. weißt nur ei 
ne Engliſche Y) an diefer Stelle den Schiffsplag 
Eshet. — In den älteften Zeiten erfcheint er 
bey Sfylar 2) unter dem Namen Pjoron (da 
gar) als Hafen, aber noch nicht als Stadt. 
Trapezus (Temmelas avros) eine Kolonie 
ober befeftigte Faktorey des Griech. Freyſtaats Si. 
nope, von dem fie auch ihre Vorfteher und Obrig- 
keit empfieng, und ganz von ihm abhängig war, 
als die Zehntaufende bey ihrem Ruͤckzuge hieher 
kamen. Die Anlage war wohl längft dem Ab⸗ 
| Ä boange 

€) Not. Imp. Orient. e. 27, 

w) Procop. Goith. IV, 2. 

x) Anonymi def:ript. Ponti Eux, p. 14. in Gengr. Gr. Min. 
T 11 Ans Toaweävros eis" Tocay Aydvo, rau 
vuv Asyauduyv Esoapuıe (Sufarmia) vo 
da pm. — Aus diefer Stelle lernen tin zugleich, daß 
der unbekannte Verfa er, welcher Artians Periplus zum 
Grund legte, aus eigner Keuntnif aber die alten Wachs 
gichten ergänzte, wiſchen der Notitia Imp. und dem 
Prokop, oder im sten Jahrh. fchrieb. 

: Y) Turkey in Europe, by Faden, 179% 

ı) Scylax, p. 33. » 
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hange eines Bergs, da mo ber obere Theil der 
Stade oder das Kaſtell noch ftehet, im länglichen 
Duadrate angelegt, und daher der. Name, wels 
cher dieſe Geſtalt ausdrückt, entiehnt, Für bie 
Fahrzeuge und den Handel jener Zeit war der an 
der Oſtſeite liegende Hafen gut genug: er iſt aben 
Klein, feicht, und war nicht ficher zun Ueberwin- 
tern. Daher Heß Hadrian einen andern Hafen 2) 
mit gezogenen Dämmen anlegen, von dem die 
Ueberreſte noch fichtbar find. Aus dem nemli- 
chen: Zeitalter nennt auch Skylax Trapezus als 
Griechiſche Stadt: Aber Sinope hörte auf Res 
publik zu feyn, Trapezus kam in die Hände ber 
Beſizer Kieinarmeniens, und durch fie an ber 
Mithridates von Pontus, und bleibe gang im. 


-Dunfeln, da: die Kriege zwifchen diefem König 


und den Römern: nicht laͤngſt ber Kuͤſte geführe 
wurden. Wir dürfen vielmehr fehließen, als wir 
es. gewiß wiffen- fönnen, daß Pompeius bey Wer» 
eheilung dieſer Oſtgegenden der Stadt: Trapezus 
ihre Unmittelbarkeit unter dem Schu; der Römer 
ſchenkte; denn Strabo fest bios ihren Itamen 
ohne weitere Aufklärung an, und Plinius b) iſt 
der erfie, der fie als Freyſtadt nennt, aber in 
dem nemlichen Benfaze noch ihre Unmichtigfeie bes 
— Doch wuchs ſie bald als der wichtigſte 

| Aa 5 Ort 


a) Arriani peripl. p: 17. 
b) Plin. VI, 4. Trapezus liberum (fc. oppidum), Een 
fo. Mela I, 19. der zwar Cerafus und Trapezus maxi- 
me illuftres, abes nur. unter den wenigen Srinm dig 
fer Gegend neunt 
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Ort in ben umliegenden Gegenden, vorzüglich als 
fie Die Haupeftade vom Koppabocifchen Pontus 
wurde. Man darf diefe Einrichtung um deſto 
mehr dem Trajan zufchreiben, da die zuverläflig 
yon diefer Stadt befannten Münzen erft mit bie: 
fem Kaifer anfangen. Die meifte Seehandlung. 
floß von nun An in biefem Orte zufammen; dar 
ber nenne fie aud) Euftathius ©) einen wichtigen 
Handelsplaz. Im dritten Jahrh. wurde fie von 
den Gothen, Sarmaten aus den Mordküften des 
Pontus Eurinus überfallen, und durch Nachlaͤſ⸗ 
figfeit der Befazung eingenommen. dI Trapezus 
hatte damals eine ftarfe gedoppelte Mauer und 
fhöne Gebäude, welche zwar ruinirt, aber auch 
bey dem baldigen Abzug der Barbaren leicht wie⸗ 
der hergeftellt wurden, Hier lag der Generalſtab 
der erften Pontifchen Leglon, wenigftens im gten 
Jahrh. ©) und Juſtinian fand die Stadt fo gut, 
daß er feine fonft überall angebrachten Verbefle: 
rungen nur bey einer Mafferleitung, auch wohl 
bey einigen oͤffentlichen Gebäuden anwenden konn⸗ 
te. f) Das leztere bezeigt eine Innſchrift, wel 
che Tournefort 8) am Thore des Kaftells fand. 
Dey der Einnahme des äftlichen. Kaiferthums 
burch die Lateiner im Jahr 1204. wurde Trape⸗ 
aus 
ec) Eufath. ad Dionyf, Perieg. v. 687. 
d) Zofimus I, 33. 
e) Notit. Imp. c. 27. Praefecturae Legionis primae Pon- 
ticae Trapezunte. 
f) Procop. de Aedif. IN, 7. 
g) Tournefort voyages lettre 17. 





zus ber Zufluchtsort des Alerius Komnenus, ele 
“nes Prinzen aus der Faiferl. Familie. Er ftifs 
tete bier ein Eleines unabhängiges Reich, welches 
erft 1462 durch die Eroberung des Türk. Kai⸗ 
fers Mohammed II, ein Ende u In die⸗ 
ſem Zeitraume muß nothwendig die Stadt ihre 
groͤßte Ausdehnung und Bevoͤlkerung erhalten ha⸗ 
ben; vermuthlich ſchreiben ſich aber die Verfaͤl⸗ 
ſchungen im Texte des Ptolem. laͤngſt dieſer Kuͤ⸗ 
ſte aus dieſem Zeitraume und von dieſen Grie⸗ 
chen her, welche ſich die Lage alter Namen nicht 
richtig erklaͤrten. Daß man die Gelehrſamkeit 
bier nicht vernachlaͤſſigte, begeigen Georgius Tra⸗ 
pezuntius und ber Cardinal Deflarion als Lands⸗ 
leute. — Noch immer ift Tarabofan ober 
Srebifonde eine weitläufige gut bevoͤlkerte Stadt 
und ber Hauptfiz eines eigenen. Paſchaliks. Sie 
liegt nach Artian B) und auch nach Tourneforts 
Zeichnung hart an der See, aber nicht auf einer 
Inſel oder Halbinfel, wie fie Ammian i) zu bes 
zeichnen ſcheint. Ob Plins Ausdruck vaflo 
monte claufum auf den Berg felbft geht, on 


deffen Abhang die Stadt liegt, ober die Gebirge 


kette bezeichnet, welche die Stadt auf allen Gele 
ten von dem füblichen innern Sande trennt, läße 
fidy sicht mit Gewißheit ſagen, doc) iſt das lege 
tere ungleich wahrfcheinlicher. | | 

| Ve Vier⸗ 


® 
b) Arriani peripl, p. 1. Eis Toaregavro Ifxousy wo. 
Av EAyslda emi Jaherry amıogevmv. 
;) Ammiar: XKU, 3. Infulae arduse, Trapezunta er 
"Pityunta continentes oppida non obfcura. 
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| Viertes Kapitel. 
Beſchreibung der Küfte von Trapezus ges 
gen Weiten bis zum Promont. Jaſonium. 


Nı weitere Folge der Kuͤſte gegen Weften wide 
fich nad) Proiem. nicht befchreiben laffen, der bier 
offenbar durd) die verderbliche Hand fpäterer Ver⸗ 
befferer gelitten hat; aber zum Glück iſt Arrians 
Deriplus nebft einem andern auf unfere Zeiten ges 
kommen, der zu den Angaben feines aͤltern Vor⸗ 
gängers hin und wieber Fleine Ergänzungen fügt, 
und durch feine Webereinftimmung mit ihm die 
Wahrheit der Lesart in den Zahlen beftätige. Zu 
benden kommt die Peut. Tafel weiche bey ihrer 
$andreife zwar Pleine Abweichungen von dem Sge- 
fahrer baden muß, im Ganzen aber mit ihm voll, 
kommen zufammen ſtimmt. Wir haben niches 
zu bedauern als die geringe neuere Bekanntſchaft 
mit diefen Gegenden. Tournefort, ver wichtigfte 
unter den Männern, welche Durch eigne Erfahrung 
die Küfte Eennen, giebt zwar im Ganzen aud) 
Maafe nach fleinen Franzoͤſ. Seemeilen an, aber 
nur fo wie die Turfifchen Matrofen die Enefernuns 
gen fehr in das Grobe fhäzten, und feine Vorliebe 
für die Kräuterkunde hindert ihn, auf*die häufigen 
Beugungen der Küfte hinlaͤngliche Ruͤckſicht zu 
nehmen, Ein Hülfsmittel, aber ein ſehr wichti- 

Ä ges 
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ges, 'verfihaffen uns Beauchamps aſtronomiſche 

Beſtimmungen einiger. Hauptpunkte laͤngſt dor 

Kuͤſte, welche durch Hrn. vi Zachs Bemuͤhungen 

unter uns: bekannt geworden ſind. Sie hindern 

jeden groben Mißgriff, und verſchaffen Gelegenheit 
zur zuverlaͤſſigern Eintragung einzelner Zwiſchen⸗ 

Hermonaſſa (E’ieuavasce) wie der Name 

beweißt ein Griechiſcher aber nicht ſehr alter Ort, 

weil ihn Kenophon uͤbergeht. Strabo ad ſegt 
ihn als mittelmaͤſiges Staͤdichen oder als: Flecken 
in die Nähe von Trapezusz die beyden Periplus b 
beſtimmen den Abſtand auf 60 Stadien, vund 
ſezen den Ort als Hafen an. Bey Prolem. iſt 
ber Ort aus feinem Zufammenhang heraus. gerifs 
‚fen, und weit gegen Weften durch Fehler gerückt, 
‚Er lag an der öftlichen Spize eines lang gebehn« 
„een Buſens, welchen. der Anonymus bezeichnet, 
ı ‚aber das Maas der geraden Weberfahrt von 300 
Stad. viel zu klein angiebt. Eben dieſer Lage 
an einer Landſpize wegen kennt die Peut. Tafel 
Hermonaſſa nicht, welche von Trapezus aus die 
kuͤrzere Straſſe an die innern Gegenden des Bu⸗ 
ſens führe. Glauben wir d’Anvilles Karte, fo 
trägt die Sandfpize noch jeze den Namen €, Ha⸗ 
romſa, aber er ſezt öfters Namen an, welche nie⸗ 
mand anders kennt, | 
EEE Kor 

«) Sirabo X, Ma. 

b) Arriani peripl. p. ı7. Anonymi peripl; p. 13..in geogr, 
gr. min. II. Er nennt ihn Hermofe (Eprien) 
vermuthlich nach der Ausfptache ded gemeinen za uch 
Drum p- 10. kenut er auch die rĩchtige Benennung. 
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Kordyla (Koedvurm) ebenfalls ein kleiner 
Safe 45 Stab, ſuͤdweſtlich vom vorigen, alfo 
195. Stad, oder 13. Mill, vom Trapezus. Iſt 
der Landweg befchwerlicher, oder iſt die Zahl vers 


ſchrieben? Die Peut. Tafel giebt XVI Milk; als 


den Abſtand nach Cordile an. Plinius e) kennt 
den Hafen Cordula ebenfalls. Bey Ptolem. 
hat dieſes Kordyle die nemliche Gewaltthaͤtigkeit 
wie der vorige Ort erlitten. Es ſteht oͤſtlich von 
Trapezus nörblic vom Hafen Rhizius; und dann 
ber nemliche Mame nochmals unter den inlaͤndi⸗ 
ſchen Städten, aber. nur-ivenig von. ber Luͤſte ent⸗ 
fernt, in der gehörigen weſtlichen Lage. 
Von bier bis zum ‚Heil. Berg (Tegev 0665) 
40 Stab. oder vielmehr nad) dem Anonymus 45 
Stad, Es ift ohne Zweifel eine im Buſen her 
börragende Spije, welche durch die Mythe von 
der Argonautenfahrt den Namen und das fpätere 
Andenken bey den Griechifchen Einwohnern erhats 
ten hat. Es nennt ihn daher ſchon Apollon, Rho⸗ 
= d) aber nad) dem Zuſammenhange feine 
Erzählung kommt er weiter gegen Welten in bie 
Nähe des Vorgebirgs Jaſonium zu ſtehen. Der- 
Scholiaſt hingegen entfernt ihn, eben fo unrichtig 
nur 100 Stad. von Trapezus. Vielleicht zogen 
auch einige Alte, aus Unverftand, Eenophons ©. 
heil. Berg wo die Armee zum erftenmale die 
ww e 
e) Plin. VI; 4. | | 
d) Apollon. Rbod, Argpnaut, Ye 1017 


e) Kenopk, —RX MW 
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©ee ablicte, hieher Diefer lag aber weit gegen 
Oſten von Trapezus im innern Sande. 

Koralla. (r& KoeaAAc) fest Arrian 150 
Stad. weiter ſuͤdweſtlich. Es war ein ganz 
unbedeutender Flecken, bey dem er nichts merkwuͤr⸗ 
diges anzufuͤhren weiß. Auch der Anonymus 
nennt ihn; aber zwiſchen demſelben und dem Hei⸗ 
ligen Berg, vom leztern 90 Stad. entferne, die 
Stadt 

Keraſus mit einen Fluffe gleiches Ne 
mens, f) Vielleicht ift Dies der wahre Flecken, 
aus welchen Lucullus einft. die erſten Kirſchen 
nad) Europa verpflanzte; und wahrſcheinlich ver⸗ 
fiel der ohnehin wenig bedeutende Ort im Kurzem 
ſo ſehr, daß ſich hier, wenigſtens fuͤr den Auslaͤn⸗ 
der ſelbſt der Name verlohr; denn das Keraſus, 
welches andere Schriftſteller unter dieſem Namen 
angeben, liegt weiter weſtlich. S. weiter unten 
Pharnakla. 

Philokalea (PrAoxrsıa) liegt nach Arrion 
und ſeinem Kopiſten 100 Stab. weſtlich von Ko⸗ 
ralla, wahrſcheinlich am Innerſten des Buſens, 
denn auf dieſen Ort trifft auch die Landſtraſſe der 
Peut. Tafel wieder zuſammen, da es die beyden 
vorhergehenden zur Seite liegen ließ. Nach 
Arrian betraͤgt daher der Abſtand von hier bis 
Kordyle 290 Stad.= 7 ge, Meilen, in der Tas 
fel aber nurgo Mil. = 6 ge. Meilen, ober eine 

ſtarke Tagreife, denn es wird Fein Zwiſchenort an« 
gege⸗ 
f) Anonymi peripl, p. 14. "Geogrßr, Min. T. IHtio, ' 


gegeben. Plinius nenne Philocalea cbenſals, 
aber ohne naͤhere Beſtimmung. 

Argyria bey Arrian, oder Arghra nach dem 
Anonpmus, ein unbekannter Flecken lag go Stad. 
vom vorigen Ort, und 20 Stad. noch weiter ' 


weſtlich 
Tripolis. In der Tafel iſt dieſer Dre 
durch den Fehler des Kopiſten ausgelaſſen. Des 
wichtigen Namens, (Dreyſtadt) ungeächtet, kennt 
unter den Alten nur noch der einzige Plintus 2) 
Diefen Ort als Kaſtell, mit einen gleichnamigen 
Fluſſe. Der dabey liegende Hafen erhielt es file 
‚bie Zeiten, da die Byzantiner hiet das Fleine Tra« 
pezuneifche Reich geftifter Hätten, und noch jezt 
"wird ” Fecken Triboli zumellen von Schiffer 


befud) 

ER (ZiQveiov) vom vorigen 98 
Stadien entfernt; mit dem nemlichen Maaſe in 
der Peut. Tafel XI bey der nothwendigen Annahme, 
baß der Ort Tripolis in derfelben übergangen iſt. 
Auſſer biefen Sehnerarien hat hoch Skylax und 

Ptolem. dieſes Zephyrium, aber der leztere durch 
muchwilligen Fehler eines Verbeſſerers im innern 
“Lande, und weiter weſtlich als es ſeyn ſollte. Uns 
terdeſſen kennen noch unſere Zeiten Zefre oder 
Zafra als einen guten Hafen, und unmittelbar 
neben demſelben eine Sandfpize gleiches Namens, 
auch das Schwarze Cap genannt. Als Hafen 
fege auch Skylax h) diefen Dre, 6A ihm Zephy ⸗ 
rius 


ge) Plin, VI, 4 r i 
») Sojlaxı p. 33- Zepüpis Arumu ae il 
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rius an; deſto unerwarteter iſts, daß Ste 
— Plin. ihn nicht kennen. | 

Pharnakia (Dagvandız Arrian; Queræ- 


| sie Str; und Ptolem.) liegt 150 Stab. weſtlich 


von Zephyrium nach Arrian und: dem Anonymus. 
Auf der Landſtraſſe laͤngſt der Kuͤſte betrug aber 
der Abſtand 24 Mill. oder eine ge. Meile mehr, 
"Nach: der Peut. Tafel. Die ganze. Entfernung 
von Pharnacea nach Trapezus ſezt Plinius mie 
einiger Vergrößerung .auf 100 Mill. == 20 ge, 
:Meiten anz die Peut. Taf. berechnet fie auf 95 
Mil, wenn wir den ausgelaffenen Dre Tripolis 
dazu rechnen; und in den Periplen ‚beträgt fie 
nur -etwas über 16 ge. Meilen. Die Stade - 
‘wurde äufferft wahrfcheinlich von Mithridats des 
Gr. Großvater angelegt, weil in dem fruͤhern Zeit⸗ 
alter Fein anderer Fuͤrſt gleiches Namens vorhan⸗ 
den iſt, und blieb auch fange DER beträchtlichite 
Ort an diefem Buſen, da Plinius nur von dieſem 
aus das Maas des Abftands nach Trapezus und 
Amifus angiebt. Daß es ſchon zu Mithridats 
Seiten blühte, wiffen wir, weil er während des Roͤ⸗ 
merfriegs Pharnafia zur Kefidenz feines Harems 
macht. 1) Nach Strabo k) wurden zur Beodle 
Ferung der neuen Anlage und Feſtung die Bewoh⸗ 
ner der mweftlichern Griech. Stadt Kotyorum an« 
gewendet; er konnte genau von der Sache unters 
richtet feyn, da fein Vaterland nicht weit entfernt 
iſt, 

iD Plutarch Lucullus. 


k) Strabo XU, p. 825. 
Dann. Geogr. 6n Bde ate Abth. Bb 





iſt, und bie Handelsorte an der See in beſtaͤndi⸗ 
gem Zufammenhange flunden. Deſto auffallen 
der ift Arrians Nachricht, Pharnafia habe vor 
Alters Keraſus geheißen: Die Angaben, welche 
er erhielt, betrogen ihn zuverlaͤſſig. FZenophon 1) 
iſt der erfte, welcher Keraſus (Kegwass) als Ko⸗ 
lonie der Republik Sinope.anfüher, mit dem Bey⸗ 
ſaz, die Armee habe von Trapezus aus den Ort 
nach. dreytägigem Marfch erreicht. jedermann 
fieht leicht, daß ein Korps, welches durch unfichere 
Gegenden zieht, wo man erft Wege zum leichtern 
Fortkommen auf den fehlimmften Stellen. anlegen 
mußte, in diefer Zeit Feinen Weg von beynabe 
20 ge. Meilen zurücklegen konnte; um defto wer 
niger, da es von Kerafus zur naͤchſten Kolonie 
Kotyorum 10 Tagreifen braucht. Ferner brachte 
$ucullus die erften Kirfihen aus Keraſus (Cerafus) 
nach Europa; ft) wäre Pharnacea an der Stelle 
des Altern Kerafus geftanden, fo würde ficher die 
Nachricht lauten, er habe fie aus Pharnacen ges 
bracht, und wir den Namen Kirſchen nie in uns 
fere europ. Sprachen befommen haben. Das 
wahre Kerafus lag äufferft mahrfcheinlich da, 
wo es der Anongmus hingefezt hat, 7) 6 ge. Meis 
fen von Trapezus, war aber fo unbedeutend ges 
worden, daß nur der Einheimifche den Namen des 
verfallenen Fleckens noch aufzufinden wußte. Auch 
. Pliniys 
1) Xenopb, exped. Cyri M. V, 2. 
m) Ammian. XXU, 8% 


n) ©. oben Kera ſus. 


— 0) beſtaͤtigt die Sache; er nennt Cera⸗ 
fus. in der Nähe des Hafens Cordule, und Phar⸗ 
hacea als eine davon ganz verfcyiedene Stadt; bes 
geht abet in der Ordnung ber Küftenfolge mehrere 
Fehler, wie wir Dies fchon von ihm gewohnt find, 
Aber aud) an der Stelle von Pharnakia lag ſchon 
eine ältere Griechifche Pflanzftadt; ihren Namen 
Choerades lernen wir aus Skylax, P) und einige 
Aehnlichkeit mit Keraſus mag den erſten Stof 
zur Verwechslung gegeben haben. .. Daß Skylar 
den nemlichen Ort bezeichne, erfennt man zuver⸗ 
laͤſſig aus der. beygefuͤgten Marsinfel. Ptolem, 
erkenne ebenfalls beyde Städte als verfchieden ; 
aber fein Verbeſſerer hat gegen alle Wahrheit Kes 
raſus wefttich, und Pharnafia öftlich geſezt. 
Arrian hat aber ſeine Angabe nicht aus der 
Luft gegriffen; er folgte der allgemeinen Voraus⸗ 
fegung, welche fo feft geblieben ift, daß Stade und 
Hafen Kereſun noch jez auf der nemlichen Stelle 
liegt, wo einſt Pharnakia geftanden harte, Die 
Peut. Taf. fcheint im Originale ebenfalls Cera⸗ 
ſus ‚gelefen zu haben, denn der verfchtiebene Name 
Carnaſſus, welcher auf der nemlichen Stelle ſich 
befindet, fonnte wohl ſchwerlich Pharnacea heißen, 
Bon. der weftlihen Küftenftade Amifus entferne 
Plinius Pharnacea durch einen offenbaren Schreibe 
fehler LXXX Mill. da er ſchon bis zum nähern 
Polemonium von Amifus aus i2o Mill: ers 
| mn Bba rech⸗ 
pP Seylax, » 33« — wäre Eiiyvi; A’ pw 
vyjgoc 
oe) Plin, VI: ‚ 


rare 
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rechnet. Die Stelle muß heißen CLXXX Mi. 
= 36 ge, Meilen; Arrians Periplus, der aber 
beträchtliche Landſpizen zu umfchiffen hat, giebt den 
nemlichen Abftand auf 41 ge. Meilen. 
‚Nahe an der Küfte, 30 Stad. oͤſtlich von 
Pharnakia liegt die Inſel Arrentias, ſagt Ars 
rians Text, der Anonymus verbeſſert aber den 
Schreibfehler des Kopiſten, und nennt die Inſel 
Aretias (Agnrızs, Marsinſel). : Sie ift den 
Griechifchen Dichtern wichtiger als alle bisheri« 
gen Städte diefer Küfte, meil- fie auf derſelben 
das Vaterland der Raubvoͤgel mit ſtaͤhlernen Fluͤ⸗ 
gelfedern (Stymphalides) füchten, welche diefe 
fürchterlichen Gefchöpfe nad) Belieben abſchießen 
fonnten, und dadurch dem Herfules, fo mie den 
Gefaͤhrten Jaſons auf ihrer Fahrt nach dem gol- 
denen Vließe gefährlich wurden. Als Marsin: 
fel (A oews vgos) nennt ſie ſchon Skylax, aber 
die Beyfuͤgung der Mythe finden wir zuerſt in des 
Apollon. Rhodius M dichteriſcher Bearbeitung der 
Argonautenſahrt, die ungleich ältere Orphiſche 
Dichtung weiß noch nichts davon, Die Anfpies 
fung verlohr fich nachher nie'wieder. Aus Steph. 
Dpzant, lernen wir, daß Scymnus Chius dieſe 
Areos Inſel nicht uͤbergieng; wir wuͤrden die 
Stelle aus den Sragmenten r) des Dichters 


— 

9 Apollon, Rhodius. Argonaut.' Yrrozz, + wi 
r) Scymni Chii Fragm. P. 53 -in Ge. Gr. Min. T. 1. _ 
Auf der ‚nemlichen Seite erſcheint die Stadt Pol emo— 
nium, welche viel jünger iſt, als Seymnus. Und in 
den ganzen fo büfch infanımenbängenden — 
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ſelbſt als Beweis mit anſuͤhren, wenn ſie nicht 
offenbar Holſtens untergeſchobenes Machwerk waͤ⸗ 
ren. Es ſpricht Mela 5) von der dem Mars 
geheiligen Inſel Area in der Nähe der Kolchi; 
und Hyginus t) füge noch bey, daß dieſe Marsg- 
Vögel mit den Stymphalifchen die nemlichen 
waren. Selbſt Plinius u) Fann die Nachricht 
nicht zuruͤcke halten, ‚gegen Pharnacea über liege 
die Inſel Chalceritis, von den Griechen. Aria 
genannt; fie fey dem Mars gebeilige, und in der» 
ſelben hätten die Wögel durch Abfchuß ihrer Fer 
dern gegen Anfömmlinge geftritten. — Nicht 
leicht eneftund eine. Mythe ganz ohne Veranlaſ⸗ 
fung; häufige Raubvoͤgel auf ber felfigten Inſel 
waren wohl hinreichend, fie zu der gegenwärtigen 
zu geben; ' 
. 120 Stab. weſtlich von Pharnakia hatte der 
Sluß Pharmatenus (Prenarnvas Arrian) ober 
Pharmantus ( Daeuavros, Anonym. ) feine 
Mündung; und 160. Stad., weiter weſtlich, alfo 
:7.ge. Meilen von Pharnafia. 4 - 
Der Fluß Melanthius Ä MeAcvSios) x), 
Wahrfcheinlich war er nicht unbeträchtlich, und 


— die Groͤne mn dem Pontus Kappa 
zu 2 Bh 3 docius 


Lip auch nicht eine Angabe, fein Nebenutukand, den wir 
[ "nicht, und zwar meiſt mit dem-nemlichen Worten, aus 
syandern Angaben der Alten aa RT 
s) u. Il, 7. 
Hs } Tab. 30. auch de — Silit 
u) Plin. Yı,'r2: — 
x) Arrian. p. 17. Pin. VL, 


doelus und Polemoniacus. Er lag noch in bee 


Vertiefung des bisher befehriebenen Buſens, aber 
nahe am weftlichen Ende, YNd In der Peut. Tas 
fel heißt er Melantus und feine Entfernung von 
Pharnafia wird wie in den Periplen auf 36 RUN, 
angegeben, 

Ganz nahe, vielleicht an ber Mündung dife 
Fluſſes ſtund einft die Stade Iſchopolis (Irxo- 
zoÄss), Sie liegt zerftört, fagt Strabo, und 
Ptolem. führt den Namen wohl nur an, weil bier 
die Weftgränge der Provinz war. Kein fpäterer 
Schriftſteller nennt fie mehr. 

Hier follte die Beſchreibung diefer Küfte aufr 
hören; die richtige Ueberſicht der allgemeinen Lage 


fordert das weitere Vorruͤcken gegen m big 


— 


zum nahen Promont. Jaſonium. 
Kotyora (To Korvoex) 2) * Skylax 


noch nicht, aber Zenophon rand es ſchon als eine 


Kolonie von Sinope; oder vielmehr als eine Fakto⸗ 
rey, welche ganz von der. Haupeftade abhieng. 
Bon Kerafus big hieher hatten die Truppen einen 
Marfch von 10 Tägreifen, aber immer duch 
Feindes Sand gehabt, und hier fchifften fie fich 
ein, nachdem der heimliche Entwurf Eenophong, 
in diefen Gegenden aus den nach Haufe mandern« 
den Griechen eine, große, Kofonie anzulegen, dur) 
bie Eiſecſachi anderer r Shoe aeßbeicni "ar, a) 

Die 
y) Anonymi HAN p 12. 


ı) Xenopb. V. 5 Auch Arriami peripl. ey v2. — 
Anonymi, p. za. in der einfachen Zabl Beer) 
fo auch Plin, VI, *. 


a) Xenopb. V, 6. BT 2 &. 


Die Ausführung diefes Entwurfs hätte wahrfchein: 
lich allen diefen Gegenden eine neue Geftalt, und 
vielleicht die Grundlage zu einem fünftigen mäd)s 
‚ tigen Reiche. gegeben. Diefe Stadt fanf durd) 
die Anlegung der Stabt Pharnafia, welche der 
Fürft von Pontus größtentheils Durch die Bewoh⸗ 
ner der griech. Kolonie bevölferte. Dies erzähle 
Strabo, nennt daher Kotyoron. nur ein Städte 
chen, und Arrian vollends nur einen Fleinen Flecken. 
Bey Strabe b) ſowohl als Prolem. ift die rich 
tige Lesart verdorben; bey jenem finden wir Ku⸗ 
toros (Körweos, Karseos), bey diefem Kyteo—⸗ 
ron (Kuriweor). Den Abftand vom Melanthius 
Fluß berechnen die Periplus nur auf 60 Stad. 
fotglich von. Pharnafia auf 330 Etad. = 8 ge. 
Meilen. Die Peut. Tafel zeigt vom Melantus 
Fluß an noch 8 Mill. welches der richtige Abſtand 
von Kotyora ift; dem Abfchreiber wird aber nun 
der Plaz zu enge; er übergeht den Namen diefer 
Stadt und aller folgenden bis nad) Polemonium, 
Ben Komora ſchließt ſich der lange durch 
mehrere Fleine Sandfpizen unterbrochene Bufen, 
welcher von Hermonaſſa, oder 60 Stad. von Tras 
pezus aus bis. hieher fich erſtreckt. Eigentlich if 
er auch hier noch nicht zu Ende, fondern reiht weis 
ter gegen Mordweften bis Boona und zur Land⸗ 
fpize Jaſonium; aber von Kotyora aus wagten 
es die Schifter, den *Bufen gerade zu bis Hermes 
naſſa zu durchfchneiden, und der Anonym. nenne 
ihn auch — den Buſen von Kotyorum 
Bb a —* 


Strabo XL, pP» 825. 


Bufen von 
Kotyora- 


(Koruwes KöAros). d Andere ſtellten diefe 
Ueberfahrt noch etwas weiter ſuͤdlich zu Iſchopolis 
in der Nähe des Melanthius an; daher rechnet 
Strabo 4) den Bufen erft von diefer leztern Stadt, 
mit der Beyfuͤgung, Kerafus und Hermonafla 
lägen an demfelben. ‘Den Umfang diefes Bufens 
berechnen die Periplus auf 925 Stad. = 23 ae. 
Meilen; die Peut. Tafel aber auf 125 Mill. = 
25 ge. Meilen. Der Anonymus giebt auch das 
Maas des geraden Durchfchnitts an⸗/nur Schade, 
daß eben hier, mo er ohne Gehilfen fteht, feine 
Zahl verborben iſt; er rechnet 300 Stad. = 73 
ge. Meilen. Den wahren Abftand lernen wir 
Durch Beauchamps aftronomifhe Beftimmungen 
des Cap. Vona und der Stadt Trapezus ; der 
gerade Durchſchnitt zwifchen diefen beyden Orten 
beträgt 23 ge. Meilen. Rechnet man nad) den 
Deriplen auf der Oſtſeite von Hermonaſſa bis 
Trapezus noch 60 Stad, und auf der Weftfeite 
von Kotyora bis Promont. Jaſonium noch 310 
Stab. dazu, fo beträgt der ganze Umfang 1295 


Stad. — 32 ge. Meilen, weldes mit dem gege⸗ 


benen Durchfchnitte im richtigen Verhaͤltniſſe fteht. 
Man darf für die Ungleichheiten der Wege nur 


> wenig abziehen, weil von dem ganzen Maafe 3 70 


Stad. nicht zum eigentlichen Buſen gehören. 
Mordmeftlih von Kotyora 90 Stad, entfernt 
lag der Hafen Boona (Bowva), nad) Arrian, 
und 
c) Anonymi peripl. Pont. Fux p. 12. 
d) Straho XH. p. 825. Ioxeroiıs, sr KoAmos, dv 
8 Kopacz; de uud Epuuvarsı. 
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und der Anonymus fügt hinzu, einigegen alle Winde 
geficherter Hafen mit gutem Anfergrunde, nebft 
einer Landſpize und einem Kaftelle. ©) Unterbeffen 
nennt fein anderer Schriftſteller diefen Hafen, wes 
nigftens ben feinem einheimifchen Namen. Aber 
ſchon Skylar fezt an die nemliche Stelle. den ge- 
fchtoffenen Hafen Geneſintis (Tevecwris) und 
in die Nähe die griech. Stadt Amenia f): (Aus: 
yes); Apollon. Rhod. EIdie Sandfpize des Zeds 
Genetaͤus, und: gleich ‚darauf den’ Heiligen 
Berg, melchen fpätere Ausleger in die öftlichere 
Gegend verpflanzt haben; und fein Scholiaft giebt 
die Auslegung, die Genetaeifche Landſpize 
(arg Tevnrosio) habe eigentlich die Benennung 
von dem Fluß Genetus, an welchem fid) ein ver 
ehrter Tempel des Jupiter Benios befinde. Dies 
fer Auslegung folge nun Valerius Flaccus; h) 
und auch Strabe, welcher Genetes (0:Teverns 
ohne meitern Beyſaz anführt, ob er Hafen oder 
Fluß verſtehe. Plinius 5) nenne eine Voͤlker— 
ſchaft nach diefem Fluſſe Genetae. Die Erflä 
rung liefert der Anonymus; 20 Stab. weſtlich 
‚von Boona hat der Genepus Fluß (Fernzos) 
feine Mündung; bie — Lesart iſt wohl Ge: 
b 5 | netog; 


e) Arrian..p, 17: Anon, peripl. p. I1. 

£) Scylax, p. 33. 

8) - Apoll. Rhpd.. Argonaut. v. ıo1L. Te Arc 
aupyv. 

h) Valer, Flacci Argon, V, v. 1470. Genetai zupes 
Jovis. 


i) Pin V;g oz 
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netos; und von ihm erhielt das Voͤlkchen den 
Namen. Arrian uͤbergeht dieſen Fluß, weil die 
Kuͤſte bier. eine kleine Vertiefung bildet, in wel⸗ 
cher die Schiffer nichts zu thun hatten, fondern 
von Boona aus fogleih 75 Stab. weſtlich zur 
Inſel der Cilicier überfchifften (Kurikav 
enaos). Eben weil fie bios als Gefichtspunft 
für den Schiffer diente, iſt fie übrigens ganz un. 
bekannt. Mur 15 Stab. weiter weſtlich fand 
fi) dann, die bergerragenbefte Landſpize am biefer 
Küfte 
das Promont: Fafonium(Argwrnerv Inc» 
vıov), von welchem fehon vor Fenophon k) die 
Sıge allgemein war, daß, Jaſon mit den Arge: 
nauten bier gelandet hätte. Strabo, Ptolem. 
Die Periplus ftellen fie alfo blos. als Landſpijze auf; 
aus Tenophons Aeufferung ſcheint aber das. ganze 
hohe Küftenland. von Boona big. nach Cap, Jaſo⸗ 
nium- unter diefer: Benennung verftanben zu ſeyn; 
deswegen gebraucht: er das. Wort axrn (hervor: 
ftehende Küfte, dem Bufen entgegen gefezi). Ob 
Solar 1) ‚unter dem Namen, Afinia, eine wid 
tige Griech. Stadt, diefes Cap Jaſonium, oder 
einen früher zu Grund gegangenen Ort bezeichne, 
bleibt noch zweifelhaft. 
Das Boona des Periplus war ohne Zweifel 
bie einheimifche Benennung, weil fie ſich bis auf 
unſere 
k) X⸗oph. VI, 2. HapewAlovres &9swpav ryv Ia- 
covi/av auryV, 2vda 7 Apyw Asyeraı Herr 
es, 
I) Scylax, p. 33. Acuveın anporolss "EAAyvis. 
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unſere Tage erhalten hat. Die Einwohner be⸗ 
zeichnen unter dem Namen Vona oder Bona 
. noch immer einen Hafen und zugleich die ganze 
hervorragende, Strecke Landes, welche ſich etwas 
über >. grofe Meilen vom. Hafen gegen Welten 
erſtreckt, und: von, welchem dag alte Promont. Ja⸗ 
fonium , der hervorſtechendſte Punkt iſt. Hat 
Beauchamp ben feinen Beſtimmungen dieſen ges 
waͤhlt, ſo muß man fuͤr den ganzen Abſtand bis 
Trapezus laͤngſt dem Umfang des. Buſens das 
oben gegebene Maas von 1295 Stad. nehmen; 
machte er aber feine. Beobachtungen, wie es wahrs 
fheinticher ft, in dem Hafen Vona, ſo ſallen 90. 
Stadien von. der gegebenen Summe. weg. 

Mit dieſer Landſpize endigte fich. Die der See: 
om wächften liegende Kette. des. Gebirge. Parya- 
dres. Wir wiſſen dies. ſchon aus der: allgemei⸗ 
nen Verſicherung der: Alten, m). daß, das. weftlis 
chere fand, das Sand der. weiffen Syrer, minber 
taub. war, große Ebenen. längft der Küfte hatte; 
insbeföndere- aber aus. Zenophon ‚. dern der: Ge⸗ 
fandte von. Sinope zu Kotyora mit den Schwier 
rigfeiten der weitern. Gtraffe gegen. Welten. bes 
kannt madıte. Anfangs, ſagte er, n) iſt ein. ho, 
hes rauhes Gebirg zu uͤberſteigen, das ſich nicht 
umgehen: läßt, und nur durch einen einzigen: Berg⸗ 
paß Zutritt in die weſtlichern Ebenen verſchaft. 
Und dieſer Bergruͤcken lag in feiner großen Ent⸗ 
fernung von Katyora, denn er erbot fich- jezt "2 


m) Strabo, XY ; 2.76... 
n) Xenopb. V, 6. 8. 3. 
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mie einigen Begleitern, die Gtiechernnbärch: den 
Augenſchein än Dre und‘ Stelle vonder Wahr 
heit feiner Behauptung zu uͤberzeugen. 

Bey dieſer natuͤrlichen Landesgranze muͤſſen 
wir ſtille ſtehen, um die Zahl und Lage der Voͤl⸗ 
Ferfchaften nach den Angaben: der Alten "einzelit 
aufzuführen, welche die wilden Reihen der Ge- 
birge in voller Unabhängigkeit beſezten, und’ eben 
dadurch Urfadhe wurden daß im Innern Lande 
feine Städte längft der ganzen bisher befchriebe- 
nen Strecke entſtunden. 


Fuͤnftes Kapitel. 
Rohe Voͤlker an der ſuͤdoͤſtlichen Kuͤſte des 


Pontus Euxinus. Wen der Zehntau 
fende auf dem Rückzug. 


Hs die Griechen in Kleinafien, vorzüglich bie 
Milefier,; noch. vor und. in den erften Zeiten der 
Derf. Monarchie anfiengen, im Pontus Eurinus 
Kolonien anzulegen, und hauptſaͤchlich durch dieſe 
einen nicht unbedeutenden Handel fuͤhrten, mußte 
dieſer Handel ihnen einige Bekanntſchaft mit den 
kleinen wilden Voͤlkerſchaften verſchaffen, welche 
ihre Size an der aͤuſſerſten Suͤdoſtkuͤſte aufge⸗ 
ſchlagen hatten. Herodot finder fuͤr feine Ge 
ſchichte nur den Namen des wichtigſten unter den⸗ 
ſelben, der Kolchi, welche an beyden Ufern des 
Phaſisfluß wohnten, und der Hauptgegenſtand 








des Hftlichen ’ Handels waren, "der Aufzeichnung 
wuͤrdig; er umfaßte wahrſcheinlich auch die wei⸗ 
ter ſuͤdlich ſigenden ünter dieſer allgemeinen Be⸗ 
nennung.Skylax aber fein 'Zeitgenoffe,) welcher 
für das Beduͤrfnis des’ Kaufmanns und Schiffers 
in feinem Periplus zu ſorgen hätte nennt nicht 
blos die einzelnen: Fluͤſſe, "und die Orte; wo die 
Griechen Faktoreyen angelege hatten, ſondern auch 
die Namen’ der kleinen Voͤlker felbft,; wie fie die 
Schiffer hörten und beybehielten. Auf dier Zus 
verläffigfeie diefer Benennungen,/ welche größten“ 
eheils ſchon entſtehen, ehe man mit der Sprache 
des Volks hinlaͤnglich bekannt iſt, Tape ſich we⸗ 
nig rechnen, ſie verſchwinden auch in der Folge 
groͤßtentheils wieder aber der —* —* ne 
mer ng bemerken. 


Die Kolchi reichten nach ihre nördlich von 


Ä der Stadt Dioskurias bis zum Phafis, und: von 

dieſem Fluſſe weiter gegen’ Süden bis in die Ni 

be des Fluſſes Apſarus hatten alfo wirklich die 
ganze eigentliche Oſtkuͤſte des Pontus Eurinus in 
ihrem Beſtze, und erdehnten ſich ziemlich we in 

das innere Land. IE: Bi. 1 127 007 

Vom Apſarus Fluß bis nach Trapezus * 
nen dann in engen Graͤnzen: bie Byzeres, =) 

Erehiis ‚ Bechiri, » und Makrokephali 

‚(Sang« 
°) Sträbo xm, p. 826. neunt * auch, ohne ibre Stelle 
Au bereichneu. 

b) Aus Skylax oder einer Walichen Quelle fat ns er 
pollon. Rbod. in Argonaut. Il, v. 22. die Bechiri ne 
en = Ratsense * FR v. neunt — 

eufalls 


angkoͤpſe). Mur aus dem lezten durch Griech. 
Zuſaz verſtuͤmmelten Namen erkennt man die 
Mafroned anderem Schriftfieller wieder. 
Die: fpätere. Zeit kennt auch einheimifche Bölfer 
an: dieſen Kuͤſten, die zuweilen unter Mithridat, zus 
weiten unter den Roͤmern ſtunden, gewoͤhnlichl aber 
unabhängige Leute blieben, und eigene Fuͤrſten 
ober. Anſuͤhrer hatten. Arrian c) nennt ‚uns. eis 
nen ſolchen als Koͤnig der Heniochi mit ſeiner Re⸗ 
ſidenz am Fluſſe Prytanis. — umſaßte 
man fie: nach unter der allgemeinen. Benennung 
Kolchi, wie z. B. Plinins, 4 zu denen fie doch 
eigenelich ‚nicht gehoͤrten. Es verſchwand fogar 
diefer Name, welcher wahrſcheinlich bios. eine Er⸗ 
findung. der Griechen war, ſo wie man mit dem 
Volke in nähere Bekanntſchaſt und Verbindun⸗ 
gen trat, und ſich durch langen Umgang. an bie 
wahre einheimifche Benennung gewoͤhnte. Sie 
hießen Eazi, und Plinius in der angeführten Stele 
le iſt ‚der. erſte, welcher zeigt, daß, die Mömer 
dieſen Namen gehoͤrt hatten. Unterdeſſen bleibt 
er weit entfernt, ihn; für gleich umfaſſend mit 
Kolchi gelten zu laffen, ftelle ihn blos neben bie 
KHeniochi und Ampreutae, welche ebenfalls an 
ber nemlichen Küfte faßen, und führt erſt dann 
die gentes Colchorum auf, Arrian, Pros 
lem. und noch fpätere Schriftfteller halten ſich 
immer an.bie alte in -der ganzen cultivirten Welt 
angenommene Benennung, wie wir zum Beyſpiel 


€) Arriani peripl. p. 6. u Per - 
d) Plin. VI, 4. u. Sirabo XU, p. iz 
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Ungarn die Nation: nennen, von: ber es ung lan⸗ 
ge ‚bekannt ift, daß fie fih Madjaren ſchreibt. 
Exft. im- fünften. und. fechften Jahrhe bepielt der 
wahre Name menigftens bey den Schriftfiellen 
die, Oberhand , welche nähere Kennmiß und Er» 
fahrungen, mit jenen; Öegenden hatten. -Profop - 
zeigt; deutlich, daß die Kazi vollkommen einerley 
Volk mit den Kolchi der Alten ſeyen: bemerkt _ 
aber zu gleicher Zeit, daß ihre Hauptſize auf der 
Nordſeite des Phafis müßten geſucht werden, und 
daß ‚fie. die Strecke eine ſtarke Tagreife füdtich 
von dem Sluffe zwar noch zu ihrer Herrſchaft rech⸗ 
neten , ‚fie aber nicht befezten, um das Eindrin⸗ 
gen eines Feindes zu erſchweren. Vielleicht hat 
sen fie ſich erft in fpätern Zeiten zurück gezogen, 
‘ vielleicht reichten aber auch ihre Beſizungen nie 
weiter füblih. An der füblichern Küfte kenne 
‚Prokop €) mehrere freye von den Römern nicht 
‚abhängige Völkerfchaften, er hält fie aber für zu 
unbedeutend, um auch nur ihre Namen anzu- 
‚geben. | er Ko 
In der That nahmen fie auch einen nur. ganz 
fhmalen Strich längft der Küfte ein; denn in 
‚bem hohen und ausgebreiteten Gebirge Parya- 
Dres, welches durch die Mofchifchen Berge mit 
‚dem Kaufafus im Zufammenhange fieher, und 
‚nur wenige Meilen von der Küfte entfernt fich ge⸗ 
gen Süden nad Kleinarmenien zieht, wohnten 
‚ganz andere friegerifche und zum Theil nicht un« 
beträchtliche Wölkerfchaften; und noch andere in 


den 
| @) Procop. Goth. IV, 2. 





den ebnern Skrichen jenſeit dieſes Gebirgs, wel⸗ 
che gewoͤhnlich zu den Armeniern gerechnet were 
den, eigentlich aber Bewohner don Vöctföphe bin 
Stämmen — — 

Herodot iſt auch hier der erſte, weicher we⸗ 
nigſtens die Namen und die ungefͤhre Lage der 
Nachwelt uͤberliefert.Neben den Moſchi nennt 
er uns die Tibareni, Makrones und Moſy⸗ 
noeki, lauter Voͤlker des nemlichen Gebirgs, "mie 
der Beyfuͤgung, daß fie mit den Moſchieinerleh 
Waffenruͤſtung fuͤhrten. Ferner die Mares und. 
Kolchi, und nebſt dieſen ‘die Allarodii und 
Saspires, mit der Bemerkung, daß fie auf die 
nemliche Art, wie die Kolchi bewafnet waren: f) 
Dieſe leztern kennen wir nicht näher; fie bewohn⸗ 

ten die Gegenden des noͤrdlichen Armeniens, ges 

hörten aber fu einem ganz andern Stamm; bie 
Armenier unterfcheider wenigftens Herodot völlig 
von ihnen, Sie allevflunden bey dem grofien 
Heere des Eerres,' waren alfo in jener erften kraft⸗ 
vollen Periode der Monarchie Unterthanen der 
Perſer. Dieſes beweißt noch eine zwente Stelle, 
in welcher er die Abgaben der einzelnen Voͤlker⸗ 
ſchaften des weitläufigen Reichs beftimmt. In 

derſelben werden abermals die Mofcht, Tiba: 
reni, Mafrones, Moſynoeki, und nebſt ih⸗ 
nen noch die Mardi zufammen geftelle, und ihe 
DBeytrag auf 300 Talente beftimmt. Die Sas— 
pires und Alarodü ftehen diesmal mie den Manz 
tieni in — und bezahlen 200 Ta⸗ 
— 


f) Herodot. VII, 73. 
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lente. D Dieſe leztern gehörten alſo wahrſchein⸗ 
lich. mit den von der Oſtſeite des Kaspiſchen 
Meers eingewanderten Bergvoͤlkern zu einerley 
Klaſſe. Daß ſie im noͤrdlichen Armenien ſaßen, 
beweißt eine andere Stelle, welche verſichert, daß 
man aus Kolchis nach Medien keine weite Reiſe 
zu machen habe, und daß das einzige Wolk der 
Saspires zwiſchen beyden liege. h) | 
Vielleicht gehorchten alle diefe Wölfer auch 
jezt ſchon dem allgemeinen Monarchen nur, warn 
eine hinlängliche Macht in der Nähe ihnen Ehr⸗ 
furcht einflößte; wenigſtens ift Hundert Jahre fpür 
” ter bey. der entftandenen innern Schwaͤche des 
Derfifchen Reichs, längft alles Andenfen an die 
ehemalige Abhängigfeie verfchwunden, Armenien - 
blieb noch Provinz bes Reichs, aber dieſe Sands 
ſchaft reichte nur bis in die Nähe des Arares 
Fluß, in allen nörblichen Gegenden finden fih 
nichts als unabhängige Voͤlkerſchaften, bey wel⸗ 
chen feine polieifche Anſtalt, nicht einmal der Mas 
me der Perfer weiter zum Borfchein kommt. Die 
Belehrung von Diefem allen, und von der Lage 
der Völferfchaften haben wir dem Augenzeugen 
Zenophon zu danfen, ber feinen Leſern fo viel da⸗ 
von erzählt, als man beym bloſen, meift feindlie 
chen Durchmarfch aus eigner Anfiht, und aus 
"den Ausfagen gefangener Bewohner erfahren kann, 
nn —F und 
) Herodoi. III, 94 
h) Herodat. I, 104. Auch IV, 37. wo fie aber Sapi 
res (Zxreıpes) genannt werdeun. 
Mann. Geogr. Sn Bds are Abth. Ce 





und fo viel fih von einem Manne fordern läßt, 
| der nebft feinen Gefehrten mit der allgemeinen 
Sage jener fernen Gegenden fo wenig zum Vor« 
aus befannt war, daß fie alle, ohne die Zurecht⸗ 
mweifung ber Einwohner, gerade gegen Norden mit 
Erftaunen an den Fuß des Kaufafus würden ge 
fommen zu feyn, ſtatt nach ihren Wuͤnſchen die 
| Küfte des Meers zu erreichen. 
Rückweg Bon den Karduchi (Kurden) Famen die Zehn⸗ 
ae tauſende zu den Quellen des Tigris Fluß und von 
da zu dem füblichen Arm des Euphrats, welchen 
fie durchwaden Fonnten, und nur Waſſer bis an 
den Gürtel hatten, weil fie niche ferne von den 
Quellen des Fluffes fi befanden. ‘Bisher ma 
ren fie durch Armenien gerade gegen Morden gu 
zogen, und die nemliche Richtung hielten fie noch 
ferner, denn der Nordwind bließ ihnen gerade in 
das Geſicht. i)_ So erreichten fie endlid) den 
Phaſis, und kurz vorher erhielten fie aus den Ein 
gebohrnen einen Wegweiſer, der fie belehrte, bie 
nächftfolgende Sandfchaft gehöre nicht mehr zu Ars 
menien, fondern den Chalybes, fich auc zum 
Wegweiſer erbot, endlich aber. wegen uͤbler Be⸗ 
handlung davon lief. 

Laͤngſt dem Phaſis Fluß, welcher nach die⸗ 
ſem Zuſammenhange unmoͤglich ein anderer ſeyn 
kann, als der Araxes, wanderten ſie mehrere 
Tage lang, k) wahrſcheinlich gegen bie Quelle 


/ 

i Xenophon, expedit, Cyri Bin. WV. 5. 5. 2. 
k) Xenoph. IV, 6. $. 3. roæpo? 0v Deo. Will er blos 
anzeigen, dag man zu dem Fluſſe kam, ſo gebraucht 
23 
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hin, wie dies ihr Vorſaz bey allen Fluͤſſen war, 
bis man den bequemen Ort zum Uebergang fand. 
Zehn Paraſangen jenſeit des Fluſſes ſtellten ſich 
ihnen am Uebergang bes Gebirgs die Chaly⸗ 
bes, Taochi und Phaſiani entgegen, wurden 
aber gefchlagen, die Armee fand nun $ebensmits 
tel, und zog an ber Seite der ‘Berge, welche von 
den Taochi bewohnt waren, 30 Parafangen 
fort, bis die Sebensmittel,fehlten, und fie gezwun⸗ 
gen waren, einen feften Dre diefes Volks anzu« 
greifen, in welchen es alle Bedürfniffe aus dem 
ebenen Sande geflüchtet harte. Sie eroberten ihn auch 
mit großer Anftrengung, und famen nun 7 Tags 
reifen lang durch.dag Sand der Chalybes. Dies 
waren bie tapferften unter allen Voͤlkern, welche 
die Griechen auf ihrem ganzen Zug angetroffen 
hatten, und zeichneten ſich durch beffere Bewaffnung 
vor allen Nachbarn aus, meil fie Helme, Beine, 
barnifche, ein furzes gebogenes Schwerdt und gie 
nen langen Spieß führten, kleine aber fefte Städte 
hatten, und die Griechen auf den ganzen Marfd) 
unaufhörlich beunrupigten. Die Armee konnte 
ihnen aud) nichts abnehmen, und war wahrfcheine 
” durch ihren Widerfland gezwungen, zur Vers 

c 2 | meidung 


er den Ausdruck Er) röv wörauov, IV, 8. $ 1. IV, 
7. S 13. oder Pos ov morzuov — Die Benens 
nung Bharis fatt Arares muß einheimiſch ſeyn, 
denn Confantin. Porphyror. de admin. Imp. c. 45. 
fügt ausorüctich © "Epx£ woraus, Arad Qaısz 
‚ ‚and man fieht aus ıciner Beichreibuug, daß er dieſe 
Gegend genau kannte. 


— 
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meldung der Gebirge fih auf dem Marfche nord⸗ 
weſtlich zu halten; denn fie erreichte endlich den 
Fluß Harpafos (Agwascs), 1) deſſen Name 
ſich noch vollftändig in dem heutigen Harpaſu 
erhalten hat, dem wichtigftgn der Nebenflüffe, wels 
cher aus Norden in füdöftlicher Richtung in den 
Arares fällt, und heutzutag die Graͤnze zwifchen 
dem Türfifchen und Perfifhen Armenien auf 
. biefer Seite macht. 


Sobald fie diefen breiten aber feichten Fluß. 


auf dem Rücken hatten, waren fie aus den bis« 
herigen DVerlegenheiten gerettet, denn fie ftunden 


nun in dem ebenen mit Flecken angefüllten offe- 


. nen Sande der Sfythini, in welchem von feinen 
Feindfeeligfeiten die Nede iſt, und erreichen fo 


nach acht Eleinen Märfchen die Nähe der großen 


bevölferten Stade Gymnias (Tuxuvicc), wenn 
 Kenophon den Namen richtig gehört hat. Dieſe 
ganz unvermuthete Erfcheinung in einem mit lau⸗ 
ter rohen Völkern umgebenen Sande, läßt auf den 
Handel fehließen, der in jenen entfernten Zeiten 
zwifchen dem. Pontus Eurinus und dem Kaspi« 
ſchen Meere getrieben wurde, und von welchem 


Gymnias mahrfcheinlih der Mittelpunkt war, 


Nach dem Zufammenhang der bisherigen, und 
noch mehr der folgenden Erzählung, lag fie in der 
' Nähe des heutigen Cole, nicht weit von. der füd« 
lichen Quelle des Cyrus Zluffes, Tenophon fpriche 
bier von feinem Fluß, ob er gleich fonft uͤberall 


genau bemerkt ‚wo ſich einer vorfand; und dies 


ee 


1) Xenoph. IV, 7. — 10. 





ift eine Haupfurfache,, warum das‘ Gymnias in 
“ Feine nörblichere Gegend darf verrückt werden, 
wo man fchlechterdings den ſchon beträchtlichen 
Cyrus Fluß zu paffiren gehabt hätte. Die 
Stadt hatte einen Negenten (exwv) der ſich den 
Griechen verftändlich zu machen, und fie in Güte 
aus feiner Gegend zu bringen wußte, dadurch 
daß er ihnen einen Wegmeifer mit dem zuverläfs 
ſigen Verſprechen ſchickte, fie follten innerhalb 5 
Tagen den fo ſehnlich ermünfchten Anblick der See 
geniefen, m) 
Die Griechen ziehen, verwüften feinblich die 


weſiliche Berggegend, nach dem Wunſch ihres 


Begleiters, und erreichen wirklich am fuͤnften Ta⸗ 


ge den Berg Teches (Onxas) n) für die Gries 
chen jezt. der geheiligte Berg, denn fie erblicken 
hier mie unbefchreiblicher Freude den Spiegel der 
fernen See; gehen aber nicht gerade auf die Kü« 
fte zu, fondern laffen fi) von dem Wegweiſer den 
bequemften Weg nach Trapezus zeigen, und ſchi⸗ 


een ihn dann mit Gefchenfen beladen nach Haus. 


- Die Wanderer ftehen nun im Sande der Mafro: 
nes, (Moxewves) und erreichen gleich am erften 
Tage den Fluß, welcher der Mafroner und der 
Skythiner Sand frennt, Sie erreichen ihn mits 
sen im hohen Gebirge, da wo er ſich mic einem 
andern Fluſſe vereinigt, Dies war alfo ber A: 
kampſis oder Boas, von welchem oben gefpro« 
chen wurde, und ‚sn gerade an ber Stelle, wo 
Ce 3 beyde 
m) Kenopb. IV, 7.13 | 
n) Diodor. XIV, a9. nennt ihn Xafvsov Spar. 


- 
. 
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beyde Arme zuſammen fallen, einige Meilen ſuͤd— 
lich von der Stadt Apſarus, dem heutigen Go- 
nie. Renophon weiß aber den Namen des Fluſ⸗ 
fes nicht anzugeben. 

Durd) Zufall werden die Griechen Freunde 
mie den Mafrones, in deren mit dichten Walduns 
gen befezten Bergen fie den härteften Widerftand 
zu erwarten hatten. Einer aus ihren Mitftreis 
tern, welcher einjt nach Athen als Sklave vers 
fauft worden war, dafelbft aber Mittel gefunden 
hatte, feine Freyheit zu erlangen, glaubte hier 
fein urfprüngliches Vaterland und feine Murterr 
ſprache wieder zu erfennen, und erbot fih zum 
Verſuch der Unterhandlung, welche auch leicht ges 
fchloffen wurde, fobald die Einwohner fahen, daf 
die unvermutheten Anfömmlinge nicht auf Erobe: 
rungen ausgiengen, und nur ungehinderten Durch⸗ 
marfch nebft den nöthigen Lebensmitteln verlang- 
ten. Innerhalb drey Tagen durchwandern fie. 
das Sand der Mafrones, ftehen nun an den Bers 
gen der Kolchi, erfämpfen ſich den Uebergang, 
und erreichen nach zwey andern Tagreifen Trape⸗ 


zus.) Die Vereinigung der benden Fluͤſſe ift 


alfo tur Fünf Tagreifen öftlich von diefer Stade 
entlegen, und die Tagreifen durch das Gebirg wa- 
ren nicht groß. Fenophon fehäzt die beyden lez⸗ 
tern felbft nur auf 7 Parafangen = 53 geogr. 
Meilen: und da auf allen den bisherigen Wegen 
ſich keine gezogene Straſſe denken laͤßt, ſo ſind 
auch die Paraſangen blos ein ungefaͤhres Maas, 

nach 


0) xenopb. w. 8. 
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nach ber Laͤnge ber Zeit berechnet, welche bie 
Truppen auf jeden Marſch anwendeten. Die An⸗ 
gaben muͤſſen alſo ſehr ungleich und alle zu groß 
ausfallen. 

Aus der Richtung dieſes Zugs laͤßt ſich nun 

die Lage der einzelnen hier genannten Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, welche in ſpaͤtern Zeiten, aber jezt noch nicht 
zu Nordarmenien gerechnet wurden, mit vieler 
Zuverlaͤſſigkeit beſtimmen. — davon im naͤch⸗ 
ſten Kapitels 


ee GEAR ern EATEEEN rn 
. — —— —— — — 


Sechstes Kapitel. 
Chalybes/ ,Chaldaei, Skythini. 


De wichtigſten unter ihnen und die erſten 
auf welche die Griechen ſtießen, ſind die Cha⸗ 
lybes (Xärußes), mit dem auſſerdem unbe⸗ 
kannten bey ihnen wohnenden Wolfe der Tao⸗ 
hi (Texas). Sie faßen an der Morbfeite 


des Phafis oder Arares Fluß, von feiner Quelle - 


an in den Gegenden über Arzenrum, bis dahin 


wo der Harpaſu vereinige mit dem Fluſſe von 


Kars in den Arares fälle. Der nemlicye Fluß 
von Kars machte mahrfcheinlich auch die Morde 
graͤnze, denn in ben ebenern jenfeitigen Gefilden 
faffen die Sfythini. Kigentlih war die Gränze 
des hohen Gebirgs, in dem fie lebten (ein öftlicher _ 


Zweig des Paryadres) zugleich die Gränze ihrer 
Epize, Heutzutag durchftreifen die Kurden diefe 


Cc4 Berge, 
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Berge, und es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß 
Die Kalybes mit den Karduchi, fo wie mit den 
Bergbewohnern an den füdlichen Theilen des Ka- 
fpifchen Meers zu einerley, wahrfcyeinlich za den . 
Tatariſchen Stamme gehörten. Herodot Fennt 
feine Chalybes weder bey dem Heere des Zerxes, 
noch unter den Völferfchaften, welche ihren jährlis 
chen Tribut an den Monarchen ber Perfer Darius 
liefern mußten. Aber die Allarodit (Alarodii) 
nennt er neben den Saspires und den Mantieni, 
oder den Bewohnern der Ditgebirge Armeniens, 
bezeichnet alfo der Lage nach unter einem verfchie- 
denen Namen die nemlichen Chalybes, und fdyeing 
eben dadurch ihre Verwandſchaft mit den öftlichern 
Bergbewohnern anzuzeigen. 

Andere Chalybes find ihm niche unbefannt, 
welche er in der Nähe des Halys, und zwar 
- noch meftlich von diefem Fluffe zu finden glaubt. 2) 
Er bezeichnet aͤuſſerſt wahrſcheinlich die nemliche 
Völferfchaft, welche alle fpätern Griechen aus eig- 
nen Erfahrungen .als ein Volk das Eifen- und 
Etahlarbeiten betrieb, etwas meiter oͤſtlich an den 
Küften von Ponfus, in der Mähe des heutiger 
Cap Vona fennen, und die ohne Zweifel blos als ein 
ausgewanderter Zweig der wichtigern öftlichen Cha⸗ 
Inbes betrachtet werden müffen. Von ignen mug 
weiter unten nochmals gefprochen werben. 

Die eigentlichen Chalybes am Araxes Fluß 
waren zur Zeit des Zenophons ein völlig freyes, 
und auf feine Freyheit aͤuſſerſt eiferfüchtiges Wolf, 

weld)es 





a) Herodot, I, 28. 
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welches durch feinen. Muth, Kriegskenntniß, beſ⸗ 
fere Art der Bewafnung, als unter den benachbar⸗ 
ten Barbaren gewoͤhnlich war, und durch feine 
fleinen feiten DBergftädte, feine Size gegen die 
Unternehmung jedes Feindes zu vertheidigen 
mußte. Mur die Chalybes allein Eonnten das 
Griechifhe Heer von dem Uebergang ihrer Ges 
birge abhalten, welches felbft die Karduchi, frey« 
lich wohl der Ueberrafchung wegen, nicht gekonnt 
barten. ihren natürlichen Muth unterftüzte die 
beftändige Uebung, denn Unterthanen der Perfer 
wollten fie zwar: nicht ‚feyn, aber als Mierhtrups 
pen ließen fie fid) gerne gebrauchen; die Griechen 
hatten fie ſchon auf ihrem Marfche bey Perfiichen 
Satrapen gefunden, ehe fie nody den Euphrat paf 
fire hatten; 6) und daher mag eben ihre befiere . 
Art der Bewafnung, und mehrere Kultur wenige 
ftens in Anlegung wirklicher Städte auf dem 
Gebirge ſich herſchreiben. | 
Dieſe Chalybes verſchwinden in. der Folge 
größtentheils aus den “Begriffen der Griechen und .- 
Hömer, weil nad) dem Sinfen des Syriſchen 
Reichs ein Statthalter von Armenien Artarias 
fich nicht nur zum Gebieter des Sandes aufwarf, 
fondern auch die freyen Völker anf der Nordfeite 
des Araxes bezwang, und von nun an zu Theilen 
feines. neuen Reichs machte. Seitdem redjnete 
man biefe nördlichen Striche mit zw Armenien, 
und das Gebiet der Chalybes wurde nun zur Pro⸗ 
Ce5 ,. vinz 


b) — IV, 5. & 11. 
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vinz Karenitiß; ©) vielleicht die ältefte Meldung 
eines Namens, den die Stadt Kars noch heute 
verräch. Strabo giebt uns dieſe Nachricht blos 
als Hiftorifer, feine geograph. Nachrichten Fennen 
auf diefer Seite feine Chalybes mehr. Wenn er 
beyfüge, daß diefe Strihe an Kleinarmenien 
gränzten, fo hat er Recht; wenn er ſie aber für 
einen Theil Kleinarmeniens felbft hält, fo zielt er 
blos auf die Ereigniffe feiner Zeit, wo die noͤrd⸗ 
fihen Gegenden der Yürftin von Kleinarmenien 
Pythodoris gehorchten, d) 

Das nemliche Wolf hatte, aber vielleicht nur 
bey den Perfern, noc) einen andern Namen, wel 
chen Eenophon ebenfalls angiebr; fü e hießen Chal⸗ 
Daei (Xardaioı). Fenophon trägt den Gefand- 
ten von Ginope vor, die Griechen feyen gezmuns 
gen gewefen, auf ihrer Wanderfchaft ſich mehrere 
rohe Völker, die dem Könige nicht gehorchten, zu 
Feinden zu machen, meil fie fehlechterdings die Le—⸗ 
bensmittel, die man ihnen in ber Güte verfagte, 
mit Gewalt zu erhalten fuchen mußten; und nennt 
dann die Karduchi, Chaldaei und Taochi. e) Daß 
fie durch die Karduchi und Taochi zogen, wiffen 
wir, aber von einem $ande der Chaldaei ift 
auf dem ganzen Zuge mit feiner Sylbe die Rede. 
Das einzige übrige feindliche, dem Könige nicht 
unterrorfene Wolf, durch welches fie drangen, find 
die Chalybes, weiche, wie hier die Chaldaei, bey 

ER den 


€) Strabo XI, gor. 
d) Strabo XI, p. 762: XI, 833; 
e) Xenopk, V. 5. $. 9% 
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den Taochi ſizen; alfo ift ihm der Ausbruck Cha« 
Inbes und Chaldaei gleichbedeutend. Wenn ich 
fage, daß der leztere Name ben den Perfern der 
gebräuchliche war, fo zielt Dies anf die Stelle, wo 
die Griechen aus den Bergen der Karduchi nad) 
Armenien hervor giengen, und nun wieder feind« 
liche Truppen vor ſich fanden; die Armenier und 
Mygdonier als Unterthanen bes Königs,’ und die 
Chaldaei als Miethtruppen, und frene‘ tapfere 
Leute, deren Waffen aus langen Spieſen und 
Schilden beftunden. f) Maͤher lernte er fie 
nicht‘ kennen, denn man Fam niche mit ihnen zum 
Gefechte. Doch mochte Renophon vielleicht. ſelbſt 
nicht ganz wiffen, tie er mit den Chaldaet daran 
war, von denen er blos hatte erzählen Hören, ohne 
Durch ein Sand gefommen zu feyn, wo fid) ein Wolf 
diefes Namens wirffich gefunden haͤtte. Er nennt 
daher ganz am Ende feines Werfs unter der Zahl 
‚der. freyen Völfer, durch welche das Heer gegan« 
gen war, die Chalpbes und Chaldaei neben ein« 
under; jedes als ein eigenes Volk. Da er aber. 
in dieſer allgemeinen Ueberſicht, die Toachi' völlig 
uͤbergeht, fo darf man ohne Zweifel diefe aus dem 
Gedaͤchtniſſe entworfene Recapitulation weniger 
° "glaubwürdig als die wirkliche einzelne Auseinans 
derfezung feiner Neifen finden. Um deſto mehr, 
da die fpätern Schriftfteller, die Chalybes an die 
nemliche Stelle fegen, und mit dem Chaldaei ober 
vielmehr Chaldi für einerley Volk erklären. pr 

| n 


) Xenoph, IV., 3. 5. 4.. 
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In der Cyropaͤdie findet Eenophon- abermals 
Gelegenheit von den Chaldaei zu ſprechen. Er 
ſtellt ſie als ein Bergvolk vor, zunaͤchſt an, oder 
innerhalb den Graͤnzen Armeniens, welche durch 
ihre häufigen Einfälle den ihnen nicht gewachſenen 
Armeniern vielen Schaden zufügten, 8) endlich 
aber durch. Cyrus überrafcht ‚und zu Freunden -ges 
macht. wurden. ‚Mähere Beſtimmungen - ihrer 
Size giebt der Grieche nicht, und ift uͤberheupt 
ein elender Geograph in jenen fernen Gegenden; 
der z. B. zu der Zeit, da Cyrus ſchon Gebitter 
Mediens war, die Hyrkanier noch unter. dem ſchwe⸗ 
ven Druck der Aſſyrer von Babylon feufzen läßt. 5) 
Beſtimmte Begriffe hatte alſo Zenophon febft 
nicht, hatte aber wahrſcheinlich von Perſern einge 
Angaben erfahren, denn er giebt naͤhere Umſtaͤrde 
an, welche ſchwerlich aus der- Luft gegriffen fiyn 
koͤnnen. Ihre rauhe Gegend. ernährt nur die ge⸗ 
ringere Zahl, fie gehen daher als Söldner in 
fremde Kriegsdienfte-aus, dienten unter dem Me- 
‚dev, Aftyages, und öfters fogar bey dem König der 
Inder. Nun gab es zwar wohl einen König der 
Inder, fo wie ſich ihn Kenophon dachte, gar nicht; 
die Nachricht bleibe deswegen body glaubwuͤrdig, 
daß fie nad) Kriegsdienft bis. zu den Fürften In⸗ 
diens ausgiengen; fie macht fogar die. oben ange» 
gebene Meinung noch. wahricheinlicher , - daß Die 
Chaldaei mit den öftlihern Bergvoͤlkern in ges 
nauem Zufammenhang und Verwandſchaft ſtun⸗ 
g) Xenoph. Cyropaed, III, r. ie 


h) Xenoph. Cyropaed, IV, ı, | 
i) Aenopk, Cyrop. III, 2, $. 12. 
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den; wie konnten ſie ſonſt ungehindert in betraͤcht⸗ 
licher Zahl durch ſo viele Laͤnder und Voͤlker nach 
Indien kommen? Denn daß ſie immer mit Ge⸗ 
walt durchgedrungen wären, unter Wegs den Ero⸗ 
berer ſpielten, wird wohl niemand in den Sinn 
kommen. 

Da nun Eenophon im Zug ber Zehntaufende 
Chalybes und Chaldaei als gleich bedeutende Na⸗ 
men gebraucht, den Chaldaei in der Cypropaͤdie 
das nemliche Vaterland anweißt, fie hier wie dort 
zu ftreicbaren Bergvoͤlkern macht, das fich gerne in 
fremde Dienfte begab, die Freyheit feines Waters 
Sands aber mit Eiferfuche behauptete: fo dürfen 
wir mit Weberzeugung annehmen, daß beyde einer« 
ley Volt waren. ine andere Nachricht, dern 
Nichtigkeit fich nicht bezeifeln läßt, beweißt, daß 
auch in fpätern Zeiten beyde Namen gleichbebeu- 
tend, felbft bey dem Zweige des Volks blieben, 
welcher feine Size im Pontus gefunden hatte, 
„Die Ehaldaei fagt Strabo, welche einft Cha⸗ 
lybes genannt wurden; K). und fpriche dies von 
einer fehr befannten Wölferfchaft, welche nur 20 
- Meilen von feiner Vaterſtadt entfernt lebte; daß 
ober auch der alte Name nicht verloren gieng, 
fehen wir aus Arrians Periplus, welcher noch im⸗ 
mer Chalybes an diefer Stelle fennt. Die oͤſt⸗ 
lichern Chalybes unterſcheidet noch Plinius von 

dieſen weſtlichern durch den Beynamen Armeno⸗ 
Chalybes, und beſtimmt fie nad) richtiger Lage 
öftlich von ia u 6 ge, Meilen von Gros 
arme« 

k) Sirabo XL, p.· 826. 
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armenien ‚entfernt. 1) .: Vielleicht weiß er felbft 
nicht, daß feine. zweite aus verſchiedener Quelle 
entlehnte Nachricht das :nemliche ſagt. An den 
Nordgraͤnzen Armeniens nennt er auſſer den Alba⸗ 
niern und Iberiern einige kleine Striche bis an 
das Gebirg Paryadres. Jenſeit dieſes Gebirgs 
ſind die unbewohnten Striche der Kolchier (die 
Gegend an der Kuͤſte ſuͤdlich vom Phaſis, welche 
oben beſchrieben wurde); auf der Gegenſeite die 
Armenochalybes gegen die Cerauniſchen Ge— 
birge bin; alſo genau an der nemlichen Stelle, m) 
Noch hat uns Euſtathius, der fuͤr ſich ſelbſt aus 
dieſen Gegenden gar nichts wußte, neben der all⸗ 
gemeinen Griechiſchen Fabel. vom Urſprung der 
Perſer ein paar ſchaͤzbare Bruchſtuͤcke aus‘ alten 
nur verlohrenen Schriftſtellern aufbehalten. ' 1) 
Dof einige die Chalybes auch Chalbii nannten, 
wodurd die Ummandlung in Chaldi und Chaldaei 
leichter : beareiflidy wird; 2) daß diefe Chaldaei 
eigentlich Chaldi und ihre Landſchaft Chaldia 
(Kurse) hieß; mit. der genauen Beſtimmung 
fie laͤge in Armenien, am oͤſtlichen Ende des Pon- 
tifchen Reichs. ) Kin Pontifches Neich gabs in 
fpätern Zeiten ‚nicht, alfo wüßten wir fchon Durch 
diefe Benfügung, daß die Angabe von einem alten 
Griechen abftamme; er nennt aber den Difacar« 
chus ausdruͤcklich bey der unmittelbar folgender 
Stelle: 
1) Plin. VL 4 
m) Plin. VI, 10 j 
n) Bey Steph. Byz. welcher unter v. "Xardie die nems 
liche Nachricht bat, wird als Quelle der alte u. 
Menippus in feinem Periplus angegeben. 


’ 
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Stelle: Einige haben aber doch die Chaldi in 
Chalkis dreyſylbig Chaldaei geſchrieben. 0): 
Steph. Byzant. hat ung einen Vers des Sophos 
Eles erhalten: Korxos Tes Xardaios de, xl 
Zvewv &9vos, welcher aber nur beweißt, daß auch 
die Chalybes an der Küfte ſchon Damals Chaldaei 
hießen, denn fie ftehen neben den Kolchi, und neben 
ihnen die (weiſſen) Syri, oder Kappadocier; und 
eine andere Stelle aus Hekataeus entlehnt beftä- 
tige Eenophons Angabe, daß die Armenier füblich 
unter den Chalybern mohnten. PP Alle dieſe 
Nachrichten find aus alten Schriftftellern vor 
Eprifti Geburt, wenn ich die Armeno. Chalybes 
bes Plinius ausnehme. 

Wider die Regel diefes Buchs mußten Hier 
alle die einzelnen Angaben zufammen geftelle und 
geprüft werben, da im Grunde ſchon wenige kurz 
angeführte, zu dem Beweiſe hinlänglich gemefen 
wären, daß die Chalybes genau an der begeichnes 
ten Stelle faßen, daß es feine andere Voͤlker⸗ 
ſchaft diefes Namens giebt, als die in Nordarmes 
nien, und an ben Küften des öftlichen Pontus, und 

| daß 


p) Eufath, ad Dionyf. Perieg. v.767. & wapl Xuk- 
ald® Kxndor Diefe-Lesart ift gang richtig. Auch 
Diodor, XIV, 29. nennt beym Zuge der 10,000, die 
nemliche Landfchaft ryv Kadnıdluv xupav, wahr- 
fcheinlich nach der Angabe des Sophänetus, Wels 
cher auch die Reife mitgemacht und befchrieben hatte. 

p) Stepb. Byz. v. Xaldasoı und KoAvßsg, — Xull- 
Boici wpds vorov Aprtvio önE valscı. : Die latein. 
Ueberfeiung iR unrichtig. 
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daß Chalybes und Chaldaei oder vielmehr Chaldi 
nur verſchiedene Benennungen fuͤr einerley Volk 
ſind. Ein allzukuͤnſtlicher Verſuch, durch eigne 
Regeln der Auslegungskunſt einen Hauptſtamm 
ber Chaldaeer in die ſuͤdoͤſtlichſten Berge Arme⸗ 
niens gegen Affyrien und Armenien hin zu verſe⸗ 
zen, und aus ihnen durch Etymologieen und durd) 
Beyhuͤlfe der Kephenes aus der Griechifchen Miys 
ehofogie, welche uns Steph. Byzant. und Euftarh ; 
aber eigentlidy ſchon Herodot, zum beften geben, 
ben Saz zu erzwingen, daß die Chaldaeer in 
Babntonien nichts: anders als eine Kolonie der 
nördlichern Berg: Chaldaeer feyen, erlaubte mir 
die nörhige Kürze nicht. Den Gedanfen, daß 
die Chaldaeer ein Arabifches Wolf waren, welches 
in einer Periode den berrfchenden Theil im Sande 
Babylon ausmachte, und ihm daher feinen Namen 
während dieſes Zeitraums lieh, übrigens aber nicht 
in Babylonien felbft, fondern weftlich in der uns 
mittelbar an, den Euphrat gränzenden Wuͤſte für 
immer feine Wohnungen aufgefchlagen hatte, und 
dieſe Wüfte allmählig durch gezogene Kanäle in 
fruchtbares Land umzuwandeln wußte, fand man 
wahrfcheinlich zu natürlich, um ihn anzunehmen. 
$ieber ließ man den Anfall, welchen die Chaldaeer 
ſchon auf Hiobs Heerden machten, durch die Chals 
daeer aus dem entfernten Norden machen, und 
fezte als Beweis Zenophons in der Cyropädie vor« 
gebrachte Erzählung an, daß die ftreitbaren Chal⸗ 
daei als Miethſoldaten fogar in Indien dienten. 
Kamen fie bis nad) Mbdeen, 1 konnten ſie noch 

— J leichter 
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leichter in Syriens Wüfte kommen; dort find. fie 
als Soldaten, bier als ſtreifende Käuber F dies 
macht keinen Unterſchied. Auch der Einwurf 
hatte nichts zu bedeuten, daß ſie ſich erſt durch 
mehrere andere Völker durchſchlagen mußten, ehe 
fie bis hieher zum Raube fommen konnten. Als 
Hauptgrund nahm man an, daß die Weiffagun« 
gen der. Propheten die Chaldaeer immer von Nors 
den ber nach Palaͤſtina kommen laffen; da doch 
Babylonien öftlich liege. Dieſe Prophezeiung 
bleibt immer buchftäbliche Wahrheit; denn die 
einzige Straffe führte von Tapſakus am. Euphrat 
über die Palmenftadt entweder nah Damasfus 
oder nadı Hems, folglich von da auf alle Fälle 
von Morden. her in dag gelobte fand. Wenn 
man heiligen. Männer übrigens einzelne Winfe 
über die entfernten Gegenden des Nordens geben 
läßt, fo macht man den Jeſaias und den Jeremias 
zu größern Geographen, als fie feyn fonnten, 

Die Skythini 9) befaßen ein ausgebreitetes 
Sand, oͤſtlich vom Fluß Harpaſu, bis weſtlich an 
den Apfarus Fl. Die Griechen brauchten 13 
Tagreiſen, um durch ihr Gebiet in diefer Rid:tung 
zu fommen. . Die Südgränze machten die Berge 
der Chalybes und der Fluß von Kars; von der 
Mordgraͤnze weiß Tenophon nichts‘, fie gieng abet 
wahrſcheinlich bis an 1 ben — Su und die Ges 
| gend 
Er Kinopb exped, Cyri Min. w,' 7. erobeu noa⸗/ 

"die —R Sepb. Bimant, nach VRedodon — 
wol. ° ° 
" Mann. Geogr. 6n Bbs Bee » 
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gend von Teflis; wenigftens nad) den Angaben 
des Strabo und Plinius, welche ihre Sakaſſeni, 
ohne Zweifel das nemliche Wolf, in die nemliche 
Sage ftellen. Es wurde von ihnen und ihrer Eins 
wanderung aus den oͤſtlichen Gegenden der Tarta⸗ 
rey im fuͤnften Bande geſprochen. Vielleicht iſt 
die Stade Chymnias, welche Zenophon anfuͤhrt, 
nicht verſchieden von dem Zela ſpaͤterer Schrift⸗ 
fteller, wo die Göttin Anaitis verehre würde. Bey 
Herodot heißt das nemliche Volk Sasvires, 
welche ſich nach feiner oben angeführten Erzählung 
von den Kolchi bis nach Medien erftreckten, und 
wahrfcheinlich durch einen Handel, welcher das 
Kafpiihe Meer mit dem Pontus Eurinus in 
Verbindung fezte, zu mehrerer Kultur und Blürhe 
als ihre Nachbarn gefommen waren. 


Siebentes Kapitel. 


Makrones, Kolchi, Drilae, Moſynoeki, 
Tibareni, Chalybes. 


Ein unbekannter Fluß, unſtreitig der Apſarus, 
trennte im Gebirge das Land der Skythini von 
den Makrones (& Maxewves). a) Won der 
Bereinigung der beyden Arme dieſes Fluffes er- 
ſtreckte ſich ihr Gebiet noch drey Tagreiſen gegeft 
Weſten durch waldreiche Gebirge, bis zu den Ber« 

| gen 








a). Xenopb, exp. Cyri Min. V. : 
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gen der Kolchi, oder bis zu der dem Meere am 
nächften liegenden Gebirgsreihe; denn der meitere 
Zug gegen. Welten, von dem Berge der Kolchi, 

melchen die Griechen zu überfteigen hatten, bis 
nach Trapezus, betrug in zwey Tagreifen nur noch 
fieben Parafangen. Die Mafrones wohnten alfo 
auf. den weſtlichen Theilen des nemlichen Gebirgs 
Parhyadres, deſſen öftlichere Ketten die Chalybes 
beſezten; ſie ſaßen gerade noͤrdlich uͤber dem heu⸗ 
tigen Arzen Rum, und reichten wahrſcheinlich bis 
zur Kuͤſte, wo fie. der etwas ältere Sfylar kennt. 
Unter- die Zweige. des Griehifhen Handels in 
dieſe Gegenden gehörte auch der Sflavenhandel; 
Kriegsgefangene, welche diefe rohen Völker gegen« 
feitig machten, wurden, wie nod) jezt in Afrifa, an 
die Kaufleute längft der Küfte abgeſezt. Das, 
Schickſal hatte einen folchen Gefangenen als Sfla« 

ven nad) Athen, nachher. zu feiner Freyheit, und 

jezt bey dem Zuge der Zehntaufende wieder in 
fein Vaterland gebracht. . 

Diefe Mafrones lebten in ihrer dunfeln Unab⸗ 
haͤngigkeit der uͤbrigen Welt unbekannt ſort, bis 
die Roͤmer ſich an der. benachbarten Kuͤſte feſtzu⸗ 
ſezen anfiengen, und auch ſchon Pompeius durch 
ihre Gegenden in der Verſolgung Mithridats bis 
an den Cyrus Fluß und in das angraͤnzende Alba⸗ 
‚nien eingedrungen war. Strabo verfehaft. ung 
nun zum erfienmale wieder ihre Bekanntfchaft, 
‚aber, unter einer neuen Benennung, bey welcher 
ſichs noch überdies in der Folge zeigte, daß die 
Römer die Aunfprae nicht ganz richtig getroffers 

Dh hatten, 


harten. „Die Sanni (Zxvvos) fagt Strabe, d) 
welche die Vorwelt Mafrones nannte.” - Die 
meitere Beſchreibung, daß es wilde freye Leute 
wären, die auf dem Gebürge Paryadres wohn⸗ 
ten, laffen feinen Zweifel zuruͤck, daß feine Ausle⸗ 
gungsfunft hier nicht zur unrechten Zeit angebracht 
war. Ob übrigens Mafrones jemals der wirk⸗ 
fiche Name der Voͤlkerſchaft geweſen war, laͤßt fich 
fehr bezweifeln, obgleid) der Griechifche aus dieſem 
Lande gebohrne Soldat die Nachricht an das Heer 
brachte, fie nennten fi) Mafrones ; €). er machte 
fich verftändlicher , wenn er die Benennung anyab, 
welche bey den Griechen ſchon allgemein angenom⸗ 
men, und vielleicht wirklich von den langen Köpfen 
entlehnt war. Plinius ftimme nicht nur mit die 
- fer Angabe überein, indem er die Sannt in der 
Gegend des Pprites Fuß, das heißt ſuͤdweſtlich 
von der Mündung des Apfarus Flufles fizen laͤßt; 
fondern er giebt uns zugleich Die Abftammung der» 
felben durch den Ausdruf Sanni Heniocht O 
an. Folglich gehörten fie zu den Stämmen des 
Kaufafus, wo die Heniochi in langer Strecke an 
der Küfte des nördlichen Pontus Euxinus ſaßen, 
und fich in das Gebirg hinein erfirecften. In der 
nemlichen Gegend gab es auch Swani, die Alten 
unterſcheiden fie aber von diefen Sani ob“ mir 
Hecht, weiß ich nicht zu fagen. Won din Eha- 
won waren dieſe Mafrones oder‘ San! wohl 
FE ua, 





b) Strabo Xu, pP. tar 
e) Xenopb. exp, Cyr. Min. IV, 3. 5 a 
8) Plin. VI, 4 | 
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gewiß verſchieden, ob ſie gleich mit ihnen in ei⸗ 
nerley Gebirge lebten, weil ſie bey weitem keine 


fo. gute Bewafnung wie iene, feine Städte und 


auch eine verfchiedene Sprache hatten; denn bey 
den Chalybes fand der Mann unter den Gries 


chen feine, Sprache nicht, welcher fi bey hen 
Makrones verftändlih machen fonnte, 
Durch) Arrian ®) im zweyten Jahrh. erhal 


‚ten. wir ſchon die nähere Belehrung, daß bie 
Sanni in frühern Zeiten Abgaben zu entrichten 


hatten, aber ſchon lange fich als Feinde bezeigten 


und dem Gebiete von Trapezus durch ihre Ein 


fälle gefährlich wurden, Er ſchildert fie als Erie: 
gerifche Leute, welche ohne allgemeines Oberhaupt 


in ihren feften Schlupfwinfeln lebten, hoft indef- 
‚ fen fie zum Gehorfam zu bringen, oder zu ver. 
nichten, feine Hofnung blieb ohne Erfüllung. Ihre 
Weſtgraͤnze giebt er an vom Fluſſe Ophis, (7 
geogr. Meilen oͤſtlich von Trapezus) welcher das 
sand der Kolchi von Thiannifa ( @savvnn) 
trennt, ) . Er wollte fihreiben Tzanifa. Man 
ſieht, wie viel es Mühe Foftete, den wahren Laut 
‚ eines fremden Worts mit Buchſtaben zu faffen ; 
und zugleih, daß wir wieder nicht fähig find, 
den Ausdruck des Griechen rein nieder zu legen; 
denn die Ausfpradhe des © gränzte näher an dag 
Zʒz als an unfer Th. Dieſe Beitimmung Arrians 


d 3 reift 


5 e) Arriani peripl, Pont. Eux. p. IL. in Geogr. Gr. Min, 
T, L J 


H Arrian. p. 6. Hier erſcheint alfo zum erſten Male die 
wahre Benennung des Volls, oder vielmehr ihres £audet. 
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triffe noch genau mit Zenophon zufammen, ob er 
gleich hier die Mafrones des alten Griechen niche 
fuchte. Nördlich an die Sanni gränzten Die Ma—⸗ 
chefones 8) und Heniochi, welche im Grunde 
nur Theile der nemlichen Sanni, und das nem⸗ 
liche Volk find, welche Plinius San Heniochi 
nennt. Denn diefer fezt fie an den Pyrites Fluß, 
und bey Arrian hat der Fuͤrſt diefer Heniochi feine 
Reſidenz &) in ber. Nähe des Prytanis Fluß, 
welcher nur 2 Meilen füdlicher fließt. Hoͤchſtens 
bis zus Mündung des. Apfarus oder Akampfis , 
reichte alfo die Herrſchaſt diefer Voͤlker in der 
NMaͤhe der Rift PER 
Genau unterrichtet von dem Hauptvolke die⸗ 
fer Gegenden ift Prokopius. Die beftändigen 
Kriege der oͤſtlichen Kaifer gegen die Perfer, bey 
welchen endlich das fand der Sanni mehr. dur) 
Ueberredung, als durch Krieg bezwungen und die 
gefährlichften Paͤſſe mit Kaftellen befeze wurden, #) 
verfchaffen dem Augenzeugen zuverläffige Gelegen⸗ 
heit, die alten, ‚noch überdies oft ſalſch verſtan⸗ 
Denen Angaben zu berichtigen und ‘zu ergänzen. 
Tıani ( Teova) heißt. das Volk, welches die 
Alten Sani nannten, und Ihr. fand Tzanika, 
(Tavıun)., Sie bewohnen die rauhen und fteis 
len Gebirge nicht ferne von der Küfte bis in Das 
EGebiet 


g) Vielleicht haben die aͤlteſten Criechen aus. der Ver⸗ 
ſtuͤmmlung diefes Namens ihre Makrones gebildet. 
Denn fie kannten das Volk nur längk der Küfte- 

h) Arrian, p. ıı1, — 
3) Procep. Perſ. I, 15. 
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Gebiet von. Trapezus; mitten aus 5 ihren Bergen 
hat der Fluß Boas (Afampfis) feine Duelle, und 
draͤngt ſich mie vielen. Krümmungen fängft der⸗ 
felben.gegen Nordoften. An den öftlichern Stri- 
hen jenfeit. des; Gebirgs gränzen Armenier als 
Roͤmiſche Unterthanen an ſie (die alten Skythi⸗ 
ni); gegen Nordoſten, nach dem Kaukaſus und 
JIberien bin, erſtreckt fi ein langes feuchtbares 
Bergthal, in welchem drey Tagreifen lang noch 
der Römer, Gebiet reicht,. die weitere Fortfezung 
‚gehört, zu. dem Armenien der Perſer, welche da- 
ſelbſt Goldgruben haben (wahrſcheinlich das Thal, 
in welchem der Eyrus Fluß feine Quellen hat, die 
auf unfern Karten. zu weit füdlich angegeben wer⸗ 
Den); gegen Norden find fteile Berge als Zufem- 
menbang mit dem Moschifihen Giebirge, welche 
4u.den verlaßnen Gegenden der Kolchi gehoͤren, 
* daher groͤßtentheils ohne Bevohher find (die 

ebirge zwifchen dem heutigen Gonie an der Kuͤ⸗ 
Re und Achalziche im innern Sande). Alfo fin« 
den ſich dieſe Tzani noch genau in den alten 
Wohnplaͤzen, nur mit etwas größerer Ausdeh⸗ 
nung im öftlichern Gebirge bis zur Ebene von 
Kars, 

Sie erhielten fonft Yahrgelder von den Roͤ⸗ | 
‚mern, welche aber ihre plünbernden Einfälle, zu 
welchen fie durch die Lage ihres Sandes genöthige 
wurden, nicht abwenden Fonnten. Denn ihr Sand 
iſt kalt, voll von Wäldern und ganz ohne Acker⸗ 
bau. Die einzige Nahrung geben die Milch und 


‚das Fleiſch ihrer zahlreichen en alles Man: 
Dd gelnde 


u. — 





gende fuchen fie durch Raub zu erſezen. Doch 
befiegte fie Juſtinians General Sitta, und brachte 
fie durch ſanfte Be handlung zur Unterwerfung, 
und zum chrifttichen Geben. Zu Schamali- 
nichon errichtete er die erfte Kirche, und’ die 
Einwohner, welche in mehrere fleine Unrer abrheis 
lungen zerfallen, dienen nım bey dem Geiechiſchen 
Kaifer als Mierbrruppen. Er legte auch Wege 
durch ihr Sand durch das Aushauen ber Wälder 
an, und erbauefe eine Anzahl Eleiner Feſtungen. 
Prokop zähle fie namentlid mit der: nad) feiner 
Meinung genauen Befchreibung ihrer Lage auf; O 
fie Kann aber nur dem deutlich feyn, welcher dieſe 
Gegenden genau fennt, und für die neuere Geo- 
grapbie ift gerade diefe Strecke gänzlich) unbe 
kanntes Sandy 

Weſtlich von den Makrones oder Tzani, und 
gerade fügfich von Trapezus in dem Gebirge ſaſ—⸗ 
fen die Kolchi, folglich ein ausgewanderter Zweig 
von jenen am Phafis. Nach Eenophon erſtreck⸗ 
ten fie fih gegen Welten bis in die Nähe von 
Kerafus, und ſtunden meift in unfreundlichen Ver⸗ 
hältniffen mit der Griechifchen Kotonie Trapezus. 
Auch fie zerfielen in Fleine Unterabtheilungen, von 
welchen Eenophon und feine Gefehrten, die Dris 
lae (Aeiawı) als den tapferften Zweig durch eigne 
Erfahrungen fennen fernten. 2) Sie hatten bie 
feiten Gebirgpäffe gerade füdlich von Trapezus 
im Beſiz, über welche ber — nach ——— 

nien 

k) Procop. Perf Lıs. Gotth. IV, 2. de aeait. I, &. 
) Xenopb. exped. Cyri Min. V, 2. $, 3. 
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nlen führt, und an benfelben ihre mehr durch bie 
Natur als: durch KRunift :befeftigte Burg, Ver 
: gebensfuchten die Griechen fie zu erobern. EB 
ſcheiut der nemliche Ort zu fenn „welchen die Rü- - 
mer bey der Befezung des Sandes Pylae und 
wegen der. herrfchenden Kälte, . Frigidarium, 
“nannten. Arrian giebt: als. Wurhmaflung an, 
dieſe Drillae (Apiaraı) feyen die Sanni gewe- 
- fen, An) weiches: ſich Qurch Die vorhergehende Aus⸗ 
einanderfesung, und durch die nahe Lage an Tra- 
pezus widerlegt’ Auch er nennt die zunaͤchſt um 
‚biefe Stadt wehnenden Barbaren Rolchi ; es 
bleibt aber immer :eine Frage, ob das Volk wirk⸗ 
lich diefen Namen führte, ob ihn nicht die erften 
Griechen auf alte Voͤlkerſchaften der Suͤdkuͤſte im 
: Allgemeinen anmendeten. 2) Gfylar wenigfteng, 
der einzige: Alte, welcher. die einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 
sgen,; wenn gleich mit manchen Verſtuͤmmlungen, 
aͤngſt der Kuͤſte namentlich anführe, kennt bier 
“Seine Kolchi, fordern läßt feine Makrokephali bis 
nach Trapezus reichen. 0) 

Bey dieſen Kolchi erzähle Renophon P) die 
Anefdote , deren Wahrheit. fih nicht bezweifeln 
läßt, daß die Griechen viele Honigſcheiben in den 
x verlaffenen ; Hütten fanden, und wenn fie daven . 
F Dd5 — 
m) Arrian, peripl, p. Im. | 
* So wendet Strato RXIF, p. 83, den Außdruck Kol⸗ 
hie auf alle wälferfhaften öftlich von Trapezus ans 

3 Toxmeisc ey 4 Koixie- 
'0). Scylax peripl. p. 37. 
p) Xenopb. IV, 8. $. 16. 
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ofen, auf einige Zeit wahnfinnig wurden. An⸗ 
dere Schriftfteller "haben die Erzählung: nachge- 
Fchrieben, und: wohl gar die Kräuter nachgemie- 
- fen, aus welchen. die’ Bienen diefes giftige Honig 
faugten. D Sie führen :.aber ‘ähnliches "Honig 
auch in der viel weſtlichern Gegend von Heraklea 
und auch oͤſtlicher beh den Samt an. Die Be- 
merkung des leztern Volks zielt wahrſcheinlich auf 
eine andere aͤhnliche Begebenheit;, welche Stra- 
do 7) aufgezeichnet hat. - Drey Kohorten --des 
'Pompejus; welche auf ihrem Marfihe durch. die 
Ä "Gebirge ‚oder: · Bewohner „der Sieben ‚Dörfer 
(s:Enra Kounres) dringen wollten , wurden 
durch den Genuß des ihnen von den. Einwohnern 
‘gegebenen Meths unfinnig und dadurd) ohne: Wi 
‚derftand niedergehauen. - Der: Mech war aus 
den oberften Sproffen gewiſſer Bäume zubereitet. 
Hieraus Täßt fich vielleicht ſchließen, daß. nicht Das 
"Honig ſelbſt ſchaͤdlich war, fondern es erft durch 
die Zubereitung wurde, daß man es abſichtlich 
zur Verführung fremder Ankoͤmmlinge hinftellte, 
und daß diefe Kunſt unter den meiften: dieſer Berg⸗ 
voͤlker befannt wars Den Bewohnern feiner 
Sieben Dörfer weiß Strabo feinen zuverlaͤſſi⸗ 
gen Paz anzuweiſen. Da er fie aber anführe, 
gleich; nachdem er von den Sanni geredet hat, 
und fie in die nördlichen Gegenden des Gebirgs 
— fh r farb fie ohne Zweifel ein 
| | biefer 


q) Diofeor id. IE, © 103, Plim. XXL. ‚» 
r) Sirabo XU, p. 82% 


diefer anni’, und Urſache, daß Plinus dem 
—— wahnſinniq machende Honig zuſchreibt. 
Von dem wahren Keraſus (6 geogr. Meilen 
welt von Trapezus) faßen weiter wetlich in 
den Gebirgen Tängft der: Küfte die Moſynoeki 
(Mocsüydixo,) acht Tagteiſen ober gegen 16 geb⸗ 
ge. Meilen lang; denn die Tagreiſe kann in dib· 
fer Gebirgen nicht über 2 geogr. Meilen ange⸗ 
ſchlagen werden. Sie reichten alſo bis in die 
Raͤhe der ſpaͤtern Stadt "Pharhacen, welche die 
Aurleger mit Unrecht für das alte Keraſus er⸗ 
klaͤrten, und ſich daher gezwimgen ſahen,dle 
Mo ſynoeki weiter weſtůch zwiſchen Pharnacea und 
Kotyora zu verrucken. s) "Sie wären ein ſtreit⸗ 
bares, gut bewafnetes Volk, welches eine be⸗ 
trächtliche Anzahl kleiner hoͤlzerner Feſtungen be⸗ 
ſaß, "und unter ihnen bie zuͤnaͤchſt an Keraſus lie⸗ 
gende als Hauptſtadt gelten ließ. Auf der einen 
Seite nicht ohne Bildung, welches ihre Feſtun⸗ 
gen, ihre Taktik im Krieg, der getriebene Feld⸗ 
bau und: die Seefiſcherey von’ Delphinen bewei⸗ 
fen, deren Fett fie als Del gebrauchten, und bie 
Stuͤcke des Fifches zu trodnen mußten; ferner 
die regelmaͤſige Regierung unter mehrern Anfüß- 
“tert und einen: gemginfchaftlichen König: auf der 
andern das? roheſte nach den Begriffen der Gries 
chen, welches fie auf ihrem ganzen Weg durch 
nähere Befannefchaft hatten. kennen lernen; denn 
fie maͤſteten ‚die kleinen Söhne ber Vornehmen 
mit 


s) Anonymi — Pont, Eux. p. 10. ‚ge. Gr, Min. 
T, II 


mit Kaſtanlen, daß fie; beynabe fo dick als lang 
wurden, tattewirten ſich am ganzen Körper, tanz» 
ten, wenn ‚fie allein ‚waren, hielten Selbfigefprü- 
che, ud fanden, nichts ärgerliches in der öffent. 
lichen Begattung der, Gefihlechter. Ihre Woh- 
nung befiund aus hölzernen mehrere Stockwerke 
‚Hohen Tpürmen, Moeſyhni auch Moflyni ; ge 
nannt, wodurd die Griechen Veranlaffung zur 
‚ Denennung des Volks nahmen, Auf dem höchften 
dieſer Tpürme in der Hauptſtadt wohnte, der all. 
gemeine König, und ließ ſich lieber von den Grie- 
chen in demſelben verbrennen, als daß er heraus⸗ 
‚gegangen. wäre, und bag nemliche thaten mebrere 
in den andern Thuͤrmchen, fagt Benophon; !) an⸗ 
dere Ausleger verficherten, er durfte nicht aus 
demſelben, ‚gab, von hier feine Befehle an das 
Volk, und wurde von demſelben auf einen Tag 
«ale ‚ ober nad) „andern fogar mit bem 
Hulgerstod. gefivaft, wenn er einen unvernuͤnfti⸗ 
gen Befehl gegeben hatte. u) Wer wollte unter 
ſolchen Umftänden König ſeyn? Das Volk war 
uͤbrigens getheilt, oft gegen einander feindlich, und 
jeder Zweig harte feinen eignen Anführer. ) Die 
weiſſe Farbe ihrer Haut, „welche dem Tenophon 
auffiel, y) nebft ihrer Arc von Wohnungen, brin⸗ 
. gen auf ben G.danfen, daß fie u, dem. Stamme 


\ f ‘m a" 
9% 34 Cyı Min, V, — = 
u) Apollon Rbod, Argonaut. II, v. 1028. Mels I, 19 
‚x) Xenoph, V, 4 $- 3. " 
y) Xenoph. V, 4 18 
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der’ Weiſſen Syrer oder Kappadocier gehoͤrten, 
deren ganz ähnliche. Zuckerhutfoͤrmige, jest: verlafs 
fene Wohnungen, die Reifenden noch. nach. Tauſen⸗ 
den antteffen; nur daß fie in den Gegenden, wo 
es am Holze gänzlich fehlt; von Stein ſind. 2) 
Sie ſtehen jezt verlafien, und in vielem Gegenden 
wählen die Einwohner, wie auch ſchon in ältern 
° Zelten, die Höhlen der Berge theils zum Schuz 
gegen ben Winter, mehr aber wohl ıroch gegen die 
Häubereyen. der wandernden Turfomannen. Nur 
ſteht der Annahme das Tattomiren entgegen; wel⸗ 
ches der Grieche nur bey IM Boͤlterſchaß⸗ 
ten kannte. a) ee, Arge 
Unmittelbar weſtlich an ben Mofpuoefi fan« 
ben die Griechen auf ihrem Wege die Chalybes 
(KXurußes) als ein. unbedeutendes den Mofpnoefi 
gehorchendes Wölfchen, welches fich von Eiſenar⸗ 
‚beiten naͤhrte. d) Ihre Strede ift fo klein, daß 
Eenophon fie auf dem Marfche gar nicht bemerft, 
fondern in Die vorhergehenden 8 Tagreifen mit ei -⸗ 
fließt. Sie faßen alfo ſuͤdweſtlich von Phar- | 
nacea, ©) und erſtreckten ſich vielleicht tiefer in das 
innere Sand, als Die Durchwanderer wiffen-fonnten. 
Denn fie wanderten noch 2 Tagreifen bis Ko— 
tyora, fanden auf diefem. Wege Tibareni,: amd 
weiter weftlich gieng 4 ea; nicht. Aug 
Skylar 


RENT Lucas — €, 17. P. 138. Söittingere 
Reife, c. 2. P- 64 h; — 

a) Schil ling ers Reiſe, e. 3. P. 70. 

b) Xenopb V, 5. BEST 

©) Dies ſagt auch Strabo Xu, p P, Ps 2. 
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Skylar und aus Apollon. Rhod. wiſſen wir, daß 
die Chalybes weiter weſtlich veichten, und die Halb⸗ 
infel. befezten,, deren. noͤrdlichſte Spize bey den 
Alten Promont. Jaſonium, und auf neuere Karten 
Eap Vona Heiße. d) Vielleicht hatten ſich einige 
Haufen von ihnen noch. bis auf die Weſtſelte des 
Fluſſes Halys verloren, wenigſtens iſt Dies die 
Stelle, welche Herodor ©). den einzigen ihm be« 
Eannten Chalybes anweißt ; weit mehr Wahr⸗ 
fcheinlichfeit hat aber. die Annahme, daß diefer 
alte Grieche Die Gegenden an dieſer Kuͤſte zu wenig 
kannte, und dieſes öftlichere Wolf zu weit gegen 
Weſten zog. Unterdeffen ſcheint Mela f) aus 
ihm ſeine Behauptung entlehnt zu haben, daß die 
Chalybes um Sinope, Amiſus und am Halys 
wohnten. Miemand auffer ihm kennt die fo weit 
gegen Welten verbreiteten Size des Eleinen Volks. 
Diefe Chalybes. bearbeiteten Eiſen und 
Stahl; dies bemerft Tenophon mit’ allen feinen 
Nachfolgern; und blos dadurch fcheinen fie ſchon 
bey den aͤlteſten Griechen in groͤßern Ruf als die 
uͤhrigen umliegenden betraͤchtlichern Bergvoͤlker ge⸗ 
kommen zu ſeyn. Wohrſcheinlich holten ſie allen 
ihren erſten Stahl von dieſem Volke, und benen⸗ 
nen ihn eben as ie nach. bem Namen sr 
| | ‚ben. 
d) Seylax, p. 34. Apollo, Rbod. Argon, 11, v. 1002 
{ net feite die Chalvbes auch. unter die Pate des 
innen Landes, Strabo XIV, p. 997. | 
e) Herodoi, I, 28 Sie ftünden aber: — unser der 
Herrſchaft des Croeſus. 
) Medal, ıy: : 2 sh 
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‚ben: ' Schon aus Euborus 8) fennen wir. wenige 
fteng die Bemerkung, daß das Feinere zur: haltba⸗ 
ven Schärfe des Schwerdts erforderliche Eifen 
von hier aus abgeholt wurde; und Plinius ſowohl 
dis Ainmian b) ‚erzählen nad) der alten Tradition, 
dag die Chalybes die Erfinder des Eifens feyen, 
und’ große Manufafturen von Eiſenwaren hatten. 
Wahrfcheinlich betrieben auch die übrigen bisher 
genannten Bergvoͤlker Eifengruben ; oder wurde 
nur der Name des befannteften Volks zum Allges 
meinen für alle übrigen? Ich weiß es nicht; aber 
gewiß iſts, daß man in fpätern Zeiten Mojynoefi, 
Kolchi xc. an diefer Küfte nur nach der alten Tra⸗ 
dition fannte, und an ihre Stelle nichts als Chas 

lybes, oder wie man fie jezt gewoͤhnlicher nannte 

Chaldaei und Chaldi, in dem ganzen Gebirge 

von Pharnafia bis nad) Trapezus-anfezte. Strabo 

ift der erfie, welcher zwar ihre eigenthümlichen . 

Size blos in der Nähe von Pharnafia angiebt; i) 

bald: aber durch die Chalybes und Tibareni die 

ganıe Kühe — un k) Das Andenken 
Ä diefes 


2 Stepb. Byzant, v..Xakoßen. Und nach 'Euftath. ad 

Dionyſ. Perieg. v. 766. lobt ſchon Asfchylus das Eis 
fen ber Chalobes. 

h) Plin. VII, 56. Ammian, XXI, 8. 

i) Strabo XII, p. 826. àu vuv Kaadaioı XaAuße; ro 
wuhnıov Gvouadgevro J PPR LT pulse 7 ; Dapviania 
Apuras, 5 

x) Strabo XII, p. 832. Trap ray mepl Papvanicı 

u 77: Tparegera römwv 01 Tußapalos Word u 
— ———— 
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dieſes Volks und ihrer Size blieb ſo feſt in den 
Gedanken der Nachwelt, daß in ſehr ſpaͤten Zei⸗ 
ten als ſchon der Name Pontus in Vergeſſenheit 
gekommen war, Chaldia (XaAdia) nach der 
nemlichen von Strabo gegebenen Ausdehnung 
als ein Gouvernement des oͤſtlichen Reichs betrach⸗ 
tet wurde, 1) welches bald nachher von der Haupt ⸗ 
ftade den Namen des Trapezuntifchen Reichs 
annahın. | | 
Niche blos die Neuern bildeten fich von Dies 
fen Chalybes oder Chaldaei eine eigene Hypotheſe, 
ſchon Etrabo verftund die nemlice Kunft. Er 
fand für die Halizones aus: Alyba, welche fein 
$iebling Homer m) zur Vertheidigung des Troja 
nifchen Reichs berbey führt, Feine bequemere Stelle 
als das sand der Chalybes. Mit der Ableitung 
des Namens Halizonen laͤßt er fich: niche in das 
Naͤhere ein; er mecht das Wolf mie dem’ Lande 
gleichnamia Alybes; das Ch ift verloren gegans 
gen ; denn wenn es in der Folge möglich war, 
daß aus Chalnbes Chaldaei wurde, warum follten 
nicht in frühern Zerten aus Alnbes Chalybes ent« 
ſtanden feyn? 2) Nach Homer foll freylid) Alyba 
PO die 
1) Conſtantin. Porphyr, de themat. 1, 32. 
m) Homer. Tias IT, v. 86 
Aurdp Afcivov Odios ua Erispo@ös 1pxös 
Trhodev eE "Aiußys, 0.38) apyups’ es vevediy: 
a) Stäbe KT: a7 ch C- ou) yap vov dvaroy 
yeyovev Eu -Karvßwv: Xahdalss AsyIgvas, mpare- 
pov däu dvjv ayr). Ahüßnv Kakußase, 
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die Geburtsſtadt bes Silbers feyn, und bey ben 
Chalybes finder fich nur Eifen; das hat aber nichts 
zu fagen; denn wenn jezt Feine Silberbergwerfe 
Dafelbft find, fo Eönnen fie doc) einft daſelbſt gewe⸗ 
fen feyn. — Iſt Strabos Beweis von der Möge 
lichkeit zur Wirklichkeit gleich nichts weniger als 
treffend, fo bleibt Loch fo viel gewiß, daß nad) Ho⸗ 
mers Angaben die Halizones öftlih neben ben 
Paphlagoniern, und wahrfcheinlih am Halysfluffe 
ihre Size hatten, folglich nicht fehr ‚ferne von den 
fpätern Chalybes. Durch einen Uebereilungsfeh: 
ler fezie ich im vierten Theile, bey der Darftellung 

des Homer. Syſtems, diefes Alybe nad) Thracien. 
Die Tibareni (Tißaxenver) fand Benophon 
8 Tagreifen == 5 bis 6 geogr, Meilen, füdöftlich 
von Kotyora bis an und über diefe Stadt hinaus, 
denn Kotyora lag noch in der Landſchaft ber Tibar 
reni; 0) alfo an der Oftfüfte der nemlichen Halbe 
infel, deffen Weftfüfte nebft dem innern Sande. die 
Chalybes befezten. _ Daher: ftellt fie auch Skyiax 
oͤſtlicher als die Chalybes, und giebt ihre geringe 
Wichtigkeit und Ausdehnung dadurd) zu erfennen, 
daß er feinen’ Dafen, Ort ıc. in der Strede, mo 
fie faßen, bemerft. Zenophon fand bey ihnen. 
bios, daß das Sand an der Küfte weniger rauh 
und bergiche als bey den bisher durchwanderten 
Völkern war ; und feine Bemerkung iſt richtig, 
denn das Gebirg Paryadres zieht fich in größerer 
Enrfernung gegen Norden an die Küfte, endigt 
| | ſich 
0) Xenopk, exped, Cyri Min, V, 5.9. 3. 

Mann. Geogr. 6n Bos a Abth. Er 

A 
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ſich am Promont. Jaſonium, und giebt die reichen 
Eifenerze für feine Bewohner die Chalybes. Späs 
tere Schriftfteller fügen nod) bey, daß die Tibareni 
jedes Gefchäft mit Lachen verrichteten, und barin 
einen Theil ihrer Glückfeligfeit fanden. P) 


- — — | 





Achtes Kapitel. 


Land der Weiffen Syrer, oder der eigent: 
liche Pontus.  Küftenftädte bis zum 


Nas Gebirg Paryadres, welches mit feinem 
der Küfte am nädıften Zweig beym Promont. Ja⸗ 
forium in die See lief, machte auf diefer Stelle 
die natürliche Trennung des Küftenlandes. Alles 
bisherige öftliche galt als Barbarenland, weil es 
* fange durch ungebildere unabhängige Völker bes 
wohnt war, in deren Innern man auch deswegen 
feinen Dre fuchen darf, welcher den Namen einer 
Stadt verdiente; erſt durch die Roͤmer erhielt es 
die Benennung des Kappadocifchen Pontus. Die 


weſtlichere Gegend aber, vom Promont. Jaſonium 


bis an und über den Halys - Fluß, hatte fruchtbare 
von einem gebildetern größern Wolfe befezte Striche. 
Die Weiffen Sprer nannte der Perfer, und 
nad) ihm auch der Grieche dieſe — der 

Kuͤſte, 
p) Peripl. Anonymi p. ı2, Stepb. Byz. v. Tißapyvie, 


welcher bemerkt, dag Ephorus die — zu dieſer 
Ersäblung gab. 


— ass 


Kuͤſte, welche eigentlich Kappadocier waren, und 
mit den uͤbrigen im innern Lande einerley Nation 
ausmachten. Sie ſtunden unter der Perſer Ober⸗ 
herrſchaft, welche ihr Land mit dem weſtlich an⸗ 
graͤnzenden Paphlagonien zu Einer Satrapie ver⸗ 
einigten; daher wurden von den zu wenig unter⸗ 
richteten Griechen zuweilen beyde Begriffe mit ein⸗ 
ander vermengt; daher nennt Tenophon, 2) wel⸗ 
cher an den Graͤnzen der Weiſſen Syrer ſtund, 
ihr ganzes Land, bis in die Naͤhe von Kotyora hin, 
Paphlagonien. Andere, beſſer unterrichtete, 
ihm gleichzeitige, oder etwas aͤltere Griechen, b) 
ſezen aber in die nemliche Lage die Weiſſen Sy⸗ 
rer, deren Andenken und Name ſich ſelbſt in der 
Roͤmer Zeiten nicht ganz verlor, als man ſchon 
lange nicht mehr gewohnt war, die Striche dieſer 
Kuͤſte nach einzelnen Voͤlkerſchaften zu benennen; 
Ptolem. kennt noch Weiſſe Syrer .in dem engen 
Bezirke von der Stadt Amifus bis zur Mündung 
des Sris: Fluß. 

. Die Eatrapen diefes Landes benüzten früher 
als andere die immer zunehmende Schwäche des 
Perſiſchen Reihe. Schon Renophon ſchildert 


den Korylas als unabhängigen Fuͤrſten von Pa⸗ 


phlagonien, der uͤber eine Kriegsmacht von 
120,000 Mann, meiſtens trefflicher Reiterey zu 
disponiren hatte; giebt aber doch zu verſtehen, daß 
der große Koͤnig Anſpruch — ſeinen Gehorſam 

ee mach⸗ 


Xehoph. exped. Cyri Min. er VL 1. 


b) Herodot. I, 72. — Scylax, pı 33. nennt ihr Land bie 
Sinope Aſſoria. 
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machte. d Die allgemeine Einleitung zeigte, 
wie endlich unter Aleranders Nachfolgern ein un« 
abhängiges Neich, jezt erft das Reid) Pontus ge⸗ 
nannt, aus Diefen Ländern erwuchs, welches dieſe 
Weiſſen Syrer, von dem eigentlichen Paphlagos 
nien aber nur die Seefüfte, wo einft Griech. Kos 
lonien gewefen waren, begrief. 

Diefes Land der Weiffen Syrer, nachher Pon. | 
tus genannt, beftund aus einer fehr großen, nur ſel⸗ 
ten von Fleinen Bergen unterbrochenen Ebene, 
welche auf der Dftfeite vom Gebirge Paryadres. 
bey. dem Promont. afonium, auf der Weftfeite 
vom Fluffe Halys, und auf der Südfeite von meh⸗ 
tern tiefern Reihen des nemlichen Gebirgs Parya- 
dres begrängt wurde. 

Das größte ſuͤdliche Stuͤck dieſer Ebene hieß 
die Landſchaft Phanaroea (Davaecıe). Sie 
war der beſte Strich im ganzen Pontus, frucht⸗ 
bar an Oel, Wein und jeder Art von Fruͤchten. 
Von Oſien gegen Nordweſten durchfloß ſie der 
Lykusfluß, um ſich mitten in dieſer Ebene (bey der 
- Stadt Magnopolis) mit dem risfluß zu vereini- 
„gen, ber von Amafia her aus dem Gebirge fich 

gegen Morboften in ‚vie Ebene drängt. Die 
beyden Berge Lithrus und Ophlimus, Zweige 
des Paryadres, machten dann nordiweftlich von 
Amafia die Weftgränze der großen . fruchtbaren 
Sandfchaft. 4) Laͤngſt der Küfte befam die nem⸗ 
liche, nur durch Fleine Berge getrennte Ebene an« 
dere 








e) Xenoph, V, 6. 9. 3. 
d) Strabo XI, p. 834. 324. 
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bere Namen; an ber Oftfeite, in der Gegend um 
Polemonium hieß fie Sidene (7 Zidnyn), d und 
im weftlihern Striche, vom Fluß Thermodon an 
bis über die Mündung bes Iris, die Gegend 
Themiskyra. Beyde gehoͤrten zum Gebiete der 
Stadt Amiſus. Sie ſind minder geſegnet als 
Phanaroea, haben aber doch Ueberfluß am Ger 
treide, Obſt, Kaftanien, und vorzüglich Herrliche 
Weiden und Viehzucht. fd Ptolem. begreift 
Diefe drey Abtheilungen unter der allgemeinen 
- Benennung Phanagoria(Paveyoeiz, ohne Zweis 
fel ein Schreibfehler ftatt Phanaroen), und rechner 
ſie zum Öalatifchen Pontus, a 
Die mweftlihern Ebenen halten ſich mehr blos 
in die Nähe der Küfte. Die Gegend um Amifus 
hieß Saramena (1 Zaezunvn), und die noch 
‚weftlichere bis zum Hays Fl. Gadilon, oder 
Gadilonitis (Tadasv, #1 Tadnrwiris). Sie 
war fruchebar, und nährte vorzüglid) viele Schafe 
und Ziegen mit feiner dichter Wolle, 8) 
Aus dieſen Streichen und noch einigen andern 
im Gebirge und längft dem nördlichen Laufe des 
Fluſſes Halys beftund das fand der Weiſſen Sy 
rer und urfprünglich auch das Reid) Pontus. Die 
ie Ce; - Ges 





e) Bey Apollo. Rhod. II, v. 364: heißt diefe Ebene 
vom Fluß Thermodon bis zu den Bergen der Chalybes, 

das Gefilde des. Docas (Asavros wedioy), und 

in derſelben waren drey ungenannte Grädre der Ama⸗ 
zonen. — 

f ) Strabo, 824. 

g) Strabo XU, p. 822, _ 
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Geſchichte giebt ung aber Winke, daß die Fur 
ften biefes Landes den Koͤnigen Kappadociens all 
mählig einige angränzende Reihe im füdlichen 
Gebirge zu entziehen mußten. h Und dadurch 
erhielt denn Pontus endlich eine Breite von der 
Kuͤſte gegen Süden bis nad) KRappadocien, mel» 
che Strabo auf 800 Stad. == 20 geogr, Meis 
ken berechnet. Bey der Eintheilung ‚unter Den 
Roͤmern erfirecfte fih) der Pontus Polemoniacus, 
oder die öftlidyfte Strecke, am tiefiten gegen Suͤ⸗ 
den in Das innere Sand; der Pontus Galaticus 
enthielt die Gegend an der Küfte vom Fluffe Ther« 
modon bis in die Mähe von Amifus, nebft den 
zunächft liegenden füdlichen Gebirgsreihen, und 
der weftlichfte Strid) um Amifus und füdlicher bis 
zur Wendung des Halys wurde gänzlich vom 
Pontus abgeriffen, und zur Provinz Galatia ‚ges 
fihlagen. Die folgende Befchreibung läßt aber 
nach dem ältern natürlichen Umfange den Pons 
tus bis zum Fluſſe Halys reichen. | 
Küfte des Pontus Polemoniacus 
Sie fängt bey Prolem., dem einzigen, durch 
welchen wir die Beftimmungen von der Ausdeh⸗ 
nung diefes Fleinen Reichs des Polemon fennen, 
ſchon öftlich von Cotyora an, und reicht etwas 
weiter weftlich als die Mündung des Fluffes Ther⸗ 
modon, hatte alfo geringe Ausdehnung längft der 
Küfte, reichte aber weit in die Gebirge des in. 
nern Landes. Dis zum Kap Jaſonium wurde 
ſchon oben die Küfte befihrieben, 130 Stadien 
von 
b) Appian, Mithrid. c. 64, 
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von bemfelben gegen Suͤdweſten Ing die Haupt | 


ftadt 
Polemonium (ToAsuwvıov), welche von ih⸗ 
rem Stifter, dem König Polemo den Namen hat, 
und daher den ältern Schriftftellern, dem Sfylar, 
felbft dem Strabo noch unbefanne ift, und bey 
Plinius zum erfien Male vorkommt. Aus ihm 
lernen wir zugleich, daß der Ort ſchon früher vor⸗ 
handen war, aber den Namen Side (4 Ein) 
trug, denn er fezt den Namen der Sandfchaft Sie 
dene, und zugleich den Eleinen Fluß Sidenug, 
oder vielmehr den Sidenifchen Fluß an, mit 
ber Bemerfung, daß Polemonium an feinem Ufer 
liege. Strabo hingegen kennt nur die Sandfchaft, 
“und die Stadt Side als den Haupfort, welcher 
ihr den. Namen gab. 3) Die Stadt fam nie 
zu einer beträchtlichen Bluͤthe, mwenigftens ift bey 


den Gefchichtfchreibern tiefes Stillſchweigen von 


ihr, und bey Hierofles, der fie durd) Fehler der 
Abfchreiber Tolemonium ( ToAspovior ) nenne, 
iſt niche fie, fondern Neocaeſarea, die Hauptftade 
der Provinz. Sie lag nad) Plinius go Mill. 


= 16 ge. M. weſtlich von Pharnacea, und 120 


Mil, = 24 ge Meilen öftlih von Amifus ; k) 


Ee 4 und 


D Strabo XI, p. 824. Plin. VI, 4 
k) Plin. VI, 4. Polemonium ab Amifo 120 M.P, — et 
ab Amifo go M P. Pharnacea oppidum. Amiſus iſt 
ein offenbarer Schreibfehler Plins, fatt Polemonium. — 
„Arrian, -peripl. p. 17: von Polemon. nach Pharnakia 
640 Stad. — 16 ge. M.; von Volemon. nach Amifus 
940 Stad. — 23 ge: M. — Peut. Tab. von Polemon. 
nach 


\ 
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und damit flimmen die Peripl. mit Fleinen, Ab- 
weichungen, auch die Peut. Tafel, und der wahre 
Zufammenpang diefer Gegenden überein. Es iſt 
der heutige Fleine Ort und Hafen Vatiſa oder 
Fatfa, deffen Namen die Alten ebenfalls ange 
ben; denn nur ro Stad. weſtlich vom Hafen Pos 
lemonium lag das Kaftell Phatiſane 1) (Da 
‚rigovn). Auch Strabo fennt es unter dem wahr« 
ſcheinlich etwas verfürzten Namen Phauda. 


Bon Polemenium ı60 Stud. weſtlich harte 
der Ftuß Phigamus (Oryauss) feine Mündung; 
amd dazwiſchen, nur 20 Stad. vom Fluſſe lag 
der Flecken Ameletus (AymAnros, ApeAnros) 
der Sorgenlofe, An der Mündung des Fluß 
fes felbft lag der Flecken gleiches Mamens; we 
nigftens fezt die Peut. Tafel 20 Mill. von Po 
Iemon. alfo genau in der nemlichen Enefernung 
den verborbenen Namen Pytane an. 


Nur 40 Stab. weftlicher als diefer Fluß lag 
der Ort Oenoe (Owen). Der Anonymus belehre 
uns, daß es der Name eines Fluſſes, und zu— 
an eines Be an der Mündung, ira 


ſey; 


AT Amiſue 129 Si — 25 ge. . Die as. 
nach Pharnakia läßt fich wicht angeben, weil vom Mies 
lanthius Ft. an die Zahlen fehlen. Die Tab. Peuting. 
giebt auch eine Straſſe von Polemonium nach Nifopolie 
“tm innern Lande at. Gie berrug 5 Tagreifen; die eins 
"zelnen Zahlen find aber verdorben. — Der Weg von 
Polemon. nach Neocaeſarea machte 2 lebr Barte Tags 
reiſen. | 
ı). Arrian. pP 17. Peripl, Anon. p. 1 


Br CE? Bu 
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fey;-er nennt ihn Oenius (Oswos). im). Kein 
alter, Schriftfteller auffer den Periplen nenne die⸗ 
ſen unbedeutenden Ort, aber noch heute iſt er ei. 
ner won den Haͤfen, melde fehr häufig: beſucht 
werden, und hat feine volle Benennung Uniſch 
erhalten. Durdy Beauchamp kennen wir fogar 
die richtige Fänge dieſes Hafens, welche, mit den 
Angaben. der. Alten in richeigem rer 
ſteht. 

Der Fluß Thoaris ober Thoarios * muͤn⸗ 
det 30 Stab. weſtlich von Oenoe. An denſelben 


fur die Peut. Tafel den: Flecken Camiſa. 


Der Berid. Fluß 60 Stad. vom vorigen. 
„Der Thermodon.(Beeuader, go: Stadien 


vom Beris, ‚Der ganze Abſtand von Denve be 


traͤgt alſo 45 ge, Meilen, die noͤthigen Umwege 
mit, gerechnet. Er-gehört nicht mehr zu Side⸗ 


“ne; fondern ſchon zur weſtlichern Sandfchaft und: 


Ebene Themiskyra; hat feinen Urfprung aus den 
Wolen, mit ee Ber—⸗ 


ehr 


JE 5 modon, 
m) — — p. 16. en Anni p. II. 


n) Arrian. p. 16, — — Pe i1. (1 
a) Sirabe XU; p. 823. ER ARN 


p) FPeripl. Anonymi. au er r Fun Betas. 
noph. V. 6. $. 3. vo. a ee — ————— 
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modon an bis 100 Stadien weſtlich vom Fluſſe 
Iris, Folglich nahe bis zur Stade Amiſus reich⸗ 
te. q) Die Quellen giebt Plinius beym Eaftell 
Phanaroea in den Amazonifchen Bergen an, r) 
welches ich nicht Fenne. 

Heraklium (HocxAssov Peripl. HeaxAtos 
&xoov Prof.) 5) eine Landſpize und an berfelben 
ein guter: Hafen, der den eignen Namen Lamy⸗ 
ron harte, t) lag nur 40 Stad. nordiveftli vom 
Ihermodon. Der Name bes Fluſſes hat ſich in 
dieſer Landſpize erhalten, welche noch jezt Cap 
Terme, oder Tſcherſchembi genennt wird. Die 
Peut. Tafel ſchreibt Heracleon blos als Ort, und 
entfernt ihn 65 Mill. = 13 ge. Meilen von Po⸗ 
lemonium, genau wie die Periplus., 
| Bon diefem DVorgebürge lauft die Küfte, 

ein Theil der Ebene Themisfyra, 360 Stad. D 

weit gegen Suͤdweſten bis zur Mündung des 
Fluſſes Iris. In die: Mitte diefes Zwiſchen⸗ 

raums fezt Ptolem. den Ort Themiskyra. Er 
ift alt, es kennt ihn ſchon Skylar als Griechifche 
Stadt; und- auch Herodot; aber beyde fezen ihn 
an die, en bes Ef Thermoden ; %) 
nicht 


9) Stepb. "Bye. v Xadızla. 

x) Plin. VI, 3» | 

s) Als Landfpige Strabo P- am. Piolem. und Peripl. 

Anon. 

t) Peripl, Anonymi p. io. | 

u) Arriani peripl. p. 16. Peut. Tab.’ 46 Mill. das nem ⸗ 
„liche Maas, dem auch Ptolem, folgt, 

x) Scylax p. 33. Herodut. IV, 86. 
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nicht. an die durch Ptolem. angewieſene Stelle; 
Er gieng bald zu Grund, denn Strabo weiß 
nichts von ihm, und Mela führe blos nach der 


alten Sage an, in dem Gefilde um den Thermo» . , 


don. lag (Fuit) das Städechen Themifeyra, Y) 
Vielleicht gieng es im Mithridat. Krieg. zu Grun⸗ 
de, menigftens belagerte Lukullus die Stade The» 
miskyra. 2) Ob übrigens ber Dre dem Gefilde, 
ober dieſes dem Staͤdtchen den Namen mittheil« 
te, weiß ich nicht; das erſtere iſt wahrfcheinli« 
cher. Unterdeſſen ift es auffallend, daß die als 
ten Erzähler, felbft Aefchylus, 2) von dieſem 
©ize der Amazonen, nie den Namen The 
miscyra als Stadt, fondern immer nur ‘als Ge⸗ 
filde anführen. Mur Diodor giebt die Stifterin 
des Amazonenreichs, als Sbenerint der Stadt am 
Fluſſe Thermodon an, b) % 


In dieſer Gegend hatten die Amazonen 
ciaſt nach Ermordung ihrer Männer ein maͤchti— 
ges Weiberreid gegründet, waren vom Herkules 
befiege, und die Gefangenen auf etliche Schiffe 
zur Abfahrt geladen worden. Sie tödeten aber 
auf ber Reife ihre Führer, Famen nad) langem 
Herunirren in den Palus Maeotis,. und fliftes 

ten 
y) Mela I, 19. 
z) Appian. Mithridat, c. 78, | 
a) Aefchyli Prometh, v. 722. Siteph. Byz, v. xKadıTia 


Bsuıouvon wedlov Ei, aus Hekataeus. Apolloior. I, 
5. Apellon. Ihod. 1], v. 370, 


b) Diodor. I, 4 
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sen’ an demfelben eine nene Herrfchaft der Ama⸗ 
zonen, ©) deren fabelhaftes Andenken ſich durch 
alle folgenden Zeiten in den unzugänglichen Win: 
feln des Kaufafus erhalten hat, Die Zufams 
menftellung und Prüfung der alten Erzählungen 
wird man nicht in einer Erdbefchreibung, fondern 
in der Mythologie erwarten; die forgfältigen und 
fharffinnigen Unterfuchungen eines. Heyne .d) wer⸗ 
den. den $ehrbegierigen befriedigen. — Ganz 
aus der Luft gegriffen war die Erzählung gewiß 
nicht; : die Griechen fanden ftreitbare Weiber am 
Pontus, die Skythen am Palus Maeotis; der 
Hang des Griechen zur Anreihung feiner Mythen 
mit allen übrigen, die er in andern Ländern Hör« 
te, fehaffte ziwifchen beyden einen Zuſammenhang, 
der nie eriftirte, brachte wohl auch noch andere 
Amazonen aus Afrifa Her mit dem Ganzen in 
Verbindung. 

Der Fluß Iris (0 ’Ieıs, os) entfpringe in 
den innern öftlichften Theilen des Pontus, haͤlt 
feinen Lauf fange zwifchen den Gebirgreihen ges 
gen Welten durch Komana, bis nad; Amafia. 
Bey dieſer leztern Stadt noͤthigt ihn das vor- 
dringende Gebirg , feinen bisherigen -Sauf nad} - 
Nordoften’ umzuſezen; er kommt nun in die auss 
gebreitere Ebene Phanaroea, nimmt mitten in 
derfelben bey der Stadt Magnopolig- den Kykus 
Fluß auf, und in feiner Vereinigung eilt er nun 
gerade Bon. Norden durch de⸗ Gefilde Themis⸗ 

| — | * 
ec) Herodot. IV, 110. .'. 
d) Heyne not. in Apollcdor. II, g. p. 372 etc, 
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kyra dem’ nahen Pontus entgegen. e) Die $än« 
ge feines Laufs macht ihn berrächtlich; er ift der 
anfehnlichfte Fluß des ganzen Landes nach dem 
Halys, und nach der Erzählung des Gefandten 
von Sinope betrug feine Breite drey Plerhra. f) 
Apollon. Rhoͤd. nenne ihn alfo mit Recht Kleiner 
als den Halys, 8) Bey der Küftenfahrt von Ko- 
tyora bis Sinope zähle Eenophon die Gegenftän- 
be auf, welche ihm unter Wegs in die Augen 
fielen, das Promont. Jaſonium, den Fluß Ther⸗ 
. mobon, den Halys und Parthenius; h) und uns 
ter diefen allen keinen Iris, welchen er doch ſchon 
aus der Befchreibung Fannte. Die Urfache if, 
weil er ihn nicht erblicken konnte, denn bey feis 
ner Mündung mache die Küfte eine große Vertio 
fung, den füdlichften Punft an der ganzen Nord: 





Füfte Kleinafiens. — Die Türken nennen: Dies 
fen Fluß Kaſtümak, bey feiner Mindung ge⸗ 
woͤhnlicher Jekil⸗Irmak. 


Bey der Muͤndung des Iris Fuuſſes, a an 
der Weſtfeite, aber auf einem gebogenen Vor⸗ 
fprung 


e) Strabo xu, p. 323. Plin. VI, 3. 
f) Xenopb. exped. Cyri Min. V, 6. 5. 3. 
g) Apollon. Rbod. H, v. 368. 


th) Xenoph. exped. Cyri Min. VI, 2. den Zenophon 

ı überrafcht ben diefer Erzählung ein Gedächtnis : Fehler, 
welchen feine Ausleger mit Stillfchweigen übergehen. 
Statt diefe beobachteten Gegenſtaͤnde auf der Fahrt von 
Kotyora nach Sinope anzuferen, wo fie hin gehören, bes 
— er ſie erſt bey der Sabrt von IE nah He 
raklea. 
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fprung des Sandes, befand ſich ein Hafen, welcher 
eben diefer tage wegen den Namen Anfon (Ay- 
zov, Ellenbogen) erhiel. Ptolem. finder in 
dierem Winkel die Weberbieibfel der IBeiffen Sy 
rer, aber er entfernt ihn, gegen das einftimmige 
Zeugnis der Periplen, etiwas nordweſtlich von dem 
Fiuſſe Iris. Daß es nicht blos ein von der 
Natur gebildeter Hafen, fondern zugleich ein Ort 
war, zeige die Peuting, Tafel, welche ihr Maas 
von 40 Mill, von Heracleum nicht an den Fiuß 
Iris fondern bis zu dem Fleden Ancon beredy= 
net. Apollon. Rhodius i) fpricht zwar in der 
nemlichen Gegend dem aroßen vorragenden 
Ellenbogen (niyas ni vreigoxos-ayrov) als 
einer Landſpize; aber er feze ihn erft nad) dem 
Kris und in Verbindung mit dem Zluffe The - 
modon, verfteht alfo unftreitig das vom Herkules 
zugenannte Vorgebirg. Sfylardibergeht ſowohl 
den risfluß, als auch den Dre Ankon. — Heute 
zutag der Flecken Tfcherfchembi. | 
WVon Ankon weſtlich bis zur Stadt ee 
rechnet Arrian 160 Stad. = 4 ge. Meilen, k) 
‚ohne einen Zmwifchenort anzugeben; der Anony⸗ 
mus aber fhaltet in den nemlichen Kaum zwey 
- andere Orte aus ältern Periplen ein, die fich viel. 
leicht, obgleich in ärmlicyer Geſtalt, bis zu ſeiner 
Zeit erhalten hatten. 
Der Flecken und Flug Chadiſius (Kan 
Kor Mormpös Xadiewos) liegt 100 Stab, — 
von 


* 


iD Apollon. Rhod. Argonaut. II, v. 369. 
k) Die Peut. Tafel erwas mehr, 24 Mill, 


. von Anfon, . Aus Steph. Byz. lernen wir, daß 
diefe Angabe aus dem Periplus des Menippus ges 
nommen ift; ferner, daß das Gefilde Themig- 
kyra gegen Welten bis an diefen Fluß reichte; 
und endlich nad) einer Angabe des alten Heka⸗ 
taeus, dag Ehadifia (Xudırie) in frühern Zeiten 

eine Stadt der Weiſſen Syrer war. Auch Mars 
cian folge der Angabe des Menippus. 1) 
Den Fluß Lykaſtus (Auxwsos) ſezt der Pe⸗ 
ripl. 40 Stad. weſtlich von Chadiſius, und nur 
20 Stad. oͤſtlich von Amiſus, ohne zu bemerken, 
daß ein Ort an dieſem Fluſſe lag; eben ſo Mar⸗ 
cian, nur daß er den Abſtand von Chadiſius auf 
150 Stad. angiebt. Es war aber auch eine 
Stadt Eykaſtus in der Naͤhe, und zwar eine 
Griechiſche Stadt, wie ſie Skylax m) nennt, und 
dagegen alle benachbarten Orte uͤbergeht. Ihr 
Andenken wenigſtens hat ſich auch in ſpaͤtern Zei⸗ 
ten erhalten, weil Mela, welcher vorzugsweiſe alle 
Angaben hervorſucht, die Stade Kykaſto, und 
Plinius Eykaftum nennt. n) Glaube man dem 
leztern, fo ift hier der mweftlihe Anfang der. Ges 
gend Themifcyra; aber er zeige feine. Webereilung 
fehon dadurd), daß er zunaͤchſt an Amifus Char 
Difia und dann erft Lykaſtum ſezt. Der Scho- 
liaſt des — Rhod. * uns aus dem 
Phere ⸗ 


1) Peripl. Anonym, p. 10. Steph. — v. Xædio ſo. 

Marxcian. Heracl. peripl. p. 74. Geogr. Gr. Min. T.L. 
_Blin. VL 3. 

m) Scylax, p. 3%. 

m) Melal, ı9. Piim VI, 3, 


* 
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Pherekydes die Bemerkung, of in der Nie | 
vom Gefilde des Doras drey von den Amazos | 
nen bewohnte Städte lagen? Kykaſtia, Themif 
kyra und Chalybia; o) aber 'nur ‚die. erften 
zwey waren wirklich Städte, der dritte Name ift 
von den öftlicdy angraͤnzenden Chalyhbes eigenmäch: 
tig gebildet, und die angegebene Strecke "begreift 
Das ganze Gefilde Themisfyra, Sidene und: einen 
Theil des Gebirgs, da fie nad): der Bezeichnung 
des Dichters felbft fich blos auf Sidene einfchränte; 
Sehr wahrſcheinlich entſtund aus dem alten se 
ftus ganz in der Naͤhe die ſpaͤtere 
Stadt Amiſus (Apsecs), wenigſtens ets 
ſcheint ihr Name bey feinem alten Schriftfteller, , 
Strabo BI erzähle nach dem Zeugnis des Theo- 
pompus, die Milefier feyen die erften Stifter des 
Orts gemefen, welcher durch "die einheimifchen 
Fürften verwuͤſtet, durch die Athenienfer wieder 
bergeftellt und Peiraen genennt, aber bald in dir: 
Haͤnde der einheimifchen Könige gefallen jey. Diele 
Nachricht erklärt fih nur dann natürlich, wenn das 
etwas öftlichere Lykaſtus, welches . gleichzeitige 
‚ Schriftfteller nennen, als die erfte durch die Pa—⸗ 
phlagon. Fürften zerftörte Stiftung der Milefier 
angenommen wird, Wenn die Athenienfer wirk⸗ 
lich zur Wiederherftellung beygetragen haben, fo 
ift Dies ihre einzige Kolonie an dieſer ganzen Küfte 
des Pontus Eur., und wir Fönnen fie erft nach 
ben Zeiten bes ie anfezen , weil an in fruͤ⸗ 
. bern 


o) Schol. ad, Apoll. Rbod, II, v. 373. 
p) Strabo XIL, 833, 


nr 





: bern Zeiten Perioden Feine Seemacht und feine 


Handlung in dem Pontus hatte, Die Wahrheit 


der Angabe beftätigen Münzen diefer Stadt, welche 


den Namen Ilespz zeigen. 4) Unter dem Namen 
Amifus lernen wir fie zum erftenmale unter der 
Herrſchaft der Könige von Pontus, und zwar 
fhon als nicht unbedeutende Stade kennen. r) 
Mithridat der Große machte fie abmechfelnd mie 
Sinope zur gewöhnlichen Reſidenz, verfchönerte 
und vergröfferte fie durch eine neu hinzugefuͤgte 


Anlage, welche nach feinem Beynamen Eupato⸗ 


ria genannt wurde. 5) Ihre Staͤrke als Feſtung 
beweißt die langwierige Belagerung des Lucul⸗ 
Ius, t) der fie endlich eroberte. Eupatoria war 


aber von Amiſus abgeſondert, denn Lucullus ero⸗ 


berte jene fruͤher als Amiſus. u) Nach mancher⸗ 
ley Schickſalen, welche ihr durch Caeſars Verfuͤ— 


gung die Freyheit, durch Antonius Unterwerſung 


unter die Landesfuͤrſten und den einheimiſchen Ty⸗ 
rannen Straton brachten, ſchenkte ihr endlich 
Auguſtus nicht blos die Freyheit, ſondern machte 
die 
q) Seſtini geogt. numifmat. p. Zr. Auch Arriani peripl. 
p- 16. nenne Amiſus eine Kolonie der Athenienſer. 
x) Polyb. exc. de legat. 55. Oder nach Appian,. Mithr, 
c. 8. febr zweifelhafter m zu — des Or 
Zeit · 


0) Appian, Mithrid. c. 78. Plin. VI, 2. Nach ihm ers 


hielt fie auf fehr kurze Zeit den Namen Dompein 
polis.. 
t) Appian. Mithrid. c. 7. 
u) Memnon, c. 47. 


Mann, Geogr. 6n Bbs ate Abth. F f 


! 





die Stadt zur Gebieterin aller Laͤndereyen laͤngſt 
ber Küfte des Pontus. x) Als freye und mit 
Kom verbündete Stadt Fennen fie von nun an bie 
Münzen, und die beyden Plinius, Y) Erſt unter 
Hadrian, der dem ganzen Staat eine gleichförmige 
Einrichtung gab, verlohr die Stade Amifus ihre 
bisherigen Vorzüge; auf ihren Münzen erfcheinen 
von Hadrian an das Bildnis und der Name 
der Kaifer. 2) Durch) die Unfunde des Kopiften 
ans dem Mittelalter lefen wir in der Peuting. Ta— 
fel den Namen diefer Stade Miffos; und bey 
Conſtantin Porphyrog. durch wirkliche Verderbung 
der ſpaͤtern Zeiten Aminſus. a2) Der neue 
Name Samfun made die alte Benennung Faum 
noch) kenntlich. Abulfeda b) erflärt diefe Statt, 
an deren Oftgränzen fi) der Fluß von Amafia 
(Kris) in die See ergieft, als einen wichtigen Has 
fen und Handelsplaz für den damals fehr bluͤhen⸗ 
den Handel nad) der Kimm. Noch jeze ift 
Samſun eine der beften Handelsftäßte an diefer 
ganzen Küfte. — Die Entfernung von Amifus. 
gegen Nordweſten nach Sinope ſchaͤzt Strabo auf 
ungefehr 900 Stad. = 223 ge. M Plinius 
giebt das nähere Maas auf 130 Mill = 6 ge. 
M. an, und die —— Maaſe der Peripien auf 


1 020 

x) Strabo, 323. 

y) Pin VI, 3. Amifum liberum (als Neutrum gebraucht.) 
Plin. epiſt. X, 93. Amifenorum civitas et libera et 
foederata. 

i) Seflini geogr. numifm. p. 31. 

a) Confl. Porph. de themat. I, 2. 

b) Abulfeda Tab, XIX, p- 318. 





3020 Stab, —= 25: ge. Meilen. Ptolem. fejt - 
Amiſus zu nahe an den Halys, und Zu ferne vor 
dem Iris; da nun beyde Fluͤſſe in ihrem richtigen 
Verhaͤltniſſe ſtehen, fo hat offenbar Der Kopift bie 
jezt fehlenden Minuten bey Amifus ausgelaflen. . 

Amifas war nicht blos frey, ſondern hatte 
durch die Freygebigkeit der Römer ein. fehr bes 
trächtliches Gebiet erhalten, welches fich auf ber 
Weſtſeite vom Halysfluß an bis oͤſtlich an das Ge: 
birg der Chalybes, oder eben jo weit Längft ber 
Küfte erſtreckte, als Prolem, an berfelben ven 
Pontus Galaticus, und die zu Galatia gezögene 
Strecke des Pontus reichen läge. Zunaͤchſt am 
Halys gehörte ihr ein Theil der wegen ihrer Schafa 
zuche berühmten Gegend Gadilon (DdsAwv; aud) 
TadyAaviris), zunächft um die Stade her bieß 
die Gegend Saramene (Zxezuinm); beym Fluß 
Chadiſius fieng ſich die Gegend Themiskyra an, 
und reichte uͤber den Thermodon hinaus gegen 
Oſten, und gehörte fo wie die oͤſtlche Ebene Si⸗ 
dene, ebenfalls noch zur Stadt Amiſus. €) Kurz 
die ganze Strecke der alten Leuko Syrer längft 
der Küfte, V— | 
Euſene, ein unbebeutender Ort, Tag 160 
Stab. weftlich von Amiſus. d_ In der Peut. 
Karte heißt er Chene, die beygefuͤgte Zabl iſt 
aber zu klein. Bey Ptolem. ſteht er durch einen 
Fehler im innern Sande. Der Anony mus fügt 
ben, der Flecken heiße auch Dagale. Fiir Een 

en ihn fo wenig als die nächft folgenbert» 
net ihn fo wenig als Ara folgend Kono⸗ 
Araho KIT, 623. 24. eo 


Fi 


N 6 
d) Arrian, peripl p. ı& Anonym p. 9 





Ronopion, ein Ort mit einem See ober 
Ausflug des Meers 120 Stad. vom vorigen, 
Die Peuting.: Tafel übergeht in. 
Nauſtathmus (die Schiffslaͤnde,) Flecken 
mit einer aͤhnlichen Ergießung der See, 50 Stad. 
von Konopion. In der Peut. Tafel verſchrieben 
Nautagmus. Vom Halys-Fluß entferne ihn 
Arrian go Stad., der Anonym, aber mit mehr 
MWahrfcheinlichfeit nur 40 Stad. Wielleicht ver 
wandelte diefer Dre in fpätern Zeiten feinen Nas 
“men in Ibora ober Ibyra. Hierokles ©) führe 
ihn unter den übrigen Orten des Helenopontus auf, - 
und durch Sozomenus wiffen wir, daß er an der 
Eee lag. D’Anvilles Charte bemerft an ber 
nemlichen Stelle den heutigen Namen Balireh, 
melchen ich aber blos durch ihn Fenne. 

‚Der Halys oder Alys Fluß (AAus und 
"AAus), der größte aller Fluͤſſe Kleinafiens, wel⸗ 
che dem Poͤntus Eur. zufließen, und überhaupt 
der größte der ganzen Halbinfel, machte einft die 
Gränze zmwifchen dem ydifchen Reiche des Kröfug, 
und den Staaten der Meder ; wurde aud) in der 
Folge als die Gränze der Länder, die man mit 
eignen Namen Afien nennte, angefehen; fo daß er 


da zur Trennung diente, wo das Gebirg Taurus 


nicht weiter hinreichte. Alle Gegenden Kiein- 
aſiens, welche auf der DOftfeite des Fluſſes liegen, 
gehören daher bey den alten Geographen zu den 
Ländern jenfeit des Taurus. Ihn nennt am erften 


Here⸗ 


e) Hierocles, p. 701. und Weſſel. Note Soaomenus Eccl. 
VL 30.. — | 
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Herodot, und befchreibt ihn rihtig, fo weiter aus 
feiner Erfahrung und aus erhaltenen Machrichren 
fpriht. „Der Halys ("Arus) Fluß fomme aus 
dem Gebirg Armene, fliege durch Die Cilicier, - 
dann läßt er die Matieni rechts liegen, und hat 
auf der Gegenfeite die Phrygir. Sobald er an 
diefen vorbey ift, fo wendet er fiih gegen Norden, 
und trennt auf einer Seite die Syrifchen Kappa- 
docier (Weiffen Syrer) und auf der andern die 
Paphlagonier.,, f}_ Der Berg Arınene find die 
Ketten, welche Kleinarmenien vom fpätern Pon: 
tus frennen; Daß die Cilicier, welche Herodot aus 
Erfahrung Fonnte, in Kleinarmenien und einem 
Theile Rappadociens faßen, wiffen wir; Die Ma- 
tieni find die rohen Völker in der Nähe der Kuüfte, 
wahrfcheinlich die Chalybes, welche er Dadurch für 
Kurden erklärt, 8) die Phrygier reichten in. der 
älteften Geographie weit gegen Often bis nad) 
Kappadocien; und daß der Fluß bey Der Wen 
dung gegen Morden die Gränze zviſchen ben Pa- 
phlagoniern und Weiffen Syrern machte, fagen 
alle fpätern Schriftfteller, fo wie Herodot. ber 

- fhlimmer fiehts mit feiner gegebenen Erflärung. 
Er wußte vom Hörenfagen, daß die Eilicier aud) 
an der Süpfüfte wohnten, (ihre Schiffe maren 
ja bey des Ferres Flotte), er fannte aber feine 
andern Cilicier als in den Gegenden des Eupbrats; 


alfo glaubt er, der Fluß fomme aus ber Nãͤhe der 
F f 3 Suͤd⸗ 


£) erodot I, 72. und v. 52. „an Phrygien flieht bes 
Halye., i 
g) ©. die Matieni im sten Theil. 


Suͤdküſte, und hängt fogleich eine andere Angabe 
an, daß diefer ganze Lauf des Sluffes nur 5 ftarfe 
Zagreifen betrage, Die Angabe ift richtig, von 
dem Punfte an, wo der Fluß fi) gegen Norden 
werdet, bis zu feiner Mündung in die See; fein 
Bild von ber Geftalt diefer Gegenden aber falfch. 
Strabos h) Machricht von dem Laufe dieſes 
vaterlaͤndiſchen Fluſſes ſtimmt vollkommen mit He⸗ 
rodot und mit der Wahrheit überein. Er ent⸗ 
fpringt in dem nordöftlichen Winkel von Groß Kap⸗ 
padoeien an den Graͤnzen vom Pontus, hält dann 
feinen Lauf durch eine lange Stredde gegen We: 
fen, wendet fid) endlich in Phrygien, mo nun Gas 
later wohnten, gegen Norden, und trennt ben feis 
nem lezten Lauf die Galater und Paphlagonier auf 
der weftlichen und die Weißen Syrer auf der äftlie 
chen Selte. Den Namen hat er nach feiner Meinung 
von ben Salzwerken, an welchen er an einer Stelle 
vorben fließt; Strabo bezeichnet an einem andern 
Dre i) diefe Stelle: aber es würde wenig Flüffe 
geben, welche aus bem nemtichen Grunde nicht 
den nemlihen Namen führen koͤnnten. Es iſt 
wohl nur roillführfiche Ableitung ; dies bemerkt 
auch ſchon Euſtathius k) durch die Verficherung, 
daß der Fluß bey denen, die ihm vom Salze ab⸗ 
leiten, Halys, bey den uͤbrigen Alys heiße. 
Wahrſcheinlich kannte ſchon Homer D „wo nicht 
den 
n) Strabo XII, p. 819. 322. Arriani peripl. p. 16, 
i) Strabo XII, p. 840. * 
k) Euſtath. fchol. ad Dionyf, Perieg, v. 784. 
1) Homer, IL, v.856. 





den Fluß, doch die Anwohner deffelben; denn db 
müßte nicht, welche natürlichere Stelle man fei; 
nen neben den Paphlagoniern ſizenden Alizones 
(am Alys $ebenden) anweiſen wollte. Sn unfern 
‚ Eremplaren des Ptolem. fehle die Beſtimmung 
ber Quelle des Halys völlig, da er fie doch vom 
Iris Fl. angieb, ce 
Bon allen diefen Angaben weiche Plinius ab, 
Er läßt den Halys an dem Fuß des Taurus erits 
fpringen und durch Kataonien und Rappabdocien, 
foiglid) ganz von Suͤden nad) Norden fließen m), 
© miderfprechend diefe Nachricht Sauter, fo ift 
fie vielleicht Doch nicht ganz unrihtig.. Ein Fluß 
entfpringe wenige Meilen füdlic von Tyana aus 
dem Gebuͤtge, fließt durch) diefe Stadt, dann 
weiter nördlich durdy Kappadocien nach Archelais 
(Afferal), wird in dieſem langen Saufe immer be 
traͤchtlicher, und ergießt ſich an den Nordweſt⸗ 
graͤnzen Kappadociens in den eigentlichen Halys, 
der von Oſten herfommt. Die Alten laſſen uns 
über diefen füdlichen Hauptarm des Fluffes in voͤl⸗ 
liger Unwiſſenheit; nenere Reiſende, vor zuͤglich 
Lueas und Tavernier bemerken ihn; er fuͤhrt als 
den einheimiſchen Namen dieſes Fluſſes Jechel 
Irmafk n) (der grüne Fluß). 
Der Halns felbft aber hat bey den Tuͤrken ben 
Namen Kifil» Irmak. Ueber die Groͤße des 


Fluffes finden wir blos bey Renophon ©) einige, 
| fa DE 


x 


; m) Plin. VI, 2 
'») Tavernierl, c.7 
0) Xenoph, V, 6, $, 3. 





aber übertriebne Nachricht: der Gefandte von Si. 
nope wollte die Griechen von der Fortfezung ihres 
Zugs zu fand abhalten, und befchreibt unter an 
dern Hinderniffen den Halys als einen Fluß, der 
nicht durchwadet werden kann (welches auch Her 
rodot fagt, und jedermann gerne glauben wird), 
und der 2 Stadien in der Breite hat, melches ge 


. wiß übertrieben iſt. Tournefort p) fchäzt ihn fo 


* 


breit als die Seine bey Paris, aber nicht ſo tief. — 


Brauchamp hat die aſtronom. Beſtimmung der 
Laͤnge dieſes Fluſſes offenbar zu oͤſtlich angeſezt; 
alle Maaſe der Alten und ſeine eigne Beſtimmung 


der naͤchſtliegenden oͤſtlichen und weſtlichen Punkte 


vereinigen ſich für die Wahrheit dieſer Behaup⸗ 
tung. 
In diefe Gegend fezten die Alten mit Recht 
den Hals oder die Landenge der weftlichen Halbin- 
fel Aliens I. — Bon Sinope an bis nach Amis 
fus bildet die Küfte einen fo tiefen Bufen , ſagt 
Plinius r), daf er Afia zur Halbinfel macht, und 


‚dee Durchmeffer des feften Landes bis. zum Iſſi⸗ 


ſchen Meerbufen in Eilicien nicht größer als 200 
Min. iſt. Diefes Maas, welches nur 40 ge. 
Meilen beträgt, ift viel zu fehr in das Kleine ge- 


dogen vielleicht wollte Plinius die Landenge ſehr 


auffal⸗ 
p) Tournefort voyage, Lettre 21, p. 1760 
g) Strabo XIV , p- 990. 


r) Plin. VI, a. Amifum liberum —ejusdemgue nominis A- 
aus tanti receflus, ut Afıam paene infulam faciat, 200 
M, P. haud amplius per contigentem ad Ifiicum Cili- 
ciae finum. 
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auffaltenb machen, vielleicht ift aber bie richtigere 
$esart 300 Mil. Schon Eratofihenes berech- 
nete den nemlichen Abftand auf za 00 Stadien #) 
== 75 ge, Meilen; rechnet man von biefer Ans 
gabe den fechften Theil für die Ummege ab, fo 
bleibe 63 ge. Meiten gerader Durchmeffer, und 
ſo groß iſt er wirklich nach den neueften aftronomi- 
fhen Beltimmungen. Der füdlichfte Punkt an 
der Nordfüfte iſt die Stadt Amiſus (nur die Muͤn⸗ 
dung des benachbarten Iris Fluſſes iſt noch et 
was ſuͤdlicher), von dieſer an berechnete man die 

Landenge; von ihr hatte der anliegende große 
Meerbufen den Namen; und aus der nemlichen 

"Gegend kennt ſchon Herodot 9 bie größte Breite 
. des Pontus Eurimis, in feiner Ofihälfte, 3309 
Stad. = 82 ge. M., oder 3 Tag und 2 Macht⸗ 
führten, vom Fluſſe Thermedon ‚bis nach Sin- 
dica (den Eingang zum Bosporus Kimmericus). 
Nach Zachs ſehr gut gezeichneter Karte vom 
ſchwarzen Meere betraͤgt der nemliche Abſtand et- 
was uͤber 60 ge. Meilen, welches nach gemach⸗ 
tem Abzuge bes ſechſten Theils mit ber Angabe ° 
des alten Griechen zufammen trift. — 





5) Srabo II, 119. 
t) Merodot.IV. 86. 


3f5 Neun 


458 


— — 
Reuntes Kapitel. 
Städte i im innen Lande des Pontus. 








Ar. Städte, welche wir längft der Küfte ge- 
-funden haben, find Griechifchen Urfprungs; den 
Einwohnern des Landes ſcheint der Begrif von 
großen, mit Mauer und Graben befeftigten Drten 
ganz fremd. gewefen zu ſeyn; denn auc) in den iv 
nern. Gegenden findet ſich vor der Herrfchaft der 
Roͤmer feine einzige. eigentiihe Stadt, Amafia 
ausgenommen, welches ebenfalls feinen Griechi⸗ 
ſchen Urfprung ruͤhmte. ; Alles übrige waren aus: 
gebreitete Flecken, welche ihre Bevölkerung zum 
Theil. dem Ruhme eines allgemein verehrten Tem- 
‚pels-und feiner zahlreichen Dienerfchaft verdenf: 
‚ten; ober Dergfchlöffer, ‚Die fich über das ganze 
Gebirg verbreiteten, und durch ihre unzugängliche 
Sage und. fünftliche DBefeftigung , Orte der Si: 
cherheit oerſchaften, in welchen die Fuͤrſten des 
Landes ihre Schaͤze und Kriegsgeraͤthſchaften hin⸗ 
laͤnglich ſichern konnten. Den Römern gefielen 
dieſe Anlagen nicht, fie vernichteten dieſe Befe⸗ 
ſtigungen, welche eine eindringende Armee lange 
befchäftigen konnten; daher fenne man ſchon in 
den nächfifolgenden Zeiten. nicht einmal die wich, 
tigften. berfelben, deren Namen uns Strabo und 
die Geſchichtſchreiber Hinterlaffen haben. Die 
— Flecken in den Thaͤlern hingegen erhoben 
ſie 
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fie zu Städten, welche aber doch auch: unter: ih⸗ 
rer Hevrfchaft zu Feiner. der: Ausdehnung des Lan⸗ 
des angemeſſenen Zahl, und feinevon ihnen zu einem 
ausgezeichneten Grad. von, Wichtigkeit erwuchfen; 
Plinius nennt fie ſaͤmmtlich mitteimäfige Städf« 
hen. Die Sache erfläre ſich durch. dig Vorliebe 
der: Eirwohner nad. - alter Sitte in. zerftreuten 
Wohnuorten zu leben; und durch die geringe Be⸗ 
deutung des Sandhandels: nach dem nördlichen Ar» 
menien, beren natütlider ‚Gang durch den. Pon⸗ 
tus. fid richten. mußte, in unfern: Tagen fich noch 
immer. richtet, und-dadurch zwey ‚blühende, ftauf 
bevoͤlkorte Städte, Tokat und Amafia fesbft unter 
— Taͤrtiſchen Regierung hervor brachte und. er⸗ 
ti 


Das ganze innere Land befteht eigentlich blos Jeuchtbar⸗ 
in etlichen Reihen langer: und meiſtens fruchtharer keit. 
Thaͤler, welche ſich durch die aus dem Hauptges. 
birge Sfoedifes in. Kleinarmenien gegen Nordwe⸗ 
ſten ziehenden Seitenfetten bilden. Diefe Berge 
find hoch und fteil, aber größtentheils mit Laub⸗ 
holz, auch Fruchtbaͤumen, vorzüglich. Kaftanien, 
bewachſen, und geben reiche Weide für die Heer⸗ 
den, und leichte Nahrung für Die zerſtreut feben« 
‚den Bewohner: vom Hurdifchen Stamm. in 
den Neihen nördlich und dftlich von Tokat; vom 
Zurfomannifchen Stamme in. Süden und Wer 
ſten diefer Stadt %) ; bende halten das Plündern - 
von Karawanen a ihrem Grund und Boden für 
rechtmäfige: = r fir eine- natuͤrliche, wenn 

gleich 


a) Tournefort voyage ,„ Lettrear, P. 175. 
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‚gleich erzwungene Abgabe an die Beſizer des Lan 
des. Mur in den Streden um bie. Nordivefis 
füfte und in der Nähe des Halys Fluffes verlie⸗ 
ren fich diefe Bergfetten in niedrige Bügel ‚ zum 
Theil ganz in die Ebene, 

Gering ift die Zahl der Städte,” und doch 
vermoͤgen wir auch die wenigen nicht durchgehends 
mit Zuverlaͤſſigkeit zu beſtimmen; aus Mangel 
an alten, aus Mangel an neuern Kenntniſſen. 
Strabo iſt deutlich genug, aber er beſchreibt blos, 
und giebt keine Maaſe an; Ptolem. iſt in dieſen 
Gegenden zu haͤufig verdorben, als daß wir aus 
ſeinen Angaben ſichere Reſultate ziehen koͤnnten; 
die Peuting. Tafel waͤre ein treflicher Fuͤhrer, 
wenn nicht die Nachlaͤſigkeit des Kopiſten im Mit 
telalter bisweilen einen Namen, öfter eine Zahl 
ausgelaffen, und dadurch den Zufammenbang des 
Wegs verdorben hätte; wenn nicht die Richtung 
der Straffen von Welten nad) Oſten ihn hinderte, 
die Orte der Küfte dur Straflen gegen Süden 
mit den Städten des Innern Landes in Verbin⸗ 
dung zu fezen, und dem Erflärer dadurch Drey⸗ 
efe zur feftern Beſtimmung an bie Hand zu ges 
ben; - das Sytinerar, Antonini verfagt uns feine 
Hilfe ganzlih, Feine Straffe führe nach Amaſia, 
Amifus, Polemonium, Komana ; fehlen fonnten 
diefe nicht, in einem Handbuche für das taͤgliche 
Beduͤrfniß des Reifenden und Gefchäftsmannes, 
fie find in den noch vorhandenen Abfchriiten aus⸗ 
gefallen. Unter den Neuern bleibt Abulfeda eine, 
aber aͤuſſerſt gebrechliche Stuͤze; alles was er giebt, 

find 
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find ſchwankende, oft widerfprechende Nachrichten 
von dem Abftande der Städte nad) Tagreifen, 
und die noch unficherere Nachweifung der Richtung 
nach den Weltgegenden, wo öfters, wenigftens 
bey den Veberfezern, das Gegentheil der richtigen Las 
ge dem troftlofen Unterfucher ſich darbietet. Neuere 
Europäifche Reiſende können von ihrer Karawa⸗ 
nenftraffe nicht rechts und nicht links blicken, und. 
von diefer Straffe bleibt immer Tofat der einzige 
Mittelpunkt, Alfo blos das mühfame Zufammens 
ftellen jedes Fleinen Huülfsmittels, wenige Aehn⸗ 
lichkeit der Namen, einige erflärende Nebenum⸗ 
fände und die Richtung der Fluͤſſe leiten bie 
Schritte des Geographen, 

Amaſia CAuccesw) bey fpätern Griechen - 
auch Aumeis) hatte mancherley Schickſale. Ih⸗ 
ren Urſprung kennen wir nicht. Nach der Be— 

ſiegung Mithridats wurde dieſe Stadt der An⸗ 
theil eigner Fuͤrſten; bald darauf nicht nur frey, 
ſondern zugleich Beſizerin eines anſehnlichen Ge— 
biets, und erhielt dieſe pecraͤre Freyheit ungefähr 
bis zu Domitians Zeiten; wenigſtens reichen bis 
auf dieſen Kaiſer ihre Muͤnzen mit der bloſen 
Umſchrift Auccoceice oder Aucceic, da ſie in 

der Folge immer zugleich das Bildnis und den 
Namen des Beherrſchers mit aufnehmen. b) Von 
jezt an wurde fie als Hauptſtadt, wo nicht des. 
ganzen Pontus, doc des Pontus Galaticus, oder 
bes fpätern Helenopontus ©) betrachtet, führe aud) 
| € den 


b) Sefini geogr. numism. p. 31, 
c) Hierocles, P- 701. 


bin Titel Metropolis, Prima Ponti, auf ihe 
ven Münzen. Die Lage dieſer feiner Vaterſtadt 
beſchreibt uns Strabo. d Sie lag zu beyden 
Seiten des Fluſſes Iris, nemlich die mit Mauern 
umgebene Stadt auf det Oſtſeite, die Vorſtadt 
auf der Weſtſeite. Auf der Oſtſeite noͤrdlich, un⸗ 
mittelbar an der Stadt erhebt ſich ein ſteiler, von 
dem übrigen Gebirge rings um abgeriſſener Fel⸗ 
fen, der an dem Fluſſe ganz ſenkrecht abfaͤllt. An 
den uͤbrigen Seiten windet ſich eine Mauer alle 
maͤhllg bis zur Hoͤhe, und innerhalb derſelben 
am Abhange des Kelferis liegt die alte Fönigliche 
Burg mit andern Denkmalen. Nah 5 Sta: 
bien von der Vertiefung der Stade auf der einen, 
ober von ben Vorftädeen auf der andern Seite, 
erfteige inan den engen Kamm des Felfen, der 
fih aber von hier aus noch ein Stadium Höher 
in zwey getrennte, ſchwer zugängliche und befe« 
ftigte Gipfel trennt. In dem Felfen ift eine Quel« 
le, welche durch einen gedoppelten gehauenen Ka⸗ 
nal auf der einen Seite den Kamm, auf der ans 
dern die Stade mit Waffer verſorgt. ©) Zwey 
Bruͤcken binden den Fluß; die eine von der Stadt 
zur Vorſtadt; die andere von der Vorſtadt in die 
noͤrdliche Oefnung des Gebirgs; denn gleich noͤrd⸗ 
lich von der Stadt hören die Berge, zu welchen 
der Felfen gehört, alfo auf der Oftfeite, auf, und 
die engeren — oͤfnet ſich in weite Ebe⸗ 
nen. 


9 Shrabo XI, p. 839, 


e) Nach Taverniers Bericht iſt diefe ausgehaliene Waſſer⸗ 
leitung noch IR 
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net. Alſo führten nur zwey Wege aus ber Stadt; 
ein nördlicher in die Ebenen nad) der Küfte hin; 
der füdliche durdy das enge mit Bergen von bey⸗ 
den Seiten eingefchloffene Thal für jeden Reiſen— 
den, er mochte von Oſten oder Welten herkom⸗ 
men. Und fo ift es noch; die Stadt bis auf 
diefen Tag Amaſyah, Amaflıa, genannt, liege 
aber zu beyden Seiten des Fluffes, weil die als 

ten Vörftädte einen Theil derfelben ausmachen, 
Die geogr, Sage diefer Stade laͤßt fi) aus‘ 
mehreen einzeln zufammen gehaltenen Angaben bes 
ſtimmen. Die Peuting. Tafel entfernt fie 73 
Mill, gegen Dften vom Tavium am Halys 
Fluß, damit ſtimmt Prolem. überein, und auch) 
Strabo, f) der das Gebiet der Stadt gegen Wes 
ften bis zum Halys 500 Stad, — 12 ge, Meis 
fen reichen läßt. Aus der nemlichen Gegend ſezt 
Tavernier 8) vom Halys bis zu diefer- Stade drey 
Tagreifen. Busbeck h) hingegen, welcher vor 
Angora, folglich füdlicher an den Halys Fam, 
rechnet vom Fluffe bis Amaſia 4 Tagreifen. Von 
Amafia bis zur Mündung des Fluſſes Iris rech⸗ 
net Melton und Tavernier 4 Tagteifen, und Pros 
lem. 13 ge. Meilen. Er und Strabo i) ftime 
inen mit einander überein, daß die Stadt von 
der Mündung des Fluffes ſuͤdweſtlich liege, denn dee 
Fluß mußte von Amaſia her gegen Nordoften * 
| en, 





f) Strabo XII, p. 840. 

9) Tavernier I, c. 1. p. 9. 

h) Bus becks erſtes Sendfchreiben. 
i) Strabo XU, p. 324. 334. 
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fen, wo er bey Magnopolis den ykus aufnahm, 


und dann gegen Nordweſten zur Mündung flof. 
Diefe Vereinigung geſchah mitten in der Ebene 
Phanaroea ; dieſe Ebene hatte aber unter dem 
Meridian von Amafia ſchon ihr weſtliches Ende. 
Nach Sinope rechnet Abulfeda 6 Tagreifen ge= 
gen Nordweſten von Amafyap, und die Peuting. 
Tafel 149 Mill. — 29% ge, Meilen. K) 
Oben bey der Befchreibung der Küfte wurde 
zroifchen Amifus und dem Halys Fluß die ebene 
Gegend Gadelonitis mit ihrer anfehnlichen Schafe 
zucht genannt, Südlich unter derfelben und un« 
ter Saramene ftrecfte ſich eine andere Sandfchaft 
bin Phazemonitis (n Dalnuoviris) genannt, 1) 


Sie hatte gegen Welten ebenfalls den Halys, und 


. gegen Often die große Ebene Phanarvea zur Groͤn⸗ 
je; folglich die beyden Berge Litheus und 
Dphlimus, welche die Weftgränge diefer Ebene 
machen, und nichts anders, als die nördliche Fort⸗ 
ſezung der Gebirgsreihe bey Amafia feyn koͤnnen; 
die Südgränze von Phazemonitis machte das Ges 
biet der Stade Amafia, zu dem es nicht gehörte. 
Auf der Oſtſeite liegt der betraͤchtliche Landſee 
Stiphane (H£7,Pcvn,) rings um denſelben herr⸗ 
liche 
k) Weil die Tafel bey ber ordentlichen Stelle, wo Ama 
fia fiebt, für die Zmwifchenorte nach Sinope nicht Raums 
bat, fo fest fie Amaſia weiter wertlich nochmals. bin, 
und mahlt von bier aus mit einem großen Bug dem 
Weg nach Sinope. Sie hat dadurch iugleich den Bow 
— die Straſſe von Gaugra nach Amalia angeben ss 
koͤnnen. 


1) Sirabo ZU, p. 89 





liche Weide, und an feinen Ufern bas fefte, aber 
ſchon durch Pompeius zerſtoͤrte Bergſchloß Ki⸗ 
zari, und ganz in der Naͤhe ein altes koͤnigli⸗ 
ches Luſtſchloß. Das übrige Sand iſt ohne bedeus 
tenden Ort und Bäume (viRos), doch fruchtbar 
an Getreide; und in der Mähe des Gebiets von 
Amaſia, folglich auf der Suͤdſeite, liegen ſehr 
eye wärme Baͤder, nebſt dem Aufferft feſten, 

uf einem feilen Felfen gelegenen Kaſtelle Sagy⸗ 
lion (Fo ZxyvAsv), welches in der Gefchichte 
der alren Könige von Pontus berühmt iſt, äber 
auf Befehl des Pompejus ebenfalls zerſtoͤrt wur⸗ 
de, weil er feine Zufluchtsörte für die Straffens 
räuber laſſen wollte, m) Der Hauptflecen, vor 
dem die Sandfchaft den Namen hat, heißt Pha⸗ 
zemon ( (Dacia); ihn verwandelte Pompejus 
in eine Stade mit ber Benennung Neapolis ; 
ſo wie die Gegend felbft Megalopolis heißer 
fllte; aber mit dem Maänne verſchwanden auch 
beyde Benennungen. Ueberhaupt kennt, auffer 
Strabo, fein anderer Geograph dieſe Gegend; 
nur die Peut. Tafel, weiche die Straſſe von Ama⸗ 


| fia nad) Sinope befchreibe,, fegt unter den uͤbri⸗ 


gen unbekannten Namen auch ein Stephane an, 
78 Mil. von Amaſia, und 71 von Sinope. Da 
nun der Weg ſchlechterdings durch dieſe Gegend 
führen mußte, fo bezeichnet der Name wohl den 
mit dem Landſee gleichnamigen Flecken. Auch 
Die 
m) Sirabo 835: wiſchen den Worten FAußdröic: Lura 
fehlt eine Periode im Griech. Terte des Strabo. 
Manni. Geogr. In Bhs äte Abth. Gg 
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die neuere Geographie hat mwenigftens die Spur 
des alten Namens erhalten; eine Tagreiſe gegen 
Norden (Nordweften) von Amafia ‚liegt der Fle— 
en Marfifun, fehr wahrſcheinlich das Phaze⸗ 
mon bes Griechen. | | 
Das Gebiet der Stadt Amifus begreift erſt⸗ 
lich die zunächft nördlich an die Stadt gränzende 
Oeſnung des Thals, alfo eigentlich das, ſuͤdweſt⸗ 


lichſte Stück der Landſchaft Phanaroea. Sie 


feheint von geringer Ausdehnung geweſen zu ſeyn, 
wenn ihr gleich Strabo n) den prächtigen Namen 
Ehiliofome (1000 Dörfer) giebt. Ihr folge 
gegen Welten bie Landſchaft Diafopene (bie 
Durchfchnittene), weil wahrfcheinlich Die Kette der 
Berge von Amifus aus gegen Norden nad) ber 
Küfte flieg ; und endlich Pimalifene bis zum 
Halys Fl. Der ganze Zwifchenraum bis zum Fluß 
beträgt 500 Stab. und die Gegenden find ge- 
ſegnet. Strabo weiß aber feinen einzigen Ort 
darin anzugeben. 
Viel ausgedehnter iſt aber das Gebiet von 
Amifus gegen Süden, es reicht bis an die Land⸗ 
fhaften Babanomos und Kimene, oder viel 


mehr beyde gehören mit zu dem nemlichen Ges 


biete. An der Suͤdſeite gränzt es an Zelitis, 


Groß KRappadocien und die Galatifchen Trofmi; 
allſo begreift es. den ganzen mweftlichen minder ge⸗ 
birgichten Theil des Pontus. Nur Schade, daß 


Stiabo hier gar fein Maas angiebt , fondern 
blos. im Allgemeinen. verfichert, die Ausdehnung ' 
a re ſey 
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fen weit größer als jene von 500 Stadien gegen 
Weſten an den Halys. Wir könnten dadurch 
die ganze “Breite des Pontus leicht berechnen. 
Man fieht aber, daß Strabo das Studium, in 
dem er ſich auszeichnet, in feiner Waterftadt noch 
wenig betrieben, und fich erft in der Fremde aus« 
gebildet hatte. Alle Nachrichten aus ſeinen va⸗ 
terländifchen Gegenden find ſo, mie fie jeder we⸗ 
nig unterrichtete Augenzeuge liefern kann, ohne 
fefte Beftimmungen. Er belehre uns bloß, daß 
die Gegend zwar fruchtbar, holzreich fey, und 
gute Pferdezucht habe, aber durch den Mithridar. 
Krieg großentheils menfchenlos daliege, und bie 
Ruinen der durch Pompejus zerftörten Bergfchlöfe 
fer zeige, ferner, daß in der Sandfchaft Fimene, 
welche gegen Südweften an den Halys gränzt, 
Steinfalz gefunden, und von demfelben durch 
die Ausleger der Name des Fluffes abgeleitet 
werde. P 
Unter den neuen mir befannten Reiſenden 
durchwanderten Tournefort und Tavernier 0) die 
nemiche Strecke, diefer ganz auf der Suͤdſeite, 
jener weiter nördlich, längft der Strafe von To« 
Fat nach Angora. Er fand auf feinem Wege 
Abmwerhslungen von Bergen, Thälern und Ebe⸗ 
nen, die Waldungen von Fichten und Eichen und 
die Strede; von Steinfalz in Eleinen Hügeln, wel⸗ 
. he Strabo angiebt; daß aber der Halys in der 
Nähe fliege, weiß er nicht. Der Fluß machte 
woheſcheinlich die Graͤnze zwiſchen Pontus und 
Gg 2 Kap⸗ 
0) Toyrufori Lettre XXI, p. 176. Tavernier I, c. 7. 


Kappadocien, und ift auf den neueften Karten 
unftreifig zu weit gegen Süden gezogen. 


An dem Fluffe Iris, da wo er feinen Lauf 
gegen Nordoſten zu beugen anfängt, lag die alte 
Mefidenz der erften Könige von Pontus, Gaziu⸗ 
ra (r& Tnfisew) Strabo P) kennt fie ſchon 
als zerftöre. . In die nemliche Gegend ſezt auch 

Dio Caffius M diefes Kaftell. Tournefort fand 
auf feiner Straffe das Dorf Geder (Sceber), 
welches d’Anville für den alten Dre gelten läßt, 
Aber die Aehnlichfeit des Namens ift nur fehein- 
bar, in der Schrift, nicht in der Ausfprache. Das 
Dorf liegt nicht am Iris, fondern an einem Fleis 
nen Mebenfluffe und auf der Ebene. Vielleicht 
hat von diefem Orte die Sandfcaft Gazacena, 
den Namen, in welche Plinius die Stadt Ama— 
fia ſezt. Strabo nennt fie ebenfalls, aber ohne 
alle nähere Beftimmung, ?) Zu 


Zwifchen Gaziura und Amafia fälle, nach 
Strabo, der Fleine Fluß Skylax in den Iris; 
wahrſcheinlich das nemliche Fluͤßchen, an welchem 
das Dorf Geber liegt. Gewiß ift aber auch dies 
nicht, denn der Iris nimme in der nemlidyen Ge⸗ 
gend noch mehrere ungenannte Nebenfluͤſſe auf. 

| Die 
) Sirabo XII, p. 223. Ben Plin. VI, 2. durch Unvor— 
ſichtigkeit auf der Weſtſeite des Halys. 
g) Dio Cal; 35, 11. — 
) Plin. VI, a. Sirabo XII, p. 830. 
æ)trabo XI, p. 824 | 


Die Ebene von Gaziura weiter Sftlich laͤngſt 
bem Laufe des Fluffes Yris nenne Strabo Da 
Fimonitid. 

Die Sandfchaft Zelitiß graͤnzte ſuͤdoͤſtlich an 
das Gebiet von Amaſia, wie wir aus der vor« 
hergehenden Befchreibung wiſſen. Sie war das 
Eigenthum des allgemein im Sande verehrten 
Tempels der Perfifchen Götter, oder vielmehr der 
Armenifchen Anaitis, hatte durch die Römer zu⸗ 
weilen Zuwachs durch ein paar andere Distrifte 
erhalten, die an Kleinarmenien und. die Mordoft« 
fpize von Kappadoeien gränzten, aber auch durch 
tie nemlichen fie wieder verloren, bis das ganze 
Gebiet anfangs unter die Zurftin Pythodoris und ‚ 
endlich unmittelbar unter die Nömer fam. Den 
Mamen hatte fie von dem mit vielen Prieftern 





befezten Teripel, und ben um benfelben ange 


wachſenen | 
. Jeden Zela (ra ZuAw,) t) melden Pom- 
pejus, wie mehrere andere zu einer Stadt erhob. 
Sie lag auf einem Fünftlichen Hügel, der zu ih⸗ 
ver Befeftigung beytrug, Strabo nennt ihn ben 
Mall ver Semiramis, W welchen Umftand er 
auch bey Tyana in Groß» Kappadocien und bey 
Melitene bemerkt hat. Der Verfaffer des Ale- 
— 6G3 xandr. 


t) Strabo, Piol, Pluiarob. Hierocles, Zyle. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurde der Name mit einem Nebenlaute auss 
geſprochen, denn der Verfaſſer des Alexandr. Kriegs und 
Plin. ſchreiben Ziela, bey Dio Caf. aber iſt Zeiss« 

- ein blofer Fehler, 

u) Strabo XU, p.i837. 
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xandr. Kriegs ftelt die Stadt auf einen natürli« 
chen, aber fo Fünftlihen Hügel, daß er durch 
Menfihenhände gemacht zu feyn fcheine, welches 
‚aud) ohne Zweifel wirflih der Fall war, fo oft 
man einen Ort in der Ebene gegen ſchnelle An— 
fälle fireifender Haufen ſchuͤzen wollte; fo wie 
‚man bey uns in den mittlern Zeiten die meifter 
Kirchhoͤfe der Dörfer auf einem erhabenen Orte 
anlegte, und fie mit einer Mauer befeftigte.- Noch 
jest bemerft man in den Gegenden des Pontus 
dergleichen fünftliche Hügel, und noch verfichern 
die Einwohner, daß fie zu dein eben genannten 
Entzwecke im Alterthume von den Griechen feyen 
angelegt worden. x) Alles wird jezt auf Rech— 
nung der Griechen gefezt, wie einft auf Rechnung 
der Semiramis. — Bey dieſem) Orte fehlug 
Mithridates den Römifchen General Triarius Y) 
und in fpätern Zeiten Caefar den Pharnaces, in 
dem entfcheidenden und fo leicht erfochtenen Sie- 
ge, von dem er fein veni, vidi, vici, nad) 
Rom fchreiben konnte. In der Mähe des 
Orts waren andere Fieine, aber fteile Hügel, auf - 
denen ſich die beyden Armeen gelagert, und Phar- 
naces mit Unverftand angegriffen hatte. — Weber 
die Lage der Stadt miffen wir blos, daß fie ſuͤd⸗ 
öftlih von Amaſia, und nicht ferne von dieſer 
Stadt entfernt lag, 2) und aus der Peut. Tafel, 


daß 
x) Taverxier I, c. 7. p. 102. 
y) Appian. Mithr, c. 89, Plutarch. Lucull, Hirsii Bel. 
lum Alexandrin. c. 73. Plin. VI, 2 


z) Vita Eutychii 6. Aus Almelos, Note sum Hiero= 
cles p. * 








daß fie fehr flarfe 4 Tagreifen öftlich von Tavvium 
dag; Die Zahl der Entfernung beträgt 126 MÜLL 
— 25 ge. Meilen, es fommen aber 2 Tagrei« 
fen, jede von XXX VIMil. vor, welches wahr- 
ſcheinlich zu groß ift, und XXVI beißen muß; 
dieſe Größe haben auch die beyden übrigen; ale 
fo. 21 ge. Meilen. Noch jezt finder fi der 
Flecken Zile fübweftlich von Tokat. | 
Bon Amafia aus hält der Fluß Iris feinen 
Lauf gegen Nordoften durch die ebene Sandfchaft 
Phanaroea. Mitten in diefem Gefilde nimme 
‚er den von Often-ber aus Kleinarmenien kommen⸗ 
den Eykus auf, und fezt dann feinen lezten Lauf 
gegen Nordoſten zur nahen Küfte fort. Ben der 
Bereinigung beyder Fluͤſſe legte Mithridates eine 
Stade an, welihe, fo wie jene bey Amifus von 
feinem Bergnamen die Benennung Eupatoria 
erhielt. Der lezte Krieg gegen die Römer hin⸗ 
derte die gänzlihe Ausführung der Anlage, wele- 
che Pompejus zu Ende brachte, aber auch nach 
feinem Bennamen Magnopolis genennt wiffers 
wollte. So fannte fie Strabo, 2) und mwenig- 
ſtens den Namen auch nod) Plinius. Da aber 
“Das erhaltene Andenken des Pompejus den fpä« 
fern $andesfürften wenig Empfehlung bey Roms 
Beherrſchern geben fonnte, fo verliert fih, der 
vorrheilhaften Sage ungeachtet, diefer Ort mit ei⸗ 
nem Male, weder Ptolem. noch ein anderer fpätes 
rer Schriftfteller kennen ihn, 


G8 4 Suͤd· 


a) Strabo Au, P- 834 


” 
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Suͤdlich von der Ebene Phanaroea ziehe ſich 
das Gebirg Paryadres, von dem ſchon ein Arm 
beym Promont. Jaſonium fid) an die Küfte ges 
wendet, und bie Dftgränge dieſer Ebene gemacht 
bat, gegen Welten bis in bie Nähe von Amafia 
fort. In diefen Reihen, 150 Stadien füblich 
von Magnopolis, lag der große Flecken Kabira 
(r& Koßesew) welchem ein fehr berühmter Tempel 
des Monats oder des Monde (iegov Mavos, auch 
gs Zernuns) feine Entftehung gegeben hatte, 
Noch anſehnlicher wurde er durch Mithridates, 
der daſelbſt ein Kaſtell und koͤnigliche Reſidenz, 
einen Park, große Muͤhlenwerke und in der Naͤhe 
Bergwerke anlegen ließ, und in Kriegszeiten ſich 
hier gewoͤhnlich aufhielt. Bey dieſem Orte ver⸗ 
lohr er auch das entſcheidende Haupttreffen gegen 
den Lucullus. Pompeius wandelte ihn, fo wie 


* Die meiften andern in eine Stadt um, unter bem 


Damen Diopolis (Jupitersftadt); aber die ſpaͤ⸗ 
tere Beſizerin bes größten Theils vom ganzen 
Pontus verfchönerte fie noch, nannte fie zur Ehre 
ihres Befchüzers Sebafte und wählte fie zu ihrer 


Reſidenz. b) Und hiemit reißt alle weitere Kennt 


niß von der anfehnlichen Reſidenz auf einmal ab; 
fein fpägerer Schriftftelfer nennt Kabira, und keis 
ner dieſes Sebafte; denn Sebaftia und Sebaftp- 
polis waren ganz verſchiedene Orte im Suͤdoſten 
des Sandes. Dagegen fprechen fie nun alle, und 


unter * Plinius ©) ne von Neocasfareg, 


welches 
b) —* Pr 335. 
€) Plin. VI, 3 
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‚welches Strabo nicht kennt. Ptolem. und die 
Peut. Tafel ſezen fie bios als Stadt an, doch 
ſchon als wichtige Stadt, meil eine gedoppelte 
Landſtraſſe dahin gezogen war, das Leben Des 
Heil. Gregorius d) erklärt fie für die Krone Der 
‚ganzen Landſchaft, Ammian für die berüßmtefte 
Stade im Pontus Polemoniacus, in den Kirchen, 
Notizen und bey Hierokles fteht fie als Haupte 


ſtadt der nemlichen Provinz an der Spize. 


| Kabira und Meocaefarea find einerley Dre 
mie veränderten Namen, Ale Nachricht von - 
jenem reift ab, mo fie von dem leztern anfängt; 
Strabo fezt Kabira in die Berge zunaͤchſt an dem 
$auf des Lycus und der Ebene, Plinius fezt Neo« 
‚caefarea en der $yeus, fpriche aber unbeflimme; 
aus bem $eben des H. Gregorius belehre Almex 
loveen, daß der Fluß nicht bey der Stadt, wohl 
aber in dem Diftrift derfelben feinen Lauf hatte. 
Strabo fest Kabira ſuͤdlich, wahrſcheinlicher ſuͤdoͤſt⸗ 
lich von Magnopolis; und die Richtung und Laͤnge 
der Straſſe in der Peut. Tafel von Amaſia nach 
Meocaefarea 63 Mill. = 12 ge. Meilen, giebt 
Die nemliche Lage. Die Urfache der Ummandlung 
erklärt fich leiht. Die Stade hieß Sebaftia, 
zwey andere Orte ähnliches Namens, waren aber 
fhon in der nemlichen Provinz vorhanden ; um 
Verwechslungen zu vermeiden, wählte man ſtatt 
bdes Ehrennamens den Geſchlechtsnamen, Caefar 
rea, und um ihn von andern zu unterfcheiden Neo« 
| caeſa⸗ 


d) Vita S. Gregor. Thaumaturgi p. 537. aus Almelob- 
Note. Anmmian. XXVII, ı2. Hierocles p. 702. 


caeſarea (Neucaeſarea). Ueber die Zeit dieſer 
Abaͤnderung, welche fein Schriftfteller angiebt, be« 


lehren ung die Münzen; ©) fie beftimmen alle ats 
Stiftungsjahr ihrer Stadt das Jahr der Stadt 





Rom 816 oder J. Chrifti 64 5 folglich) genau 


die Periode unter dem Kaifer Nero, da der Pons 


tus Polemon. in eine Nömifche Provinz verwan⸗ 
delt wurde, — Noch jeze erklären die Griechifchen 
Einwohner des Sandes Nikfara, Nikfar für ihre 
Hauptſtadt, und fezen fie 2 Tagreifen weit nörd- 


lich von Tofat an, f) welches mit der gegebenen - 


‚Sage zutrifft; aber einen Europ. Reifenden Fenne 
ich nicht, den fein Weg dahin geführt hätte. Won 
Meocaefarea bis Polemonium an der Küfte giebt 
die Peut. Tafel zwey, mwahrfcheinlich ſehr ftarfe 
Tagreifen an, denn die erfte ift auf 38 Mill. an 
gegeben, und bey der zweyten fehlt die Zahl, welche 
der Kopift gar hänfig in diefen unbefannten Ges 
‚genden vernachläffigt hat. | 


Ungefehr 200 Stad. = 5 ge. Meilen von 


Kabira liege Kaenon Ehorion (das neue Ka⸗ 
ſtell), auf einem hohen, fteilen Felſen, der eine 
reihe Wafferquelle hat, . In dem tiefen engen 
Thale an dem Fuße deffelben zieht fid) der Fluß 


hin, (mahrfcheintich alfo der Lyku). Die Fe- 
ftungswerfe find aufferordenelich ſtark, und die _ 
umliegende Gegend fo voll von Felfen und Wale 


dungen, und fo von Waſſer entblößt, daß man in 

der Nähe gar Fein Sager fehlagen Fann, Dies 
Ä * war 

e) Sefini.geogr. numism. p. 31. 

f) Tournefort Lettre XXI, p. 173 
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war ber Ort, wo Mithribat: feine fehägbarften 
Koftbarfeiten in Verwahrung gebracht hatte; fie 
liegen jezt auf dem Kapitol, und einen Theil der 
Bergfeſtung ließ Pompeius niederreißen, fügt Stra- 
bo. 5) — Tournefort erzähle: in einem engen 
Thale, mo beladene Laftthiere faum einzeln durch⸗ 
zukommen miflen, fließt ein, von dem Bolus, den 
er auf feinem Wege aufgelößt hat, ganz rorher 
Fluß, Der ſich lange gegen Welten, endlich gegen 
Norden zieht, und wie man mir fagte, ſich in einen 
von denen verliert, welche in ben Pontus fallen. 

Ueber diefem Defile erheben ſich nichts als fpizige 
Derge, auf deren hoͤchſten das Städtchen Cho— 
nak oder Auleifar liegt, und ganz auf der Spize 
ein altes Schloß hat. Die ganze umliegende 
Gegend ift fürchterlich. ſteil, aber weiter weftlich 
öffnet fich das Thal in großer Schönheit. Die 
beygefügte Zeichnung ftellt einen ganz fteilen rund⸗ 
um abgeriffenen Felfen dar, auf deffen Plateau dag 
Städtchen zerftreut, und auf einem zweyten Gi- 
pfel das Kaftell liegt. Der Weg von der nörds 
Uchften Beugung des Euphrats bis hieher hatte 8 
- Zage, ungefehr 50 Stunden, meift in der Kich- 
tung gegen Nordweſt betragen ; und die meitere 
Straffe bis nad) Tofat betrug 30 Stunden, 
Der Fluß ift nad) dem ganzen Zufammenhang der 
alte Lykus, die einzelne. Befchreibung trifft mie 
Strabo zufammen, fo wie das Allgemeine der Sage ; 
Ehonaf oder Kulei Hiſſar if wohl gewiß Mi« 
thridats Neues Kaſtell. D’Anvile verpflanze 
u ‘ Colo⸗ 
) Strabo XII, 835. 
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Eolonia Hieher, dies lag aber in Kleinarmienien, 
ganz nahe bey Nifopolis. 

Komana Pontifa, (Kokavd ra ziovriie) 
einer der anfehnlichften und volkreichften Flecken 
in dem Pontus, welcher feine Bevölkerung und 
einen Wohlſtand, der großen Luxus erzeugte, theils 
feiner Sage, welche zum Mittelpunkt des Handels 
nach Armenien diente, und noch mehr feinem Tem⸗ 
pel verbanfte. Denn die nemliche Östtin;-welche 
ju Komana in Kappabocien verehrt wurde, hatte 
auch hier in einer ganz ähnlichen Lage des Orts 
und der Gegend, einen allgentein durch das ganze ' 
Sand verbreiteren, in dem böchften Anfehen ftehen: 
den Dienfl. Als Aphrodite gilt dieſe Göttin 
beym Strabo, h) für eine Bellona erkläre fie Hits 
tius, und für die Taurifche Diana Prokopius mit 
ſruͤhern Erflärern, welche die alte Mythe voni 
Hreftes und der ppigenia bier wieder zu finden 
glaubten. Der Grieche und Römer urtheilte 
blos nach einigen Aehnlichkeiten mit den bey ih 
einheimifchen Göttinnen; der Syrer würde viels 
leicht mit mehrerm Rechte feine Aftarte erfannt 
haben. 6000 Menfchen gehörten zum Dienfte 
diefes Tempels,yund ihnen allen fund ein Hohes 
priefter vor, der nicht nur über fie mit ürunie 
ſchraͤnkter Gewalt (Leben und Tod ausgeriommen) 
zu gebieten hatte, und die ganze umliegende Ges 
gend als Eigenthum des ie ; fondern auch 

nach 


h) Strabo XII, 837. aber XII, p. 809+ ald Bellona. ©. 
Komana in Kappadoeien. Auch Die Caſſ. XXX V, Its 
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nach den Fürften des Landes die hoͤchſte Würde 
und Achtung beſaß. Strabo i) macht uns 
dieſe Umſtaͤnde mit deſto größerer Vorliebe bes 
kannt, weil einer ſeiner muͤtterlichen Vorfahren 
auf kurze Zeit, dieſe erhabene Stelle bekleidete. 
| In einer frühern Stelle k) führe er noch an, daß 

ber Fluß Iris feinen Lauf mitten durch die Stade 
hatte; mad Profopius 13 belehrt über die Sage 
des Tempels, der auf einem ſteilen Felſen, deſſen 
Fuß der Fluß beſpuͤhlte, war errichtet worden.’ 
Den großen, duch fromme Geſchenke gehaͤuften 
Reichthum des Tempels beweißt die von Mithri⸗ 
dates zur Anfeurung der Landesbewohner verbrei⸗ 
tete Gage, die Römer haͤtten den Krieg in jene 
Gegenden blos aus der Urfache getrieben, um bie 
Schäze des Heiligthums pPlündern zu koͤnnen. m)’ 





In den: Kriegen jener Zeit kommt der Name 


diefes Orts öfters vor, aber nie als einer befeftig« 
ten Stadt. Das Komana bey Caeſars Zug 
gegen den Pharnaces ift aber das Kappadociſche, 
denn er gieng durch Die Stadt auf dem Marfche, 
ehe er noch in des Feinbes £and dingefallen war; 
Hirtius hat blos einen Sedaͤchtnißfehler begangen, 
und es fpäter angefege als Mazafa, da er Romana 
doch früher erreichen mußte, Plinius:n) führe 


den 


f) Sirabo XII, p. 935. - 
k) Strabo XII, 923, 
1) -Procop, Perf. I, ı7. | 
m) Cicero pro lege Manilia, c- 2 
n) Plin. VI, 3, 


3*. 
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den Namen Komana mit der Beyfuͤgung nunc 
Manteium an. Zerſtoͤrt wurde der Ort nie,. 
vom Pompeius vielmehr. vermehrt und geſchuͤzt, in 
Zukunft erfcheint er bey allen Geographen wieder; 
die Bedeutung kann alfo niche feyn, daß gegen⸗ 
wärtig nichts ale das Orakel (Vlanteium) da=- 
von übrig ſey, fondern daß der Drt öfters dieſen 
Beynamen Vorzugsweiſe erhielt. Auf Münzen 
erſcheint Komana unter Antonin. Plus und Caras 
calla als Roͤmiſche Kolonie; Col. Aug. Coma- 
na; 0) fein. Schriftſteller mache aber die nem 
Uche Bemerkung. | 
Zur nähern Befligıngung, der age. bilfe un. 
blos die Peut. Tafel, "weil. die Straſſen diefer 
Gegenden-aus dem Stiner.;Anton, verloren, und: 
Die Beftimmungen des Ptolem. verdorben find, 
Es rechnet 6 Tagreifen von Tavium am Halys 
Fl. nad) Comana, wo zwar- bey zweyen bie 
Zahlen ausgelaffen find, die übrigen vier aber eis 
nen Durchſchnitt von beynahe 4. ge. Meilen auf 
den Tag geben, Es ift die. einzige Straffe, wel⸗ 
ehe gerade gegen Diten nach Nikopolis, und,von 
da nach Armenien. ſich zieht, .. Die Straffe. von 
Zela nach: Meocaefarea durchkreuzt die Straffe von 
Tavium nach Comana; beyde treffen, zufammen 
beym Ort ad Stabulum, welcher von Romana 
37 Mill. und von Meocaefarea 38 Millssentfernt, 
und heutzutag ber Flecken Tunkal am Iris Fluß 
oder etwas weftlicher * Nimmi man nun — 
— Ben 


a 


O) Safini geogr, aumism, P- 31» 


it, dab Komana an dem Iris Fl. lag, der von 

bier gegen Nordmweften nad) Amaſia floß, nebſt 

der Hauptfaramanenftraffe zum - Handel nach Ars 
menien, fo wird man dag Heutige Tokat, die 
anfehnlichfte Stadt des ganzen Landes wieder er: 

Eennen, wo ber nemliche Handel ſich noch aus: 
liegend erhält, wo die Stadt nod) immer ein 
lecken, das heißt, wie einft Komana , ohne 

° Mauern ift, aber fein Schloß auf einem abgeriß 

fenen Zelfen, wie das alte Romana feinen Tempel, 
eben hats Alterthuͤmer hat man wohl in der 

aͤhe, aber nicht in der Stadt felbft gefunden, 
teil fie hier durch die haͤufigen Ummandlungen eis 
tes ſehr bevöfferten Ortes zu andern Endzweden 
lange verivenbet wurden, und aud) weil der Eus 
rop. Kaufmann nicht ausgeht, um Alterthümer 
aufzufuhen. Von alten Griech. Infchriften auf | 
bem Schloffe hörte Tournefort P), er Fonnte abet 
ben Zutritt nicht erhältern. Tournefort giebt fols 
gende Hauptentfernungen Der urnliegenden Städte 
an: nad) Niffara D 2 Tagreifen gegen Norden; 
nach Amaſia 3 Tagr. gegen Nordweſt; näd) Si; 
* was 

pP) Tournefort lettre ai, P. 173- 

6) Gregorii Thavmaturgi vitä Pp. $6i. nentit Nebegeſa⸗ 
kea ui. Komana benachbarte Städte (Weſſeliug); und 
wenn Strabo Romana ſüdlich von der Ebene Phana⸗ 
roea, Kabira aber in Die mächfte Reihe des dazmwifchen 
laufende Gebirge Parvadres Het, ſo ſagt ch bi 

niemlliche. er Ä 
Dann. Geogt. In Bos ate Abth⸗ 6 


was 2 Tagr. gegen Süden; u. 6 Tagr. nach 
Gefareeh. Keine widerfpricht der angenommenen 


Sage. 


Sebaſtia (Seßdsee), eine Stadt, deren 
Name fchon anzeigt, daß fie erft unter Roms ere 
ſten Kaifern angelegte worden if. Strabo r) 
kennt fie Daher wenigftens unter diefer Benennung 
noch nicht, wohl aber unter einer frübern. Poms 
pejus, fagt er, erhob Zela u. aud) Megalopos 
lis zur Stadt, indem er zu biefer leztern die Dis 
ſtrikte Ralupene u. Kamifene flug, melde 
an Kleinarmenien u. an Sanifene grängen, ‘Die 
folgenden Roͤm. Felbherrn vertheilten zwar von 
diefem Gebiete etwas an den Tempel von Koma⸗ 
na, ein anderes Stuͤck gaben fie einem eignen 
Dpnaften, aber nach feinem Tode fam es wieder 
unmittelbar an die Römer, welche eine eigene 
Draefeftur daraus machten, und fo wurde das 
Stäbchen ein Ganzes für fih, indem man Ka⸗ 
rana dazu 309, von dem der Diftrift Karanitis 
den Namen hat. Statt diefes Megalopolis (mels 
ches mit Magnopolis am Zufammenfluß des Iris 
und Lykus nicht darf werwerhielt werben), nennt 
Plinius 9) zum erſten Male das Kleine Seba⸗ 
ſtia in der Sandfchaft Colopena , und alle übri« 
gen Nachrichten ftellen es an die Graͤnzen Klein - 
Armeniens und des norböftlichen Kappadoeiens, 
genau 
) Strabo XII, p. 838. 
s) Plin. VI, 3. 
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genau fo, wie Strabo fein Megalopolis bezeich« 
net hat. Ob die Königin Pythodoris, welcha 
den uͤbrigen Theil der Gegend beſaß, oder der 
ſpaͤtere Polemon den verhaßten Beynamen des 
Pompejus in den Kaiſerlichen umwandelte, weiß 
ich nicht; und keine Muͤnze iſt von dieſer Stadt 
vorhanden, welche Aufklaͤrung uͤber die Zeit ihrer 
Entſtehung geben koͤnnte. Bald wurde die Stadt 
betraͤchtlicher, wahrſcheinlich durch den Handels⸗ 
weg, der ſich fowohl von Ancyra als von Caeſa⸗ 
rea aus über Sebaftia an Den Euphraf und in das 
‚füdfichere Armenien zog 5" und bey der neuen Ein- 
theilung der Provinzen unter Diocletian und Con 
ftantin kam fie wieder zu Dem Lande, zu welchem 
fie einft gehört hatte; ‘fie erfcheint in allen fpätern 
Zeiten als Hauptſtadt Des rften Armeniens 2). 
K. Yuftinian flelfte Die verſallenen Mauern diefer 
Stadt wieder her u), Heutzutag ift fie unter dem 
Mamen Siwas die Hquptſtadt eines großen Pa« 
ſchaliks, welcher ganz Ponto und Kleinarmenien 
umfaßt. | 


Sebaſtia lag nahe am Halys, welcher in bem 
etwas öftlichern Diſtrikt Ramifene x) feine Quelle 
ö H b 2 hat; 
t) eodoretj hit. Eccl. A. 25. Novella ar. Hierceles, 
pP. 702. | 
: 8) Procop. de Aedif. III, 4- | 
x) Strabo XII, p. 822. Schreibt Kaußvagun: aber ben 
der Zufammenfellung der benachbarten Diſtrikte zeigt 
fih Kanıcyyy als chtis ere Lesart. 
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hat; durch die Stadt floß ein anders Fluͤßchen, 
"das in einen benachbarten See fiel. Diefen See 
bildete aber der Halys felbft y), ober floß menig« 
ſtens durch denfelben, und fezte dann feinen wei⸗ 
tern Lauf gegen Welten zwiſchen Kappadoeien und 
dem Pontus fort, fo daß er Äufferft wahrfchein« 
lich zur leztern Provinz gehört. Sebaſtia war 
‘der Mittelpunkt von vier großen Landſtraſſen 1) 
von Caefaria und Suͤdweſten her 134 Mill. oder 
mit einem Ummege 142 Mill, entfernt; 2) von 
Tavium am Halys und Mordiveften her auf dem 
fürzern Weg 161 Mill. auf dem etwas längern 
über Sebaftopolis 166 Mill. 2); 3) nach Mic 
fopofis gegen Nordoſten durch einen Ummeg 98 
Mill., auf dem nähern Weg 86 Mill. a); 4) 
nach Melitene am Euphrat, 6 ftarfe Tagreifen, 
oder 168 Mil. — Unter den mir befannten 
Reiſenden ift feiner nach Siwas gefommen, fie 
ließen fich aber die Entfernung angeben ; nach 
Tokat auf 2 bis 3 Tagreifen d) gegen ur 

| nach 


Y Gregor. Nyff. Orat. I. in 40 Martyr, p. z01. u. Orat. 

U, p. sıo. Aus Weſſeling eutlehnt, der aber S. 699. 

dieſe Angaben mit Unrecht auf die Stadt Caeſarea ars 
wendet. — Nach Abulfeda Tab. XVII, p. 303. liegt 
Siwas eine halbe Tarafange von dem Fluſſe. 


g) Itin. Ant, p. 204. 205. 


a) Hin. Ant. p. 2074 tichtiger p- 2135 dem Iängern Weg 
die pP euh, Tab. 


b) Tournefort kettre a1. P- 174: 2 Tagreiſen, Tavernier 
I, c.2.'3 Tagr. j 
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nach Ceſarieh nach Abulfeda wmit offenbarer Unrich⸗ 
tigkeit 60 Mill. 


Nordweſtlich von Sebaftia lag Sebaſtopo⸗ 
lis, welches ſchen Plinius <), in dem nemlichen 
Diſtrikte als kleinen Ort anfuͤhrt. Bey Ptolem. 
hat eine ungluͤcklche Hand es weit gegen Norden 
verrückt; das Sein, Anton, entfernt eg 72 Mi, 
== 14 ge. Meilen weftlich von Sebaftia; alſo 
war feine Sage füdlih von Zefa, in der Nähe des 
Halys. Als Fleines. Staͤdtchen im Pontus führe 
es Gregor. Nyſſenus an d), Auch Hieroftes 9 
Fenne Sebaftopolis noch 5 und da er es, fo wie 
die Novella 31. in Das erfte Armenien ſtellt, ſo 
ſieht man, daß diefe Provinz fih mweit gegen 
Welten zwifchen deng Pontus und Kappadocien 
eindrängte, u 


Ziwifchen beyden Orten· lag das. Staͤdtchen 
Verifa, welches auſſer Ant. f) (24 
Mil. öftlich vonkSebaftopsks) auch die Kirchen« 
notizen mit einem enen Biſchofe unter dem Nas 
wen Beriffa kennen. 


Noch 12 Mitt. oͤſtlicher lag Phiara, 36 
Mill. wefilih von Sebaſtia, welches auch Pto⸗ 
| 553 lem. 


c) Pin. VE, 3. 
d) Welfling p. 205g. Gregor: Nyffen, in, vita, S, Macri« 
nae, p. 202 * 
e) Hierocles P. 703» 
£) lin, Ant, P.205- 9- rat. Wreljelingüir 
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lem. in dieſer Lage kennt, ſonſt aber nicht weiter 
bekannt iſt. 


Auf der andern etwas naͤhern Straſſe von Ta⸗ 
vium nach Sebaſtia lag, nur 21 Mill, von Tar 
vium Corniaspa, das ich blos. deswegen ohne 
weitere Kenntniß aushebe, weil es als ein Flecken 
an den Gränzen Balatiens und Kappadociens bey 


den Kicchenfchriftftelleen vorfomme ). 


® Lin, Ani, p. 204. not, Welfeling. 
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